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Borrede zur fünften Unflage. 


Das Beduͤrfniß eined Wegweiferd für Auswanderer , welches 
viele zu laͤugnen fuchen, hat fich durch die hier vorliegende, nöthig 
gewordene fünfte Auflage meined Handbuchs, ald dringend her- 
ausgeftellt. In dem Furzen Zeitraum von wenigen Jahren, ber 
feit Erfcheinung der vier erften Auflagen verflojlen tft, wanderte 
die größte Hälfte des Werkchens ald treuer Begleiter mit nad) 
Amerifa, und blieb auch dort dem Anfiebler belehrender Freund 
in allen Beziehungen. Die Berichte vieler Auswanderer enthal: 
ten nur Auszüge aus demfelben, und ein großer Theil von 
denen, die von Zurüdgebliebenen um Audfunft über Amerika ge 
beten wurden, verwielen ohne Weiteres, wie der Verfaffer durch 
viele Briefe belegen kann, auf fein „Handbuch,“ ald des gebräng- 
teſten, wahrhafteften Ausfunftsmitteld über die Verhältniffe der 
weftlichen Welt, in fo ferne folche Auswanderer interefjiren Fön: 
nen. Auch bei diefer neuen Auflage ift fich der Verfafler bewußt, 
den größten Fleiß angewendet zu haben, das Werk brauchbarer 
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zu machen, und es durch Nachtraͤge ſo zu bereichern, daß kein 
aͤhnliches deutſches Werk neuerer Zeit eine ſolche Maſſe belehren— 
der Notizen auf ſo wenig Bogen und um ſo geringen Preis dem 
Leſer bietet. Alles glaubt er gethan zu haben, durch Nachtraͤge 
die Kunde Amerika's namentlich der Laͤnder, die ſeit einiger Zeit 
ſich mehr der Anſiedelung eroͤffneten, zu erweitern, und dadurch 
viele irrige Anſichten zu berichtigen. Moͤge auch dieſe neue Auf— 
lage denſelben Beifall finden, deſſen ſich die fruͤheren zu erfreuen 
hatten; durch die Lectuͤre derſelben Mancher vom leichtſinnigen 
Auswandern abgehalten werden, der in der neuen Welt nur ein 
Utopien ſucht, Andere aber durch ſie geſtaͤrkt, ermuthigt und ge— 
leitet, durch ſie einen heitern Blick in eine neue, wenn auch mühe: 
und arbeitsvolle Zukunft erhalten. — Tauſende verkuͤmmern im 
deutſchen Vaterlande, die, in Beruͤckſichtigung ihrer Familie, nur 
in der weſtlichen Hemiſphaͤre ihr Fortkommen gruͤnden, den Ihri— 
gen eine neue Heimath ſchaffen koͤnnen; — fuͤr dieſe Armen, 
Rathloſen, bildeten ſich, außer den unten genannten erſt neuerdings 
gegründeten, bis jetzt noch keine Vereine, fo viele Wohlthaͤtigkeits— 
und Unterſtuͤtzungs-Anſtalten auch in Deutſchland exiſtiren; man 
uͤberlaͤßt ſo viele Tauſende, die jaͤhrlich hinuͤber wandern, und de— 
ren Schickſal, dem Zufall, ſtatt ihnen rathend beizuſtehen, und 
ſelbſt wo ein Schein von Unterſtuͤtzung ſich zeigte, verbarg ſich 
hinter demſelben nur duͤrftig die kaufmaͤnniſche Spekulation. 
Moͤge der jetzt ins Leben getretene „Nationalverein 
für Auswanderung” in Darmſtadt, und der „Central— 
Berein für deutfhe Auswanderung und Kolonifa: 
tion’ in Stuttgart, dad ausführen, was ich mit meinen 
Auswanderungsfchriften zum Beſten der fcheidenden Landsleute , 
beabfichtigte, mögen beide fegendreicher wirfen, als ich als Ein: 
zelner Eonnte, und Deutichlands Negierungen die Leitung und 
Regelung der Auswanderung zur Volfsfache machen. — Was ich 
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erlebt, gefehen, erfahren, errungen, und erfampft im neuen Lande, 
fen Euch, fcheidende Landsleute, hier mit Liebe dargebracht; — 
möge Euch mein „Handbuch“ ein treuer Führer feyn, und Ihr in 
Eurer neu gegründeten Heimath jenfeitö des atlantifchen Meeres 
dem Berfafler, der dort die mühevollften, aber auch glüdlichften 
Jahre verlebte, ein freundliched Andenken fchenfen! — 

Berichtigungen werde ich dankbar annehmen, und freuen wird 
ed mich, wenn mir Auswanderer von ihren Anfiedelungsplägen 
aus, Notizen zur Vervollftändigung diefes Hand = und Reifebuchs 
einfchiden, und ſich dadurch des Verfaſſers erinnern, und ihren 
nachfolgenden Landöleuten nüßen wollten. Seit feinem erften 
Erfcheinen ift das Handbuch manigfach benüßt und geplündert 
“worden, am meiften aber vom Herauögeber der „Nachrichten 
für Auswanderer. 8. 1846. Eißleben bei G. Reihardt,” 
der mehr als die Hälfte feines erften Baͤndchens wörtlich daraus 
abdrudte, und von F. v. Schüß, in feinem „NRathgeber für 
Auswanderer nah Texas. Wiesbaden, 1846, bei 
Kreidel,“ in welchen Sachen aufgenommen wurden, die gar 
niht auf Texas paffen, und mir’im zweiten Bändchen 
der „Nachrichten eine bittere und unverdiente Kritik 
zuzogen, gegen die zu antworten ich zu ftol; bin, dba mir 
noch nie eine größere Unverfhämtheit vorgefommen: ift, 
als in einem Werke grundlos getadelt zu werden, das zur Hälfte 
aus meinem Handbuhe nahgedrudt wurde! — Ich 
betrachte Alles, was ich zur Belehrung meiner auswanderungs: 
luftigen andleute gefchrieben, als Gemeingut Aller, geftatte gern 
deſſen weitefte Benugung, in fo fern das Eigenthumsrecht meiner 
Verleger nicht dadurch aufgehoben und vernichtet wird, glaube aber 
auch mit Recht verlangen zu können, daß überall, wo meine 
Erfahrungen von Andern mitgetheilt werden, wenigitens bie 
Quelle genannt wird, aus der man gefchöpft hat. 
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"Auswanderungsluftigen, die fpeciellere Auskunft über einzelne 
Gegenſtaͤnde zu haben wünfchen, werde ich gern mit Rath und 
That beiftehen, und bitte ich folche, fich in franfirten Briefen an 
mich wenden zu wollen. — 


Stuttgart, im Auguſt 1847. 


Traugott Bromme, 
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Ueber Auswanderung. 


Der dem Menſchen angeborne Trieb zum Vorwaͤrtsſchreiten, 
zur Beſſerung ſeiner Lage, die Noth, abhaͤngige Stellung, der 
Druck von allen Seiten, oft bei dem beſten Willen der am hoͤchſten 
Stehenden, iſt die Urſache, daß Tauſende ihr Vaterland verlaſſen, 
eine neue Heimath zu ſuchen, Tauſende ſich zur Nachfolge ruͤſten, 
und Hunderttauſende betruͤbten Blickes den Auswandernden nad): 
ſehen, denen ſie, wegen Mangels an Mitteln, unvermoͤgend find | 
nachzufolgen, obgleich. fie fich eben fo innig, wie Sene, nach einer 
Aenderung, einer Beflerung ihrer Lage fehnen. Iſt auch fehon von 
vielen Menfchenfreunden der Vorſchlag gemacht worden, durch 
planmäßig geleitete Auswanbderungen die unter fo Bielen herrfchende 
Noth zu heben, find auch feit Sahren ſchon manche Gefellfchaften 
entftanden, um überfeeifche Anfiedelungen zu gründen, fo find Die 
Vorſchlaͤge der Erfteren doch fpurlos verhallt, und Die Bereinigun: 
gen der legteren wegen Mangels an Einheit zerfallen; demunge— 
achtet gehen die Auswanderungen fort; wöchentlich verlaffen ganze 
Schiffsladungen deutfcher Auswanderer die deutfihen und holländi- 
{hen Hafen, oder ziehen über Sranfreih und England der weftli- 
hen Welt zu, und noch immer achtet man nur zu wenig auf die 
Urfachen, welche diefe, einer Völkerwanderung ahnliche Erfchei- 
nung hervorgebradht. ES find nicht mehr arme Proletarier allein, 
welche dem deutfchen Vaterlande den Nüden kehren, nicht mehr 
liberale Schreier, Die von einem Ideal der Freiheit träumen, wel- 
ches felbft in Utopien nicht gefunden werden würde, fondern nuͤch⸗ 
terne, brave Familien des Mittelſtandes, die, fern von allen traͤu⸗ 
meriſchen Hirngeſpinſten, nicht Reichthuͤmer und Ehrenſtellen in 
der weſtlichen Welt erwarten, ſondern nur ein Land zu bewohnen 
wuͤnſchen, in welchem ſie, ſammt ihren Kindern, im innigen Fa⸗ 
milienbande, wenn auch bei Arbeit und Muͤhen, doch heitern Blickes 
der Zukunft entgegen ſehen koͤnnen, und die wenigſtens ſo viel 
Rechnen gelernt haben, um, bei den Opfern, welche jetzt gebracht 
werden muͤſſen, und bei den Einſchraͤnkungen und Entbehrungen, 
denen ſich jetzt Jeder, dem das Wohl der Seinen am Herzen legt, 
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unterwerfen muß, im Voraus das Ende ihres Wohlftandes berech- 
nen zu fönnen, und was dann? wo Fargliche Srijtung des Lebens 
das Einzige ift, was er vom Mitleid feiner Landsleute erwarten 
fann! — Was der Deutiche bedarf ft Raum, — ein neues 
yrößeres Feld für feine Thätigkeit! und deffen bietet Amerika in un: 
befchranktem Maaße. — Keiner erwartet jeßt mehr goldene Berge 
dafelbft mühelos zu erlangen, aber Seder weiß, daß das viel höher 
zu ſchaͤtzende Gut völliger Unabhängigkeit, oder richtiger gefagt, 
völliger Selbftftändigfeit, und der Blic in eine forgenfreie Zukunft, 
der Preis weniger mühevollen Sahre ift, und was find dem, im 
Vaterlande durh Nahrungsforgen gedrüdten Auswanderungsluſti— 
gen zwei, drei, ja felbft vier mühevolle Jahre, im Vergleich mit 
einem ganzen Leben voll PlaE und Armuth! — Die Vorfchläge 
des Verfaſſers, von Seiten der Regierungen, Hochgefteliten und 
Begüterten die Auswanderungen zu ordnen und zu leiten, find viel: 
fach verfannt und angefeindet, ihm jelbjt fremde, ja unlautere 
Abfichten ‚untergefchoben worden, und fo fchmerzlich es ihm auch 
war, hören zu müffen, wie in öffentlichen Blättern die Frage auf: 
geworfen wurde: Db nicht gutmüthige Taufchung, ob nicht der 
GSeift der Zeit, der immer nad) dem Mittel am liebften greift, 
dad am mweiteften liegt, oder die Stimme eines Spekulanten 
jene WVorfchläge hervorgerufen, und daß jene Frager glaubten, 
warnend fich erheben zu müflen, damit Niemand feinen Traͤu— 
men Gehör gebe, deren Gehaltlofigfeit die Negierungen doch 
am beften ermeffen fünnten, — fo tröftet ihn auf der andern 
Seite der Gedanke, durch Veröffentlichung feiner Anfichten feine 
Pflicht erfüllt zu haben, denn, Etwas, von dem man glaubt, 
daß es wahr und zu willen nüßlich jey, kann und darf Nie: 
mand mit gutem Gewiffen verjchweigen, und dazu bedarf man 
feiner pifanten Phrafen und genialer Wendungen, fondern nur 
einer Elaren, unummundenen Darftellung, — denn Alles ift gut 
gefagt, wenn es Sedermann verfteht. — Die Anfichten des Ver— 
fafjerd über Auswanderung find nicht auf ungenügende Kenntniß 
der VBerhältniffe gebaut: jahrelanger Aufenthalt in Amerika, wäh: 
rend welcher Zeit er fich eifrig bemühte, mit dem befannt zu werben, 
was Auswanderern und Anfiedlern Noth thut, fegen ihn in den 
Stand, vorurtheilsfrei über feine eigenen Vorfchläge fprechen zu 
fönnen, Nicht blinde Liebe für Amerika bewegt ihn, die Auswan- 
derung als Mittel zur Abhülfe der Noth Zaufenden anzuempfeh: 
len, die ohne fie im deutfchen Vaterlande verfiümmern müffen ; 
eben fo vielen und noch mehreren wird er diefelbe aber- auch ab: 
rathen, die nur aus Leichtfinn das gewifle Gute -hintenanfegen 
und verlafien, um ein ungewilles Glüd zu erringen, das nirgends 
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als in einer Traumwelt gefunden werden kann! Stets hat er ſich 
gefreut, Stimmen gegen ſich zu hören, aus denen nur reine Liebe 
zum Vaterlande tönte; feine Vorfchläge durch Gegenvorfchläge be- 
fampft zu wiflen, die, bei einftiger Ausführung, gewiß ebenfalls. 
zum Heil vieler taufend armer Mitbürger dienen müflen; wo aber 
die Gegner der Auswanderung nur „wenn“ und „aber” auf 
ftellen, und alles Heil von unfern neuen Staat3einrichtungen, und 
noch obendrein in möglichft Eurzer Zeit erwarten, Deflamationen 
gegen die Auswanderung, ohne vorherige Prüfung erlaffen, oder 
felbige fo weit hinaus verfchieben wollen, bis eine 
deutfhe Flotte diefelben nach deutſchen Kolonien leitet, 
dann haben fie weder die Noth der Armen empfunden, 
noch je den Willen gehabt, ernfihaft über die Mittelzur Ab: 
hbülfe derfelben nachzudenken. — Sie haben nicht bedacht, 
daß nicht Jene allein Arme find, die unfer Mitleid bittend in An- 
fpruch riehmen! — Oh! es giebt der Armen in allen Ständen, 
und rechne ich Alle dazu, welche durch die Augen ihrer Nachbarn 
gezwungen, den Berfall ihres Vermögens, ihren Ruin über fich 
hereinbrechen fehen müfjen. Auch diefen zeiget ſich, mitteljt der Aus— 
wanderung, eine heitere Ferne! — Der Neft ihres Vermögens, ein 
Paar Jahre voll Mühe und Arbeit werden ihnen Unabhängigkeit 
bringen und, wenn auch eine Reichthuͤmer am Ende ihrer Lauf: 
bahn ihnen winken, wird fie dann ficher der Gedanke tröften, 
die Shrigen wohl verforgt zuruͤckzulaſſen. Die Auswanderungsfrage 
ift, feit 1828, wo ich zuerft die Nothwendigkeit und Nüslichkeit 
derfelben in Wort und Schrift verfocht, vielfach zum Gegenftande 
von Kammerverhandlungen gemacht worden; mißverflandener Pa- 
triotismus leugnete die Nothwendigkeit, noch mehr aber die 
allgemein herrfhende Noth, und die Uebervölferung 
als Urſache derfelben, und bebachte nicht, daß überall dort 
Uebervölferung herrfcht, wo die Einwohner nicht alle mehr im 
Stande find, fich auf rechtliche Art zu nahren. Nicht die große An- 
zahl von Köpfen auf einem befchränkten Terrain tft ein Zeichen der: 
felben , fondern die Beſchraͤnktheit der Mittel, feinen Lebensunterhalt 
zu gewinnen, und diefe findet man leider in vielen Gegenden unfres 
deutſchen Baterlanded. Die Armuth im höhern Erzgebirge, in ber 
Laufis, in Franken, in Schlefien, in Oberfchwaben,, ja felbft in 
mehreren unfrer gefegnetften Staaten, ift fehr groß. Faft alle Nah— 
rungszweige liegen, die Leinen = und Kattunmweberenift fo gut wie 
vernichtet, das Spibenflöppeln wird immer unzureichender zur noth— 
bürftigften Friſtung des Lebens; Eiſen- und Blechwaaren find fo 
fehr im Preife gefunfen,, daß fie ihre WVerfertiger Feineswegs mehr zu 
ernähren im Stande find, eben fo find die Pofamentierwvaaren faft 
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ohne allen Abſatz, und der Bergbau würde in vielen Theilen ganz 
haben aufhören müffen, wenn nicht die Kohlenwerke und Eifenhüt: 
ten neuerdings einiges Leben in diefen Nahrungszweig gebracht hat- 
ten, und der Eifenbahn = und Zunnelbau Zaufenden von Arbeitern 
Beſchaͤftigung gabe, die aber auch nicht in die Ewigfeit fortgepflangt 
werden fann! — Das Elend der zahlreichen Bewohner der genann- 
ten Gegenden ift in Folge diefer Nahrungslofigkeit faft unglaublich. 
Die armen Leute leben faft nur von Erdapfeln und einem Getränke, 
welches fie Kaffee nennen. Mer noch etwas mehr an fich wenden. - 
kann, oder wer von Verzweiflung getrieben wird, trinkt außerdem 
den elendften Erdäpfelbranntwein, den es giebt, und geht dabei phy— 
fifch und moralifch unter. Allein auch nicht einmal Erdäpfel kann 
fic) der Arme mehr Faufen; betteln kann er auch nicht, denn wo faft 
alle Bettler find, hört das Betteln auf, hinreichend zu feyn. Vom 
Sunger getrieben, vom Troße der Verzweiflung verhärtet,- halt 

ancher es für feine Sünde mehr, die nöthigften Nahrungsmittel zu 
fehlen, und glüdlich das Land, wo nicht auch noch Proletarier der 
gebildeten Stände die Stimmung der Armuth benugen und ald kom— 
muniftifche Lehrer Verderben über die ganze bürgerliche Gefellfchaft 
hervorrufen. 

Man fchildert uns oft in den Zeitungen die Noth der armen 
Srländer, und wohl mag dieſelbe graßlich feyn, und doch glaube 
ich, daß man hin und wieder in unſerm deutichen Vaterlande Sei: 
tenftüce dazu finden fünnte. Man befuche die elenden Hütten, im 
mehreren der obengenannten Gegenden, in denen öfter in einer 
einzigen Stube mehrere Familien haufen, und wo durdy Kreide: 
ftriche auf der Diele das Terrain einer jeden gewiffenhaft gefchieden 
ift: wo es fchon Neichthum tft, wenn eine Familie einen Zifch und 
Stuhl und ein jämmerliched Bett befist, und öfters ein einzelner 
Topf das Kücheninventarium fammtlicher Hausbewohner iftz wo 
Keiner mehr ald eine, oft jammerliche Kleidung hat, die Kinder, 
felbft im Winter, faft nadend und bloß herumlaufen, und man 
nirgends an den Füßen weder Schuh noch Strümpfe fieht; wo, 
wie fchon oben gejagt, die Kartoffel die, einzige Nahrung ift, und 
Fleifh und Brod kaum an hohen Fefttagen auf den Tiſch Fommt ; 
wo die Kartoffelerndte die Fritifche Epoche der Haushaltung aus— 
macht, und die ganze Eriftenz der Armen darauf beruht! Der Tag— 
lohn, den jene Armen verdienen, ift fo unbedeutend, daß man kaum 
wagt bdenfelben zu nennen, und doch giebt es Hände genug dafür, 
denn, wie in Ireland, hat die Kartoffelerndte die Volksmenge vor: 
züglich mit vermehren helfen. Maſſen von Bettlern fieht man auf 
allen Wegen und in allen Dörfern; wo man hinfommt, hört man 
die Klage über Verdienftlofigkeit und fchon ift in vielen Orten der 
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Anfang zur Einfuͤhrung einer Armentaxe gemacht worden, ohne 
daß dadurch das Uebel gehoben worden waͤre. Faktiſch iſt es, daß 
die Armuth ſich von Woche zu Woche mehrt, und daß jene Ver— 
mehrung eine Demoraliſirung des Volkes zur Folge hat, wird Nie— 
mand leugnen, der unſere Beſſerungsanſtalten und deren Bewohner 
kennt, von denen ein großer Theil die Folgen gaͤnzlicher Verdienſt— 
lofigfeit abbuͤßt. Wilddieberei und Waldfrevel werden von einem 
großen Xheil des Volkes fchon lange nicht mehr für Verbrechen ge: 
halten, die Waldungen ſchon laͤngſt als Gemeingut betrachtet und 
zu eigenem Nusen verwandt, ‘aber — zwingt nicht größtentheilö die 
Noth jene Ungludlichen, die öfters früher ehrliche Landleute und 
fleißige Bürger waren, zu jenem legten Mittel zu greifen, fich zu 
nähren und im drüdenden Winter zu wärmen, und glaubt man 
durch Gefängniffe und Strafen die Wiederholung jener Verbrechen 
verhindern zu koͤnnen? — Ach! es find der Arbeitslofigfeit fchon 
viele Opfer gefallen, und. eine Folge derfelben ift immer mehr über: 
handnehmende Unzufriedenheit mit allen Staateinrichtungen, welche 
leider noch jegt von einem großen Theile der Bevölkerung als die 
Urſache der Volksarmuth angegeben werben. 

Wir willen aus Erfahrung und die letzten fünfzehn Sahre haben 
uns hinlänglich belehrt, daß felbft die Umwälzungen der Neuzeit 
eine neue Gährung und Unzufriedenheit in die Gemüther pflanzten, 
indem Diele fid) bei den verichiedenen Regierungswechſeln in ihren 
Wuͤnſchen getäufcht gefehen hatten, ‚vorzüglich wenn verringerte Ein- 
fünfte und Doc) vermehrte Ausgaben bei erhöhten Lurus unvermeidlich 
Damit verknüpft waren. — Der Mißbraud der Vernunft trug auch 
nicht wenig bei, die Geifter irre zu führen, die Unzufriedenheit 
und Gährung zu erhöhen, und dadurch, daß man begann über 
Gegenftände zu fechten, die ins Gebiet des Glaubens gehörten, 
brachte man es dahin, daß bald nichts zum VBerfechten übrig blieb. 
Nun ging man an den Staat und deſſen Berfaffung, um damit auf 
gleiche Weiſe zu verfahren; das Idealiſche ftieß fich aber hier an dem 
wirklich Beftehenden auf eine fo empfindliche, disharmonifche Weife, 
daß ein Streit anfing, der noch nicht gefchlichtet ift. — Ob nun 
gleich in Staaten, wie die unfrigen find, deren Negenten ſich mit 
wahrem Ernfte bemühen, das Gluͤck ihrer Unterthanen zu fördern, 
folche demagogifche Umtriebe nicht zu fürchten find, weil fie mei: 
ſtens beim fröhlichen Becherklange leicht verhallen, oder nicht beach: 
tet werden, da fie die Hauptfrage: wie der Nahrungslofig: 
Feit gefeuert werden fünne, weder auseinanderfegen noch 
löfen, fo follte doch von allen Hochgeftellten und Beguͤterten die 
produzirende Klaffe mehr berüdfichtigt werden, und wenn 
fie einmal zur Auswanderung geneigt feyn follte, derfelben aller 


mögliche Vorſchub, Unterftüsung und forgende Leitung gewidmet 
werden; — denn, wenn diefe Klaffe, bei ftet3 fehlgefchlagenen Er: 
wartungen ihrer Induſtrie, endlich den Muth verliert fich redlich und, 
ehrlich zu ernähren, und nun finnt, die fehlende Luͤcke durch Kift, 
Kante und Betrügereien aller Art zu ergangen, und dabei noch viel- 
leicht von dem vergiftenden Luxus angeftedt wird, der ihre Verar— 
mung um jo mehr beichleunigt, und dann in Unmuth und Verzweif— 
lung geräth, dann ift für die Nuhe und Sicherheit des Staats 
Alles zu fürchten, vorzüglich) wenn die Stimmung des Volkes be: 
nust, und bad unter der Afche glimmende Feuer von gebildeten un: 
ruhigen Köpfen noch mehr angeblafen wird! — Zwar gebe ich gern 
zu, und fühle es fo innig, als nur ein Freund feines Vaterlandes es 
fühlen kann, daß es wohl feinen traurigern Fal für Regierungen 
giebt, ald den, wo fie felbft zur Auswanderung die Hand bieten 
follen, wo aber diefelbe doch auch ohne fie fortgeht, wo fie, wenn 
auch erfchwert, doch weder verboten noch unterdrückt werden kann, 
dann ift ed Pflicht der Regierungen , auch der Scheidenden fi 
anzunehmen und auf deren Sicherung bedacht zu feyn, damit 
der Arme mwenigftens beim Scheiden die Sorgfamkeit des Vaterlands 
erkennt, die ihm fpeziell in der Heimath nie zu Theil werden 
konnte. — Geſchieht diefes, dann „Wohl dem Auswan- 
derer, Heil dem VBaterlande”, in welchem leider nur ber 
Eleinfte Theil der Hochgeftellten und Beguͤterten ed weiß, wie 
fchmerzlich e8 ift, wenn auch aus freier Wahl, doch um der Zu: , 
kunft der Seinigen willen, dad Vaterland verlaffen zu müf. 

“fen! — Mit füßer Wehmuth laufcht unfer Ohr dem Namen Vater— 
land! Allein, die heiligen Erinnerungen der Jugend ausgenommen, 
diefe Wurzeln der Vaterlandsliebe, was ift das Vaterland? — 
Iſt es die Scholle, auf welcher wir das Licht der Welt erblickt, 
der Boden, den wir betreten, die Berge, welche unfere Thäler um: 
fließen, oder gar der blaue Himmel über uns, der auch in der 
neuen Welt fich über und woͤlbt? — Bilden nicht vielmehr unfere 
Sitten und. Gebräuche, unfere Familien und Freunde, unfere 
Sprache unfer Baterland? Und, wenn wir unfre Lieben um uns 
haben, ift nicht das Vaterland mit allen feinen füßen Erinnerungen 
in unfrer Mitte und wir in ibm? — Nehmt Zaufende! wer Eennt 
dad Baterland? — Iſt es der thätige Arbeiter, der von früh bis 
in die fpate Nacht für die Seinigen die ganze Woche fchafft, und 
Sonntags dem Himmel dankt, wenn er beim Kruge Bier Erholung 
von feinen Mühen findet; der hart Bedrängte, der im Glafe Ber: 
fireuung von feinen Sorgen fucht; der Lebensfrohe, der bei Muſik 
und Zanz feinen Lebenszweck zu erreichen gedenkt; oder ber bang 
Sorgende, der im. lodenden Spiel das Glüd erfaffen will, dad be 
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aller Thaͤtigkeit ſich nicht dankbar erweiſt? — ich glaube nicht! — 
Aller Dieſer Vaterland ift das Wirthshaus, und nur dort eine 
augenblidliche Erholung für eine lange Woche harte Arbeit! — 
Liebe zum Vaterlande ift zwar eine der herrlichften Tugenden, aber, 
was ift wohl größer: bie Liebe zum Vaterlande, oder die zu feinen 
Kindern, zu feiner Familie? — Und find es nicht gerade dieſe 
und deren Zufunft, welche die Meiften veranlaßt, der Heimath, 
dem Baterlande den Rüden zn Eehren? Und follte diefes Unrecht, 
Sünde feyn? Die Zufunftder Seinen ift ed ja allein, 
welche den thätigen Familienvater treibt, fich den Gefahren einer 
langen Seereiſe auszufegen; eine blinde Liebe nad) Veränderung 
follte ihn aber nie veranlaffen, die alte Welt mit der neuen 
zu vertaufchen, denn der Entſchluß zur Auswanderung ift ein großer 
wichtiger Entſchluß, faſt jo wichtig als der Eintritt ins, Leben 
felbft ! — Leider überlegen dies Viele zu wenig; die große Unbefannt- 
ihaft, welche unter der Mehrzahl der Bewohner Deutſchlands über 
Amerifa und die dortigen Verhältniffe herricht, verleitet Viele, dort: 
hin auszumwandern, die im Baterlande hätten bleiben follen, und 
Zaufende werden zurüdgehalten, die nur dort eine gluͤcklichere Eri- 
ftenz gefunden haben würden. — Viele, welche bereitd vor Jahren 
ausgewandert waren, fühlten es erſt fpäter, daß fie nicht bedacht 
hatten, was es heißt, das Baterland und feine Genüfle zu ver: 
laffen; fie hatten ſich in Amerifa ein Deutfchland vorgeftellt, und 
wollten dort die Stellen einnehmen, die fie in der Heimath bekleidet 
hatten; erft- jest fühlten fie, daß fie für das Leben in der neuen 
Welt nicht gefchaffen waren, und daß fie, wie ein amerifanifcher 
Staatsmann fagt, erfi die alte Haut abftreifen und eine ame 
ritanifhe Haut überziehen, und dort erft die Kunft, glüd: 
lich und unabhängig zu leben, lernen mußten. Viele, denen 
zu rathen geweſen wäre, das Vaterland mit einem neuen felbftge: 
. wählten zu vertaufchen, wurden duch die Macht der Gewohnheit 
abgehalten, ihre Lage zu andern: durch die Macht der Gewohnheit, 
welche auch den fchlechteften Zuftand erträglich findet, und deshalb 
fühlen es bei ung auch. nur Wenige, daß fie verfümmern müflen, 
wenn fie nicht den Muth haben, fich gewaltfam vom VBaterlande, 
von der alten Welt loszureißen. — Tauſende unfrer deutfchen Lands: 
leute leben unzufrieden in Amerifa und bliden mit Sehnfucht nad) 
Deutichland zurüd, das fie voreilig, ohne Selbftprüfung verlaflen, 
und würden gern zurüdfehren,. wären ihnen die Mittel zur 
Ruͤckkehr nicht abgefchnitten, oder hätten fie nicht fich freiwilllg vom 
Vaterlande losgefagt, hätten fie nicht freiwillig auf dad Bürger- 
thum Verzicht geleiftet! — Im Idealen lebend, hofften fie ein poe- 
tifches Arkadien in Amerifa zu finden, wo ewiger Frühling blüht, 
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wo vollkommene Freiheit und Gleichheit der Menſchheit, eine alles 
umfaſſende Bruderwelt herrſche, und was fanden ſie? ein Land 
der Muͤhe, ein Land des Schweißes und der Arbeit! Statt mit 
offenen Armen empfangen zu werden, ſehen ſie ſich auf ihre eigenen 
Kräfte verwieſen; ſtatt aber dieſe zu benutzen, ins Innere des Lan— 
des zu gehen, ein neues Feld der Thaͤtigkeit aufzuſuchen und durch 
Einſchraͤnkungen ſich nach und nach empor zu arbeiten, treiben ſie 
ſich muͤſſig und unentſchloſſen in den Seeſtaͤdten herum, und gehen 
elend zu Grunde, oder kehren, wenn ſie vorher wohlhabend waren, 
mit den Reſten ihres Wohlſtandes, mit verlorner Seelenruhe und 
gebrochenem Herzen nach Deutſchland zuruͤck, um wenigſtens noch da 
zu ſterben, woſie nicht leben zu koͤnnen glaubten: einLoos, 
das fie auch ohne folche Umwege erreicht haben würden! — Ihr ge: 
kraͤnkter Stolz, die Zuhochſchaͤtzung ihres perfünlichen Ichs, erzeugte 
Unzufriedenheit und verurfachte das Zuruͤckſehnen nad) dem Vater: 
lande, dad fie nie hatten verlaffen follen! — Der Ent: 
fchluß der Auswanderung darf nicht das Werk einer aufgeregten Ein- 
bildungsfraft, noch irgend einer Keidenfchaft, die den alten Erdtheil 
momentan in. Schatten ftellt, fondern der Ueberlegung und Ber: 
nunft feyn, welche weder das Gute noch Bedenkliche des Unterneh: 
mens fich verfchweigt, und alles treu und unparteiijch fich vorlegt 
und abwägt. Daß die meiften Auswanderer ihr Augenmerk mehr 
auf Nord: Amerifa richten, als auf Polen, Rußland, Serbien 
oder Siebenbürgen, ift ganz natuͤrlich, denn alle jene Länder koͤn— 
nen nicht bieten, was Amerifa den Auswanderern geben fann! — 
wo findet man eine gleiche Menge unbefetten freien Landes, wel: 
ched man um geringe Summen erwerben und fo zu freiem Eigen- 
thum gelangen fann? — Land, fo wohlfeil, daß man in manchen 
Staaten 20 bis 30 und noch mehr Ader mit Holz bewachſenen Bo- 
dens für einen Preis erfauft, für welchen man in Deutichland kaum 
einen Acker defjelben Landes erhalten würde. Welche Vortheile ver: ; 
fpricht der Reichthum und die Fruchtbarkeit dieſes Bodens, welcher 
Sahrelang, ohne der läfligen Vorrichtungen zur Erzeugung des 
Düngers zu bedürfen, die reichften Erndten giebt; die Milde des 
Klima’, welche die trefflichften, nahrhafteften Früchte hervorzu- 
bringen geftattet, der Mangel an Händen, welcher hier immer Ar— 
beit und Verdienſt finden läßt, dann die volle Freiheit der Beſchaͤf— 
tigungen und Gewerbe, welche nicht bloß hinreichende Beichaftigung 
gewährt, fondern auch dem Einwanderer geftattet, fi, bloß auf 
feine Hand geftügt, niederzulaſſen, und ein häusliches Glüd zu 
begründen; die Milde der Abgaben, welche dem Menjchen etwas 
Nambhaftes vom Fleiße feiner dend übrig laßt und zu erringen ge— 
ftatter, um folches entweder für feine alten Tage zuruͤck zu legen, 
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oder feinen Kindern aufzufparen, oder ed wieder in den Boden und 
feineh Wohlſtand zu verwenden; dann, der Mangel ftehender Heere, 
durch welchen dem Einwanderer geftattet wird, feine Kinder ald Die 
beften Gehülfen bei feiner Arbeit zu.behalten, und mit ihnen, an 
häusliche Leben, Sitte und Gehorfam gewöhnt, gemeinfchaftlich 
zu erwerben ; und endlich die allgemein herrſchende politiſche und re⸗ 
ligioſe Freiheit, welche Jedem erlaubt, ganz jeiner Denkart und 
Meinung zu leben, ſolche unbefangen zu außern, und feine Ein: 
fihten zum Beften feines neuen Vaterlandes geltend zu machen in 
Schriften und als Vertreter feines Volkes! — Diefes find die Vor— 
theile, welche Einwanderer in Amerika zu erwarten haben; wer mehr 
fucht und erwartet, der wird fich bitter getäufcht finden! Ein Mann 
aber, dem dieſes genug ift, der thätig, mäßig und ſparſam lebt 
und Entbehrungen Trotz bieten fann, wird hier befjer als irgendwo 
in der Welt fein Glüd finden Fonnen. — In Zeiten wie die unfrigen, 
wo alle Gefchäftsbranchen überfüllt find, wo zärtliche Eltern mit 
bangen Sorgen auf die Zukunft ihrer Kinder blicken, giebt es für 
Auswanderer Feine andere Zuflucht mehr, als in die Arme der Mut: 
ter Natur, Feine andere fichere Erwerböquelle, als die unerſchoͤpf⸗ 
liche der Landwirthſchaft! Hier oͤffnet ſich der Thaͤtigkeit das wei— 
teſte Feld, hier iſt der von der Vorſehung angewieſene Standpunkt, 
von welchem aus das meiſte Gute gewirkt werden kann. — Mit 
gutem Muth und feſtem unerſchuͤtterlichen Willen kann dort Jeder 
der Schoͤpfer ſeines eigenen Gluͤcks und des Gluͤcks ſeiner Nach— 
kommen werden; durch Thaͤtigkeit laſſen ſich alle Schwierigkeiten 
uͤberwinden, und in wenig Jahren wird der unermuͤdliche Auswan⸗ 
derer die Fruͤchte ſeines Fleißes in ungeſtoͤrtem Frieden genießen. 
Nicht gleichguͤltig iſt es aber bei alle dem, was ſo eben beſpro⸗ 
chen, wer und welche Klaſſen unſerer deutſchen Landsleute vorzuͤg— 
lich zum Auswandern geeignet ſind; denn, wie ſchon oben geſagt, 
nicht jeder paßt Dazu. Fuͤglich eönnen wir bie Geeigneten in drei 
Klaffen fcheiden. Die erfte enthält die Menge armer, fleißiger, 
aber dürftig geborner Menfchen, welche, zu ewiger Armuth ver: 
dammt, entweder auf allen Lebensgenuß verzichten müffen, oder 
durch ihre augenblidlichen Begierden getrieben, zu Verbrechen ges 
zyoungen find, weldye baher durd) ihre Auswanderung nicht nur Die 
Sefchäfte der Gerichtöhöfe vermindern, und die Kaften der Armen: 
pflegen erleichtern, fondern auch den Augen ihrer Mitbürger den 
beſtaͤndigen Anblick des menſchlichen Elends entziehen wuͤrden. Dieſe 
finden in einem neuen Lande fuͤr ſich und ihre oft zahlreichen Fami⸗ 
lien Alles, was ihnen hier fehlt: Arbeit, Brod, mit der Zeit Ei— 
genthum, und, wenn der Himmel ihren Ficiß ſegnet, ſelbſt Wohl- 
ſtand. — Neun Zehntel der Verbrechen, welche von Mitgliedern 


diefer Klaffe faft täglich vor unfern Augen begangen werden, ent 
fpringen aus Mangel an nöthigen Subfiftenz- Mitteln, und Daher 
ift ed gewiß Pflicht eines Seden, dahin mitzuwirken, die Unglüdii- 
chen, welche aus Mangel und Armuth in faft unwiderftehliche Ver: 
fuhung gerathen, Handlungen wider Gott und Gewiſſen zu bege: 
hen, unfchädlicdy zu machen, und in eine Lage zu verfeßen, aus 
welcher fie in phyfifcher und moralifcher Hinficht gebeffert hervorgehen 
fönnen. — Nur foll man nicht einigen füddeutichen Gemeinden 
nachahmen, die ihre Armen ausbannten und zwar die Reiſekoſten 
für fie bezahlten, fie aber, rath- und ſchutzlos und entblöst von allen 
Mitteln, in Amerika and Ufer festen. — In die zweite Klaffe 
derer, denen das Auswandern nach einem neuen Niederlaffungsorte 
anzurathen wäre, gehört die große Anzahl fleißiger, wohlhabender, 
reblicher und fonft vernünftiger, nur etwas empfindlicher Leute, 
welche nicht Phlegma und Geduld genug befißen, einige Schwächen 
der alten Welt zu überfehen, fondern welche jenfeitS des Weltmeers, 
in unangefochtenem Befis ihrer Menfchenrechte, ruhig, ficher und 
ungeftört ihr Dafeyn, bei billigen Beiträgen zur Erhaltung des 
- Ganzen, genießen wollen; und endlich drittens: die unruhigen 
Geifter, die nirgends ihre Wünfche befriedigt finden, die nach Will: 
führ bald die Fahne der Ariftofratie, bald der Demofratie auffteden, 
die es aber bei Arbeit nirgends lange aushalten, nur in einer mo: 
narchifchen Verfaſſung leben zu Fönnen glauben, gleichwohl aber dem 
monarchifchen Prinzip abhold, ihm oder wenigftens den herr: 
fchenden Dynaftien fich feindlich gegenüber geftelt haben; Feuer: 
föpfe, welche mit ihren Befchwerbdeichriften abgewiefen, der neuen 
Melt zuwandern, und dort ihren Kummer und ihre Thatkraft in 
die Ausrottung von Wäldern und Urbarmachung neuen Landes ver: 
ſenken. — Aus Vorjtehendem ergiebt fih, welche Perfonen den 
meiften Erfolg bei der Auswanderung zu erwarten haben. Nicht 
allein Zandleute und Zaglöhner, aucd Handwerker aller Art, vor: 
züglich aber folche, deren Arbeitöprodufte von unmittelbarer Noth- 
wendigfeit find, Arbeiter in den gemeinen, gröbern und einfachen 
mechanifchen Künften, werden dort immer Arbeit und Verdienft fin: 
den, und dürfen nie um Unterfommen verlegen feyn; auch Perfo- 
nen, welche des Landbaues nicht Fundig find, Fünnen dennoch zur 
Auswanderung fich eignen, fobald fie thätig und der Arbeitslaft ge- 
wachſen find, ein mäßiges Kapital und arbeitöfähige Kinder haben. 
Die Hauptregeln des Aderbaues find daheim vor der Abreife theo— 
retifch und praftifch leicht zu erlernen; in den neuen Niederlaffungen, 
wo dad Land in Menge vorhanden und wohlfeil ift, wird der uner: 
fahrne Landmann, dem ohnehin in anderem Klima und auf ande: 
rem Boden die alte Weife nicht ausreicht, weniger Gefahr laufen als 
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in der Heimath, wo der hohe Pachtzins und die ſchweren Abgaben 
nur mittelſt großer Geſchicklichkeit, bedeutender Betriebskapitale und 

vieler Erfahrungen gewonnen werden koͤnnen. Ohnehin muß der 
Auswanderer mehr an die Seinigen, als an ſich ſelbſt denken; 
hatte er bereits bei feiner Auswanderung ein kleines Kapital, fo wer: 
den Fleiß und Sparfamfeit ihn in wenig Sahren dahin bringen, daß « 
er jedem feiner Kinder ein Eigenthum erwirbt; diefe erſt ge 
nießen dann die Vortheile der Auswanderung, ohne 
deren Beichwerden zu empfinden; der Emigrant. felbft aber wird 
feine Mühen durch den jährlich wachfenden Wohlftand der Sei: 
nen binlänglich belohnt fehen. In feinem Baterlande halfen ihm 
feine NRüftigkeit, fein Eleines Vermögen, die ftrengfte Sparfamteit 
wenig; täglich fanfer immer tiefer; und mit ihm kuͤmmerten die Sei- 
nigen, ja fie befchleunigten feinen Fall. Seine Gejundheit litt durch 
immermwährende Sorge, durch Uebermaß von Anftrengung und 
Schlechte Nahrung; fein Fleines Vermögen ſchwand immer. mehr, 
und er erfchöpfte fich in nußlofen Berfuchen, den Lauf feines traurigen 
Geſchickes aufzuhalten. — Wie anders geftaltet fi) in der Regel 
die Lage und Zukunft des befonnenen und vernünftigen Auswande- 
rer, — denn der Unvernünftige geht ja überall zu 
Grunde: feine Familie, ftatt ihm Laſt und Sorgen zu machen, 
wird die Quelle feines Wohlftandes! — In feiner neuen Heimath 
kann er Land für ein Geringes kaufen; dort bleibt der Ertrag deffel: 
ben ihm ganz, denn der Staatsſchatz macht feinen Anfpruch an fei- 
nen Erwerb; und die unbedeutende Kandtare, ein und einen halben 
Dollar für hundert Acres, verdient feine Erwähnung. Er fpart 
fein Kapital, und wenn er auch nur wenig zuruͤcklegen kann, fo 
ift Dies Menige doch viel; den, 'fobald feine Söhne fähig find, 
einem Haudhalte vorzuftehen, reicht eine Kleinigkeit zur Einrich: 
tung deffelben hin. — Dieß find die Bortheile, deren bie 
bezeichneten Klaffen der Auswanderer theilhaft zu werden ſtets ges 
wiß find, oder die nur durch eigne Schuld ihnen fehlen Eön- 
nen. — Arbeitsanſtalten, Armenkolonien im VBaterlande, wo Hai- 
den, Wüfteneien, Lehden oder Moofe find, koͤnnen Proletarier vor 
dem Untergange retten, doch nie vollftändig, ja faft 
gar nidht, der fünftigen Verarmung einer Menge, jebt 
noch Eleine Kapitale befigender Bürger vorbeugen, und leider find 
geraderdiefe Die wahren Armen! — Der im Elende auf: 
gewachſene Bettler Fannte nie eine beffere Lage, ſchmeckte nie vorher 
die Seeligfeit eines Beſitzthums; den Atmen aber, die jest noch 
im Befige eines geringen Eigenthumes, daſſelbe von Jahr zu Jahr 
fchwinden fehen, und bei verringerter Einnahme, aber ftabilen Aus: 
gaben, jährlich zubüßen müffen, und ihren völligen Ruin fchon im 
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Boraus berechnen koͤnnen, diefen kann nur durch Auswanderung 
geholfen werden, und diefer oft, ja meiftens verfchämten Armen 
findet man in allen Ständen unferes deutichen WVaterlandes, 
vom geringften Handwerker oder verfchuldeteten Grundſtuͤcksbeſitzer bis 
hinauf in die höhern Stände, wenn ſich felbige es auch nicht immer 
offen geftehen wollen! — Man durchfehe nur die legten Sahrgange 
aller unferer deutfchen Zeitungs = und Wochenblätter, in welchen die 
Menge von Konfurfen und nothwendigen Subhaftationen fprechende 
- Beweife der eben aufgeftellten Behauptung find; glaubt man durch 
Staatöverbefferungen und Beranderungen, durch Einfchranfungen 
im Staatshaushalt, durch Verminderung der Civil» und Militaͤrbe— 
amten, durch Neduction der Heere, durch Niederreißen einiger Zoll: 
linien und durch den großen Zollverband, dieſem Uebel für die Zu: 
kunft gänzlich abhelfen zu können? — Glaubt man, daß durch Er: 
laß oder Verminderung einer Steuer, fo danfenswerth und wohl: 
thätig eine folche auch für alle Länder feyn würde, der Noth der, 
der Verarmung entgegen fchreitenden Menge gefleuert werden koͤnnte? 
Leider Fönnen und werben alle diefe heilfamen Veränderungen jenes 
Wunder nicht hervorrufen, und nur ein Mittel wird dem Armen blei- 
ben: feinen Wohnfis zu verlaffen, um eine überfeeifche 
Heimath zu fuchen! | 

MWahrlich nur dann, wenn jene Armen, die jebt noch Mittel 
haben, fich von den Verhältniffen Europa's, wenn auch vielleicht 
öfterd mit blutendem Herzen losreißen, Fann ihnen noch auf den un- 
angebauten . Ländereien der neuen Welt neues Heil erblühen! Vor— 
ausgeſetzt, daß frifcher Lebensmuth und Luft zur Thätigkeit ihre 
Begleiter find; — und diefe werden nicht fehlen, denn fchon im 
Voraus weiß es der Auswanderer, daß Fein Utopien ihn erwartet, 
daß einige ſchwere Prüfungsjahre voller Arbeit und Mühe zu über: 
winden find, und erft nach jener Zeit, zwar Fein Reichthum, doch 
eine ruhige Zufunft vor ihm ausgebreitet liegt. — Man -fage nicht, 
daß die Auswanderungdluft, wie fie fich feit dem unruhigen Sahre 
1830 zeigte, eine Krankheit der Einbildungsfraft fen; — nein, 
dem ift nicht fo! fie ift die natürliche Folge einer Menge, oft noch 
verborgen liegender Uebel, und daß diefe groß feyn müffen, wird 
Seder begreifen, der da weiß, wie fchmerzlich es ſeyn muß , ſich von 
dem Boden, auf welchem man groß gewachfen, von feinen Befann- 
ten und Freunden, von feinen Gewohnheiten zu trennen. Nicht die 
perfönliche Noth wird von dem Auswanderungdluftigen in Anfchlag 
gebracht, fondern der Blick auf feine Umgebung, feine Familie, deren 
eben fo trübe Zufunft die Gegenwart noch mehr fchwärzt. 

Man fürchte nicht, daß das lebhafte Hinftrömen nach Amerika 
Derboten unterworfen werden möchte! Bon Seite Amerika’s nicht; 
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denn was koͤnnte Amerika beftimmen, die Einwanderung zu hem⸗ 
men! Zwar hat man fchon einige Mal im Kongreß die Frage. auf: 
geworfen, ob es nicht endlich Zeit wäre, das Land den Fremblin- 
gen zu fchließen, und der eigenen Nachkommenſchaft vorzubehalten; 
allein diefer Gedanke wurde ſtets mit großer Mehrheit zuruͤckgewie— 
fen. Und in der That wäre eine Hemmung der Einwanderung und 
dadurch der Bevölkerung, während alle Staaten noch Millionen 
Menfchen bedürfen, die offenbarfte Verkehrtheit. Das vor wenig Mo: 
naten publizirte Gefeß, das vom 1. Juni 1847 an die aufzunehmende 
Zahl von Paffagieren für Zransportfchiffe regelt, ift von Bielen für 
eine indirekte Hemmung der Einwanderung auögefchrien worden, bei 
näherer Beleuchtung defjelben wird man aber finden, daß es nur 
zum Beften der Einwanderer veröffentlicht wurde, und die Schiffer 
abhalten fol, Menſchen als Waare zu befrachten, die man, ohne 
Ruͤckſicht auf Gefundheit, wie Häringe zufammen fchichtet, um nur 
viel Frachtgeld verdienen zu koͤnnen. — Menfchen find Amerika’s 
einziges Bedürfniß, je früher es folche erhalt, defto früher tritt Genuß 
und Givilifation dort, felbft in dem-fernften MWeften ein. Worauf 
foll es auch warten, wofür fein Land fparen? Hat es nicht ohnehin 
fchon nur zu lange gejchlummert, fol es noch langer ruhen? — 
Amerika hat Boden für Jahrhunderte und vermehrt ihn noch taglic) - 
durch Ankauf und Erpropriation der Indianer. — Die europaͤiſchen 
Ankoͤmmlinge, — fie bauen ihn an, fie vermehren den Gewerbfleiß 
und erhöhen die Produktion, wie die Konfumtion; Einer ernährt 
den Andern und Jeder trägt zum Unterhalte des Ganzen bei, und 
fo blüht die Nation wie der Staat durch diefe Einwanderung zu 
immer höherer Macht und Große auf. — Man hat zwar auch gegen 
diefe offene Sache Bedenklichkeiten erhoben und gefagt: Amerika 
werde mit der Zeit durch dieſe Einwanderer in feiner Berfaffung, 
feinen Snftitutionen, feinen Grundfagen gefährdet, und von dem 
Gift europäifcher Anfichten und Begriffe angejledt werden, — es 
werde von Bem Abihaum und der Hefe Europa’s überfchwenmt 
und zulegt ein Schauplatz von Bettlern, Müfjiggangern, Vaga—⸗ 
bunden, Berbrechern, unruhigen Köpfen und jeder Art Nichts- 
wirdiger werden; es koͤnne ſich den Mangel von Händen durch 
Neger erfegen und dabei Herr feined Bodens und feiner Grundfäge 
bleiben. Allein, abgefehen von der Unmenfchlichkeit des Neger: 
handel3, der hierdurch verewigt würde, -und von der Gefahr, wo— 
mit ein Land bedroht ift, das diefe nach Freiheit und Rache dürften: 
den Sklaven in fich fchließt ; abgefehen ferner von dem unendlichen 
Unterſchied zwifchen freier und Sklavenarbeit, der fchon jest mehrere 
Staaten der Union veranlaßt, fih der Schwarzen allmahlig zu 
entäußern, und fie nur noch beizubehalten, wo.man durchaus Feine 
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andern Kräfte zur Kultur des Landes fich verfchaffen kann, als 
diefe — muß der Boden eines. Landes diefe ſchwarze Sklavenbe- 
völferung nicht eben fo gut ernähren, als eine gleich große weiße? 
Und dann, find denn die aus Europa fommenden Einwanderer 
Bettler, Müffiggänger, Abenteuerer, WBerbrecher? — ‚Alle diefe 
Zeute der lestern Art“, fagte bei einer ähnlichen Frage über dieſen 
Gegenftand ein Abgefandter des Staated Ohio im verfammelten 
Kongrefle, ‚gehören zu den privilegirten Klaffen in Europa, die 
feine. Steuern bezahlen, fondern deren empfangen. Keiner von ihnen _ 
verläßt dieſes Utopien, um im Schweiß feines Angefichts in Amerifa 
dad Land zu bauen, während er in Europa umſonſt ernährt wird. 
Nein, kein Bettler geht über das Weltmeer; und wenn — fo bringt 
er Hände und Füße mit, und zahlt damit erft feine Fracht und 
Koft. Auch keine Rebellen kommen nady Amerifa, wenigftens Feine 
andern, ald wir felbft feyn würden, wenn das Schickſal gewollt hatte, 
daß wir in Europa geboren wären. Nein, es find die Fräftigften 
Kinder der alten Welt; es find die in Europa gebornen, mit der 
Muttermildy amerifaniicher Grundfäge erzogenen Söhne Amerika's 
felbft, welche Heimweh nach dem fernen ande leiden. — Amerika, 
von den Händen der Europäer in Blut getaucht, wird das Andenken 
hieran zu lebendig bewahren, um fich zum zweiten Mal ihnen hin- 
zugeben. Won feinem Dzean umraufcht und befchirmt, wird 
Amerika mit den Zaufenden, die zu ihm fommen, vereint zur Herr: 
lichfeit und Kraft aufblühen, während die andern Erdtheile un: 
widerruflich ihrem Schickſale folgen. Amerika wird fortan die Hei- 
math menfchlicher Kultur. bleiben, und das Afyl der Unglüdlicyen 
und Waifen aller Völker feyn, die ſehnſuchtsvoll und fegnend nach 
ihm binbliden; und unter diefen Umftänden würde auch die Ieifefte 
Beichränfung der freien Niederlaffung der Europäer nicht nur der 
Klugheit widerfprechen, fondern auch eine Graufamfeit gegen den 
alten Erdtheil, unfer Mutterland, feyn. — Ich flimme gegen den 
Antrag !’ Ä | . 

Auch von Seiten Europa's fcheint der Auswanderung Fein Hin- 
derniß entgegengefeßt zu werden, und eine birecte Hemmung der: 
felben liegt durchaus nicht im Geift der Zeit und im Prinzip euro: 
päifcher Regierungen. Wie wenig auch noch manche angeborne Men- 
fchenrechte hie und da anerfannt werden mögen, — die Heiligkeit 
des Rechtö, zu leben wo man will, ift wenigftens allgemein zuge: 
ftanden. — Manche Kabinette, wie 3. B. das Englifche, betrachs 
ten die Auswanderung vielmehr als einen glüdlichen Ableiter über: 
fchießender gefährlicher Kräfte, und bieten fogar die Hand zu deren 
Befeitigung ; eine Politik, die, in Ermangelung einer höheren, aller: 
dings auch die befte ift; denn wer Kräfte nicht zu benußen und zu 
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beſchaͤftigen weiß, thut wohl, die Klappe zu öffnen und fie entwei⸗ 
chen zu laſſen, fonft zerfprengen fie den Mechanismus! — Unfere 
Staatöfünftler fcheinen die drei Grundpfeiler des Staatenwohles 
nicht gehörig zu kennen, fonft würden fie diefelben nicht lediglich in 
Politif, Religion und Moral fuchen; — fo hehr und groß aud) 
jene fcheinbaren Säulen des Volks- und Staatenwohls baftehen, 
und unſerm innern Menfchen treue Leiter find, fo wenig vermd- 
gen fie auf den außern, der auf die drei Haupt = Grundfaulen 
„Fruͤhſtuck, Mittag: und Abendbrod” bafirt it. Wo eine diefer 
Säulen fehlt oder wanft, tritt Unzufriedenheit ein; zwei flüßen 
die iveelle Macht, mit-dem Fall der dritten aber beftande Fein 
Staatögebaude mehr und Anarchie würde herrfchen, von welcher 
die erfte franzöfifche Revolution nur ein Vorſpiel geweſen wäre, 
— Ein Berbot der Auswanderung nach Amerika wäre bei der Kind» 
heit der europaifchen Staatöweisheit, welche die Feffeln, in denen 
der Boden und die Gewerbe liegen, und welche die Hande von ihnen 
abhalten, weder zu zerbrechen noch fonft zu entfernen weiß, in ber 
That eine noch größere Verkehrtheit, ald ein Verbot der Einwan- 
derung von Seiten Amerika's. Denn Alles, was nicht befchaftigt 
wird, verdirbt, und muß daher anderwärtd Beichäftigung fuchen. 
Auswanderungen verbieten, hieße daher die Menfchen zum Hunger: 
tode verurtheilen! — Nach der Theorie mancher Staatöwirthe wird 
es auch den Hinterbliebenen leichter, fi zu ernähren, wenn es 
wieder Plab giebt und die Mitbewerbung aufhört. An eine Gefahr, 
die aud Amerika's Aufblühen für Europa's Handel, Selbftftändig- 
feit und Reichthum entftehen koͤnnte, denkt Niemand in Europa, 
und daher wird dad Recht, fich nach Beduͤrfniß ein beflered Water: 
land zu fuchen, der europäifchen Menfchheit wohl noch lange unver: 
fümmert bleiben. ine indirefte Hemmung und Störung der Aus— 
wanderung der Europäer nach Amerika aber, durch Entfernung der 
Usfachen derfelben, fteht noch weniger zu erwarten! — Zwar 
ift es nicht zuläugnen, daß Europa feirter Wiedergeburt entgegen geht; 
bis es aber alle Reſte einer langen barbarifchen Vorzeit abgeftreift 
haben wird, hören Millionen Herzen auf zu fchlagen, und fehen die 
Seligfeit befferer und vernünftiger Tage nicht mehr, und deßhalb 
wird denn auch Fünftig, wer nur immer es vermag und in feinen 
Berhältniffen Veranlaffung dazu findet, Amerika ſich in die Arme 
werfen. England war der erſte der europäifchen Staaten, deſſen 
Fuge und umfichtige Politif den Nusen einer freien Auswanderung 
erkannte, und diefelbe nicht nur nicht hinderte, fondern anfänglich 
duldete, fpäter mehr und mehr unterjlügte, und gegenwärtig fogar 
unmerklich leitet. — Nur diefer indirect bisher unterftüßten Frei- 
zügigfeit hat Großbritannien feine hohe Stellung zu verdanken, und 
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zu wiünfchen wäre es, wenn auch die Negierungen Deutfchlands 
die Erfahrungen jene verwandten Landes benußten, die Aus: 
wanderungen.unterflüsten und die Bahn der „friedlichen Erober- 
ungen’’, wie emphatifch die ſyſtematiſchen Kolonifationen genannt 
worden find, eröffneten. — Die Geichichte der alten Völker war 
bisher ja immer unfere Lehrerin, warum nicht auch in dieſem 
Punkte? Warum nicht jenen alten Griechen und Germanen nad): 
ahmen in Auffindung und Gründung neuer Wohnfige?-da doch 
fein Menfch und Feine Nation an den Boden gefeffelt ift und von 
feinem weilen Negenten je daran gefeflelt werden Fann! — Leber: 
völferung und Verarmung drohen größeres Unheil, als alle ſoge— 
nannte demagogiiche Umtriebe, und daß Deutichland theilweife 
übervölfert ift, d. h. daß ein großer Theil feiner Bewohner troß 
aller Fortfchritte in Kuͤnſten und Gewerben, troß aller großarti- 
gen nationalen Unternehmungen, nicht mehr im Stande ift, den 
Verfall feines MWohlftandes aufzuhalten, iſt nicht zu leugnen, wenn 
auch gelehrte Gefellihaften Preisfragen aufitellen und durch Publi- 
Fation gekrönter Preisfchriften das Gegentheil beweifen wollen, in 
der Zunahme der Volfszahl das Wachsthum des Nationalvermo- 
gens erbliden! — Aber, ift es für Negenten denn ein fo großes 
Gluͤck, eine große Bevölkerung zu befigen? — Für den Eroberer 
wohl, aber nicht für einen friedliebenden Fürften” Der legtere will 
lieber eine geringere und glüdliche, als eine große und ungludliche 
Volksmenge in feinem Staate fehen. Einem wohldenkenden Vater 
liegt e& nicht daran, Kinder zu erzeugen, deren einzige Ausficht es 
ift, das Leben erhalten zu Fönnen, und einer weifen Regierung liegt 
es nicht an Unterthanen, die nur mit Mühe ihre thierifche Eriftenz zu 
erhalten fähig find. Ste wuͤnſcht eine Bevölkerung , welche ein an: 
ftändiges und der menſchlichen Beftimmung einigermaßen würdiges 
Leben führen Fan, fonft geht das Wolf wieder in den Zuftand zus 
ruͤck, aus dem es ſich mit fo großer Aufopferung natürlicher Frei 
heit entriffen hat; dem Elende folgt die Sittenrohheit und Sitten: 
loſigkeit, und der gewerbfleißige, thätige und gebildete Theil der 
bürgerlichen Gefellichaft muß die Hefe einer zur Unzeit vermehrten 
Bevölkerung unter dem Namen von Armen ernähren. — Brodlo: 
ſigkeit ift eines der größten Uebel, obgleich Viele dieſes nicht zu be: 
greifen fcheinen; das befte Mittel aber, derſelben zu wehren, ift 
die Verhütung der allzugroßen Bevölkerung durch Auswanderungen, 
und folche anzuordnen, zu leiten und zu unterftügen, ift eine uner— 
Läßliche Pflicht der Regierungen volfreicher Länder. Schon die Na: 
tur weißt darauf hin; wir hören aber leider deren Stimme nicht 
mehr, oder beachten fie doch fo wenig. — Der Bienenflod fendet 
die junge Brut aus; der Gärtner Lichtet die dichtgedrängte Blumen: 
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faat, und verpflanzt fie auf geraumige Beete; die alten Staaten ent- 
Iuden ſich von Zeit zu Zeit der überflüffigen Volksmenge durch 
Entfendung von Kolonien: nur wir laffen dad Volk ſich zufammen- 
drangen und einander dad Leben verkuͤmmern! — Sa, wahrlich! nur 
durch Auswanderung kann das verlorne Gleichgewicht zwifchen Pro- 
bucenten und Sonfumenten, zwifchen Reichen und Armen, die 
Ruhe und das Glüd der Völker wieder hergeftellt werden. Die 
ftetige Abnahme der Nahrungsmwege, womit wir täglich fchredender 
bedroht werden, dürfte bei zunehmender Bevölkerung, fo lange 
nicht durch zwedmäßige Organifation der Audwanderungen nad) 
fremden Welttheilen, oder der Gründung eigener deutſchen Anfie- 
delungen (die aber nicht im Geifte der jegt fogenannten Kolonien 
gebildet werden müßten) Abhilfe gefchafft wird, noch Zaufende fonft 
biühender Gefchlechter ind Elend flürzen und der Verzweiflung zum 
Anlaß blutiger Gräuel dienen, von denen fcheußliche Vorfpiele ſchon 
offenfundig am Tage liegen. 

Griechenland und andere Staaten des Alterthums verbreitelen 
fi durch Kolonien und wurden groß und mächtig. Rom unter: 
jochte von Afien und Afrifa bi8 Britannien alle Völker, drang ihnen 
fein Gefeg und feine Sprache auf, und bildete ein MWeltreich, das 
erft an der Kraft Deutfchlands zerfchellte. — Die nordifchen Völker, 
die in Heeren auswanderten, eine neue Heimath zu fuchen, wenn 
die Grenzen ded Baterlandes ihnen zu enge wurden, ja felbft die 
Geſchichte unferer Väter Scheint in Bezug auf foftematifche Auswan⸗ 
derungen für uns ohne Nußen vorübergegangen zu feyn, und doch 
haben, von den früheften Zeiten an, wo unfere Ahnen aus dem 
fernen Afien in das Herz Europa's wanderten, bis jest, wo faft 
vier Millionen Deuticher und deren Nachkommen den weftlichen Kon 
tinent bewohnen und durch ihren Schweiß die neue Welt in Flor 
bringen, e& die germanifchen Stamme bewiefen, daß fie berufen 
find, einft den beften Theil der Welt durch ihre Auswanderung zu 
beherrfchen! — Gefegnet durch zahlreiche Nachfommenfchaft, wur: 
den den Vätern gar bald die Grenzen Deutjchlands zu enge, und, 
die Nothwendigkeit erfennend, fchritten fie, mit den Waffen in der 
Hand, in zahlreichen Schaaren über den Rhein, um neue Wohn 
fige und einen milderen Himmel zu fuchen; ihren Angriffen erlag 
das römische MWeltreih, und durd Frankreich bis Spanien, in 
Stalien wie in Afrifa, gründeten fie neue Staaten. — Findet man 
in jenen andern gegenwärtig auch nur noch fehwache Spuren, bie 
vom frühern Dafeyn der deutfchen Sieger zeugen, zog gleich die, 
wenn auch verborbene Bildung der Befiegten ein unabwendbares 
Geſchick für die Sieger herbei, denen fie nichts entgegen zu feßen 
hatten, als ihre muthige Kraft; mußte die bloße Gewalt fpäter 
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unterliegen in einem Kampfe, der ſich nicht durch Waffen entſcheiden 
ließ, fo hatte das Verderben und der Untergang der Ausgewander— 
ten, welche die phyſiſche Macht der Weltbezwingerin gebrochen hat= 
ten, deren geiftigen aber erliegen mußten, dad Gute, daß die in 
Deutichland Zurüdgebliebenen fich fefter an das theuer errungene 
Volksthum Fetteten: fie blieben Deutfche, blieben das Volk, dem 
allein es gelungen war, die römische Herrſchaft abzuwehren. Zwar 
drang auch fpater in Deutfchland das römifche Verderben ein; aber 
die deutſche Bildung, das deutfche Volk für ganz Europa, 
nahm den Streit auf mit der römifchen Finfterniß, und hat ihn fort— 
gekämpft bis auf den heutigen &ag. — Glüdlicher, ald die Stämme, 
welche Noms Macht brachen, waren die Sachfen, welche damals 
die nördlichen Küften Deutfchlands bewohnten; — auch fie wan- 
derten aus, bauten mächtige Flotten, auf denen fie nach Britan— 
nien hinüberfegelten und die Briten über den Kanal nad) Frankreich 
und in die Gebirge von Wales drängten. Zwar fonnten auch fie 
dort fich nicht gänzlich des römifchen Einfluffes erwehren, und ihre 
kraͤftige deutiche oder fafliiche Sprache vor Berunftaltung fchügen, 
doch blieben die zu Engländern gewordenen deutfchen Sachfen ein 
kraͤftiges Wolf, und ihre Enkel befißen noch immer die 
Herrfhaftder Meere, während die Enkel der, im alten Deutfch- 
land Zurüdgebliebenen faum zu willen fcheinen, daß da 8: 
felbe Meer noch immer an ihre Küfte [hlägt! 

Die Erfahrungen unferer Voreltern find, fo fcheint es, ohne 
Nuben an und vorübergegangen ; zwar 309 der gefunde Sinn unferer 
Landsleute Zaufende nach) Nord: Amerifa, und Millionen leben 
gegenwärtig in den Vereinigten Staaten; vergebens aber fieht 
man fi nah Deutfhen um. — Kein, ihres Volkes würdiger 
Geift vereinigte und beſchuͤtzte fie, zerftreut unter Fremden gingen 
fie, obgleich im Materiellen glüdlich, allezumal unter für ihr Va— 
terland,, weil Deutfchland feine überfhüfligen Kräfte niht für 
fich felbft zu benußen wußte. — Geit der Entdedung der 
neuen Welt ift der Deutfche mit feinem Fleiß, feiner Ausdauer und 
Treue, immer nur der Sklave fremder Voͤlker gewefen, deren 
Stamm er urfprünglich gebildet! — Durch feinen Fleiß hat 
er andern Bölfern Staaten gejchaffen; politifch aber ging ber 
Deutfche in der weftlichen Welt eben fo gut unter, wie am fchwarzen 
Meere, in den Steppen der Krimm, wenn er auch materiell fich wohl: 
befand ; — faft immer wurde der arme Deutfche der Sklave und das 
Epiel des Fremden, denn ihn vereinigte und befhüste Fein, 
feıned Volkes würdiger Geift. — Was Einzelne unternah: 
men, eine Vereinigung der Deutichen zu bewerfftelligen, und wenn 
auch nicht einen eigenen Staat, doch deutiche Kolo: 
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nien oder Niederlaſſungen zu gruͤnden, fand zwar Anklang, 
aber leider nur bei denen, die nahe daran waren, eine vierte 
Macht in Deutſchland, die der Proletarier, zu gruͤnden, und 
wehe den deutſchen Verhaͤltniſſen, wenn die Kraͤfte dieſer, ſich mit 
Rieſenſchritten entwickelnden Macht nicht von den Lenkern unſrer 
Staaten dahin geleitet werden, wo ſie weiſe Fruͤchte entwickeln und 
ein Segen fuͤr das Mutterland werden koͤnnen. — Es iſt traurig 
fir uns als Deutſche, wenn wir die Tauſende, bie jährlich Deutſch— 
lands Küfte verlaflen, ald Deutfche ihrem Untergang entgegen 
gehen fehen! — Oh! wieleiht wäre es, fie zu einigen, 
mit ihnen ein neues Deutſchland zu gründen, ein Land, wo die 
deutfche Nationalität, die herrliche Sprache erhalten würde! — 
Die Erde ift groß und reiche fruchtbare Kandftriche liegen noch un- 
benugt und harren fleißiger Hande, und die Deutfchen haben phy- 
fiiche und moralifche Kraft genug, auch ohne materielle Unterſtuͤz⸗ 
zungen von Seiten der Regierungen, Riefenunternehmungen audzu: 
führen, wenn fie nur die Erlaubniß erhalten, ſich frei 
bewegen zu dürfen! 

Man wende mir nicht ein, bie deutichen Staaten befäßen nicht 
die Macht, Kolonien, wie fie England, Frankreich, Holland, Spa- 
nien und andere Zander befigen, anzulegen: fie hätten feine Flot— 
ten, jie zu beihügen! — Befaß Nordamerifa im Jahre 
1770 eine Marine? — Die Handeldmarine Deutfchlands 
durchfreuzt jeßt alle Meere, deutſche Hanbdelsichiffe bringen 
deutfche Auswanderer nah allen heilen der Erde! — 
Glaubt man, fie würden diefelben nicht auch nach Ländern fchaffen, 
die bis jeßt unter der Botmäßigkeit feiner civilifirten Macht ftehen ? 
und zweifelt man daran, daß Zaufende, die hier jährlich fortwan- 
dern, in einem neuen Rande, das ihnen eine heitere Zukunft ver: 
fpriht, wenn fie nur von ihrem Mutterlande Aner: 
fennung und Billigung fänden, fih nicht felbft zu 
fhüsen vermöhten?! Was fonnte dad mächtige England 
gegen feine dreizehn nord» amerikanischen Kolonien, was Meriko 
mit feinen neun Millionen Einwohnern gegen 36,000 Anfiedler in 
Texas, die ihre Selbftftändigkeit verlangten? — Die Kraft 
des Mannes, der nichtö verlieren, wohl aber dad Glüd der Zu: 
kunft feiner Familie erringen Fann, ift Riefenfraft, und wenn 
wir ernftlih wollen, wenn unfere vaterländifchen Regierungen 
unfern Willen billigen, dann wird in wenig Sahren ein, von Frem— 
den unabhängiger Staat in derneuen Welt, oder wo immer 
auch der Deutfhewill, entitehen, ein Biel und eine Stüße 
aller deutfchen Auswanderer und ein immer mächtiger werdender He⸗ 
bel für die Wohlfahrt des alten Vaterlandes. 
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Es lebt ein edler Kern im deutſchen Volke in unvergaͤnglicher 
Kraft, — Für alles, was gut und dem Lichte angehoͤrig war, 
fampfte es raftlos einen unendlichen Kampf: in feinem edlen Streben 
für die Menfchheit hat es fich felbft auf die höchfte Stufe gehoben. 
Warum fol nun ein Fraftiger Theil unferes Volkes unterthan einem 
fremden Lande, einer fremden Zunge werden? — warum aus bie 
fen Taufenden, die der Heimath, aus Noth getrieben, den Ruͤcken 
ehren, nicht ein neues deutfhed Bolt machen? — 
Warum deren Kraft und Fleiß zur Brfürderung des MWohlftandes 
fremder Völker dahin geben? — Warum die Reifer des edlen Stam= 
mes nicht bewahren? — Wir müffen, aud in fernen Weltthei- 
len, Deutfche bleiben umjeden Preis, und, wo auch die 
Borfehung den Ueberfluß unferer Bevölkerung hinführt, um es zu 
fönnen, unfere Sprace behaupten. Sie ift das Föftlichite Erb- 
theil, was dad deutiche Wolf den Scheidenden mitgeben kann: fie ift 
das ftärffte Band , welches den Deutichen mit dem Deutfchen ver: 
bindet , er mag die Alpen oder das Niederland, oder Amerika feine 
zu. nennen! — Gie ift innig verwoben mit unferm ganzen 

eben und Sein : fie ertönte vor Sahrtaufenden 5 fie ermunterte unfere 
Ahnen zu den ſchoͤnſten Thaten; fie hat fortgelebt mit unferm Bolfe 
ein immer frifched, zum Höchften trachtendes Leben, und man ent= 
fchlägt fich ihrer nicht, ohne fein beſſeres Selbft zu verftümmeln. — 
Wird denn der deutſche Sinn nie erfannt werden? 
— Der Deutfche will, wenn er der Heimath den Rüden kehrt, 
nicht dad Vaterland verlaffenz fein Vaterland ift nicht an die 
Scholle gefeflelt und von Grenzfteinen umfangen; fein Baterland 
ift höherer Art, es ift der noch unvermijfchte, urfräftig fortlebende 
deutſche Geift und fein ihm eigenthümlich nothwendiger Au 8 
drud, die deutſche Sprache! — Darum alfo, weil unfer 
Baterland feine Grenze kennt, darum follten wir die Tauſende fam- 
meln und einen und jenfeit3 des Dceans ein neues Deut ſch— 
land bauen, damit das große deutfche Vaterland immer größer 
werde, und das deutfche Volk, ftatt alljährlic) Zaufende zu ver: 
lieren, fie gewinne, 

Bis dieſe Zeit aber einft Fommt, bleibt dem Auswanderungs- 
Yuftigen Fein anderes Land als ord: Amerika, und kuͤmmere ſich 
doc Keiner um die lodenden Ankündigungen englifcher Anſiede— 
lungs-Geſellſchaften, welche in der neueften Zeit Neu = Seeland 
zum Ziel ihrer Thaͤtigkeit gefeßt, und dort und in Neu-Holland, nad) 
Wakefieldſchem Spitem, nicht dad Wohl der Einwanderer als 
folcher, fondern ihr eigenes Wohl faft einzig und allein vor 
Augen haben. — Die Skizze eined Planes zur Gründung einer 
deutſchen Kolonie, bie Feine peluniäre Unterſtuͤtzung, 
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fondern nur Billigung von Seiten fammtlicher deutfchen Re— 
gierungen verlangt, um durch den feften Willen in Ausführung 
gebracht werden zu fönnen, liegt fchon feit längerer Zeit Hochge: 
ftellten vor; möchte e& ihr nicht wie dem belgifchen Kolonifa- 
tionsplane gehen, der, obgleich zweckmaͤßig entworfen, in neuerer 
Zeit zu eigenfüchtigen Zweden benußt oder vielmehr gemißbraucht 
wurde, und, wie vorauszufehen war, mißlingen mußte. — 

Eine Reife nach Amerika, zu der in früherer Zeit 3 — 4 Mo: 
nate erfordert wurden, ift jet zur Luftreife geworden. Begünftigt 
ducch die großen Fortichritte der phyfifchen Wiffenfchaften und deren 
Anwendung auf die Kommunikations und Bewegungsmittel, na= 
mentlich durch die Einführung der Dampfichifffahrt, ift die Ent: 
fernung Amerika's um drei Viertel der früher nöthigen Zeit aufgeho- 
ben, und find die Gefahren dadurch vermindert. — Regelmäßig gehen 
jest Padetboote und Dampffchiffe aus beiden Erdtheilen hin und 
her. Elegante Gafthöfe gleichlam, deren Küche, Keller und in- 
nere Einrichtung jedem Wunſch genügen, fchwimmen fie auf dem 
Waſſer dahin, und ift auch der, nur mit befchränften Mitteln ver: 
fehene Auswanderer genöthigt, der Wohlfeilheit wegen, feine Reife 
auf einem Kauffahrtheifchiffe anzutreten, fo bedarf es doch nur höch- 
ſtens ſechs Wochen, ihn in das neue Vaterland überzuführen. 

Der Menichheit zu rathen, im Lande zu bleiben und 
fi redlih zu näahren, ohne ihr die Mittel dazu 
nach weifen zu koͤnnen, würde eben fo unnuͤtz und vergeblich 
feyn, ald Europa zu rathen, feinen Gang abzuandern und feine 
Bevölkerung zu behalten. — Beide Partheien gehen unaufhaltfam 
ihren Weg! Es wird daher zwedmäßiger feyn, fich mit dem Lande 
bekannt zu machen, nach weldhem man auswandern will, nicht 
aber ohne Prüfung dahin zu eilen, um vielleicht nach kurzem Aufent- 
halt dafelbft, enttäufcht wieder zuruͤck zu kehren. Die folgenden 
Bogen follen den Auswanderungäluftigen mit dem Lande feiner 
Wuͤnſche näher befreunden; hat er aber diefed gethan, fo würdige 
er nohmals die Eigenthümlichfeiten, Borzüge und 
Nachtheile des Landes, welches er verlaffen will, 
und erwäge namentlich, was die alte Heimath in Abficht 
auf Erwerb, Wiffenfhaft, Religion, gemäßigte 
Freiheit, Lebensgenuß, Bequemlichkeit und Kom: 
munifationsmittel dem denfenden und gebildeten 
Manne it: Vorzüge, die man keineswegs zu geringe in Ans 
fchlag bringen darf, wenn man nicht fpäter der Neue und der Sehn— 
fucht nach dem alten Mutterlande anheimfallen will, Der Aus: 
wanderer verhehle ſich nicht, daß jede Auswanderung aus einem 
angebauten in ein unbebautes. Land an und für fi ſchon und von 
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Haus aus von gewiffen unvermeiblichen Uebeln begleitet wird, die 
man im Schooße der Givilifation nicht Fennt und ahnt; daß der 
Givilifation unendliche Vortheile eigen find, die man nicht eher 
fchäst, als bis man fie nicht mehr befist, was man alles wohl zu 
Herzen nehmen muß, ehe man den Zodungen feiner eigenen Phan— 
tafie, oderwohlgar gefühllofer Werber und Abenteurer, die mit 
Menſchenwohl ein leichtfertiged Spiel treiben, folgt, und fih in 
einen Abgrund von Verlegenheit und Verzweiflung ſtuͤrzt. — 
Erft wenn der Auswanderer alles dieß gethan, von beiden Ländern 
die Vorzüge und Nachtheile gewiflenhaft gefammelt und gegen ein- 
ander gehalten hat, wird es ihm moͤglich feyn, von felbft zu ermef- 
fen, ob das Land ihm zufagen werde oder nicht, und fomit einen 
entfcheidenden Entichluß zu fallen. — Hat er fich aber einmal nun 
für Auswanderung entichieven, dann muß er auch recht feft 
dazu entichlofjen und ein Mann von unerfchütterlihem Charakter 
feyn, der fich durch Schwierigkeiten nicht entmuthigen laßt, fondern 
es nimmt, wie ed fommt, und das Unternehmen fraftvoll durch: 
führt; denn dann nur fann eine Auswanderung fegen 
veih für ihn und die Seinen feyn! 

Abgefehen von dem Nuten indeffen, welchen die Auswanderung 
den wirklichen Anfiedlern verfpricht und bietet, erwähnen wir der: 
felben hier noch, als eines der ausgezeichnetiten Bildungs- und Be: 
Vehrungdmittel für alle Stände, die, ohne fich irgendwo in einem 
fremden Lande niederlaffen zu wollen, zu Hunderten jährlich dem 
Auslande zuftrömen, um in Frankreich oder Stalien den Schlußpunft 
ihrer Ausbildung zu finden. Fürften, Staatsmänner, Gelehrte, 
Künftler, Kaufleute ıc. wandern jenen Staaten zu, ja erftere dehnen 
ihre Wanderungen bis Konftantinopel, nad) Aegypten, ja bis in die 
unter dem despotiſchſten Drude feufzenden Länder Afiend aus, um 
ihre Studien zu vollenden, oder fechten in den Reihen der Söldner 
einer Krämerfompagnie, die Herrichaft Europa's noch weiter ver- 
breiten zu helfen. Nur Wenige fteuerten in Jugendfrifche dem jebt 
fo nahen Welten zu, und thaten fie es ja, fo reizte fie mehr die Na— 
tur mit allen ihren reichen Schäßen, ald der Menſch in feiner unge: 
hemmten Kraft; Alle aber fänden ficher dort die befte Lehranftalt, 
und mögen fie irgend einem Stande der bürgerlichen Gefellichaft 
angehören, von dort zurüdgefehrt, würden fie Doppelt fegensreich 
in ihren Kreifen wirken fönnen. 

„Ihr Großen Deutfchlands, ihr Staatdmänner, wollt ihr die 
Menichheit ohne Schleier und Schminfe betrachten, und das erhabene 
Schaufpiel der verfchtedenen Stufengänge der Kultur genießen, geht 
nicht nach Konftantinopel oder Griechenland, nach Aegypten oder 
den indifchen Staaten, nicht nach Nom oder Paris, wo nur Geiftes: 
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ſclaverei und verdorbene Sitten zu haben find, und welche Orte be- 
treten zu haben, fchon mancher Große zu feinem und feiner Völker 
Schaden zu fpät bereute, fondern verfeßt euch eine Zeitlang in die 
neue Welt, die euch ein reiches Feld der erhabenften Betrachtungen 
eröffnet, wo taufende neuer Schöpfungen und Geftaltungen den Den- 
fer und Menfchenfreund erfreuen, — Schöpfungen, welche die feu- 
rigften Phantafiebilder der alten Welt überfteigen, Fortſchritte der 
Givilifation und Kultur in dem Grade, in der Ausdehnung und 
in fo kurzer Zeit, als die Geſchichte der alten Welt nicht aufzumeifen 
vermag! — Und, um aufs praftifche Leben zu fommen — wie viel 
können wir nicht bereit$ von Amerifa lernen, wie mannigfache Ber: 
beflerungen fünnten wir nicht aus der neuen in unfere alte Welt zu- 
rüd verpflanzen; Ideen, die urfprünglid von hier ausgingen, 
dort aber zuerft im praftifchen Xeben eingeführt wurden; Kennt— 
niffe, welche allein eine Reife über das Weltmeer werth find‘, und 
— weder der Staatdmann ald Denker, noch der Gelehrte, Künftler 
und Handwerker, würden von einer folchen Reife unbefriedigt zu— 
rüdkehren! — Dem Staatdmann wird Amerifa, wenn er aufge 
Elärt ift, vorurtheilöfrei Vorzüge anzuerkennen, eine herrliche Schule 
ſeyn: dort findet er ein Land, deffen Bevölkerung fich in dem kurzen 
Zeitraum dreier Vierteljahrhunderte faft verfechäfachte, deffen Aus: 
Dehnung und Flächeninhalt ſich mehr ald verdoppelte, und deſſen ein: 
mal fchon getilgte Schuldenlajt, durd) Friegerifche Rüftungen und In- 
dianerfämpfe von Neuem aufgehäuft, bei treuer Verwaltung des 
Staatövermögens bald wiederum ausgeglichen feyn wird. 

Sn phnfiiher Hinficht vor vielen Ländern der Welt gefegnet, 
braucht Amerifa nur mit Kraft die Kultur feines Bodens zu verfol- 
gen, um einft völlig unabhangig von allen Weltheilen dazuftehen ; 

— fein Boden ift jeder Kultur fähig, und befist und liefert Alles, 
was das menfchliche Leben fordert, und wenn einft dad Beduͤrfniß 
des Bodend an Händen gefättigt ift, und deren Ueberfluß mehr als 
jest zur Snduftrie hin fich wenden kann, dann wird Amerika durchaus 
von andern Welttheilen nicht mehr bedürfen. — Die Geftaltung 
des Landes, die herrlichen natürlichen und kuͤnſtlichen Waflerverbin- 
dungen, die zahllofen Eifenbahnen, deren jährlich immer neue eröff- 
net werden, die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens, der 
Reichthum der Natur — Alles trägt dazu bei, den Zeitpunkt der 
vollfommenen Unabhängigkeit fchneller herbeizuführen, und — wie 
die Natur, fo hat auch der Menſch, troß vieler Unvollfommenheiten, 
alled gethan, um Amerika zum glüdlichen Aufenthalte feines Ge— 
fchlechtes zu machen: er hat den herben Drud einer Sahrhunderte 
lang auf ihm laftenden Abhängigkeit abgeftreift, und errang, was 
den braviten Völkern der Vorzeit, wenigftend nicht dauernd und nicht 
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ohne Beimifchung der bitterften Erfahrungen, gelang, und wonad) 
die gebildetften Nationen der Gegenwart, wenn aud) nicht ganz er- 
folglos, doch unter taufend Taufhungen noch ringen: vernünftige 
Freiheit und Gleichheit, milde, menfchliche Verwaltungen! — Der 
Menſch kann nicht ohne Geſetze und Zwang leben, und will es auch 
nicht, aber er liebt ed, fich felbft zu leiten, nach felbft entworfenen 
Geſetzen zu leben — und diefer Trieb, unabhängig von Außen und Herr 
über fich felbft zu bleiben, wird, aufden Staat übertragen, dort vorzüg- 
Yich gedeihen. — So findet der Staatsmann in Amerika überall freie 
Bolköftimmen, felbftverfaßte Gefeße, felbftbefchloffene Abgaben, felbft: 
gewählte temporäre Beamte. Die Berfaffungen der verfchiedenen Staa: 
ten der Union find nicht auf hiftorifchem Boden entfproffen, — bier 
bildeten nicht erft rohe Bölfer und Nomadenhaufen den Staat, der, 
um dieſen Namen führen zu dürfen, erft alle Stufen und Berir: 
rungen des politifchen Lebens hätte durchlaufen müffen;z hier find 
die Staaten nicht erſt Sahrhunderte lang auf allen Vieren gefrochen; 
hier haben fie nicht die Windeln der Kinderjahre mit hinüber ins 
Juͤnglingsalter gefchleppt, und die Sottifen dieſes, wie Kleinodien, 
dem Mannesalter aufbewahrt. — Hier fproßte, ald das Schidfal 
diefe eingewanderten Mifchlingsvölfer Europa’3 zu Staaten rief, fo: 
gleich das edle Neid der Freiheit, ohne erit Jahrhunderte lang als 
Wildling oder Früppelhafied Staudengewähs am Boden hinzufrie: 
chen. — Schon die erften, aus Europa hinüberwandernden Golo- 
niften brachten die Elemente bürgerlicher Freiheit mit, und diefe 
waren: englifches Gemeinde: und Municipahvefen, Gefchwornen: 
gerichte, öffentliches und mündliches Necht, Wolfövertretung und 
Provincial-Parlamente — Alles altgermanifche Schöpfungen, welche 
Die neuern Germanen kaum dem Namen nach mehr fennen, oder 
nur in einzelnen Gegenden theilmeife noch befigen — und als endlich 
das britifche Parlament jene Freiheiten nicht länger achten, die früher 
gegebenen Berwilligungen zurüdnehmen wollte, ermannte ſich das 
Volk, und ſchuf wahrend eines langen Kampfes aud den praftifch 
angewandten Ideen eines Montesquieu, Rouffeau und anderer bef- 
feren Köpfe, ein neues, freiered politifches Gebäude. Die Ideen 
jener Männer, und die durch fie empfohlenen Inftitutionen find es, 
welche Amerika zum Fundamente dienten; nicht aber die bemoosten 
hiftorifchen Steine des Mittelalters, nicht das alterthuͤmliche Gerölle 
der Vorzeit, und darum weht auch dem Einwanderer bort nicht 
die Dumpfe beengende Luft vergangener Zeiten, fondern die freie lebend: 
volle Atmofphäre des Jahrhunderts entgegen.“ 

Alles durchgehen zu wollen, was Europa von Amerika lernen 
koͤnnte, wide zu weit führen, dieſe Einleitung zu einem Werke 
ausdehnen! Zhatfachen, welche beweiſen, daß eine Reife nad) 
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den Vereinigten Staaten jedem gebildeten Deutſchen zu empfehlen 
iſt, wird der Leſer genug in dieſem Werke und meinem „Rat h— 
geber für Auswanderungsluſtige 2c.” (Stuttgart, bei 
G. Hoffmann) finden, und diefe und der Wunfch, mic) in Amerika 
von dem zu unterrichten, was Auswanderern Noth thut, waren die 
Haupturfachen meiner eigenen Auswanderung, deren Reſultat ich in 
diefem Hand und Reifebuche und dem Rathgeber zc. niedergelegt 
habe; — und nun zum Schluffe diefer Einleitung ein Nefume deſ— 
fen, was Amerifa dem Einwanderer bietet, was der Auswanderer 
dort zu erwarten hat, oder vielleicht vermiffen wird, und welche 
Berhältniffe Europa von Amerika fcheiden. 

Amerika, glücklich in den Elementen, aud welchen feine Frei: 
heit hervorfproßte, entging allen jenenkeiden , die aus dem entgegen- 
gefesten Syſteme folgen. — Dort verzehrt Feine leere Pracht das 
Mark der Nation; dort lähmen Feine feiernde Kräfte den Arm der 
Induſtrie; dort verpflichtet Fein Herfommen das Volk, tagelang 
Hafen und Füchfe aufzutreiben, um einigen Müffiggangern Vergnügen 
zu machen ; dort bläht fich nicht empörender rn neben 
grinzender Volksarmuth; ; dort preffen nicht mannigfache Finanzichraus= 
ben auf hundert Wegen dem Bürger den Erwerb ab; dort unterliegt 
der Boden nicht einer zweifachen Herrfchaft, der des Ober- und Un- 
tereigenthümers; dort entziehen nicht unerfchwingliche Auflagen dem 
Anbau des Bodens und der Induftrie die erforderlichen Kapitale; dort 
erliegt der Handel nicht unter den Feſſeln ewiger Mauthſchranken; dort 
brandfchaßt nicht ein hohes Zollfyftem unter dem Borwand , die In» 
duftrie zu beleben , die Börfe der Nation ; fondern ohne Regie und 
Monopole, ohne todte Hand und Feudalmefen , ohne herrjchende 
Kirche und flehende Armeen, ohne drüdende Auflagen und Zölle, 
erhebt fich der Staat lediglich über den Grundlagen der allgemeinen 
Menschenrechte und des Buͤrgerthums — einzig von der Kraft des 
Volks getragen, in deffen Reichthum die Regierung allein die uner- 
fhöpfliden Mittel ihres Beftehens findet. — Eine Folge diefer p o= 
Litifchen Freiheit ift die Acht bürgerliche Freiheit und Gleichheit, die 
aus ihr hervorgeht; die volle Idee der Freiheit wird im bürgerlichen 
Leben erft durch die Einführung des Gefeßes der Gleichheit erhalten, 
und bie Gleichheit der Perfonen in Hinficht ihrer Rechte ift eine Ver— 
nunftforderung. Keiner foll vom andern verlangen, daß er von feiner 
urfprünglichen Freiheit mehr aufopfere, ald er felbft herzugeben bereit 
ift ; die durch Gefeb gemachte nothwendige Beſchraͤnkung der Frei- 
heit fol für Alle diefelbe feyn, nach dem Spruche: wad dem Einen 
recht ift, ift dem Andern billig. — In diefer Gleichheit liegt die Ver: 
ſoͤhnung der Willkühr mit der Staats: Ipee: Feine willführlichen 
Scheidewände und Rangordnungen, wie weit jeder vom Throne und 
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von ſeinem Nachbar abſtehen ſoll, trennen in Amerika die Menſchen 
in feindſelige Parteien. Haben nicht ſchon Natur und Zufall, bald 
durch geiſtige, bald durch phyſiſche Ueberlegenheit, durch Talente, 
Kraft, ein gluͤckliches Temparement und Koͤrpervorzuͤge, bald durch 
Reichthuͤmer und Glüddgüter den Einen über den Andern geftellt, 
bedarf es dazu noch befonderer Vorrechte? Wer Reichthümer befigt, 
bedarf es da noch drüdender Privilegien, um ihn hervorzuheben? 
— werben ihn nicht fchon feine Befißungen und das ihn begleitende 
Unabhängigfeitögefühl hinreichend diſtinguiren? — Wem Genie, 
Geift und eine höhere Bildung und Gewandheit zu Theil geworden, 
bedarf der noch zufälliger außerer Symbole, ihn auszuzeichnen und 
fein Uebergewicht in der Gefellfchaft durch Verdunkelung der weniger 
Begünftigten nur noch drüdender zu machen? und wenn er diefe 
natürlichen perfönlichen Vorzüge nicht befigt, ift es nicht wider: 
fprechend und ungerecht, ihn dDemungeachtet äußerlich auszuzeichnen? 
— Amerifa kennt alle diefe Armfeligfeiten nicht. Der Geift, der 
Fleiß, die Thatigkeit, der Grund- und Kapitalbefiß, die Bildung, 
die Tugend und etwa noch die Sitten und der Rod find ed, welche 
dort den Mann allein ftempeln und unterfcheiden. — Die ganze Be: 
völferung ift übrigens in eine Maffe zufammengefchmolzen, in ber 
jeder um fo ficherer das Gold erkennt, als Feine Plattirung jener Art 
den Menschen fälfcht. — Man beruft ſich dort nicht auf verwelfte 
Ahnen, um fich geltend zu machen; man zieht nicht entlaubte und ver: 
dorrte Stammbäume aus der Zafche, um Aufmerfjamfeit zu erre— 
gen; und Alle fpielen dort ihre natürlichen Rollen, einfach und felbft 
ohne daß ihnen Semand noch Chargen und Gehalte aufdringt. — 
Eine fichtbare Folge der in Amerika herrfchenden bürgerlichen Gleich: 
heit und politifchen Freiheit find: Wohlftand, beftändige Gelegenheit 
zu Arbeit und Verdienſt, Sinn für Reinlichkeit, Ordnung, häusliches 
Gluͤck, Bildung und Kenntniffe. Diefe Freiheit des Bürgers, zu 
treiben, was er will, feinen Unterhalt mit jedem Gewerbe verdienen 
zu können, das er verfteht, ohne dazu auch nur einer Anfrage, ge: 
fchweige einer Erlaubniß zu bedürfen , verbunden mit der in Amerika 
herrfchenden Mittelmäßigkeit der Gluͤcksguͤter, wird der Quell hoher 
Bürgertugenden, und hat befonders die treffliche Folge, da 5 Lafter des 
Müfliggangs und die Daraus folgenden Verbrechen und Laſter der Ge« 
ſellſchaft zu verhüten, die in Europa bloß deswegen fo häufig zu finden 
find, weil die Quellen der Arbeit Faftenartig vertheilt find, während doch 
das zufällig gewordene Gewerbe diefen und jenen nicht nährt. — In 
Amerika ift dem Müffigganger jeder Vorwand benommen, die Ge: 
fellfchaft zu vergiften oder zu belaften; er Fann fich weder auf ein fol: 
ches Vermögen berufen, das ihn hierzu befähige, weil hier Begün- 
fligungen und Zufälle nicht ſtatt finden, die in Europa ein folches 
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anzuhaͤufen geſtatten, wie z. B. hohe Gehalte neben großem Guͤter⸗ 
beſitz, noch auf Mangel an Gelegenheit zu Verdienſt; denn unter 
allen moͤglichen Beſchaͤftigungen des Lebens, wird doch wohl noch 
eine unbeſetzte Stelle ſich fuͤr ihn finden! — In der That, man 
kann ſich keine kurzſichtigere und ungerechtere Einrichtung denken, 
als die: der Beſchaͤftigung, der Arbeit, die doch oft der einzige 
Duell iſt, den die Anmaßung der Andern den Uebrigen zurüdgelaf- 
fen, Grenzen zu fteden, und dadurch Alle ın Verlegenheit zu ſetzen. 
— Fleiß und Beihaftigung find gar große Quellen der Zugend, 
und zu diefen ift in Amerika Allen der Zutritt offen! — So iſt es 
in den Vereinigten Staaten von Nord:Amerifa, einem Lande, das, 
jüngft noch verachtet von Europa, gegenwärtig der Gegenftand ber 
Bewunderung feiner Weilen, des Neides feiner Gewaltigen — und 
des Zroftes feiner Unglüdlichen ift, und bei deſſen forgfältiger Be— 
trachtung fich felbft Staatsmännern die Ueberzeugung aufbringen 
muß, daß deſſen Berfaffung gut jey! — 

Daß es auch eine Schattenfeite Amerika's gebe, auf welcher 
fi) wenigftens der Volkscharakter im Allgemeinen nicht fo vortheil 
haft darftellt, ald man aus dem bisherigen ahnen follte, leugne ich 
nicht, denn noch, ift die Evolution Amerika's nicht vollftandig ; 
unter der Hülle von Republifanismus verſteckt fich noch häufig mo: 
derner Egoismus; Geld ift noch zu fehr der Gott diefes freien Vol: 
feö, das noch einen legten Laͤuterungsprozeß zu beftehen hat; indeß 
fteht fein außeres, wefentliches Hinderniß diefer Umbildung entgegen; 
die Elemente zum vollftändig fittlichhöheren Charakter find dort mehr 
als irgendwo vorhanden. Ein Volk, welches Männer, wie die 
Franklin’s, Payne’s, Hancock's, Wafhington’s, Iefferfon’s, Adam’s, 
Hamilton’, Madiſon's, Monroe's, Jackſon's, Ban Buren und 
Polk's hervorgebracht, kann Feine taube Hülfe feyn (mie ein neuerer 
Schhriftfteller behauptet), fondern tragt den vollen Lebenskeim ächt 
antiker Größe in fih. Ein Volk ferner, welches ſolche Männer 
nicht bloß befit, fondern fie auch an die Spige der Verwaltung zu 
ftellen weiß, muß eine bedeutende Mafje gediegener und gefunder 
politifcher Ideen, und einen höchft fichern politifchen Takt in fich 
tragen, überhaupt dem Weſen des Nepublifanismus nicht fo fremd 
jeyn, als einige neuere Berichte und glauben machen wollen, und — 
wären auch alle jene Vorwürfe, welche einige Reifende Amerifa 
machen, gegründet, — ift Europa's Denkart und Gefinnung denn 
beſſer? — Iſt diefer Zuftand, dem von Europa verglichen, nicht 
noch immer unendlich vorzuziehen? — Faft fcheint ed, ald wenn uns, 
wenn wir diefem widerfprechen wollten, unfer Vaterland, ich meine 
ganz Europa, in politifch-bürgerlicher Hinficht felbfi noch fremd fey, 
oder daß wir noch nie Parallelen zwifchen beiden Welttheilen gezo: 
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gen haͤtten! — Wie ſich Aſien zu Europa verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich 
letzteres zu Amerika; denn fo wenig der Europaͤer unter der Will—⸗ 
Für-Herrichaft ded Orients würde leben wollen, fo wenig möchten 
die Amerifaner in der aus Herfommen und Formenweſen zuſam⸗ 
mengefesten Atmofphare Europa’s athmen. — Hören wir, wie ame: 
rikaniſche Staatömänner, ein Everett u. a. Europa fchildern: „Eu: 
ropa’d Krankheit, fagen fie, ift Altersfchwäche, und daher unheil- 
bar; fein Wefen fteif und verhärtet, und darum unbiegfam und nicht 
mehr abzuändern. Ueberall ftößt man noch auf Spuren, daß feine 
Staaten urfprünglich dad Werk des Zufalld und der Gewalt, nicht - 
der freien Uebereinkunft und eines vernünftigen Willens waren ; 
kaum halb erft hat es fich von der Barbarei fünfterer Zeiten losge— 
riffen; denn noch erliegt fein Boden unter den Inftitutionen der Feu— 
dalität, des Zehntens, der Majorate, Fideicommiffe und der todten 
Hand, zum Glanz weniger Familien und zum Nachtheil und Ver: 
derben von Millionen Unbegüterter; fein Gewerbe unter dem Drude 
der Zünfte, Monopole und Regien, fein Handel unter der Geifel 
der Zölle und Prohibitio-Maßregeln, fein Glaube unter den Banden 
der Inquifition, fein Wiffen unter Genfur-Ediften und Bücherver: 
boten, lauter Reften einer barbarifchen Vorzeit, die in unfern Tagen 
feinen Haft und feinen Halt mehr haben; wogegen ihm alle Ele: 
mente und Prinzipe der neuern und hellern Zeit fehlen; denn noch 
beſitzt es Feine wahre Volfövertretung, Feine Gefhwornengerichte,. 
feine DOeffentlichfeit und Miündlichkeit der Nechtöpflege, Feine Freiheit 
der Gewiffen, der Gewerbe, ded Handeld und der Preffe. — Wäh- 
rend in Amerika alles Urtheil frei ift, ift hier faft noch alles Vor— 
urtheil; gewiſſe Herfömmlichkeiten gelten fir ausgemachte Wahr: 
heiten und Kraft taufendjähriger Angewöhnung für unabänderliche 
Bedürfniffe, welche man in Amerika zu den längft vergeflenen Str: 
thuͤmern zählt, wie z. B. die Einheit der Kirche, oder die Nothwen— 
digkeit einer Staatöreligion, dad Bebürfniß ftehender Heere, die Un- 
entbehrlichkeit von Prohibitiv » Maßregeln u. |. w. Während in 
Amerifa Sedermann zu dem Glauben fich befennt, den er für wahr 
hält, oder der fein Gemüth anfpricht, und jede Eirchliche Gefelfchaft 
ihren Lehrer felbft ernennt, kann man in Europa nicht ohne Auffe- 
hen feine Kirche verlaffen, und die Kirche felbft empfängt ihre Diener 
vom Staate — wie denn überhaupt in einem großen Theile Euro: 
pa's die Bürger und Gemeinden überall ald Unmündige und Kinder 
behandelt werden. — Katholifen und Akatholiken find noch immer 
im harten Kampfe mit einander, und nur fehüchtern fucht die katho— 
lifche Kirche größere Unabhängigkeit vom Papſt. Nichts jedoch ift 
auffallender, ald die Begriffe, welche man in Europa von Krieg und 
Frieden hat. — Man fchäst namlich den Frieden nur des Kriegs 
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wegen; die Kriegsidee und Kriegsraſerei zehrt hier alles auf; und 
nicht genug, das Land ſchon im Krieg durch Soldaten zu verwüſten, 
behält man diefe auch noch im Frieden bei, und zahlt ihnen täglich 
Zaufende an Sold und Löhnung für den entfernten Fall eined Krie⸗ 
ges, wo doch der Muth und nicht die Uebung enticheidet, und der 
Bürger dennoch zur Vertheidigung des Landes aufgefordert wird. 

Shrenthalben vorzüglich werden die drüdenden Steuern erho: 
ben, zu ihrer Erganzung Geburtäliften geführt, und der Einquar- 
tirung halber die Haufer numerirt. Nicht dem Erfinder nüslicher 
Dinge, nicht dem weifen Gefebgeber, fondern dem glüdlichen Feld: 
herren werden Statuen gefegt, und wie im Lande der Indianer ifl 
der größte Krieger auch der größte Mann.” 

„Sn Amerika genießt der des größten Anfehens, der als Land- 
wirth andern zum Mufter dient, oder ald Gewerbsmann bedeutendes 
Bermögen fammelt, oder ald Staatömann weife Gefege gibt, wie 
ein Franklin, Payne, Sefferfon, oder ald Held die Freiheit fchirmt, 
wie Washington, Jackſon; das Werk eined großen Kriegerd aber, 
ohne höhern Zwed, gilt für blutig und vorübergehend. — Europa’s 
Dichter befingen die Kriegsthaten glänzender als alles übrige, und 
ald wäre der Ruhm des Zerftörend großer als der ded Aufbauend. 
Selbft Könige gehen darum dort audy am liebften in Uniform, und 
Uniformen wiederum ftehen ihnen näher ald alle Andere. Sogar 
der Rang wird in einigen Europäifchen Staaten nach den Militär: 
hargen abgemefjen, und der Waffenfampf, der in Amerika zu jedem 
Staatödienft unfähig macht, und in einigen Staaten fogar ins It- 
renhaus führt, gilt hier noch als heilige Ehrenfache, der täglich noch 
ihre Opfer fallen. — Die Beamten, von der Regierung ernannt, 
blifen mit Verachtung und Uebermuth auf das Wolf herab, das fie 
wie ihren Klienten behandeln , während in Amerika die Beamten 
das Volk wie ihren Patron betrachten, weil das Volk fie wählt, 
und zwar nach dem Grabe ihrer Auszeichnung vor den Schranken 
der öffentlichen Rechtsverfaſſung, die jedes Talent, fich hervorzuheben 
geftattet, jeden unfähigen Kopf aber auch nieder: und zuruͤckhaͤlt; — 
eine der achtbarften Seiten des republifanifchen Wefens, welche den 
Aufenthalt in Amerika allein fchon unendlich über den in Europa 
erhebt.‘ 
| „Noch vor Kurzem, fagen die Amerikaner, hat man in Europa, 

ohne das Volk zu fragen, Gefege gegeben, Auflagen audgefchrieben, 
Krieg und Frieden geſchloſſen; endlich hat man doch begriffen, und 
theilmeife auch begreifen muͤſſen, daß diefes doch nicht in der Ord— 
nung fey, und den Völkern Konftitutionen gegeben; dadurch aber 
ift zum Zheil die Sache nur noch fchlimmer geworden. Denn ob: 
ſchon in Europa, wie Jedermann weiß, die Gefegesvorichläge von 
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den Miniſtern ausgehen, und nicht vom Regenten, ſo verſtecken ſich 
doch dieſe hinter den koͤniglichen Namen, welches entweder die Folge 
hat, daß aus Scheu vor demſelben ein ſchlechter Vorſchlag gar nicht 
bekaͤmpft, oder, Falls er angegriffen wird und faͤllt, die koͤnigliche 
Autoritaͤt kompromittirt wird. — Zwar, geſtehen auch dieſelben 
Stimmen zu, hat auch Europa Großes und Herrliches, und genießt 
eines hohen Ruhms. Aber, worin beſteht dieſer Ruhm? — In 
ber Pracht großer Nefidenzen und riefenhafter Zuftfchlöffer, uner: 
meßlicher Parks und Kunftgärten, glänzender Theater und Mufeen, 
unermeßlicher Arfenale und Stafernen, unbezwingbarer Feftungen und 
Heere! — aber was wollen alle diefe, in Blut und Thränen geſaͤete 
Herrlichkeiten, die des Bürgers Herz nicht befriedigen? — Man 
hat feinen Begriff von wahrem Ruhm und wahrer Größe, wenn 
man fie in folche Dinge feßt! — denn, fein Ruhm ohne Freiheit, 
feine Größe ohne Zugend, Fein Glanz ohne Humanität, fein Glüd 
ohne Liberalität, und insbefondere ohne Milde der Abgaben! — 
So fteht Europa jeßt, ein fonderbared Bauwerk da, in welchem die 
Style aller Sahrhunderte, die Snftitutionen Juſtinian's, die Feu— 
dalpracht des Mittelalters, der Lurus Ludwig XIV. und der Kibe- 
ralismud unferer Tage, in die wunderlichfte Vermifchung gebracht 
find, fein Element das andere gänzlich überwinden, und daher auch 
fein rechtes Gluͤck oder Unglüd herrfchend werden kann.“ 

„Noch weniger befriedigend ift, den Amerikanern zu Folge, 
ber gefellige Zuftand Europa's; — nirgends findet fi) das Achte 
und wahre Bürgerthum, deſſen Ausdrud Gleichheit Aller if; 
— fondern Kaftengeijt, Abfonderungsfuht und Privilegienwefen 
drückt die Europäifche Menfchheit nieder. Wie die Hindu's fcheiden 
fi) Europa's Bewohner in unvermifchbare Stände und Kaften, in 
Adel und Nichtadel, in Bürger und Bauern, in Vornehme und 
Möbel. Das Heirathen von einer Kafte in die andere ift Mesalliance 
und entehrend; dad Uebergehen von einer in die andere noch ſchwie— 
tiger und bedenklicher. Jede diefer Kaften hat auch im Staate ihre 
beftimmten Wirfungsfreife; der hohe Adel nimmt die höchften geift- 
lichen und weltlichen Hof- und Staatsämter in Civil und Militär 
in Anſpruch; der niedere Adel die mittlern Hof: und Staatsaͤmter; 
den Bürgern und Bauern endlich bleiben die geringen Dienfte, ge: 
meine Gewerbe und der Pflug, fo wie etwa noch Künfte und Wif: 
fenfhaften. Selbſt Frauen verfhmähen es nicht, die Priefterinnen 
der Standesvorurtheile und des Zitel-Hochmuths zu feyn. — So 
ift auch alles Uebrige künftlich und abgemefjen, wie in China; felbft 
der Rang ift vorgefchrieben, nicht3 ift natuͤrlich und dem Verftande, 
dem Verdienſte überlaffen, das in Bergeffenheit hinfchmachtet, wenn 
es nicht der Zufall nach Oben dreht! — Unermeßlich ift die Zahl der 
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Gefebe, WVorfchriften und Verordnungen, fo daß man felbft nicht 
immer weiß, wenn man fehlt, und diejenigen, welche die Gefeße 
vollziehen, fie felbjt nicht immer fennen. — Es ift Unglaubliches 
hievon zu erzählen, und dennoch fordert man Eintracht und Gemein 
geift, Enthufiasmus und Vaterlandsliebe!!“ 

Mag auch diefed Urtheil der Amerikaner über Europa etwas zu 
übertrieben, zu einfeitig, im Gefichtspunfte der Republikaner aufge: 
faßt ſeyn; jeder Unparteiifche wird aber doch daraus erkennen, daß 
troß dem manches Wahre darin verborgen liegt, welches ſich ganz 
furz in folgenden Saͤtzen aufftellen läßt: In Europa ift die Einheit 
und Kraft der Gefellichaft durch große Unterfchiede und Vorrechte 
gebrochen; den Armen ift zu viel an den Staatslaften zugemuthet, 
den Reichen zu wenig; das Einfommen des Staats wird zu wenig 
aufs Wefentliche und zu fehr aufs Zufällige und auf Nebendinge 
verwendet; die Freiheit der Meinungen und des Gewiffens zu fehr 
gefürchtet, durch welches alles, fowohl dem aufgeflärten und freifin- 
nigen, ald dem armen und unterdrüdten Theile der Bevölkerung 
der Aufenthalt in Europa verleidet, und dagegen der in Amerika 
empfohlen wird, wo fich Alles, was Menfchen der Art wünfchen und 
bedürfen: Eigenthum, Arbeit, Freiheit, Gleichheit, und ein liberales 
und gerechted Finanzſyſtem, in größter Fülle und Lebendigkeit findet : 
weßhalb auch zu fürchten ift, daß, fo lange als der umgekehrte Fall 
in Europa vorhanden feyn wird, das Zuftrömen nach Amerika fich 
nicht vermindern, wohl aber bedeutend vermehren dürfte! — 





Erſte Abtheilung. 





Weberficht der Länder, nach welchen die Auswanderer 
vorzugsweise ihre Schritte lenken. 


. 


Seit dem Sahre 1682, wo Piftorius aus Frankfurt 
zuerft eine Gefellfchaft deutfcher Auswanderer nah Weſten 
führte und in Pennfylvania anfiedelte, bis auf unfere Zeit, 
war der Strom der deutichen Auswanderung größtentheils nad) 
Amerika gerichtet; und wenn gleich in einzelnen Perioden derfelbe 
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nah Rußland und Polen abgelenkt wurde, in Suͤd-Ruß— 
land bis zur Wolga und in die Krimm geleitet, felbft die Step- 
penlander Afiens befruchten mußte, in Ungarn und Gieben- 
bürgen fich ein neues Vaterland fchuf, auf die Haiden Juͤtland s 
und nah Galicien fih ergoß, Zaufende nah Sud-Spanien 
auf die Sierra Morena zogen, Brafilien wählten oder, von 
britifchen Werbern gelodt, Sud: Auftralien und Neu-See— 
land zumanderten, ja in einzelnen Gefellichaften fogar nach Yapp- 
land gingen, um dort das Glüd zu fuchen, das ihnen in der Hei: 
math neidifch den Rüden Eehrte, fo wendete fich derfelbe doch ſtets 
wieder nah Nord: Amerika zurud und zerfplitterte ſich in den 
dreizehn alten Kolonien Englands, den jegigen Vereinigten 
Staaten. — Seit 25 Jahren, wo England in Ober-Canada 
ben Einwanderern aller Völker Landverwilligungen gewährte, fie: 
belten fi Zaufende in den Englifhen Beſitzungen anz feit 
Auftin und feine Genoffen Zeras aufichloffen und das reiche 
Land den Unterdrüdten aller Nationen öffneten, wendeten ſich auch 
deutſche Auswanderer nad) jenem Lande, wo eine Gefellfchaft deut: 
fcher Fürften unter riefenhaften Opfern ſich deutfcher Einwanderer 
annehmen, und den Mittelpunkt einer Fünftigen deutſchen Niederlafs 
fung gründen will; Belgien öffnete in Guatemala Santo 
Thomas eine Kolonie, die, leider, durch unvernüunftige Verwal: 
tung der Führer wieder unterging, und preußifche Unterthanen be: 
abfichtigten auf der Musquito-Küfte eine deutſche Nieder: 
laffung, die, obgleich fchon im Profpefte vergriffen, bei vernünf: 
tiger Durchführung für Zaufende fegensreich werden Fönnte, wenn 
tüchtige und gewiffenhafte Leiter der Sache ſich annehmen wollten, 
fowie aber die Ausführung bis jest begann, nie zum Heil der An- 
fiedler gereichen wird. 

Alle diefe Länder find in Boden, Klima, Naturerzeugniffen 
und der fittlichen Stellung ihrer Bewohner von den deutichen weit 
verfchieden, weßhalb wir im Nachftehenden eine Schilderung der: 
felben geben, wie der Verfaſſer folche durch eigene Anſchauung und 
mehrjährigen Aufenthalt Dafelbft kennen lernte, damit ein Jeder felber 
prüfen koͤnne, in welchem Lande ſich feine Wünfche am leichteften 
verwirklichen laſſen. 

Das wichtigfte Land für alle Auswanderer bleibt immer, fo 
lange nicht Deutjchland felbft ein neues Deutſchland entftehen 
läßt, — von Nord-Amerika, mit deren Beſchreibung 
wir hier beginnen, derſelben dann die Britifchen Kolonien 
in Nord-Amerifa folgen lafien, hierauf zu Texas übergehen, 
uns dann nah Santo Thomas wenden, und unfere Schilde: 
zung der für Anfiedler geeigneten Länder Amerika’ mit einer Bes 
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fchreibung der Musquito-Küfte und der für deutfche Anfiedler 
geeigneten Theile Brafiliens fchließen, um in einem Leitfaden 
für Auswanderungsluftige fpezieller dDarzuthbun: „Wer und wie 
manauswandern foll!” — 


J. Die Bereinigten Staaten von Nord: 
Amerika. 


A, Allgemeine Ansicht der. Vereinigten Staaten von 
Nord- Amerika, 


1. Gefammtblict auf die Lage, die Grenzen und 
den Umfang des Landes, 


Die Vereinigten Staaten von Nord» Amerifa liegen zwifchen 
26° 50° und 48° 37’ n. Br. und zwifchen 109 öftlicher und 48° 
20’w. L. von Waſhington. Der nördlichfte Theil wird durch eine Linie 
begrenzt, welche von der nordweſtlichen Spige des Waldfees (Lake 
of the Woods) ſich gerade nad Welten bis zum ftillen Ozean 
zieht; der füdlichite Punkt ift die Mündung des Sabinefluffes, und 
die Spike Oft: Floridas; die öftliche Grenze bildet die Inſel 
Manan, und die weftliche Kap Flattery, norbwärts von der Mün- 
dung des Columbia. Die größte Ausdehnung ded Landes von Nor: 
den nach Süden beträgt 1650, von DOften nach Welten hingegen 
2700 Meilen *). Der Flächeninhalt beträgt ungefähr zwei Millio: 
nen, drei Hundert neun und fiebenzig Zaufend, drei Hundert und 
fünfzig Quadratmeilen, oder eine Billion, fünf Hundert zwei und- 
zwanzig Millionen, fieben Hundert vier und achtzig Taufend Mor: 
gen (Acres) Landes. 

Die Grenzen diefes Staaten Koloffes find im Often der atlan- 
tiſche Ozean und die Provinz Neu-Braunfchweig, im Norden 


*) Es iſt zu bemerken, daß in diefem ganzen Abriffe von englifchen Meilen 
die Rede ift, von denen auf einen. Aequatorgrad 694 gefeumäßige, 
73 gewöhnlidie Londoner, 60 Seemeilen und 20 Leagues gehen. 23 
englische Meilen betragen 5 deutſche und 100 engliiche genau 21,702 
deutiche geographifhe Meilen, Die englifhe Meile hält 1760 Yards 
oder 5280 Fuß. Der engliihe Fuß halt 115 Fr. Linien, und 34 
englifche thun 33 rheinländifche Fuß. 
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Unter und Ober : Canada, und der weite, noch unangebaute Land: 
ftrich weftwärts.diefer Provinzen, im Weften der ftille Ozean, im 
Südmeften die innern Provinzen Mejiko's und Verad, und im Suͤ⸗ 
den der mejifanifche Meerbufen. Genauer beftimmt, haben die 
Vereinigten Staaten den St. Lorenzftrom und die großen canadi- 
[hen Seen, durch deren Mitte fid) die Scheidelinie zwifchen der 
Union und den britifchen Befigungen zieht, zur natürlichen Grenze; 
die Linie des 42ſten Breitengrades fcheidet dad Land bis zu den 
Quellen des Rio del Norte von den mejifanifchen Provinzen; von 
hier aus beftimmt diefer Fluß und weiter abwärts der Arkanfas die, 
etwas nad) Süden gebogene Grenze; eine von dem leßtern Fluß auf 
den Sabine gerade Sud ftoßende Linie fchließt nach Oſten die innern 
Provinzen Mejiko's, und der Sabine fcheidet dad Land von Texas, 
dem neueften Staate der Union, deſſen Verhältniffen wir ein eigenes 
Kapitel widmen werben, obgleich derfelbe feit einem Jahre durch 
Anſchluß mit den Vereinigten Staaten eng verbunden ift, und 
gleiches Intereffe mit denfelben hat. — Nur zwei Reiche der Welt, 
das mächtige Nuffifche und das große Chinefifche Reich, ftehen dem 
Gebiete der Vereinigten Staaten an Ausdehnung voran, und ed 
würde beide Reiche an Macht übertreffen, wenn eine ganz allgemeine 
Bebauung und eine mit jenen verhältnigmäßig gleiche Bevölkerung 
ftatt fände. — Auf jede Duadratmeile nur hundert Menfchen ges 
rechnet, Fünnten die Vereinigten Staaten beinahe 240 Millionen 
Menſchen enthalten; und dann würde die Bevölferung nicht ge- 
drangter feyn, als fie in mehreren Gegenden an der atlantifchen 
Kuͤſte bereits fchon jest if. 


2. Boden, — Gebirge und Gewäſſer. 


Die Oberfläche des Bodens iſt außerft mannichfaltig. Der nord: 
öftliche heil der Küfte ift durchbrochen und hügelicht und hat eine 
Anzahl von Baien und Fleinen Buchten. Gegen Süden und langs 
dem Meerbufen von Mejifo ift das Land flach und fandig, und 
untermifcht mit vielen Marfchen und Sümpfen. An einem großen 
Theile der Flußmündungen findet manlange Streden angeſchwemm⸗ 
ten Landes, und vorzüglich an den Strömen des Weſtens, nament: 
ih an beiden Ufern des Mifjiffippi, ziehen fich angeſchwemmte 
fruchtbare Niederungen, „Bottom⸗-⸗Lands“ genannt, von der Mün- 
dung bis beinahe zu feinen Quellen hinauf. Jenſeits des Bereichs 
der Fluth der öftlichen Ströme, beginnt eine ziemlich fruchtbare und 
angenehme, mit reichen Thälern untermifchte hügelichte Gegend, 
welche fich bis an die Gebirge erftrecft, die von Norboft kommend, 
in großen Bergketten fich bei einer Breite von 150 Meilen gegen 
1200 Meilen nach Suͤdweſten ausdehnen. Diefe Bergketten, von 
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denen die „blauen Berge“ — the blue Mountains — die öft: 
lichfte bilden, werden mit der Oefammtbenennung der „Alleg- 
hany-Gebirge“ bezeichnet, und find von verfchiedener Höhe, 
von zweitaufend bis zu viertaufend Fuß. — Den höchften Punkt 
fcheinen die „weißen Berge” (White Hills) in New: Hampfhire 
zu bilden, die fich bis zu 'einer Höhe von etwa 6000 Fuß erheben: 
Senfeit3 der Gebirge eröffnet fi) dad große Thal des Miſſiſſippi 
und feiner tributären Ströme, einer der fchönften und in aller Hin- 
ſicht nußbarften Landftriche der Welt. Im Meften diefes Thals 
erheben fih die „Rody: Mountains” oder „Felfenge 
birge“, mit ihren Fühnen und großen Umriffen und majeftätifchen 
Piks, welche fich in vielen Berzweigungen herab bis in die mejifa- 
nifchen Staaten ziehen, und von welchen eine unermeßliche Manz 
nichfaltigfeit von Waflermaflen herabitrömt, aus deren BZufam: 
menfließen fich im Oſten der Miffourt und im Weften der Colum— 
bia bilden; und weſtlich diefer Gebirge vollenden die kuͤhnen Um: 
riffe der Küfte des flillen Ozeans, und das Zufammenftrömen gro— 
Ber Gewaͤſſer am Ausfluffe des Columbia, das Anziehende diefer 
merkwürdigen, mit feinem Lande der Welt zu vergleichenden Region. 

Zu den Haupfflüffen, die zum Xheil zugleich die Grenzen des 
Landes bilden, gehört im Norden: der St. Lorenzfluß (River St. 
Lawrence), deſſen eigentlihe Quellen im Welten des Obern 
Sees (Lake Superior) zu fuchen find. Unter verfchiedenen Na— 
men, die theild als Straßen und Durchfahrten bezeichnet werden 
verbindet er die großen, weiter unten berührten fogenannten Cana— 
difchen Seen, nimmt bei feinem Außtritt aus dem Ontario » See, 
zwifchen Kingston und Sadett5 » Harbour, den Namen des St. Lo: 
ren; an, wird aber auch vom See an bis Montreal häufig als Cada— 
raqui bezeichnet. In feinem Laufe erweitert er fich in den St. 
Franciöfee und erreicht die wichtige britifche Niederlafiung Montreal, 
wo er den Utawas oder großen Fluß, die Grenze zwifchen 
den beiden Ganadas, in fich aufnimmt. Unterhalb Montreal nimmt 
er den Richelieu oder Sorelfluß, aus dem See Champlain, 
und nach einander den St. Francis, St. Maurice und la 
Chaudiere in fih auf. Unfern des Zufammenfluffes mit dem 
legterwähnten Strome, liegt Quebec, die Hauptftadt Nieder: 
Canadas. Unterhalb derfelben wird der Fluß durch die Infel Or- 
lean-s in zwei Arme getheilt, und ergießt fich dann in den großen 
Golf St. Lorenz, der mittelft der Durchfahrt von Belleisle und der 
fogenannten füdlichen Einfahrt (South Entrance) mit dem atlanti- 
fchen Ozean in Verbindung fteht. 

Unmittelbar in das atlantifche Meer münden, vom Norden an 
gerechnet: Der St. Johns, welcher in Maine Feld und 


durch Neu-Braunfchweig der Fundy-⸗Bay zuftrommt; — der Scho o⸗ 
dDiac, welcher die Grenze zwifchen den Vereinigten Staaten und 
Neu-Braunfchweig bildet; — der Penobscot, der in die nad ihm 
benannte Bay mündet; — der Kennebedz; — der Connecticut, 
welcher verfchiedene Falle bildet, bis Hartfort hinauf mit Seefchiffen 
befahren werden kann, und dem Long⸗-Island⸗Sund zueilt; — der 
Merrimad, welcher bis Haverhill ſchiffbar ift, und durch Maſſa— 
chufett3 ftrömt; — der Am arisgoggin oder Sagadahof, wel- 
cher aus dem Umbagog-See abfließt ; — der Patufet, welcher in 
die Providence-Bay mündetz — die Thames, welde nur 15 Mei- 
len weit jchiffbar iftz der Hudfon, der bedeutendfte Strom Nem- 
Yorks, welcher für Seefchiffe von 80 Tonnen bis Albany hinauf 
fchiffbar ift, und in die New-Vork-Bay mündet 5; — der Delaware, 
welcher durch die Vereinigung des Mohamk und Popachton ge- 
bildet wird, mehrere Schnellen und Katarafte macht, Pennfylva: 
nien und New⸗Jerſey durchftrömt und theilmeife begrenzt, und durch 
die Delaware-Bay in den Ozean mündet; bis oberhalb Philadel— 
phia gelangen in ihn große Seefchiffe, flache Boote aber, bis zu 10 
Zonnen, bis Trenton; — die Susquehannah, einer ber 
größten Ströme des Oſtens, für Seefchiffe von 200 Zonnen, aber 
nur 5 Meilen aufwärts fchiffbar, durchſtroͤmt New-York und Penn 
folvanien, und mündet bei Havre de Grace, in Maryland, in 
die Chefapeaf:Bayz; — der Patapsko, welcher unterhalb Ba l- 
timore mündet; — der Potowmak, welcher Virginien und Ma: 
tyland fcheidet und den Diftrift Columbia durchftrömt; bi8 Geor: 
. getomn, bis wohin die Fluth fleigt, ift er fuͤr Sloops und Schoo— 
nerd, bi8 Alerandria und Wafhington aber für größere See— 
fchiffe fahrbar; der Nappahannof, in Virginien; — der Ja— 
mes in VBirginien, an deffen Ufern die erften Niederlaffungen in 
Nordamerika gegründet wurden, und welcher für große Schiffe bis 
zur City Point, für Eleinere bis Richmond fchiffbar iſt; — der 
Roanofo, welcher Nord-Garolina durchftrömt, in den Albemarle- 
Sund mündet, und bis Halifar Fahrzeuge von 45 Tonnen trägt; 
— der Tar oder Pamlico, in Nord-Carolina, welcher für Schiffe 
von 9 Fuß Tiefe bis Wafhington Waffer hat, mit Booten aber 
bis Tarborough befahren werden kann; — die Neufe, welche 
bis Newbern Schiffeträgt, — der Cape-Fear, ebenfalls in Nord» 
Carolina, welcher bis Wilmington, 14 Meilen aufwärts, fchiff- 
bar iſt; — der Yadkin, ber nach feinem Audfluffe zu den Namen 
Great-Pedee führt, in die Winyah-Bay mündet, und bis Che- 
raw-Hill fhiffbar gemacht it; der Santee, der Hauptfluß 
Süd: Earolina’d, welcher durch die beiden, immer noch fchiffbaren 
Fluͤſſe Congaree und Wateree gebildet wird; — der Aſhley 
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und Eooper, in beren Gabel Charleston liegt; die Savan 
nah, welche Suͤd-Carolina von Georgien trennt, und in den Tybee⸗ 
Sund mündet; an ihrem füdlichen Ufer liegt Savannah, die be 
deutendfte Stadt Georgiens, bis wohin große Seefchiffe gelangen 
fönnen; — die Alatamaha, in Georgien; der St. Mary, 
ein kleiner Strom, der die Grenze zwifchen Georgien und Florida 
bildet; und der St. Johns, welder Oſt-Florida von S. nah N. 
durchftrömt, und unter dem 30° 36° nördl. Breite in den Ozean 
mindet. 
In den mejikanifchen Meerbufen flrömen: die Charlotte, 
in Oft: Florida; — der Apaladhicola; — der Alabama, 
welcher fich in die MobileBay ergießtz — der Pearl, im Staate 
Miffiffippi, welcher in den Borgne- See mündet; — der Miffif: 
fippi; — der Vermilion; — der Eurcufiu, welcher den 
leihnamigen See durdftrömt, und der, Sabine, welder die 
Örenze zwifchen der Union und Texas macht. — Der Miffif: 
ſippi, der Vater ver Flüffe, entfpringt im Stasca= See, bil: 
det unter dem 44° n. Br. einen Waflerfall von 58 Fuß, und nach 
Aufnahme des St. Peters: und St. Eroirfluffes, den ſchoͤ— 
nen See Pepin, an deſſen unterem Ende er die Gemäfler des 
Chippewapyfluffes in fih aufnimmt. — 90 Meilen weiter ab: 
wärt fallt der Wisconfin aus Dften in den Miffiffippi. Nach 
Aufnahme der Flüfle Stony, des Moine und Illinois, ver 
einigt er fich mit dem Miffouri, einem Fluß, der in Hinficht feir 
ner Wichtigkeit bisher mit Unrecht dem Miffiffippi nachgefeßt wurde, 
indem man ihn ald einen tributären Arm deffelben betrachtete, wäh: 
rend er doch, feiner Länge nach, ald Hauptftrom angefehen werden 
müßte, da er doppelt fo lang als der Mifjiffippi ift. Unterhalb 
St. Louis fällt der Kaskaskia, weiterhin der Ohio, 350 Mei- 
len tiefer der weiße Fluß, 14 Meilen tiefer der Arkanfas in 
den Miffiffippi, und nachdem er den Ned: River, St. Fran- 
ci3 und Yazoo, den Big-Blad: River und andere min: 
der bedeutende Ströme aufgenommen, und mehrere Nebenarme 
(Bayous), von denen der Atchafalaya, der Bayous la Fourche und 
Sarah die anfehnlichften find, ausgeſtoßen hat, ergießt er fich, 
unterhalb New-Drleand, durch mehrere Mündungen in den 
mejikanifchen Meerbufen. Seine Ziefe wird im Durchſchnitt auf 
120 Fuß, feine Breite auf 800 Yards (2400 Fuß), und bie 
Schnelligkeit feines Laufs auf eine Meile in der Stunde angegeben. 
— Geine Länge berechnet man auf 2250 Meilen. — Seine ver: 
fchiedenen Zuflüffe übertreffen ihn theilweife in der Lange ihres 
Laufs, und fein Stromgebiet erftredt fich über zwei Drittel der ge- 
fammten Bereinigten Staaten. — Bon feinen Quellen bis zu den 
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Anthony⸗Falls fließt er abwechſelnd durch Suͤmpfe und Seen voll 
wilden Reis, zwiſchen hohen Ufern von Kalkſtein und felſigen Huͤ— 
geln, dunkeln Tannenwaͤldern und Prairien hin, die von Baͤren, 
Woͤlfen, Rehen, Elens und Buͤffeln belebt werden. Unterhalb 
der Faͤlle werden letztere nur ſelten geſehen; hier fangen die Allu— 
vialgruͤnde an, ſich weiter auszudehnen und dichter Wald wird vor— 
herrſchend. Erſt in der Nähe der Mündung des Wisconfin zeigen 
fi) an feinen Ufern Spuren der Kultur. Bon hier abwärts zum 
Miffouri find im Welten herrliche Prairien, im Oſten dichte Wal: 
dungen; die Flußthäler, oder Bottom-Ländereien erweitern fich im— 
mer mehr, und find zwifchen dem Des Moines und Mifjourt im 
Durchſchnitt von 6, weiterhin biß zum Ohio von 8 Meilen. — Bon 
unterhalb St. Louis bis Cap Giradeau begleiten ihn zur 
Rechten hohe Felfenufer von oft fonderbarer Geftalt, nahen fich 
bald in Vorfprüngen, vom Strom befpült, bald treten fie bis auf 
2 Meilen zurüd, erheben ſich aber nirgends über 300 Fuß. Bon 
der Mündung des Ohio abwärts ziehen fich die Uferketten, bier 
Bluffs genannt, an beiden Seiten, weiter zuruͤck; der zwifchen 
ihnen und dem Fluß liegende Alluvialboden erweitert ſich auf 30, 
bald auf 50 Meilen, und nimmt nad) Süden immer mehr zu, bis 
er in Louiſiana felbft eine Ausdehnung von 140 Meilen erreicht. — 
Drei Fünftel diefes angefchwernmten Bodens, füdwärtd vom Ohio, 
befteht aus Cypreſſenſuͤmpfen, ftehenden Wäflern oder undurchdring= 
lichen NRohrbrüchen, und bilden zur Zeit des hohen Fruͤhjahrswaſ— 
ferd einen zufammenhangenden unüberfehbaren See. — Nur felten 
treten die Bluffd auf diefer Strede ald Vorfprung zum Fluß heran; 
auf der Weftfeite nur ein einzigegmal, unweit des St. Francis, 
im Often aber häufiger, und hier wurden fie auch ſtets zu Stadt— 
anlagen benußt, wie die Chiffafaw:Bluffs, auf denen Memphis, 
die Wallnut » Hils, auf denen Vicksburg, und die Natchez- 
Bluffs, auf denen Natchez gegründet ift. — Die jährliche Fluth 
des obern Miffiffippi beginnt gewöhnlicd im März. und währt bis 
zum Mai, unterhalb dem Miffourt aber bis Ende Suni. Der Fluß 
fteigt dort im Durchfchnitt 15 Fuß, weiterhin bis zum Ohio bis 25, 
unterhalb defjelben zur mittlern Höhe von 50, zur höchften von 
60 Fuß. Ber Natchez nimmt die Fluth wieder ab, bei Baton- 
Rouge fleigt fie felten iiber 30, und bei New-Orleans nur 12 Fuß. 
— Verfolgt man den Miffouri, den Hauptarm des Miffiffippi, 
bis zu feiner höchften Quelle, fo findet man diefe im Sefferfon- 
tluffe, etwas oberhalb des vier und vierzigften Breitengrades, 
und nahe am 35° weftlicher Lange. Folgt man dem Fluffe abwärts 
von diefem Punkte, fo ftößt man nad) einander auf die Flüffe Phi: 
lantropy, Wisdom, Philofophy, Madifon, Galle: 
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tin, Dearborn und Smith. Hier fällt der Fluß wenigftens 
um 365 Fuß im Laufe von 18 Meilen, theild in fenfrechten Waf- 
ferfällen, theilö in reißenden, wenn auch minder fteilen Abftrömun- 
gen. Die drei höchften Wafferfälle find 87, 47 und 26 Fuß hoch. 
Unterhalb der Falle ftößt er auf die Flüffe Portage, Snow, 
Maria, Stone-Wal, Slaugther, Big:Horn, Judith, 
Turtle, Windfor, North: Mountain, Bralton, und 
andere von geringerer Bedeutung, worauf er in Suͤdweſten den 
Yellowſtone in fih aufnimmt. Der Yellowſtone if ein 
fehr großer Fluß, deſſen — im See Euſtus, unterm 480 
n. Br. und dem 270 w. L. entſpringt. Unfern deſſen Zufammen- 
fluſſes nimmt der Miſſouri den White-Earth (weißen Erdfluß) 
und weiterhin den kleinen Miſſouri in ſich auf. Zwiſchen 
dem 430 und 44° bildete er eine ſehr ſtarke feltfame Krümmung, 
nimmt etwas oberhalb ded 41° n. Br. den la Platte, einen 
bedeutenden Strom, etwas oberhalb ded 39° n. Br. den Kanfas 
von Weften her, und den Oſage aus Südweften auf. Ungefähr 
120 Meilen unterhalb diefes Zufammenfluffes vereinigen fich, bei 
Belle Fontaine, oberhalb St. Louis, der Miffourt und Mif- 
filfippi, und firömen im reißenden Laufe dem Ozeane zu. 

In den ftillen Ozean, welcher auf einer Strede von 490 Mei: 
len die weftliche Grenze des noch unkultivirten Weſtens der Union 
bildet, münden: der Columbia oder Dregon, der Clatfop 
und Killamouf,. Der Columbia entipringt etwa 300 Meilen 
nordöftlich von der Stelle, wo er zuerft auf den Karten verzeichnet 
wurde, und wo er ſich ‚mit den Hauptgewäflern des Unjigah 
oder Friedendfluffes vermifht. Erſt da, wo er fih dem 
Clarkfluſſe nähert, und wo er ein bedeutender Strom wird, ift 
fein auf genau befannt. Etwa 70 Meilen unterhalb dem Clark: 
fluffe vereinigt er fich nach Aufnahme mehrerer tributären Flüffe mit 
dem Lewisfluffe, bildet dann Krümmungen nad) Süden und 
Oſten, firömt durch die Gebirge, und etwa 300 Meilen unterhalb 
derfelben find die großen Waflerfälle; etwa 20 Meilen von denfel- 
ben macht er wieder eine ſtarke Beugung, flrömt durch eine andere 
Bergkette, und nimmt 60 Meilen unterhalb diefer aus Sübdoften 
den großen und bedeutenden Fluß Multnomah in jih auf. Der 
Multnomah entfpringt in der Nähe der Quellen des Rio del 
Norte, und in Betracht feiner Verbindung und Verzweigung mit 
den Hauptgewäflern des Miffouri, des la Platte, des Arkanfas 
und Rio del Norte, verdient er befondere Aufmerffamteit, indem er 
wahrfcheinlich in nicht ferner Zukunft zu einer Landkommunikation 
mit den Niederlaffungen an der Mündung des Columbia durch das 
Innere von Louiſiana führen wird. Bon der Mündung des Mult- 
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nomah bis an den Ozean find es ungefähr 90 Meilen, und bis da— 
hin durchftrömt der Columbia ein mit vielen Indianifchen Nieder: 
laflungen befegtes Land. Die Mündung des. Columbia ift breit, 
und ber Fluß felbft für größere Seefchiffe weit hinauf fchiffbar. 
Die ausgedehnten Flußgebiete der Vereinigten Staaten, na= 
mentlich aber da3 des Miſſiſſippi, tragen außerordentlich zur Auf⸗ 
nahme bed Landes bei, und nur ihnen haben es die weftlichen Staa: 
ten zu verdanken, daß ihre reichen Ländereien fo fchnell der Kultur 
aufgefchloffen wurden. Daher ergibt fich die große Wichtigkeit von 
St. Lo uis und der umliegenden Gegend, der Staaten-Mif: 
fouri und Illinois, vorzüglich wegen des großen Bufammen: 
fluffes von Gewäffern in diefem Gentralpunfte, der alled vereinigt, 
was man nur von irgend einem Lande erwarten und verlangen kann: 
gefundes Klima, reichen fruchtbaren Boden, nahe Minen, Salz: 
quellen, weitausgedehnte Wiefenländereien und üppige, hochftäm: 
mige Waldungen, und nicht weit dürfte die Zeit entfernt feyn, in 
welcher St. Lo uis einer der wichtigften Orte der Union, vielleicht 
einft die Hauptftadt des größten Staates wird, den je die Welt fah. 
Die Bayen und Buchten der audgedehnten Küften hier anfuͤh— 
ren zu wollen, würde dem Zweck dieſes Handbuch nicht entfpre: 
chen, und wir begnügen und hier mit einer Aufzählung der großen 
Ganadifchen Seen, die bi auf den Michigan-See, welcher ganz 
in dem Gebiete der Vereinigten Staaten liegt, zur Hälfte der Union 
angehören, und durch ihre Verbindung mittelft mehrerer Kanäle 
mit dem atlantifchen Ozeane und dem Golfe von Mejifo, und ihrem 
natürlichen Abflug, dem St. Lorenz, eine befondere Wichtigkeit für 
Anfiedler erhalten haben. — Den nördlichften diefer Seen bildet 
der obere See (Lake Superior), ein Landſee, welchereine Länge 
von 350 Meilen, und eine Breite von 130 Meilen hat, und wahr: 
fcheinlich die größte Mafle füflen Waflers auf dem Erdboden ift. 
Bei feiner durchgängigen Sciffbarfeit und der ungewöhnlichen 
Keinheit feiner Gewäfler, wird er ein Gegenftand von großer 
Wichtigkeit ſeyn, wenn diefer Theil des Landes angebaut if. Mit: 
telft der Durchfahrt St. Mary fteht er mit dem Huron- See in 
Berbindung; — naͤchſt dem oberen ift diefer ber größte Landfee 
auf dem weftlichen Kontinent, 218 Meilen lang und etwa 180 breit, 
jedoch in der Geftaltung feiner Umriffe Höchft unregelmäßig. Gleich 
dem oberen See hat er Elares Wafler, eine gute Schifffahrt und ift 
mit vielen Inſeln bededt, von denen fi die Monatoulin: Im 
feln in einer 160 Meilen langen Reihe nach Norden ziehen. MWeft: 
lih vom Huron= See befindet fi) der See Michigan, welcher 
blos als ein Nebenarm von jenem zu betrachten ift, und durch die 
Straße vom Michillimakinack, unterm 450 40‘ n. Br., feine 
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Verbindung mit dem Huron-See behauptet; er iſt 262 Meilen 
lang und 65 breit, und hat eine ſchoͤne, — bereits ſehr lebhaft 
gewordene Schifffahrt. Dürch den Sinclairfluß oder Straße 
drängt fich die Waflermafje des Huron-Sees und feiner Zuflüffe 
nach dem 50 Meilen im Umfange haltenden See St. Clair, und 
aus biefem von Neuem, in Geftalt eines Fluſſes oder einer Straße 
von 40 Meilen, unter dem Namen Detroit in den Erie-See 
(Lake Erie). Diefe Wafferfläche, welche 230 Meilen lang und 
65 breit ift, Elare tiefe Gewäfler hat und für große Schiffe fahr: 
bar ift, auch bereit fchon eine bedeutende Hanbelöflotte zählt, em- 
pfängt eine außerordentliche Menge größerer und Fleinerer Zuflüffe, 
unter denen der Miamis der Seen (Miami of the Lake) ver be— 
beutendfte ift. Nahe an feinem Abfluß liegt eine große Anzahl zum 
Theil großer und bedeutender Inſeln. An der Suͤdſeite des Sees 
öffnet fich der, nach dem Ohio führende Kanal, und am öftlichen Ende, 
wo fich bei Lockport der bedeutende Erie: Kanal öffnet, der den’ 
See mit New-York verbindet, liegt an der einen Seite in einer 
reizenden Lage Buffalo, und Fort Erie ander andern. Zwi⸗ 
fehen beiden Orten ftrömen die Gewäffer aus dem See kryſtallhell 
im reißenden Lauf durch den Niagarafluß dem See Ontario 
zu. Etwa 5 Meilen unterhalb des nie. Sees wird der Strom durch 
eine reizende Infel, Grand: Island genannt, in zwei Arme 
getheilt; weiter unterhalb liegt Navy-Ssland, wo, fich der Fluß ober: 
halb der Falle des Niagara zu einer bedeutenden Breite ausdehnt. 
Der Katarakt ift wahrfcheinlich der größte in der Welt, und aͤußerſt 
fehenswerth ; die Fälle und Schnellen des nur 36 Meilen langen 
Niagara betragen, vom Erie bis zum Ontario, 334 Fuß, von 
denen allein 162 Fuß auf den großen Fall zu rechnen find. — 
Der Ontario-See ift 175 Meilen lang und nimmt eine bedeu- 
tende Menge Ströme in ſich auf, unter denen an der Seite der 
Bereinigten Staaten der Geneffee, Seneca und der fh warze 
Fluß, und von Canada her der Trent die vorzüglichften find. 


3. Klima. 


In einem Lande, das fi) vom 25° 50° bis beinahe 50° n. 
Br. erſtreckt, umd über zwei Millionen engl. Quadratmeilen Flaͤ— 
cheninhalt umfaßt, müffen nothwendig Luft und Witterung ver: 
fchieden jeyn. Dem Gros nach gehören die Vereinigten Staaten 
zu den Ländern der gemäßigen Zone; der Norden bietet ein rauhes, 
canadifches Klima; der Süden, namentlich aber Florida und Loui— 
fiana, den Uebergang zu dem Zropen- Klima Weftindiend. Im’ 
nordöftlichen heile ift der Winter fehr Falt und der Sommer heiß, 
Im Sioften, bis Georgien und längs dem Meerbufen von Mejiko 
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iſt der Sommer ſehr heiß und der Winter mild und angenehm. In 
den Gebirgen iſt es kalt gegen Norden und gemaͤßigt im Suͤden. 
Jenſeits der Alleghany-Gebirge, in den Thaͤlern des Ohio, Miſ— 
ſiſſippi und Miſſouri iſt das Klima durchgehends mild und lieblich, 
bis man ſich den ſogenannten Felsgebirgen (Rocky Mountains) 
nähert, wo der Winter fehr Falt, und ein Theil der Gebirge mit 
ewigen Schnee bededt iſt. Weftwärts diefer Gebirge ift das Klima 
ſehr wechfelnd, bis man die Küften des flillen Ozeans erreicht, wo 
ed dem in den wefllichen heilen Europa’s faft ganz gleich iſt. — 
— Im Ganzen genommen haben alle Staaten der Union ein rauhe— 
red Klima, als die Laͤnder Europa’3 unter gleicher Breite, was 
aber wohl meift der Mangel an Kultur verfchuldet, da der ganze 
Norden und Welten faft noch durchgehende mit dichten Wäldern 
bebedt find: denn was die Kultur des Bodens über das Klima eines - 
Landes vermag, jehen wir in Amerika am deutlichften in den angebau- 
ten Gegenden der Oſtkuͤſte, die jeßt bedeutend milder find, als zu der 
Zeit, wo bie erften Anfiedler fich niederließen. Eine Eigenthuͤm— 
lichkeit ded amerikanischen Klima’s ift übrigens der auffallende täg- 
liche MWechfel der Temperatur, womit nichts in der alten Melt in 
Vergleich kommen fann. Die bedeutendften Veränderungen ereig- 
nen ſich in den Frühlingsmonaten: März, April und Mai, wo 
der Stand des Thermometerd oft von 10° unter 0 bis 20° über O 
wechfelt, und das oft in dem kurzen Zeitraum eines Tages; eine 
Erfcheinung , die höchft nachtheilig auf die Gefundheit wirkt und 
dem neuen Einwanderer befondere Aufmerffamkeit auf feine Klei- 
dung anempfiehlt. — Die vorherrfchenden Hauptwinde find der 
Nordoft, Sudweft und Nordweft. — Der Nordoftift feucht und 
falt, und bei feinem Streichen über die Küftenftaaten am atlanti- 
fchen Ozean und über die Apalachifchen Gebirge ſetzt er die Dünfte 
ab, welche er auf feinen Zügen über den Ozean mitgebracht hat. — 
Der Südmeft weht häufiger im Sommer ald im Winter, und 
mehr im Weften der Alleghanys, als an der atlantiichen Küfte; 
am häufigiten zeigt er fich im Frühjahre, und bringt Schnee, Ne: 
gengüufle und Hagel. Im Monat Juli und Auguft erzeugt er hef- 
tige Gewitter, und macht die Luft ſchwuͤl und zum Athemholen be- 
fhwerlih. Neun Monate behalten die ſuͤdweſtlichen und weftlichen 
Winde, von Louifiana bis an die See, die Oberhand. Mährend 
des MWinterd find die norbweftlichen und nordöftlichen Winde vor: 
herrfchend. — Der Nordweſt ift Falt, heftig und ftürmifch, und 
weht häufiger im Winter ald im Sommer, aber feineswegs mehr 
an ber atlantifchen Küfte, als jenfeitd der Alleghanys. Bet reinem 
Himmel ift er fchneidend und mit Eiätheilchen gefchwängert, und 
folgt er auf öftliche Winde, bringt er einen fchnellen, alled erftar: 
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renden Froſt. — Die Oft: und Suͤdoſt-Winde wehen gewoͤhn⸗ 
lich zu Anfang des Fruͤhlings, den ganzen Sommer und einen Theil 
des Herbſtes, als Paſſatwinde in den ſuͤdlichen Staaten bis zum 
33ſten Breitengrade. Sie ſind meiſtens kuͤhl und feucht, wechſeln 
aber zuweilen mit ven Suͤd- und Suͤdweſt-Winden ab, von denen 
dann der leßtere, in den Monaten Juli und Auguft, eine ſchwuͤle 
Hitze erzeugt. Treffen heftige Süd - oder Südweft - Winde auf 
ihrem Zuge nad) Norden im Winter auf Falte Nordoft- Winde, fo 
entftehen entweder entfegliche Schneejtürme, oder die Kälte nimmt 
in einem hohen ‚Grade zu, indem der Suͤdweſt die Falten Schichten 
des Nordoſts gleichſam verdichtet; diefer Umjtand erklärt, zum Theil 
die merfwürdige Erfcheinung Falterer Tage in den füdlichen Staa- 
ten, während die Temperatur zu bderfelben Zeit in den nördlichen 
Drovinzen milder if. Der Nordwind weht felten in den nördlis 
chen Staaten, und manchmal nur einige Zage im ganzen Winter. 
Dagegen erfcheint er häufiger in den füdlichen Staaten, befonders in 
Louiſiana zc., wo er zuweilen feinen Hagel und Schnee mitbringt. 
— Alle diefe Winde find übrigens fo abmwechfelnd, daß ſich an 
einem und demfelben Drte oft eine dreimalige Winds- und Wetter: 
veränderung für jeden Tag ergiebt; eine Erfcheinung , die der neue 
Einwanderer, feiner Gefundheit wegen, wohl berüdfichtigen muß. 
Bei diefen häufigen Wechfel der Witterung und dem Kreuzen der 
Minde gehen auch die Zerfeßungen der Atmofphäre weit fchneller 
und fraftiger vor fih, als es in Europa der Fall iſt, und daher ift 
auch die Luft in den Wereinigten Staaten bald feuchter und bald 
trockner, als in den Ländern der nördlichen alten Welt. Der jähr: 
liche Niederfchlag ift in allen Staaten der Union bei weiten flärker, 
als in Europa. Im Frühjahr und Herbft außert fich bisweilen eine 
ſolche Feuchtigkeit der Atmofphare, daß dad Wafler in den Häufern 
an den Wänden herabläuft, und während ber großen Sommerhitze 
ftürzen in den füdlichen Staaten ſtarke Regenguͤſſe herab, welche 
mit den Erfcheinungen der Zropenländer einige Aehnlichkeit haben. 
Gegen Norden nimmt die Regenmenge ab, obgleich fie immer noch 
ſtaͤrker, als in Deutſchland ift, und beträgt oft in einem ganzen 
Sahre nicht mehr, ald im Süden in den Monaten Suni, Sult und 
Auguſt. Zu Savannah beträgt der jährliche Niederfchlag, ein- 
fchließlich des Schnees, von 60 bis 65 Zoll; zu Charleston zwi: 
fchen 42 und 72, zu Philadelphia 60, zu Williamsburg 47, zu 
Cambridge 474, zu Andover 51, zu Salem 35, zuNem : York 45, 
zu Boston 39, zu Pittsburg 32, zu Cincinnati 40, zu Natchez 394 
und zu New: Orleans 59 Zoll. 

Die nachtheiligen Wirkungen des nordamerifanifchen Klima’s 
auf die Konftitution der Menfchen, welche mehrere unzufriedene 
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Reiſende durch Gruͤnde darzuthun ſich bemuͤhten, ſind uͤbrigens 
nicht ſo erheblich, als man beim erſten Anblick waͤhnen moͤchte, und 
alle jene Gründe werden durch die Erfahrung über den Haufen ge: 
worfen: dieſe zeigt ja unmiderleglich, daß das Menfchenfapital in 
Amerika in fletem Fortfchreiten begriffen ift, daß es fich jährlich, 
ohne die hinzufommenden Einwanderer zu rechnen, in fich felbft um 
mehr ald 2 Prozent vermehrt, mithin mit den gefundeften Staaten 
Europa’s gleichen Schritt hält. Die Ehen in Amerika find eben fo 
fruchtbar, ja fruchtbarer ald in Europa; man durchreife nur die 
Staaten Pennfylvanien, Ohio, Kentudy, Tenneſſee und die Neu: 
England-Staaten, wo alle Familien zahlreich mit Kindern ange: 
füllt find, die dort einen leichtern Spielraum haben, neue Familien 
zu ftiften, als ed in den bevölfertften Gegenden Deutfchlands irgend 
möglich ift. Die Zahl der Einwanderer, obgleich man fie jet jährlich 
im Durchfchnitt auf 70 bi 80000 Köpfe allein aus Deutfchland an: 
fchlagen kann, beträgt doch kaum ein Sechötheil gegen den Zuwachs, 
den ſich dad Land durch fich felbft verfchafft! und einfolches Land follte 
ungefunder ald Europa ſeyn? — Freilich geht mancher Europäer, den 
fein widriges Schickſal oder vielleicht auch Leichtfinn aus der Hei- 
math an die Geftade der weftlichen Welt wirft, verloren; aber bie 
Schuld trägt weniger die Natur und das Klima, ald ber Menſch 
felbft, der fich in eine andere Hemifphäre gefchleubert fieht, und dort 
eine andere Lebensart beginnen, andere Nahrungsmittel zu fich neh: 
men muß, und nicht geiftig ſtark ift, den fich vor ihm aufthürmen: 
den Befchwerden und Hinderniffen die Spige zu bieten. Eben diefen 
unterliegt der Kolonift, der fich in den Wuͤſteneien Rußlands, in 
Holen oder Serbien, anbauen will; überhaupt Seder, der eine neue 
Heimath ſucht, fein Vaterland mit einem neuen Heerbe vertaufcht. 
Auch Amerika iſt nicht frei von Uebeln und Krankheiten, die dort 
endemifch und epidemifch find, wie in Europa : dahin gehören : 
die Hißblattern, die nur in den wärmeren Theilen angetroffen wer: 
den; die Gallenfieber, die dort nicht verberblicher, ald in Europa 
find; und die Ruhr und das Falte Fieber, die beide Hemifphären 
mit einander theilen. - Das gelbe Fieber, welches in den füdlichen 
Staaten, namentlich in Louiſiana, heimifch geworben ift, breitet 
ſich in manchen Sahren über die öftliche Küfte aus, dringt aber 
nicht, oder nur in einzelnen Fallen ins Binnenland ; die afiatifche 
Cholera, welche, wie in Europa, mit gleicher Heftigfeit und Bös- 
artigkeit ihren Zug nad) Amerika machte, ift dort jegt eben fo wieber 
verfchwunden, wie in Europa. 


4. Maturproducte. 
Der größte Reichthum der vereinigten Staaten befteht in einem 
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überaus fruchtbaren, wohlbewäflerten, mannichfaltigen Boden, ber 
die verfchiedenften Naturerzeugniffe in der.größten Fülle bietet. — 
Bon Mineralien findet man Eifen, Kalffteine und Quadern im 
. Meberfluß im ganzen Lande. In den weftlichen, fo wie in mehreren 
ber atlantifchen Staaten, in New: York, Pennfylvanien und Vir: 
ginien, findet man die reichjten und ausgedehnteften Steinfohlen- 
lager; Blei ift in Miffouri und Wisconfin im Ueberfluß vorhan- 
den; Kupferminen find in der Nähe der Quellen des Miffiffippi, 
und gediegened Kupfer in großen Blöden am füdlichen Ufer des 
oberen See's, Silber in Rouifiana und Arkanfad, und Gold in 
Nord: und Suͤd⸗Carolina, Virginien, Alabama und Zenneffee, aus 
welchen Staaten allein von 1824 bis 1845 über fünf Millionen 
Dollars an die Münze in Wafhington abgeliefert wurden. An Zink 
und Galmey find die Staaten New:Yorf, New-Jerſey, Pennſylva⸗ 
nien und Miffouri vorzüglich reich; Spießglanz liefert Virginien, 
Illinois und Miffouri, und Braunftein Kentudy und New-York in 
großer Menge. Duedfilber, Zinf und Magnet find in den woeftli- 
chen Staaten in bedeutender Menge. An brennbaren Mineralien 
findet man, außer Steinfohlen, natürlichen Schwefel in Virginien; 
Asphalt in unerfchöpflichen Lagern in Ohio und Indiana; Reißblei 
in Maflachufett3; Bergöl und Naphta in New-York und New⸗Jer⸗ 
fey. — Herrliche Bau: und Mühlfteine, Granit, Gneiß, Por: 
phyr, findet man in allen Staaten, Sandfteine und ſchoͤne Qua: 
dern aber vorzüglich in Maryland; Kalfarten von allen Farben, fo 
wie Gyps in Pennfylvanien, Virginien, Ohio, Michigan und 
allen weftlichen Staaten ; an Marmor ift großer Ueberfluß vorhan- 
den, vorzüglich im Weften des Miffiffippi, wo weißer Marmor in 
einer Länge von 300 Meilen das Bette ded weißen Fluffed (White 
River) bildet; blauer und fchwarzer Marmor in Virginien und 
Maryland, und Verde antico in Ohio; Kalkfinter, Kreide, Mer: 
gel und Flußfpath von purpurrother und veilchenblauer Farbe in 
Illinois und Wisconfinz Serpentin, Lavezfteine und Asbeſt in 
Maflachufett3 und ganz Neu» England ; Thon» und Biegelerbe, 
Slimmer und Feldfpathe, fo wie Porzellanerde in Penniylvanien, 
Maryland und Virginien; Bolus in Virginien; Walkererde in bei- 
den Carolina's; Thonfchiefer, Alaunerde und Mesfteine in Penn: 
folvanien; Spediteine inNew:Hampfhire; Röthel in Maffachufetts. 
Gute Kiefel findet man in allen Staaten ; Quarze und Bergfryftalle 
in Virginien; Karneole in Suͤd-Carolina; Amethufte in Virginien; 
Achate in Arkanſas; Opale in Illinois; Polierfchiefer in Pennfyl: 
vanien, und Bimsfteine am Fellengebirge. An Salzquellen ha: 
ben alle weftlichen Staaten , fo wie New-York, Ueberfluß ; natür- 
liches Glauber » und Bitterfalz und Magnefia findet man in Virgi⸗ 
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nien; natürlichen Alaun und Bitriol in beiden Carolina's und Zen: 
neffee, und natürlichen Salpeter und Soda in Ohio, Kentudy und 
Tenneſſee. 

Reicher und dem Auge erfreulicher iſt zum Theil der Anblick 
ber Pflanzenwelt. Unter einem Himmelsſtriche gelegen, welcher dje 
Polar: mit der Pflanzenwelt vereinigt, kommt eine Mannichfaltig- 
feit von Gemwächfen zum Borfchein, deren Kontrafte ein fchönes 
Scaufpiel gewähren. Die außerordentliche Hite des Sommers 
erzeugt noch im hohen Norden der Union die Gewächfe der füdlichen 
Zone, und der Zulpenbaum, der Saflafrad und die Magnolie kom— 
men noch an den Ufern der nördlichen Seen als verfrüppelte Stämme 
vor. Die genannten Gewächfe verbreiten fich über einen großen 
Theil der Vereinigten Staaten, und wachen in Georgien, Florida, 
Alabama und Louifiana zu fraftvollen Bäumen heran; dagegen 
fhwinden Gewächfe, deren volle Kraft in den mittleren und noͤrdli— 
chen Staaten fichtbar ift, zu unfcheinbarem Geſtraͤuch in den ſuͤdli— 
hen Gegenden zufammen. Ein großer Reichthum an Hölzern der 
verfchiedenften Art ift über den größten Theil der üftlichen, und 
einen Theil der weitlichen Staaten verbreitet, welche theild durch 
ihre Mächtigkeit, theils durch die vorzügliche Güte ihres Materiald 
auf das Vortheilhaftefte fich auszeichnen; gegen dreißig Eichengat: 
tungen zieren die nordamerifanifchen Wälder, und gewähren den 
Bewohnern mannichfachen Nutzen; theild liefern fie eine Menge der 
fhönften Bau- und Stabhölzer, theild liefern fie vorzüglichen Ger: 
beftoff. Herrliche Waldungen von immergrünen Eichen zieren die 
beiden Florida's, Georgien, Alabama und die andern Staaten des 
Südens, und gewähren das fchönfte Schiffsbauholz. Verſchiedene 
Arten Nadelhölzer bededen in meilenweiten Entfernungen den fan: 
digen Boden, und find die vorwaltenden Gewächfe an. den Küften 
und im Innern der füdlichen Staaten. Fichten der fchönften Art 
werden in Florida, Georgien und den Garolina’d in großen Wäl- 
dern angetroffen. Tannen erfireden fich von Carolina an bis zur 
Hudfonsbay, und die weiße Zanne ift am häufigften in Neu-Eng- 
land zu Haufe. Auf gutem Boden gedeihen die fchönften Laubhoͤl— 
zer, Nußbäume in ſechs verfchiedenen Arten, Lorbeer: und Pappel- 
baͤume, mehrere Gattungen Ahorn, unter denen der nuͤtzliche Zuder: 
ahorn, riefenmäßige Platanen, fchöne Magnolien, herrliche Trauer: 
weiden, Efchen, Ulmen, Gleditichien, Maulbeerbäume, Cypreſſen, 
Lebensbäume und mehrere Palmenarten. — Die ausgedehnten Sa— 
vannen der öftlichen Staaten und die unabjehbaren Prairien des 
Weſtens find mit den herrlichften Gräfern und Blumen bededt; 
Wachsmyrthen, Kalmien und mehrere Gattungen Rhododendron 
füllen die feuchten Stellen der Graöfluren und wechfeln mit Lilien, 


Sonnenblumen und Mariengold; Buſchroſen und die reizbare 
Fliegenfalle bededen die trodenen Pläße, und im Süden füllen 
Bobrangen und Blumenrohr das von Waldungen entblößte Land. 

as Kiefenrohr, ein 30 — 40 Fuß hohes Schilf, bildet, befon- 
ders zwifchen dem 30 u. 329 nördl. Breite ein dichtes, Faum zu 
durchdringendes Gebufh, und Syntherismen und der carolinifche 
Maflerhafer wachien in Sümpfen und auf Stellen, die den Ueber- 
ſchwemmungen der Flüffe ausgefegt find. — Auf neu abgetriebenen 
Ländereien feimt von felbft der weiße Klee in großer Ueppigkeit her- 
vor, und die verfchiedenften Münzarten wachfen in größter Fülle an 
allen Feldrandern. Heilfame Kräuter füllen die Waldungen, und 
der werthvolle Ginfeng, der faſt in allen Staaten gefunden wird, 
bietet einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartifel. — 

Wilde Thiere aller Art find in Menge vorhanden. Das Ge: 
fchlecht des Mammouths, dad größte aller vierfüßigen Thiere, einft 
ein Bewohner diejed Landes, ift jet erlofchen, doch findet man in 
den Vereinigten Staaten noch viele UWeberrefte deffelben, und ein | 
ganzes, Sehr fehenswerthes Skelett eines Mammouths wird in Pea- 
les Mufeum in Philadelphia aufbewahrt. Zu den vorhandenen 
Thieren, die namentlich im Welten am häufigften gefunden werben, 
gehören Bifons, (hier Buffalo’3 genannt), Rothwild, Bären, Wölfe, 
Füchfe, Luchfe, Pantherthiere, Jaguare, Cuguare, wilde Katzen, 
Waſchbaͤren, Beutelthiere, Wiefel, Hermeline, Dttern, Hafen, 
Eichhörnchen, Biber, verfchiedene Phofenarten und Wallfifche. 
— Unter dem im Lande einheimifchen wilden Geflügel find: Trut— 
hühner, Fafane, Rebhuͤhner, Waldhühner, Schnepfen , wilde 
Schwäne, wilde Gänfe und Enten, Tauben, befonders die Wan- 
dertaube in wolfenahnlichen Zügen, Kriechenten, Waflerhühner, 
Roller, Nothhälfe, eine Entengattung, Adler, Buſarts oder Aas: 
geier, Habichte, Sperber, Staare, Spechte, eine Menge von Sing- 
vögeln, Colibri's und viele andere. — Unter den Fifchen und andern 
MWafferthieren find zu bemerken: Delphine, Meerfchweine oder Por: 
poifen, Haien, Rochen, Stodfifche, Störe, Barfche, Lachſe, Forel- 
len, Heringe, Aale, Meerbraffen und eine großeMenge anderer man- 
nichfacher Gattungen, womit die Meere, Landfeen und Flüffe be 
fonderd reich gefegnet find. Mit Amphibien find die Vereinigten 
Staaten ebenfalld reichlich verfehen, und neben 40, zum Theil jehr 
gefährlichen Schlangenarten, und einer großen Menge von Eidechfen 
und Fröfchen, unter denen der durch feine brüllende Stimme be: 
kannte Ochſenfroſch, der faft die Größe eined Kaninchens erreicht, 
der merfwürbdigfte ift, findet man eine Menge Arten von Land:, 
Fluß - und Seeihildfröten, beſonders in den füdlichen Küftenlän- 
dern, wofelbft auch der Kaiman oder Alligator haufig vorkommt, 
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der im St. John, der Alatamaha und dem Miſſiſſippi oͤfters bis zu 
einer Laͤnge von 16 Fuß angetroffen wird. — Bedeutende Auſter⸗ 
banfe, mit verfchiedenen Gattungen diefes Geſchlechts belebt, find 
an den Küften der Vereinigten Staaten verbreitet, und eßbare Mu: 
fcheln findet man ebendafelbft in außerordentlichem Ueberfluffe. Uns 
ermeßliche Schwärme von Schnaden oder Musquiten verbittern 
in den Niederungen den Aufenthalt, und die fogenannte heffifche 
Fliege ift in manchen Jahren eine der gefahrlichften Plagen für den 
Landmann. — 

Die Produkte der landwirthfchaftlichen Induſtrie finden fich 
in der größten, nur denfbaren Mannigfaltigkeit. Die des Pflanzen: 
reichs beftehen in Waizen, Mais oder indianifhem Korn, Roggen, 
Hafer, Gerfte und andern Getraidearten, und herrlichen Obftfor- 
ten, obgleich der Obſtbau fich noch in feiner Kindheit befindet. 
MWeintrauben wachen in Menge wild in allen Staaten, befonderd 
aber in Arkanſas; Orangen und Limonen, fo wie andere füdliche 
Fruͤchte in Louifiana und Florida; Taback liefert Virginien, Mary: 
land und der Welten in größter Menge; Baumwolle ift ein Stapel- 
Artikel der füdlichen Staaten; Indigo liefert Louifiana und Süd: 
Carolina; Reis wird in Süd-Garolina, Georgien, Alabama, Loui- 
fiana und Miffiffippt in Menge gebaut, und in ouifiana und eini- 
gen Gegenden der atlantifchen Küfte ift das Zuderrohr der Gegen- 
ftand eines audgebreiteten Anbaues geworden. — Die nördlichen 
und öftlichen Staaten, fowie die Länder am Ohio, liefern die fchön: 
ften Grasländereien, worauf bereit5 eine große Menge Hornvich 
und Schafe gezogen werden; Birginien, Nord-Carolina, Penn: 
ſylvanien und Ohio betreiben bedeutende Schweinezucht ; die Schaf: 
zucht nimmt faft im ganzen Lande zu, und die Merinozucht gedeiht 
hier eben fo gut, als in Spanien. Zug- und Neitpferde find in 
Fülle vorhanden, und durchgehends vortrefflich, vorzüglich in Penn 
fplvanien und Virginien; und auch an andern Haudthieren, z. B. 
Ejeln, Ziegen und Hunden, giebt ed einen großen Ueberfluß. An 
zahmem Geflügel hat man, außer gewöhnlichen Hühnern, fogenannte 
Guineifhe, Zruthühner, Ganfe, Enten, Tauben, Pfauen und 
im Süden Perlhühner. 


5. Einwohner. 


Die Bewohner der Vereinigten Staaten find ein Konglomerat 
der verjchiedenften Nationen, eine Mifchung der heterogenften Ele: 
mente: Engländer, Schotten, Iren, Holländer, Deutiche, Schwe: 
den, Franzofen, Spanier, Eingeborne oder Indianer, Neger, 
Mulatten, Meftizen, alles unter einander -in bunter Mifchung, 
wie Fein Land der Erde fie weiter bietet, Die erften Anfiedler waren 
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Menſchen, die um der Religion willen ihr Vaterland verließen, um 
eine neue Heimath zu gründen; Verfolgte, die im Weſten des atlan- 
tifhen Meeres ein Afyl fuchten und fanden; Abenteurer, die, von 
Gold- und Zhatendurft getrieben, in Nord: Amerifa Indiens Schäße 
zu finden,wähnten, und Gedrüdte, die den Plagen Europa’s den 
Rüden Eehrten, um hier frei aufathmen zu lernen. Die dreizehn 
alten Staaten wurden durch Menfchen gegründet, die in der hohen 
Schule der Leiden erzogen, und durdy Funken aufgeklärt waren, 
welche der Stoff der Faktionen und Empörungen hervorgebracht 
hatte; Amerika verdankt dem Unglüd von Europa, dem Aberglau- 
ben und der Schwärmerei fein Dafenn, und mit Europa verließen 
jene Anfiedler die lange Reihe von Meinungen und Vorurtheilen, 
welche es feit fo vielen Sahren verwüftet und fo viel Menfchenblut 
gefoftet hatten. — Bequeme Lage, Friede und Ruhe, ein audge- 
breiteter Wirkungskreis, der den erften Anfiedlern wenige Sabre 
nach ihrer Ankunft geöffnet wurde, waren die Mittel, wodurch die 
Federn des menſchlichen Geiftes, die durch Unwiſſenheit und Elend 
fo lange erfchlafft waren, wieder angeipannt wurden. Kompas, 
Pflug, Art und Druderei hatten fie mitgebracht, und unter einem 
fo glüdlichen Anfange mußte ihre Kraft, mußten ihre Kenntniffe 
wachfen. Die neuen Meinungen, die fie annahmen, die Urkunden, 
‚die fie erhielten, der eiferne aushaltende Fleiß, mit dem fie die erften 
Schwierigkeiten iıberwanden, die Freiheiten, die fie empfingen, und 
das Land felbit, das fie anbauten, ließen fie Europa und alles 
darin ausgeftandene Ungemach bald vergeflen, und in diefer Epoche 
war es, daß fie dieſe neuen Ufer, die Erde, die fie mit ihrem Schweiße 
gedüngt, ihr liebes neued Vaterland nannten. Mit Freuden gaben 
fie den Namen: Engländer, Iren, Schotten, Deutihe, Schweden, 
Franzofen, ihren Abſchied, und nannten fich nach dem Lande, das 
fie gaftlich aufgenommen, Ameritaner! Ihr befehügter und un- 
ehemmter Fleiß half ihnen bald zu Reichthuͤmern; diefe erwarben 
ihnen ein neues Gewicht und Anfehen, fo wie ihnen der Boden, 
den fie bearbeiteten, fchon einen neuen Rang verfchaffte. Herum: 
irrende Wefen, ohne Aufenthalt und Freiftatt, fchwärmerifche Sol- 
daten, Verfolger und Verfolgte wurden bier gute Bürger! Durch 
die Nothwendigfeit der Arbeit wurden ihre Leidenfchaften und Be: 
gierden glüdlih im Zaume gehalten; die Bekenner aller Secten, 
die fich in Europa früher blutig befämpften, und feinen anders Den- 
enden neben fich dulden wollten, vereinigten fich bier, ohne ihren 
Anfichten zu entfagen,, ald Brüder; denn die Religion, fo einfach 
als die Menfchen, die fie lehrten, forderte nichts von ihnen, als den 
Dienft der Dankbarkeit. — Die weifen Gefeße, die Wohlthaten des 
Friedens, eine blühende Handlung, eine ungehemmte Kultur, bie 
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bewundernswuͤrdige Leichtigkeit, ſich dort zu nationaliſiren, die 
niedrigen Preiſe neuer Laͤndereien, und die hohen, welche bis jetzt 
die amerikaniſchen Produkte auf den Maͤrkten brachten, haben die Be- 
völferung der Unton mit einer Gefchwindigfeit ohne Beifpiel befördert, 
und findet ſich auch, vermöge verfchtedenen Klima’s, gewiffer Mein: 
ungen und Gewohnheiten, ein Unterfchted unter den Bewohnern 
der Vereinigten Staaten, fo gleichen ſich doch Alle, mögen fie ir: 
gend eined Volksſtammes feyn, in den großen Grundzügen und in 
der Liebe zum Fleiß, zur Mäßigkeit und zur Freiheit: Grundmein: 
ungen, die ſchon zum VBorurtheil der Kindheit geworden find. Au- 
ferordentlich haben diefe drei Grundprincipien dad Gedeihen der 
Bevölkerung befördert: die Vereinigten Staaten, welche 1790, bei 
Aufnahme des erften Genfus, nur eine Bevölkerung von 3,929,328 
Seelen zählten, verfechsfachten beinahe ihre Wolfszahl bis 1846, 
erweiterten ohne Krieg, blos durch Anbau, ihre Grenzen um das 
dreifache, und verhundertfachten den Werth ihres Grundbefißes. 
Sp mannigfaltig die Abflammung des Volfes ift, fo vereinigten 
fi) doch alle in Einer Sprache, in der Englifchen, und obgleid) 
faft die Hälfte der urfprünglichen Anfiedler die deutfche und franzöfifche 
Sprache mitbrachten , fo haben fie folche doch fchon meiftens vergef-. 
fen; die Sitzungen der Gerichte werden blos in englifcher Sprache, 
felbft in den deutſchen und franzöfiichen Niederlaffungen, gehal- 
ten, und nur in Pennfplvanien und Ohio alle neuen Gefeke jetzt 
auch in deutfcher Sprache veröffentlicht; daffelbe ift auch größ- 
tentheild in den Schulen der Fall, und fogar in den Kirchen deut: 
fcher und franzöfifcher Anfiedler wird abwechfelnd in diefer Sprache 
gepredigt. Zur neue Einwanderer ift dieß zwar fehr unbequem, 
aber höchft zweckmaͤßig, fie lernen früher und mit Leichtigkeit das 
Engliſche, und die ganze Maffe wächft durch diefed große Kultur: 
mittel zu einem Volke zufammen. 

Die Bewohner der Vereinigten Staaten find im Allgemeinen 
ein ftarfer Eräftiger Menfchenfchlag, denn aus allen Völkern find 
e3 urfprünglich an fich nur die gefundeften und Eühnften Individuen 
geweſen, die ich zur Auswanderung entfchloffen hatten; das Kü- 
ftenleben ſowohl, ald die Ausrodung des Landes im Innern, hat 
fie ſtark und gejund erhalten und ihre Kräfte geübt. Man lebt gut 
und Fraftig, und kann es auch, weil die Staatsauflagen gering 
find, und dem Bürger nicht vornhinein ſchon feinen Lebensbedarf 
fürzen. Man genießt Brod, Butter, Mil, Fleifch, Honig, Zuk— 
fer, Kaffee, unbeforgt und nicht ängftlich um den andern Tag bes 
fiimmert, denn Lebensmittel find ja im Ueberfluffe vorhanden und 
leicht zu verdienen. Die Bevölkerung waͤchſt mit jedem Jahre; 
der Genfus von 1830 gab 12,854,890 Seelen, der von 1840: 
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17,889,211 Seelen an, gegenwärtig Tann aber die Zahl auf 
nahe an 21 Millionen Köpfe fich belaufen. — Bei der legten offi- 
ziellen Zählung ergab fich folgendes Verhältniß in Hinficht auf Ges 
fchlechter und Farbe: 

I. Weiße: 


7,638,315 männlichen Gefchlecht3, 
7,473,819 weiblichen nn 


15,112,134. 
1. Freie Farbige: 


186,457 männlichen Gefchlechts, 
199,778 weiblichen TR 


386,235. 


IH. Sclaven: 


1,246,408 männlichen Gefchlechts, 
1,240,705 weiblichen u» 9 


2,487,113. 


An Zaubfiummen und Blinden befanden fich nach dem Genfus von 
1840 zufammen 14,588 in den Vereinigten Staaten, und zwar an 
Zaubftummen: 6692 Weiße und 977 Farbige, und an Blinden: 
5024 Weiße und 1892 Farbige. — Die Zahl der Indianer, welche 
meiftend die weftlichen heile der Union jenſeits des Mifjiffippi be: 
wohnen, belauft fih auf circa 4 — 500,000 Seelen. 

Kein Wunder, daß in der Union die Bevölkerung fo außer: 
ordentlich fleigt: Jeder kann fich dort leicht ernähren, weil Jeder 
für fich felbft, ohne laſtbare Zinfen und ohne befchwerliche Abga- 
ben , arbeitet. Die Zaren der Anfiebler find leicht und billig: ein 
Anfieoler, der eine Pflanzung von 320 Acres erworben hat (fo viel 
Land ungefähr, ald die drei größten Bauerngüter in Deutfchland ha- 
ben mögen) zahlt davon nach fünf Freijahren an Zaren Alles in Allem: 


Bon 320 Acres, die Land-Taxe von 14 Cents vom Xcre jährlich 
4 Dollard 80 Gents. 


Cantons-Taxe 4 Prozent vom Mobiliar, 


deſſen Werth 200 Dollars feyn mag — Pa 
Bezahlung für zwei Tage MWegarbeit 
à 3 Dollar "ae ae Da er a 1 „ — 


6 Dollars 30 Cents. 

In den Staͤdten ſind, wie uͤberall, die Abgaben der Buͤrger 

hoͤher, da der Grundbeſitzer fuͤr Beleuchtung, Straßenpflaſterung 

u. ſ. w. mitſteuern muß; Kauf» und Handelsleute muͤſſen zur Be: 
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treibung ihrer Geſchaͤfte Licenzen loͤſen, und am hoͤchſten ſind die 
Licenzen der Gaſtwirthe und Branntweinſchenken beſteuert, — wie: 
derum eine der wohlthaͤtigſten Einrichtungen. — Der Gewerbsmann 
zahlt fuͤr die Erlaubniß, ſein Geſchaͤft betreiben zu duͤrfen, nicht 
die geringſte Abgabe, bedarf auch keiner Conceſſion, und kann, 
wenn das Geſchaͤft nicht lohnt, und er Geld und Geſchick hat, ein 
anderes ergreifen zu koͤnnen, nach Willkuͤhr wechſeln, ohne genoͤthigt 
zu ſeyn, bei dem einmal zuͤnftig erlernten, ſollte es auch weder ſeiner 
Zeit noch ſeiner Umgebung mehr angemeſſen ſeyn, verhungern oder 
verkuͤmmern zu muͤſſen. — Der groͤßte Theil fleißiger Menſchen 
kann und wird dort etwas Eigenes haben. — In einem fuͤr den 
Ackerbau eingerichteten Lande, wo das Erdreich gemeiner iſt 'als 
die Menſchen, ſind die Lebensmittel wohlfeil und doch deren An— 
bau und Gewinnung lohnender, als in Europa. — Drei Fuͤnf— 
tel der Bewohner der Union beſitzen ihr eigenes Land. Eine freie 
ausgedehnte Handlung, wohlgebaute Felder, verſchaffen allemal 
die noͤthigſten Bedürfniffe. Die Bewohner leben bequem (comfor- 
table) und gluͤcklich, weil fie (mit Ausnahme der Bewohner New: 
Yorks und einiger anderer Städte der atlantifchen Küfte) das Gift 
des Lurus, den müfligen Reichthum, den Unterfchied des Adels, die 
Rechte der Erftgeburt und andere Scheingüter nicht Fennen. 
Dies find die Hulfsquellen des Gluͤcks der Union! Die erfte und 
wichtigfte ift aber unftreitig diefe, daß der Einfluß des Lehenrechts 
nie überd Meer gekommen ift, um eine Klaffe von Menfchen zu dem 
traurigen Gehorfam zu verdammen, unter unbefugten Herren zu 
friechen und für andere zu arbeiten. — Die Sclaverei, welche noch 
in vielen Staaten der Union befteht, in zwölf Staaten aber bereits 
ganz abgefchafft ift, und wo die wenigen, im legten Genfus mit 
aufgeführten Neprafentanten der Sklaverei ihre Freiheit nicht an- 
nahmen und größtentheild wegen vorgerücdten Alter in den Fami— 
lien ihrer Herren ihre Tage in Ruhe befchließen wollen, ift ein Uebel, 
deffen Entitehen die Amerikaner nicht verfchuldet haben. Es ift ein 
Erbſtuͤck der Europäer, derer Politif und Induſtrie! und diefelbe 
durch einfeitige Gelege aufheben zu wollen, wäre ein Eingriff 
in die Eigenthumdrechte jedes einzelnen Sklavenbeſitzers, deſſen 
Eigenthbum die Geſetze und Behörden eben fo, wie jedes andere, 
fchügen follen und müffen. — Die Regierung der Union hat ge= 
than, was nur irgend eine Regierung rechtlicher Weife thun Eonnte: 
die Einführung neuer Eclaven wurde verboten, der Sclave fonnte 
fich frei faufen, und jedem ift Zeit und Gelegenheit gegeben, fich 
die Mittel dazu zu verdienen. Viele Sklaven, namentlid in den 
größeren Städten, miethen fich felbft von ihren Herren gegen ein 
gewifles Tage: und Monatölohn, um für fih zu arbeiten, und 





nicht nur Taufende, nein, Hunderttaufende leben glüdlicher und 
freier als Sklaven, ald der größte Theil der Häusler oder foge- 
nannten Gartennahrungsbefiger und Zaglöhner in Deutfchland ! 


6. Städtewejien. 


Das Städtewefen Amerika’ unterfcheidet fich fchon in der Art 
der Entftehung der Städte merklich von dem Europäifchen, und da 
das Innere des Landes Feine gefchloffenen Dörfer befist, wie wir 
fie in Europa haben, fondern dad ganze Land in Ortſchaften 
(Stadtgebiete — Townships — ſprich: Taunſchips) gefchieden ift, 
die regelmäßig vermeflen werden und durch Beſchluß der Regie: 
rung beftehen, noch ehe Menfchen fie zu bebauen da find, kommen 
die jungen Städte auch regelmäßiger zu Stande, ald die vom Zu- 
fall erfchaffenen der alten Welt. — Ein Unterfchied zwifchen Städs 
ten, Marftfleden, Dörfern und Weilern, wie in Europa, findet 
ebenfalld nicht Statt, und die Städte unterfcheiden fich von den übri- 
gen Ortichaften nicht durch Mauern, denn diefe fennt man nicht, 
noch durch eine befondere bürgerliche Gerichtöbarfeit, fondern ledig: 
lich durdy dad Zufammendrängen der Wohnungen, durch größere 
Bolfsmenge, durch lebhaftere Betreibung bürgerlicher Gewerbe, 
die aber nirgends bevorrechtet find, und Durch den der ich 
in ihnen fonzentrirt, und dem fie in der Negel ihr Entftehen zu ver- 
danken haben. Die Stäbte der Union find, bis auf einige der 
Küftenftaaten, durchaus Kinder der neueren Zeit, alle mehr oder 
weniger -regelmäßig angelegt, und häufig die Straßen und öffent: 
lichen Pläße fchon beim Vermeſſen des Landes durch die Behörden 
vorgezeichnet,, häufiger aber nocy von den bauenden Gemeinden, 
oder fpeculativen Unternehmern willführli angelegt. Ein plan- 
loſes Bauen, wie es in. Europa häufig angetroffen wird, findet 
man nirgends, und die Negelmäßigfeit aller amerifanifchen Städte, 
welche doch gewöhnlich aus der freien Vereinigung einzelner Bürger 
hervorgingen, beurkunden deutlich die Mündigkeit der Nord» Ame- 
rifaner für öffentliche Angelegenheiten. Die Kirchen und Banken 
der größeren Städte find meiftend in einem impofanten, die öffent: 
lichen Gebaude der Behörden aber in einem einfachen, obgleich 
edlen Style gebaut, theils um feinen Regierungd: Aufwand zu 
machen, theild um auc, äußerlich das Untergeordnete derfelben zu 
bezeichnen, demungeadhtet würden Manche felbft- europäifchen 
Städten zur Bierde gereichen. Die Bauart der Häufer ift größten: 
theils englifch ; im Norden findet man gewöhnlich Ziegel- und Fach— 
werf- Gebäude, im Süden fteinerne, von Sand- oder Bruchſtei⸗ 
nen; im Innern ded Landes, auf neuen Anfiedelungen, berricht 
das Blockhaus vor, ein kleines ſtallaͤhnliches Gebäude von gefchro: 
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tenen Balken, was für ben Anfang dem Pflanzer zum ſchuͤtzenden 
Obdach dient, fowie die Kräfte deſſelben aber fleigen, einem be- 
quemeren fehöneren Haufe und Wirthichaftögebäuden weicht. Die 
Bauart der Wohnungen im Lande ift indeß verfchieden: anders 
baut der Landwirth oder Farmer im Norden, ander der Pflanzer 
oder Plantagenbefiger im Süden, und nach den verfchiedenen Na: 
tionen, weldye das Land bewohnen, weicht auch die Bauart in 
etwas ab. 

Alles Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht Eigen: 
thum einzelner Staaten oder einzelner Individuen ift, ruht in ben 
Händen der Regierung der Union, ift ſogenanntes Kongreßland, 
und nur in den atlantifchen Staaten befist diefelbe Feine Lände- 
reien, audgenommen den Diftrift Columbia, welder ihr von 
Maryland und Virginien abgetreten wurde, und kleine Streden, 
die einzelne Staaten ihr zur Anlage von Fortd, Dods, Baus 
höfen, Arfenalen und andern öffentlichen Zwecken cedirten. — 
Alle Ländereien werden, ehe fie zu Markte kommen, nad) einem 
feftgefeßten Plane auf Koften der Regierung vermeflen, und die 
Bermeflungen der öffentlichen Ländereien auf eine Serie wahrer 
Meridiane gegründet, von denen ber erfte Haupt- Meridian in Ohio, 
der zweite in Indiana, der dritte und vierte in Illinois, der fünfte 
von der Mündung des Arkanfas dur Arkanfas und Miffouri, 
der fechfte durch die Halbinfel Michigan zieht. — Ale Meridiane 
gehen in gerader Linie von Norden nah Süden, und eine Bafis, 
welche von Oft nach Wet ftreicht, durchfchneidet die Meridiane, 
von denen aus und von der Bafid alle Vermeflungen unternommen 
werden. Die Bermeflungdlinien werden auf beiden Seiten an den 
Bäumen durch Einfchnitte oder fonftige Merkmale angedeutet, fo 
daß man fie leicht verfolgen Fann. Alle ſechs Meilen rammen bie 
Felomeffer einen Pfahl in die Erde, und von diefen Pfählen aus 
werden parallel mit der Bafis und dem Meridiane andere Linien ge - 
zogen, durch welche dad Land in Vierecke von ſechs Meilen Länge 
und Breite getheilt wird. Jedes diefer Vierecke wird ein Stadtge- 
biet (Township, DOrtichaft) genannt und befommt nach feinem 
Mage eine Nummer. Ale Zomnfhips zählen von der Bafid an 
nach Süden und Norden, jede Reihe (Range — ſprich: Rhendſch) 
von Zomnfhips aber, öftlih und weſtlich vom Meridian. Alle 
Townſhips find wieder in Vierecke von einer Meile eingetheilt, 
jeded alfo in 36 Duadrat- Meilen oder Sektionen von 640 Acres 
(1080 Magdeburger Morgen), und jede diefer Sektionen in 
Halbe, Viertel: und Achtel:Sectionen gefchieden. Die Leitung 
der VBermeffungen führen 5 Oberfelomefler (Surveyors - General), 
die Vermeffung felbft geſchieht durch Geodäten, welche durch die 
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Oberfeldmeffer angeftelt werden, und für die Vermeſſung einer 
englifchen Quadratmeile im Hochlande und auf den Prairien drei 
Dollars, in den füdlichen heilen der Union aber, wo Seen, 
Sümpfe, Bayous und KRohrbrüche die Arbeit erfchweren, vier 
Dollars erhalten. Die Geodäten find verpflichtet, dem Oberfeld- 
meffer die Feldnoten jeder Vermeſſung zugleich noch mit einem Plane 
des vermeflenen Townſhips zur Suftifizirung zu überliefern; von die— 
fen Dokumenten werden dann drei Kopien aufgenommen ; eine da— 
von in der Expedition des Oberfeldmeffers, eine zweite beim Regiftra- 
tor des betreffenden Landamts, und eine dritte beim Kommilffair des 
General = Landamts3 in Wafhington niedergelegt. — In jedem Land: 
Diſtrikt werden jährlich vierzig Townſhips vermeflen, und zweimal 
jährlich öffentliche Landverfteigerungen unternommen; — das An- 
gebot ift ein und ein Biertel Dollar (2 fl.36 kr. EM.) 3 fl. 
7 Pr. rhl. für den Acre, und alle an dem beftimmten Zage nicht 
losgefchlagenen Ländereien find fortwährend für diefen Preis von 
den Zandamte zu erwerben. Die Section Nr. 16 jeded Town⸗ 
ſhips Fommt nicht zum Verkauf, fondern wird zur fünftigen Erhal- 
tung der Ortfchaftsfchulen refervirt, und außerdem in jedem Staate 
für College und Univerfitäten bedeutende Landftriche gefichert. — 
Ale auf Kongreß » Ländereien befindlichen Salzquellen und Blei: 
Minen fommen jest ebenfalld nicht mehr zum Verkauf, fondern 
werden zum Beſten des Staats unter Leitung des Präfidenten ver- 
pachtet. Fünf Prozent aller Verkäufe öffentlicher Ländereien wer: 
den zum Beſten der betreffenden Staaten refervirt, und drei Fünf- 
tel diefer Summen vom-Kongreß zur Eröffnung von Straßen, zwei 
Fünftel von dem Staate zur Förderung des Unterrichts verwandt. 
In allen Landamtern find genaue Karten, Vermeſſungen und 
Zlurbücher oder Feldmeffer- Noten des betreffenden Land: Diftrifts 
niedergelegt, und mit der größten Bereitwilligkeit werden diefelben 
jedem Kaufluftigen aufgefchlagen, um aus denfelben die. noch un- 
verfauften ganzen, halben und viertel Sectionen notiren zu koͤnnen. 
ee. man fich ein Stüd Land audgewählt, fo läßt man es auf dem 
and» Amt beim Regiftrator eintragen, und bezahlt dem Einneh- 
mer gegen deſſen Quittung 14 Dollars für den Acre. Nach einiger 
Zeit erhält man dann den, vom Präfidenten in Washington unter: 
zeichneten Grundbrief (Deed — ſprich Dihd), und hat in diefem 
die größte Garantie von ber Welt, da in den Land Aemtern eine 
Taͤuſchung unerfindlich ift. — Eine große Fläche öffentlicher Län: 
dereien ift im Befige von Perfonen, die, ohne Befistitel aufweiſen 
zu können, fich auf denfelben angefiedelt haben, und Jedem ift 
es unbenommen, fich auf diefe Art auf unverfauftem Kongreßlande, 
als fogenannte Squatter nieberzulaffen. — Gewöhnlich gefchieht 
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biefes, um unvermeidliche Verzögerungen, Land im Markt und 
zum Vermeffen zu bringen, zu befeitigen, feltener aber, von Gei- 
ten der Anfiedler, um die Zahlung des Landes zu verzögern, obgleich 
mancher Arme nur dadurch fein Fortlommen gründete. Durch 
ein befonderes Gefeß haben diefe Art Anfiedler vor allen anderen 
Käufern das Vorkaufs-Recht (preämtive right), find aber durch 
nichts vor Weberbieten gefichert; und müffen öfters bei den öffent: 
lichen VBerfteigerungen der neuvermeffenen Rändereien, durch ein 
fogenanntes Schweigegeld (Hush money), den Mietbieter zum Ab- 
tritt bewegen. . 


7. Land: und Waſſerſtraßen; — Eifenbabnen und 
Kanäle, 


Obgleich Fein Land der Welt fo von der Natur mit fchiffbaren 
Fluͤſſen geſegnet iſt, als Nord-Amerika, ſo hat aber auch keines 
ſo viel fuͤr Kommunikationsmittel aller Art gethan als dieſes; vom 
maͤchtigen Miſſiſſippi an bis auf die unbedeutendſten Meereseinlaͤſſe 
und Buchten herab, find alle amerikaniſchen Gewaͤſſer mit Dampf: 
fchiffen, Böten und Flößen bedeckt, und wo die natürliche Verbin- 
dung nicht hinreicht, ift das Land von zahllofen Kandlen und Eiſen— 
bahnen durchfchnitten. — Dampfichiffe fegen alle Küftenftädte mit 
einander in Verbindung, und nähern das Innere ded Landes dem 
Meere, und auf den weftlichen Gewäffern, dem Miffiffippi, Obio, 
Miffeurt und deren Zuflüffen allein, find gegenwärtig gegen 200 
Dampfichiffe in Bewegung. Die Flüffe des Weftens find mit dem 
atlantifchen Meere, und die Seen des Nordens durch eine Fünftliche 
Waſſerkommunikation, die faft halb fo lang ift, ald der Miffiffipi 
felbft, mit dem Golf von Mejifo verbunden. Die Meilenzahl der 
bis zum Sahre 1845 vollendeten Kanäle fchäßte man auf 2989 
(665 deutiche Meilen), und ihre Herſtellungskoſten auf 69,182,530 
Dollars oder beinah, auf 167 Millionen Gulden, und wenn man 
die Koften der bis dahin fertigen Eifenbahnen zu denen der Kanäle 
abdirt, fo zeigt es fich, daß in den Vereinigten Staaten auf diefe 

wei Arten von WVerbeflerungen allein 94 Millionen Dollars (240 

ilionen Gulden) verwendet worden find, und dieß alles ift erft 
feit dem Sahre 1817, alfo in 28 Jahren gefchehen. Im Staate 
New : York allein beftehen 50 inforporirte Eifenbahngefellfchaften 
mit einem Kapital von 34 Millionen Dollars, und durch die ge: 
feßgebende Verfammlung wurden noch 42 neue Eifenbahngefellfchaf: 
ten bejtätiget. — Ein gleicher Geift der Verbefferung belebt auch die 
andern Staaten der Union: im Staate Maine find drei Eiſenbahnen 
vollendet und drei neue im Vorfchlag; in New - Hampfhire find 
ſechs, theils vollendet, theils im Bau begriffen; in Maflachufetts 
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find vier vollendet, drei im Bau begriffen und noch einige vorge⸗ 
fchlagen; bie weftliche Eifenbahn, welche fchon theilmeife vollen- 
det ift, und deren einzelne Theile von verfchiedenen Gefellfchaften 
unternommen wurden, wird von Maine, der norböftlichen Spike 
der Union, durch New: York, Pennfylvanien, Ohio, Indiana und 
Illinois bis zum Milfiffippi gehen, und fo New: DOrleand mit dem 
anßerften Endpunkt der Vereinigten Staaten verbinden. Im Staate 
Connecticut find vier Bahnen vollendet und fünf andere begonnen; 
in New - Serfey find vier fertig und an zwei andern wird gearbeitet ; 
in Penniylvanien find zwei und zwanzig fertig und ſechs zum Theil 
der Vollendung nahe, und der Feine Staat Delaware befibt bereitd 
zwei Eifenbahnen. Im Staate Maryland find vier Eifenbahnen 
vollendet und zwei andere begonnen, unter denen die Baltimore-Ohio: 
Eifenbahn, von 360 Meilen Länge, von der im vorigen Jahre 
fhon 273 Meilen fertig und dem Betriebe eröffnet waren. In 
Birginien find ſechs Bahnen vollendet, und 18 neue Gefellfchaften 
mit einem Gefammtfapital von 12,595,000 Dollard(31,669,415 
Gulden) inforporirt, die zum größten Theil die Vorarbeiten fchon 
vollendet haben. In Nord:Garolina find ſechs vorgefchlagen, zwei 
davon vollendet, und die übrigen bereits im Bau begriffen. Im 
Sud » Carolina ift eine von 136 Meilen Länge, von Charleston 
nach Hamburg, bereitS vollendet, und eine Riefenbahn von 
607 Meilen, welche Charleston mit Cincinnati verbinden fol, 
und deren Koften man auf 15 Millionen Dollars fchäst, ift 
im Bau begriffen. In Georgien find drei Bahnen fertig, und 
drei - andere von 90, 200 und 210 Meilen im Bau. Sn 
Alabama find neun Bahnen angefangen, im Staate Miffiffippi 
drei, und in Louifiana fünf fertig, elf im Bau begriffen, und fünf 
neue vorgefchlagen, die zufammen eine Gefammtlänge von 1148 
Meilen haben, und einen Koftenbetrag von 15 Millionen Dollars 
erfordern werden. In Kentudy find. fünf Bahnen fertig und drei 
in Arbeit. Im Staate Ohio find zwölf Bahnen, worunter bie 
Mad: River-und Lake: Erie - Eifenbahn von 153 Meilen Länge, im 
Bau begriffen und zum Theil der Vollendung nahe, und 28 neue 
Gefelfchaften wurden, von 1836 an, mit.einem Gefammtfapital 
von 20 Millionen Dollars, inforporirt. Im Staate Indiana find 
vier Bahnen bereitd im Bau; in Illinois find neun in Ausführung, 
worunter die Alton: Salena: Eifenbahn von 350 Meilen, und 14 
neue Bahn: Gefellfchaften wurden inforporirt. In Miffouri find 
zwei Bahnen vorgefchlagen ; im Staate Michigan, der erft feit eini= 
gen Sahren ind Leben trat, und im Ganzen gegenwärtig 241,390 
Einwohner zählt, find fchon vier Eifenbahnen theild vollendet, theils 
im Bau begriffen, und in Wiöconfin zwei, in Jowa zwei und im 


Gebiete Florida fchon drei in Arbeit genommen, diewir, nebft den in 
jedem Staate befindlichen Kanälen, bei Betrachtung der einzelnen 
Staaten fpezieller berühren werden. Ä 

Die Kanäle der Vereinigten Staaten find älteren Urfprungs, 
ald die Eifenbahnen, doch nur einige der Fleineren vor dem Jahre 
1820 entftanden; alle andern erft feit jener Zeit. Die natürliche Waf- 
ferverbindung fcheint die Bewohner der Union aufzufordern, diefen 
Zweig der innern Berbeflerungen nicht zu. vernachläffigen, und, 
einem Nebe gleich, durchziehen bereitd die Kanäle das Land, ver: 
binden die Zlußichifffahrten mit einander, und bilden, in gerader 
Linie genommen, eine Strede, welche mehr als die Entfernung. 
zwifchen London und Philadelphia ausfüllen würde. Unter den bis 
Schluß 1846 vollendeten Kanälen (mehr ald zweimal fo viel find 
noch im Baue begriffen) verdient der große Erie- Kanal, welcher 
den Hubdfon mit dem Erie See verbindet, befondere Erwähnung, 
da er bis jeßt der größte aller in der Welt ausgeführten Kanäle ift, 
und eine Lange von 363 Meilen hat; auf dem Maflerfpiegel hat 
berfelbe eine Breite von 40, auf der Sohle 28 Fuß Breite, und 
eine Waffertiefe von 4 Fuß; auf feinem höchften Punkte ift er 849° 
über die Meereöfläche erhaben, hat 97 Schleußen und trägt Ladun⸗ 
gen von 200,000 Pfund. Die Schifffahrt auf demfelben ift Höchft 
angenehm, denn die Gegenden, durch welche er führt, find ab: 
wechfelnd, fruchtbar und angenehm. Man erfiaunt über die An- 
lage und über die unfägliche Mühe und Koften bei der Ausführung 
dieſes Rieſenwerks. Der Kanal führt oft weiteStredden durch maͤch— 
tige Felfen, und trägt feine Schiffe mittelft der Schleußen über 15 
Stockwerk Höhe. Zwiſchen Utica und Montezuma führen 100 
Brüden und 50 Straßen über denfelben, und bei Rochefter führt 
ein 780 Fuß langer Aquabuft den Kanal über den darunter hin- 
wegftrömenden Geneſſeefluß. Man arbeitet jetzt daran, dieſes 
mächtige Kunftwerf mit dem Susquehanna und dem Alleghany, und 
durch diefen mit dem Ohio zu verbinden, wodurd die großen cana= 
difchen Seen mit dem Miffiffippi und feinen zahlreichen großen Ne- 
benflüffen in Kommunikation treten. — Bemerkenöwerth find ferner 
noch: der Chefapeate- und Delaware: Kanal, von 14 
Meilen Länge; der Chefapeafe- Dhio : Kanal, der von 
Georgetown noch Pittöburg führt, die Alleghany- Gebirge mittelft 
398 Schleußen überfteigt,, und eine durch Felfen gebrochene tunnel- 
ähnliche Paflage von fat 2 Stunden Länge erhalten wird; er ift 
noch im Bau begriffen, wird 340 Meilen Länge erhalten und er: 
fordert nach dem Anschlag einen Koftenaufwand von 27 Millionen 
Dolard; — der Black-River-Kanal; — der Pennfyl 
vanias- Kanal von 277, der Schuylfill- Kanal von 110, 
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und der Wabafch:und Erie- Kanal von 200 Meilen Länge, 
auf welche alle wir fpäter zurüd kommen werben. | | 
Die Konftruktion von Kanälen ift bis jest in den Vereinigten 
Staaten immer noch ein ziemlich vortheilhaftes Unternehmen gewe⸗ 
fen; die Kanäle ded Staats New: York, welche eine Gefammtlänge 
von 658 Meilen haben, und 11,652,562 Dollard, oder circa 
18,000 Dollard (45,000 Gulden) für die Meilen herzuftellen Eoften, 
verintereffiren fich von 10 bis zu 13% Prozent; die 12 Kanäle des 
Staatd Pennfylvanien, welche zufammengenommen 6014 Meilen 
Länge haben, und über 13 Millionen herzuftellen Fofteten, gewähr: 
ten binfichtlich ded Ertrags ein gleiches Refultat. Auch die andern 
Staaten der Union find in diefer Beziehung nicht hinter New : York 
und Pennſylvanien — und alle beſitzen mehr oder we⸗ 
niger Kanaͤle. Die Poſtaͤmter und Poſtſtraßen haben ſich in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniß vermehrt, als Kanaͤle und Eiſenbahnen. Gute 
Landſtraßen führen bis an die aͤußerſten Enden des weſtlichen Bin- _ 
nenlanded , und von dort nach den Küften. Die Straßen find in 
einem Normalmaaß, alle zu 25 Fuß Breite angelegt. Won jeder 
Meile zur andern ift ein Meilenftein, der die Entfernung von bei- 
den Endpunkten der Straße anzeigt. Die Summe aller Poftftraßen im 
ganzen Gebiet der Union, welche ſich im Jahre 1790 auf 1857 
Meilen belief, war 1800 fchon auf 20,817, im Jahre 1810 auf 
36,407, 1820 auf 72,492, 1830 auf 115,176, 1840 auf 155,739 
Meilen gejliegen und beträgt jest 168,827 Meilen; in gleichem 
Berhältnig nahm die Zahl der Poftämter zu, und die 75, welche 
im Sahre 1790 beftanden, hatten fic) bis 1846 auf 14,623 ver: 
mehrt. — Betrachtet man die Menge und den Umfang aller diefer 
Berbefferungen und Einrichtungen, die unglaublich Furze Zeit, in 
welcher fie zu Stande famen, ven hohen Preis der Arbeit (25 bis 
30 Dolard monatlich für einen Arbeiter an einer Eifenbahn oder 
einem Kanale) und die verhältnißmäßig duͤnne Bevölkerung des 
ungeheueren Gebieteö ber Vereinigten Staaten, fo muß man fich 
geftehen, daß die Amerikaner in diefen Zweigen der National: Be: 
triebfamkeit ale Völker übertreffen. Selbft die Fortfchritte Englands 
erfcheinen dagegen Fleinlich , und das Feftland von Europa kann noch 
gar feinen Maaßſtab des Vergleichd liefern. — Alle dieſe Unter: 
nehmungen fommen indefjen in Amerifa ganz anderd zu Stande, 
ald in Europa. Die Regierung befaßt fi) damit dort durch: 
aus nicht, fondern überläßt alles der Privatthätigkeit, und nur in 
New-York und Pennfylvanien haben die Regierungen jener Staaten 
eigene Kandle und Eifenbahnen zum Beften der Staaten in 
Ausführung gebracht. Alle andern Kanal:, Eifenbahn:, Brüden 
und Straßenbauten entflanden durch Privatgefellfchaften auf Aktien, 


welche gewöhnlich die, dem projektirten Werk zunächft wohnenden 
Landbefiger an fich Fauften, weil durch daffelbe der Werth ihrer Be- 
figungen gefteigert wurde. Nach Vollendung einer Unternehmung 
wird die Rechnung mit allen Belegen der Regierung vorgelegt, und 
diefe beflimmt nun, nach einer annähernden Berechnung, mit Rüd: 
ficht der Unterhaltungskoften, das Brüden:, Wege: oder Kanal- 
geld. — So fommen in Amerika auf die leichtefte und einfachfte 
Weiſe die größten, und, obfchon nur Privatperfonen die Unterneh: 
mungen ausführen, bie zwedmäßigften Anftalten, bei denen feine 
Koften gefpart werben, dadurch zu Stande, daß die Regierung fich 
nicht in diefe Angelegenheit mifcht , fondern den Bürgern freie Hand 
läßt. — Sahrelang Fönnte die ganze gegenwärtige Bevölkerung der 
Union an der Ausführung der jest unternommenen Eifenbahnen und 
Kanäle Arbeit und Beichäftigung finden, und vielleicht ein halbes 
Sahrhundert hindurch nur in diefem Zweige der Betriebfamteit be: 
fchäftigt feyn, und doch findet dieſes Volk, das an Zahl kaum dem 
dritten Theil der Bevoͤlkerung Deutfchlands gleichfommt, und über 
einen acht bis zehnmal größern Raum verbreitet ift, ‚bei allen diefen 
Unternehmungen noch die nöthige Zeit zur Erweiterung feines Handels, 
feiner Manufafturen und feiner Gewerbe !! — 


8. Staatsverfaflung und Staatsverwaltung. 


Die Union ift fein Staat im gewöhnlichen Sinne des Worts, 
fein Einzel-Staat, fondern ein Verein unabhängiger Staaten, 
eine Konföderation,. ein Kolleftiv:Staat, der aus 32 einzelnen, 
in ihren inneren und häuslichen Angelegenheiten völlig getrennten 
Staaten und Zerritorien befteht, welche ſich in Abficht auf ihre 
äußern und allgemeinen Angelegenheiten mit einander verbunden, 
eine aus allen Staaten gebildete Gentrai Gewalt gegründet, und 
diefer einen Theil ihrer Macht übertragen haben, um dadurch Fräf- 
tiger und größer ald ein Volk daftehen zu fönnen. Zwar fcheint 
die Abficht, einen folchen Kollektivförper zu bilden, nicht urfprüng- 
lich im Plan des Abfals von Großbritannien gelegen zu haben, 
indeß fühlte man fchon bei den erften General: Verfammlungen bie 
Nothwendigkeit des vereinten Wirkens; zwar glaubte man, dieſe 
Berbindung nur für die Dauer ded Kriegs eingehen und unterhalten 
zu müflen, doch die öffentliche Noth, der Schuldenzuftand, vereinigte 
fhon im Sahre 1781 dreizehn Provinzen dahin, daß fie mit Bei— 
behaltung ihrer vollen Souverainetät und aller, der Gentralgewalt 
nicht ausdrüdlich übertragenen Rechte, auf alle andere Gewalt ver: 
zichteten, und fomit fein einfeitiges Buͤndniß, feinen einfeitigen 
Krieg und Frieden zu fchließen, Feine ftehenden Truppen als in den 
Seftungen zu halten, feine befondere Münzen zu fchlagen ıc. fich 
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zuſagten. Nach dem Kriege riß Mißtrauen, beſonders der Schul: 
den wegen ein, und mehrere Sahre Ichwebte der Staat in haltung: 
lofer Anarchie hin, bis 1787 auf Madiſons Vorfchlag 12 Provin- 
zen unter Wafhingtons Worfig in einen Bund zufammen traten, 
und den Füderativftaat bleibend befchloffen, dem allmählich alle 
übrigen beitraten. Durch diefen Schritt haben fich die einzelnen 
Staaten nicht vergeben, fie haben dem aus ihrer Mitte felbft gebil- 
beten Kongreß nur einen Theil ihrer Gewalt übertragen, um dieſe 
vereint für die wichtigften Angelegenheiten des Landes defto Fräftiger 
ausüben zu fünnen. Eine folche Gentralgewalt muß aber ſtark und 
kraͤftig, eines in ſich ſeyn, und das konnte fie nur Dadurd) werden. 
Die Einrihtung und Verwaltung des einzelnen Haushalts der Pro: 
vinzen, die Erhebung der zu diefem Zwed erforderlichen Auflagen, 
die Einrichtung des Schulwefens blieb jedem Staate vorbehalten, 
der für diefe Zwede fein Ober: und Unterhaus (Senat und Affen: 
blee) und einen Gouverneur befißt, die zufammen die gemein: 
fchaftliche Landesregierung ausüben. Nur die das gemeinfame 
Wohl des ganzen Landes betreffenden Angelegenheiten haben nicht 
mehr die einzelnen Staaten zu entfcheiden, fondern dieß ift Sache 
ber Gentralgewalt, ded Kongreffed, und da diefer aus Deputir- 
ten fammtlicher Staaten gebildet wird, die noch überdieß verant: 
wortlich bleiben, fo ift weder eine gegründete Eiferfucht, noch ein 
Mißbrauch der Gewalt denkbar. Die in der Gentralgewalt enthal- 
tenen einzelnen Staatögewalten: die gefeßgebende, die ere 
cutive und richterliche, find wiederum fcharf getrennt, mehr 
al$ irgendwo, und darin befteht eigentlich dad Glud des Landes. 
Diefe Scheidung ift auch durch die Grundfäße der einzelnen Staa— 
ten unterftügt, und durch fie entftand die Herrfchaft der Geſetze und 
nicht der Menfchen. 
Die gefeggebende Macht der Union beruht in einem 
Kongreß, beftehend aus einem Senat und einem Haufe der 
Kepräfentanten. — Die Mitglieder des Haufes der Repräfen- 
tanten werden alle zwei Jahre durch das Wolf der verfchiedenen 
Staaten gewählt; der Wählbare muß wenigftens 25 Jahre alt, 
7 Sahre lang Bürger der Vereinigten Staaten, und in dem Staate 
wohnhaft feyn, der ihn zum Abgeordneten wählte. Won je 40,000 
Seelen der Bevölkerung wird Einer gewählt; überfteigt aber auf 
diefe Weife ihre Anzahl 200, fo wird die Seelenzahl auf 50,000 
erhöht. — Der Senat befteht aus zwei Mitgliedern von jedem 
Staate, die durch die verfchiedene Staatölegiölaturen auf 6 Jahre 
erwählt werden, und von denen alle zwei Sahre ein Drittel ausfchei- 
det und durch neue erfegt wird. in Senator muß wenigitend 30 
Jahre alt, O Sabre Bürger der Vereinigten Staaten gewefen, und 
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zur Zeit der Wahl ein Bewohner des ihn wählenden Staates feyn. 
Präfident ded Senats ift der jedeömalige Vice-Praͤſident der Ver: 
einigten Staaten, welcher jedoch nur dann eine Stimme hat, wenn 
bie übrigen getheilt find. — Der Kongreß verfammelt fich wenig: 
fiend einmal im Jahre, und zwar regelmäßig am erften Montage 
des Decemberdö, wofern nicht ein Gefeß ihn auf einen andern Tag 
zufammenberuft, Ohne die Zufammenwirfung beider Häufer kann 
fein Gefeß durchgehen; hat diefe Statt gefunden, fo wird dad Ge: 
feß dem Präfidenten vorgelegt, der ed im Fall der Billigung unter: 
zeichnet, wo nicht, es mit feinen Einwürfen begleitet, dem Kon- 
greß zur nochmaligen Erwägung zurüd ſchickt, in welchem Falle es 
nur durch Zuftimmung von zwei Drittheilen der Mitglieder Geſetzes⸗ 
kraft erhält. Schickt jedoch der Präfident das Geſetz nicht innerhalb 
zehn Tagen zurüd, fo erhält es auch ohne feine ausdrüdliche Zu- 
ftimmung Gefebeöfraft. 

Der Kongreß hat die gefeßliche Macht: 1. Direkte und in; 
direkte Abgaben aufzuerlegen und heben zu laflen, um die Schulden 
der Union zu bezahlen, und für die allgemeine BVertheidigung und 
Wohlfahrt der Vereinigten Staaten zu forgen: doch müffen alle von 
ihm auferlegte Abgaben in dem ganzen Umfange der Vereinigten 
Staaten gleichförmig feynz; — 2. Anleihen auf den Kredit der Union 
zu mahen; — 3. Handelsangelegenheiten mit fremden Nationen, 
mit den Indianifchen Volksſtaͤmmen und zmifchen den verfchiedenen 
Staaten unter einander zu reguliren; — 4. gleichfürmige Naturali- 
fationd- und Fallit= Gefege in der ganzen Union zu erlaffen: — 
5. Münzen zu prägen und ihren, fo wie fremder Münzen, Werth 
zu beftimmen; auch Maaße und Gewicht feftzufegen; — 6. für bie 
Beftrafung der Falfhmünzer und Verfälfcher von Staatöpapieren 
Sorge zu tragen; — 7. Poftämter und Poftftraßen anzulegen; — 
8. die Fortfchritte nüßlicher Künfte und Wiffenfchaften, durch das 
den Schriftftellern und Erfindern aufeine befhränfte Zeit zu 
bewilligende, audfchließliche Recht auf ihre Schriften und Erfinduns 
gen, zu befördern; — 9. Gerichtöhöfe zu errichten, welche dem 
oberften Gerichtöhofe untergeben find; — 10. Seeräubereien und an- 
dere auf der offenen See begangene Rechtöverlegungen und fonftige 
Vergehungen gegen dad Völkerrecht zu beurtheilen und zu beftra- 
fen; — 11. Krieg zu erklären, Kaperbriefe zu ertheilen, und über 
die den Feinden zu Wafler und zu Lande abgenommene Beute Bor: 
fohriften zu erlaffen; — 12. Truppen audzuheben und zu unterhals 
ten; doc) foll für diefen Zweck Feine Geldbeftimmnng länger ald zwei 
Sahre gültig feyn; — 13. eine Seemacht zu errichten und zu unter 
halten; — 14. Borfchriften zur Leitung und Regulirung der Land» 
und Seemacht zu erlaffen; — 15. die Miliz zur Vollſtreckung der 
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Gefege der Union aufzufordern, Aufftände zu unterdrüden und 
feindliche Einfälle zurüdzutreiben; — 16. für die Organifation, 
Bewaffnung und Disciplinirung der Miliz zu forgen, und demjeni⸗ 
gen Theil derfelben, der etwa zum allgemeinen Dienft der Union 
gebraucht wird, Vorſchriften zu ertheilen, wobei jedem Staate die 
Ernennung der Offiziere vorbehalten bleibt; 17. in allen Faͤl⸗ 
len über denjenigen Diftrift, (in fo ferne er nicht über 10 Meilen im 
Quadrate an Flächeninhalt beträgt) der durch Abtretung eines ein: 
zelnen Staated und Annahme von Seiten ded Kongrefles der Sig 
der Regierung der Vereinigten Staaten wird, die ausfchließliche 
Gefeßgebung zu handhaben; auch die nämliche Gewalt über alle zur 
Errichtung von Fortd, Magazinen, Schiffswerften und andern 
nothwendigen Werfftätten von einzelnen Staaten erfaufte Pläße in 
Ausübung zu bringen; — 18. alle nöthigen Gefeße zu erlaffen, um 
die vorerwahnte, jo wie auch jede andere verfaffungsmäßige Ge: 
walt der Regierung der Bereinigten Staaten zur Ausführung zu 
bringen; — die Einwanderung fol nicht verboten werben, doch 
kann der Kongreß auf Einwanderungen eine Abgabe legen, welche 
jedoch 10 Dollars für jede Perfon nicht überfteigen darf; — bie 
Habead- Corpus» Akte foll nie aufgehoben werden; ed wäre denn, 
daß die öffentliche Sicherheit folches in Fallen des Aufruhrs und aus— 
wärtiger Angriffe erforderte; — es fol feine Bann-Bill (Bill of 
attainder, welche die Einziehung der Güter und den bürgerlichen 
Tod des Verbrechers zur Folge hat), oder ein ruͤckwirkendes Geſetz 
erlaflen werden; — Feine Perfonenfteuer oder andere direfte Abgabe 
fol anders ald nad) Verhältniß einer gehörigen Zählung und Veran: 
ſchlagung aufgelegt werden; Feine Zaren oder Abgaben follen auf 
Maarenartifel gelegt werden, welche ein Staat ausführt; — «8 
follen nur in Gemäßheit gefeglicher Beftimmungen Gelder aus dem 
Öffentlihen Schak gezogen werden, und von Zeit zu Zeit foll eine 
regelmäßige Rechnung über die Einnahme und Ausgabe aller öffent: 
lichen Gelder befannt gemacht werden; Fein Adelödiplom foll von 
den Vereinigten Staaten ertheilt werden und Niemand, dem von 
ihnen ein bejoldetes oder unbefoldetes Amt anvertraut ift, darf ohne 
Bewilligung des Kongreffes Gefchenfe, Wortheile, Aemter oder 
Titel irgend einer Art von einem fremden Könige, Fürften oder 
auswärtigen Staat annehmen. 

Keiner der einzelnen Staaten darf Traktate oder Buͤndniſſe 
fchließen, Kaperbriefe ertheilen, Münze prägen, öffentliche Schuld: 
papiere auöftellen, noch auch irgend etwas anderes ald Gold und 
Silber zu Bezahlung feiner Schulden anbieten; auch darf er Feine 
gefeglichen Verfügungen, wodurch Jemand eines Vergehens für über: 
führt erklärt wird (Bill of attainder, fiehe oben), Feine ruͤckwir⸗ 
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kenden oder eine eingegangene kontraktmaͤßige Verbindlichkeit entkraͤf⸗ 
tigende Geſetze erlaflen und feine Adelstitel ertheilen. — Kein einzel 
ner Staat darf ohne des Kongreſſes Bewilligung Ein- oder Ausfuhr: 
Abgaben einführen, ausgenommen diejenigen, welche etwa unum: 
gaͤnglich nöthig feyn möchten, feine Oberauffichtögefege auszufüh: 
ren; ber reine Ertrag aller von dem Staate auferlegten Ein: und 
Ausfuhr- Abgaben foll dem Staatsſchatz der Vereinigten Staaten 
zu gut fommen, auch follen alle folche Gefege der Revifion und 
Kontrole des Kongrefjes unterworfen feyn. — Kein Staat ſoll ohne 
Zuftimmung des Kongreſſes Abgaben auf den Zonnengehalt legen, 
in Friedenszeiten Truppen oder Kriegsſchiffe halten, mit einem an- 
dern Staate oder mit einer fremden Macht fih in Verbindungen 
oder Kriege einlaflen, in fo fern er nicht wirklich angegriffen oder in 
folcher augenfcheinlichen Gefahr ift, daß Fein Auffchub möglich wäre. 

Die Erefutiv:Gewalt beruht in einem Prafidenten, 
der auf vier Jahre folgendermaffen erwählt wird: jeder Staat er- 
nennt auf diejenige Weife, welche deſſen gefeßgebende Behörde für 
angemeſſen hält, eine Anzahl von Wählern, die der ganzen Zahl 
von Senatoren und Repräfentanten dieſes Staat3 auf dem Kongreffe 
gleich ift. Allein es kann weder ein Senator oder Nepräfentant, 
noch irgend Jemand, der ein auf Vertrauen beruhendes oder befol: 
detes Amt von den Vereinigten Staaten erhalten hat, Wähler 
feyn. Diefe Wähler verfammeln ſich an einem und dem nämlichen 
Tage in ihren verfchiedenen Staaten, und geben durch Ballotement 
ihre Stimmen über die zum Präfidenten und Bice-Prafidenten zu 
ernennenden Perfonen ab, deren Eine zum wenigften fein Bewohner 
des nämlichen Staats fenn darf. Die Stimmenverzeichniffe werden 
an den Prafidenten des Senats geſchickt, der fie in Gegenwart bei- 
der Häufer eröffnet und zahlt. Derjenige, weldyer die größte An: 
zahl von Stimmen zur Prafidentenftelle vereinigt, wird ald gewählt 
anerkannt, vorausgeſetzt, daß er zugleich die Stimmen der Mehrheit 
fammtlicher ernannten Wähler für fi hat. Iſt letzteres bei feinem 
ber Fall, fo wählt das Haus der Neprafentanten aus denjenigen 
Kandidaten, welche die meiften Stimmen für fich vereinigen, in fo 
weit ihre Zahl nicht größer als drei ift, den Präfidenten durch Bal— 
Iotement. Uebrigens ift nur derjenige wählbar, der entweder ein 
eingeborner Bürger der vereinigten Staaten ift, oder doch zur Zeit 
der Annahme der Verfaſſung Bürger war; auch muß er 14 Sabre 
dafelbft gemohnt haben und darf nicht unter 35 Sahre alt feyn. 

Der Prafident ift Cherbefehlöhaber der Land: und Seemacht 
der Union und der Miliz der einzelnen Staaten, fobald fie in den 
aktiven Dienft der Vereinigten Staaten tritt. Er Fann von jedem 
Staatödiener irgend eines exekutiven Departements fchriftliche Be: 
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richte uͤber Gegenſtaͤnde ſeines Dienſtzweiges fordern; auch hat er 
die Macht, fuͤr Vergehungen gegen die Vereinigten Staaten, in ſo 
fern fie nicht eigentliche Staatöverbrechen find, Verweiſe und Ber: 
gebung zu ertheilen. — Er ift ermächtigt, nad) Zuziehung und mit 
Bewilligung ded Senats, Zraftate zu fchließen, vorausgeſetzt, daß 
zwei Drittel der anwefenden Senatoren ihm beiftimmen. Ihm liegt 
es ob, mit Zuziehung und Einwilligung des Senats, Gefandte, be: 
volmächtigte Minifter, Konfuln, Mitglieder des höchften Gerichts: 
hofes und alle ſolche Staat3diener der Union zu ernennen, über 
deren Anftellung Feine andere gefeßliche Beſtimmung erlaffen ift, 
oder noch erlaffen werden möchte. Doch fteht es dem Kongreß frei, 
feinem Gutbefinden nach die Anftellung der Unterbeamten dem Praͤ⸗ 
ſidenten allein, den Gerichtshoͤfen oder den Departements-Chefs 
geſetzlich anheim zu ſtellen. Der Praͤſident beſetzt alle Stellen, 
welche, ſo lange der Senat nicht verſammelt iſt, erledigt werden, 
durch Ertheilung von Commiſſionen, die am Ende der naͤchſten Se⸗ 
natsſitzung erloͤſchen. Er muß dem Kongreß von Zeit zu Zeit uͤber 
den Zuſtand der Union Bericht erſtatten uͤnd demſelben die noͤthigen 
Maßregeln zur Erwaͤgung vorſchlagen. In außerordentlichen Fällen 
darf er beide Haͤuſer oder irgend eines derſelben zuſammen berufen, 
und im Fall ſie verſchiedener Meinung waͤren, fie bis zur regelmäßi- 
gen Zufammenfunft vertagen. Er empfängt Gefandte, trägt Sorge, 
daß die Geſetze getreulich ausgeführt werden, und vollzieht die Be- 
ftallungen aller Staatödiener der Union. 

Die oberftrichterlihe Macht der Vereinigten Staaten 
beruhet in einem hoͤchſten Gerichtshofe und in den niederen 
Zribunalen, welche der Kongreß beftellt; fammtliche Ober= und 
Unterrichter behalten ihre Aemter, fo lange fie diefelben pflihtmäßig 
verjehen, und erhalten für ihre Dienfte einen regelmäßigen Gehalt, 
welcher während ihrer Amtsführung nicht verringert werden darf. 
— Die oberftrichterliche Macht erſtreckt fich auf alle nach der Bil: 
ligfeit zu entfcheidende Fälle, welche aus der Konflitution, den Ge: 
fegen und Zraktaten der Union entftehen; ferner auf alle Entſchei⸗ 
dungen, in Beziehung auf Geſandte, bevollmaͤchtigte Miniſter und 
Konſuln, auf alle in die Seerechte einſchlagende Angelegenheiten, 
auf Streitfragen, worin die Vereinigten Staaten als Partei befan⸗ 

en find, auf Streitigkeiten zwiſchen zwei oder mehreren Bundes: 
nn, zwilchen einem Staat und den Bürgern eine andern 
Skaats, zwilhen Bürgern verfchiedener Staaten , zwifchen Bür: 
gern eines und des nämlichen Staats in Streitigkeiten über Laͤnde— 
reien und Grundftüde, welche der obern Gewalt verfchiedener Staa: 
ten unterworfen find, und zwifchen einem Staat und deflen Bür- 
gern und auswärtigen Staaten, Bürgern oder Unterthanen, In 
Bromme's Handb, f. Ausw. n. Amerika, 5te Auflage, 


“ 
— 66 — 


allen Nechtsangelegenheiten, welche Gefandte oder Konfuln betreffen, 
oder worin ein Bundesftaat Partei ift, hat der hoͤchſte Gerichtshof 
die Gerichtöbarkeit in erfter Inftanz, in allen übrigen Fällen erkennt 
er jedoch in legter Inftanz, mit denjenigen Ausnahmen, welche der 
Kongreß für gut findet. | | 

Die Unterfuchung aller Verbrechen, ausgenommen Staatöver: 
brechen, -gefchieht durch Gefchworne, und zwar in demjenigen 
Staat, wo dad Verbrechen begangen ift. — In jedem Staate wirb 
den öffentlichen Akten jedes andern Staats vollfommener Glaube 
beigemeflen, und dem Kongrefle fteht die Beftimmung der bewei- 
fenden Formen frei. — Neue Staaten können durd den Kongreß, 
wenn fie die hinlängliche Volkszahl aufzumeifen vermögen, in die 
Union aufgenommen werden; derfelbe verfügt über das gefammte 
Nationaleigentyum und garantirt jedem Bundesſtaat feine republis 
kaniſche Regierungsform. 

Alle geſetzgebende, adminiſtrative und richterliche Staatsbeamte 
der Union und der einzelnen Staaten haben die Aufrechthaltung der 
Conſtitution zu beſchwoͤren; doch ſoll nie ein religiöfer Teſt-Eid als 
Bedingung zu Erlangung eines oͤffentlichen Amtes oder des oͤffent— 
lichen Vertrauens in den Vereinigten Staaten gefordert werden. 

Eine Polizei-Verwaltung, wie fie fih in Europa ent» 
widelt hat, giebt es in Amerika nicht und bedarf es deren auch nicht; 
das Volk ift der Negierung ergeben, weil diefe aus ihm herausge— 
wachfen ift, und mit ihm einen Xeib bildet; e8 betrachtet fie als 
das Werk feiner Wahl und kann daher nie den Gedanfen haben, 
gegen fie zu Eonfpiriren. Die Regierung wiederum geht blos den 
Meg der Bernunftz fie braucht Feine Politif, und bedarf daher auch 
feiner geheimen Polizei, feiner Mouchards, Feiner Eoftbaren Gens— 
d’armerie, fo wie feiner Genfur, ſtehenden Heere, außerordentlichen 
Gerichtöhöfe , Feflungsarrefte und alle der Anftalten, die man in 
Europa für fo nothwendig erachtet. Furchtlos Fann fie das ganze 
Bolf bewaffnet fehen und all der Anordnungen der Staatöpolizei 
entbehren, welche die Furcht einflößt. — Auch die Privat: Sicher: 
heitö- Polizei drängt fich hier nicht in Alles ein, wie in der alten 
Melt, wo leider wenig Glaube an menfchliche Zugend mehr ift, 
fondern Seder fi mit Vorficht waffnen zu müffen glaubt. Man 
feßt in Amerika voraus, die Mehrheit von Reiſenden beftehe aus 
rechtlichen Menfchen, und unterwirft dieſe nicht jenen beunruhigen: 
den und beleidigenden Verfuͤgungen, die man in Europa einiger 
Schelme und Nichtöwürdiger wegen erfunden hat. Hier giebt es 
auch feine Forfi:, Buß- und Straf: Zaren, denn die Natur bietet, 
bei mäßiger Arbeit, alle Lebensbedürfniffe in reichfter Fülle, und 
Holz in Ueberfluß für geringe Entfchädigung dar. Man wird nicht 
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an jedem Schlagbaume durch neugierige beſoldete Frager in ſeiner 
Reiſe verzoͤgert, und im Zollamt giebt man ſeine Waaren an ohne 
Unterſuchung. — Auch bei Theatern, Schauſtellungen, Volksfeſten 
und Aufzuͤgen bedarf man der Vorſorge einer Polizei nicht; nicht 
einmal Staats: oder Bezirksaͤrzte ordnet fie an, und dem ungeachtet 
giebt e3 in Amerika fehr vorurtheildfreie und aufgeflärte Privatärzte, 
von welchen unter taufend kaum zehn an die Anftedung des gelben 
Fiebers oder der Cholera glauben, und dadurch allein fehon der Po- 
lizei alle Quarantäne-Anftalten dagegen erfparen. Dem ungeachtet 
berricht vollfommene öffentliche Drönung und Sicherheit. Die 
nächtliche Ruhe wird durch Bürger-Hauptleute mit Adjutanten und 
MWachtern gehandhabt; gegen Feuiersgefahr find treffliche Anftalten 

etroffen, und in den Straßen herrſcht allenthalben große Reinlich- 

it, (obgleich felbft in den größern Seeftädten in allen Straßen 
Scheine frei herum laufend gefunden werden) und gefunde Luft. 
In den großen Städten werden im Sommer die Straßen und öf- 
fentlihen Pläge mit Wafler befprengt, um die Hige zu mildern; 
alle Städte find mit gutem Trinkwaſſer verfehen und die Gadbe- 
leuchtung ift faft allgemein eingeführt. — So bemüht fich die Po- 
lizei Amerika's, den Staatöbürgern nur die wahren Wohlthaten des 
Staatövereind zu verfchaffen,, ohne fie dad Drüdende der gewöhn- 
lichen Polizei-Anftalten empfinden zu laffen. 


®. Münzen; Maaße und Gewichte, — 
Wechjeleurfe. 


Die Vereinigten Staaten rechnen gegenwärtig nach Dollars 
u 100 Cents à 10 Mills. — Der Zahlwerth des Silberdollard 
iſt fich bisher ziemlich gleich geblieben, und es gehen nach der gefeb: 
lichen Audbringung im Durchfchnitt gegen 93 Stud Dollars auf 
1 koͤln. Mark fein Silber, wonach der Werth eines Dollars zu 
1Thlr. 13 Eigr. 0,923 Pf, preuß. Courant, oder etwa 2 fl. 30 fr. 
rhein. gerechnet werden kann. — Die Münzen, die in den Ver: 
einigten Staaten gefchlagen werben, find in Gold: Adler (Eagles, 
— ſprich Ighels) = 10 Dollars; halbe Adler = 5 Dollars, 
und Biertel-Adler = 24 Dollard; in Silber: Dollard, halbe Dol- 
lars, viertel Dollars und Dimes oder zehntel Dollard; in Kupfer: 
Gentd und halbe Gentd, zu 10 und 5 Mills. — Spanifches Sil- 
bergeld findet man indeß faft häufiger ald Landesmünze, und alles 
Europäifche Geld, namentlich größere Siüberflüde vom Werth eines 
Speziesthalerd, werden jest allgemein in Nord-Amerifa angenom: 
men, und ift deren Annahme Durch eine befondere Walvationstabelle, 
die wir am Schlufle dieſes Buches geben, gefeglich beftimmt, 
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Die Maaße find ganz die Britifchen, und zwar a) dad Län- 
genmuaaß: 3 Gerſtenkoͤrner = 1 Ind (Zoll), 12 Inchs = 1 
Foot (Fuß); — 3Fuß = 1Yard; 51 Yards = 1 Pole (Ruthe); 
40 Ruthen = 1 Fourlong; 8 Fourlongs — 1 Mile (engl. Meile); 
1 Fathom = 6 Fuß, und 3 Yards = 5 Frankfurter Ellen. — 

b) Das Flaͤchenmaaß: 144 Zoll (Inches) = 1 Quadrat: 
fuß; 9 D-Fuß = 1 D.NYard; 30, Q.Yards = 1D.:Pole; 40 
Dole = 1 Ro0d; 4. Roods = 1Acre, und 640 Aires = 1 Qua: 
dratmeile, 

c) Trocknes Maaß: 34,5 Kubifzol = 1 Pinte; 8 Pin- 
ten = 1 Gallone; 2 Gallonen = 1 Pelz; 4 Peds = 1 Bufhel; 
4 Bufheld = 1 Coom; und 20 Cooms — 1 Laſt. 

d) Weinmaaß: 28,,,, Kubifjol = 1 Pinte; 2 Pinten = 
1 Quart; 4 Quarts — 1 Gallone; 314 Gallone = 1 Barrel; 
1$ Barrel = 1 Tierce; 14 Zierce = 1 Hogshead, und 14 Hogs— 
head = 1 Pune. 

e) Biermaaß: 35,,, Kubilzol = 1 Pinte; 2 Pinten = 
ı Quart; 4 Quart5 = 1 Gallone; 9 Gallonen = 1 Firkin; 4 
Firfind = 1 Barrel; 14 Barrel = 1 Hogshead, und 2 Hogshead 
= 1 Butt. 

Auch die Gewichte find den Britifchen ganz gleich, und zwar: 
a) Troygewidht: 24 Gran = 1 Drachme oder Penny; 20 
Drahmen = 1 Dunce (Unze); 12 Ounces = 1Pound (Pfund). 
— b) Handelögewidht: 16 Dramen = 1 Unze; 16 Ungen 
— 1 Pfund; 28 Pfund = 1 Quartrel; 100 Pfund = 1 Eentner 
oder Hundred Weight = 96,9 5 Pfund Köllnifh. — c) Apothe 
fergewicht: 20 Graind = 1 Srruple; 3 Scrupled = 1 Dram 
oder Drachme; 8 Drams 1 Dunce, und 12 Dunced — 1 Pfund 
(Pound). — | 

Der Dollar ald Rechnungsmünze hat in verfchiedenen Staaten 
in der, noch immer nebenher beftehenden, früher von England ein- 
geführten, Rechnungswährung nach Pfunden (Pounds) zu 20 
Shillingen A 12 Pence amerifanifh Courant, meift eine fehr ver: 
fchiedene Werthachtung, und da diefe im innern Verkehr der Ver: 
- einigten Staaten noch immer vorfommt, verdient diefelbe daher von 
jedem Einwanderer gefannt zu werden, und ift zu dieſem Zwecke 
vornehmlich Folgendes zu bemerken: 

27 engl. Pfund Sterling oder 120 nordamerifanifche Dollars 
find gleid) - 

a) mit 28 Pfund Courant in Suͤd-Carolina und Georgien, und 
der Dollar ift bier zu 43 Shillings hiefiges Courant feftges 


ſetzt; 
b) mit 36 Pfund Courant in New:Hampfhire, Maſſachuſetts, 
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Rhode⸗Island, Connecticut und Virginien, und der Dollar 
hat hier den Werth von 6 Shillingd hiefig Courant; 
c) mit 45 Pfund Courant in Pennfylvanien, New⸗-Jerſey, De: 
laware und Maryland; der Dollar aber ift hier früher zu 
74 Shilling hiefig Courant feftgefegt worden ; 
d) mit 48 Pfund GCourant in New-York und Nord: Carolina, 
und der Werth des Dollars ift hier8 Shillings hiefig Courant. 
Die hierhach zu vollziehenden Reductionen der einen Papier: 
währung in die andere find feinen Schwierigkeiten unterworfen. 


Die vorzüglichften Wechfelpläße der Vereinigten Staaten find: 
Baltimore, Bofton, Charleston, New⸗-Orleans, New-York, Phi: 
ladelphia, Pittöburg, Portsmouth, Providence, Richmond, Salem 
und Savannah, der Hauptwechielplag aber ift New-York, auf 
welchen feit Kurzem auch London angefangen hat, einen direkten 
Curs zu notiren, nachdem die Dampfichifffahrt zwiſchen London 
und New-York den größten heil ded Jahres hindurch ziemlich 
regelmäßig von Statten geht, die Verbindung zwifchen beiden gro> 
Ben Pläßen alfo faft immer offen bleibt. Die neu errichtete Curd- 
norm von London auf New-York ift 60 Tage nad) Sicht + 474 
Pence Sterl. für 1 Dollar in New-York. Diefe eben genannten 
amerikanifchen Plaͤtze wechſeln faft ununterbrochen auf einander, und 
zwar nad) Procenten Gewinn oder Verluſt, hier Prämie oder Dis: 
count genannt. — In Hinficht der Wechfelarten auf das Ausland 
ift vornehmlich folgendes zu bemerken: 


Baltimore notirt gewöhnlich Curfe auf Amfterdam, Bre 
men, Hamburg und Zondon ; | 

Bofton, Charleston, Pittsburg zc. gewöhnlich nur 
auf London; 

New:Drleand auf London, Parid und Trieft; 

Philadelphia auf Amfterdam, Hamburg und, London; 

New-York aber, ald Hauptplag, in welchem ſich faft alle 
Curönotirungen vereinigen, wechfelt dagegen regelmäßig auf Amfter: 
dam (Antwerpen), Hamburg, London und Paris, fo wie von Zeit 
zu Zeit auf Bremen, Gadir, !ivorno ıc., fo daß fich in nachfolgen- 
dem Guröfyftem alle nordamerikanifchen Wechfelarten auf dad Aus⸗ 
und Iinland repräfentirt finden. 

Die Curdnotirung auf dad Ausland a 60 Tage oder 
2 Monate nah Sicht ift: RE 

Auf Bremen, 80 & 81 Cents für einen Reichöthaler in Pi- 
ftolen a 5 Thaler. 

Auf Gadiru. a. fpanifche Pläbe, 76 à 764 Cents für 1 ſpan. 
Mechfelpiafter (peso de plata autiqua). 
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Auf Frankreich (Paris ıc) 5 Francs 174 à 20 Eentimes 
für 1 Dollar der Vereinigten Staaten. 

Auf Hamburg, 36% Cents für 1 Mark Hamb, Banco, 

Auf Holland ( Amfterdam, Antwerpen ıc.); 414 Cents 
1 Gulden niederl, Goyrant, | 

Auf Livorno, 90 Eentö fuͤr 1 Pezza von 5% tosc. Lira, oder. 
158 Gents für 1 toscan. Lira. 

Auf London, feit dem 5. Sanuar 1839: 4 Dollars 84 Cents 
für 1 Pfund Sterling, und 

auf Trieft, 475 a 48 Cents für 1 Gulden Conv.-Münze. 

r IR Gurönstirung auf dad Inland, nad Sicht zahl: 
ar, iſt: 

Auf Baltimore 14—2, auf Boſton 143—2, auf Char 
ledton 23—3, auf New: Drleand 3— 33, auf Nord-Caro— 
lina 5, auf Philadelphia 14—1,, auf Richmond 2—3, 
und auf Savannah 24—3 Prozent, Disconto oder Verluſt; 
das ift: 98}, 984, 981, 98, 974, 97, 964 und 95 Dollars 
baar in New: Hork fir 100 Dollars in den beigenannten inländifchen 
Plaͤtzen, zahlbar in Wechfeln nach Sicht. — 


10. Zolltarif der Bereinigten Staaten. 


Zölfe für Güter, die in amerifanifchen oder mit Diefen gleiche Rechte 

geniehenden Schiffen eingeführt werden. | 
Aexte, Hauen ıc., 30 Proc. | Antiquitäten, wenn nicht beftellt, 
Alaun, für 112 Pfund, 2 D. nach dem Material. 


50 6. Antiquitäten«Sammlungen, wenn 
Aloe, frei. verlangt, frei. 
Ambergried , frei. Apparate, phyfifaliiche, im Auf 


Ambofe, 2 Cents per Pfund. x 
Ambra, frei. nen Schu: 


Ambra- Perlen, 15 Procent. | 
Ananas, ftei. Armbänder, von Haaren, 15 


— Procent. 
en an BEER, Arrom:Root, frei. . 
Angora Ziegenhaare, frei. Artikel zum Nugen der Bereinigs 
Anis und Anisöl, frei. ten Staaten, frei, 
Anker, 2 Gent5 per Pfund. Artifel von Gold, Silber, Per: 


Ankertaue, von Grad oder Rinde, len oder Edelſteinen, wenn 
5, von Eifen 3 Gent5 pr) auch nur theilweile, 124 
Pfund. Procent. ’ 

Anneto, frei, Artifel, welche nicht als frei be: 

Antimonium und Regulus, frei. | zeichnet, und auch nicht bes 
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ſonders beſteuert ſind, 10 
Mozent. 

Aſſafoͤtida, frei. 

Badeſchwaͤmme, frei. 

Balſame, nicht beſonders be— 
nannte, 15 Prozent. 2 

Bandanas, 10 Procent. 

Barilla, frei. 

Baumwolle, 3 Cents per Pfd. 

Baummwollengarn,gebleichted oder 
gefärbte, 25 Procent, und fol 
der Werth deflelben, wenn er 
unter 75 Cents ift, zu 75 Cents 
per Pfund, bei der Abgabe: 
Erhebung angenommen wer: 
den. 

Baummwollengarn, ungebleichtes 
und ungefärbtes, 25 Pro: 
zent, und fol alles Garn, 
deffen Werth geringer ald 60 
Gents ift, zu 60 Gentö per 
Pfund, im Werthe angenom: 
men werden. 

Baummollenzeug (Bagging),3% 
Gent5 per Yard. 

Beeren, zum Färben, und Wach— 
holderbeeren, frei. 

Beile, wie Aexte, 30 Procent. 

Berlinerblau, 124 Procent. 

Beſen, von Borften oder Palm: 
blättern, 15 Procent. 

Bettleinwand, ruffifche, 20 Proc. 

Bettürberzüge, von Leinwand oder 
Baummolle, 20 Procent. 

Beuteltuh, 30 Procent. 

Bier, Ale und Porter, in Fla— 
fchen, 20 Cents per Gallone; 
in Fäffern, 15 Cents per Gal- 
lone. 

Bildhauerarbeit, wenn fpeciell 
eingeführt, frei. 

Bindfaden, 5 Cents per Pfd. 

Blafebälge, 25 Procent. 
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Blaſen, 15 Procent. 

Blauholz, frei. 

Blei, altes und in Spaͤnen, 2 
Cents; in Gaͤnſen, Bloͤcken 
oder Tafeln, 3 Cents; Men— 
nige, Maſſicot und Bleiweiß, 
5 Cents per Pfund, 

Blei, falpeterfaured, 123 Proc. 

Bleiftifte, 25 Procent. 

Bleiwaaren und verarbeitetes 
Blei, wenn nicht befonders 
fpezifizirt, 25 Prozent. 

Bleizuder, 5 Cents per Pfund. 

Blumen, künftliche, 25 Proc. 

Bolus, frei. 

Bombafin, 10 Procent. 

Borar, frei. 

Borften, 3 Gent3 per Pfund. 

Boy, 16 Gentd per Mard. 

Brechweinftein, 15 Proc. 

Bretter und Planfen, 25 Proc. 

Brillen, mit Gold » oder Sie 
bergeftell, 124, von Schild: 
platt 15, von Metall 25 
Procent. 

Bronce: oder Gypsguͤſſe, frei. 

Buchdruderskettern, 25 Proc. 

Bücher, gebundene Schreib - und 
Handlungsbücher,, 30 Proc. 

Bücher, ſpeciell beftellt, für Pri⸗ 
vaten, frei. 

Bücher, welche vor dem Jahre 
1775 gebrudt find, fo wie 
Bücher in andern Sprachen, 
als der Engliſchen, Lateinische 
und Griechifche ausgenommen, 
4 Cents per Band. 

Bücher, Lateinifche und Griechi⸗ 
fhe, wenn gebunden, 15 
Cents, wenn ungebunden, 13 
Gent3 per Pfund. 

Bücher, alle andern, wenn ge- 
bunden, 30 Cents, wenn in 
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Bogen oder kartonirt, 26 Cents | Diamanten, 124 Procent. 


per Pfund. 

Budram, 25 Procent. 

Bullion (ungearbeitetes Gold 
und Silber), frei. 

Burgunder Pech, frei. 

Burlad, 15 Procent. 

Burrfteine, für Mühlen, noch 
unbearbeitete, frei. 

Bürften, aller Art, 25 Proc. 

Büften, von Marmor, Metall 
oder Gyps, frei. 

Butter, 5 Gent per Pfund. 

Gacao, frei. 

Galomel, 15 Procent. 

Gaffia, frei. 

Gaftor:Del, 40 Ct3. die Gallone. 

Ghamillenblumen, frei. 

GShina= Rinde, frei. 

Chlorkalk, 15 Procent. 

Chocolade, 4 Gents per Pfd. 

Gigarren, 2 D. 50 Gents per 
1000. 

Gochenille, frei. 

Cocusnuͤſſe und Schalen, frei. 

Gotumbud: Wurzel, frei. 

Gonfitüren und Gingemachtes, 
in Zuder oder Franzbrannt: 
wein, 25 Procent. 

Gurcuma, frei. 

Cyder, auf Flafchen, 20, auf 
Fäffer, 15 Cents per Gallone. 

Damaftgewebe, von Linnen oder 
Hanf, 20 Procent. 

Damenhüte von Spahn, Gras 
und Stroh, jo wie Flechtwerf 
zu Hüten, 30 Procent. 

Darmfaiten, für mujfifalifche In— 
firumente, frei. 

Datteln, frei. 

Deden, wollene, 25 Procent. 

Demijohnd (Korbflafhen), 25 
Cents für jede. 


Draht, von Silber oder plattirt, 
5 Procent; Muͤtzen⸗ oder Hut: 
draht, mit Seide, Baummolle 
oder leinenem Baden überfpon- 
nen, 12 Gentd ger Pfund; 
von Eifen oder Stahl, über 
Nr. 14, 9 Cents, unter Nr. 
14, 5 Gentö per Pfund. 

Droguen, wenn nicht befonderd 
fpecifizirt , frei. 

Eau de Cologne, 25 Procent. 

Edelfteine, gefaßt oder ungefaßt, 
124 Procent: nachgemachte 
von Glasfluß, 2 Cts. per Pfd., 
und 20 Procent ad valorem; 
von andern Stoffen, 15 Proc. 

Eingemachtes, 15 Procent. 

Einwanderer, 2 bis 5 Dollars; 
deren Kleider, Wäfche, Hand: 
werkszeug und Geräthichaften, 
frei. 

Eifen, in Ambofen und Ankern 
und Theilen derfelben, 2 CEts. 
per Pfund; in Barren und 
Stangen, nicht geftredt, 90 
Gentd per 112 Pfund; wenn 
geftredt oder theilweife, 30 
Doll. per Zonne. — Kabel 
oder Ketten, oder Theile der: 
felben, 3 Gent per Pfd. — 
Kanonen, 20 Proc; Buß: 
eiferne Gefäße, wenn nicht 
andrerweiſe fpecifizirt, 14613. 
per Pfund; alle andern guß— 
eilerne Gegenftände, wenn 
nicht befonderd fpecifizirt, 1 
Gent3 per Pfund; — Kurbeln 
für Räder und Muͤhleiſen, ver: 
arbeitete, 4 Cents per Pfund; 
— rundes Gifen, Kupfer: 
fchmied : Speifen, Nägel oder 
Speiken:Eifen, Nägelplatten, 
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geſtreckte oder gehämmerte, fo ! 
wie Eifenblech, Neifeneifen, 
Bänder, geftredtes Eifen, ei: 
ferne Rollen und Xhürbe- 
ſchlaͤge, 3 Cents per Pfund; 
—Eiſendraht, viereckiger, für 
Regenfchirm : Fabrifanten, 12 
Procent; — Eifen in Pigs, 
50 Gent für 112 Pfd.; — 
altes Eifen 124 Dollard per 
Tonne; — Eifendraht, über 
Nr. 14,9 Cents per Pfund, 
unter Nr. 14, 5 Cents per 
Pfund; alle andern Eifenfa- 
brifate, Die nicht befonders 
fpecifizirt find, oder Fabrikate, 
an denen Eifen das uͤberwie— 
gende Material ift, 25 Pro: 
cent; alle Artifel, welche aus 
einer beſondern Ait Eiſen ganz 
oder theilweiſe beſtehen, zah— 
len dieſelbe Abgabe per Pfund, 
wie das genante Eiſen, wenn 
dieſe nicht weniger als 25 Pro⸗ 
cent betraͤgt. 

Elfenbein, rohes, frei; wenn 
verarbeitet, oder Elfenbein: 
waaren 20 Procent. 

Elfenbein = und Lampenfchwarz, 
15 Procent. 

Epauletten, von Gold oder Sil- 
ber, frei. 

Epfom: Salz, 4 Cents per Pfd. 

Erden, braune, rothe, blaue 
oder gelbe, die gemöhnlich als 
Ocher bezeichnet werden, frei, 
wenn in Del abgerieben, 1 
Cents per Pfund. 

Eifig ‚, 8 Cents per Gallone. 

Fächer, 25 Procent. 

Farbehölzer, frei. 

Farbenmaterialien, wenn nicht 
befonders fpezifizirt,- frei. 


73 


Farben, Bleimeiß und Mennigo; 
troden oder in Del, 5 Gents 
per Pfund, 

Zärberfraut „ gelbes, frei. 

Federmeſſer, fiehe Meflerfchmied- 
waaren. 

Federn, zum Schmuck, 25, Bett: 
federn, 15 Procent. 

Fenfterglad in unzerfchnittenen 
Tafeln wird nach dem höchften 
Sat vergeben. 

Senfterglas , fiehe Glas. 

Gezogene Feuergewehre, Buͤch⸗ 
fen, 24 Dollars jede. 

Seuerfchaufeln und Zangen, 25 
Procent. 

Feuerfteine, frei. 

Feuerwaffen, ungezählt, 30 Proc. 

Filtrirfteine, frei. 

Filze oder Hutkörper, ganz oder 
theilweife von Wolle, 2 18 Cents 
per Stüd. 


Firniffe, 15 Procent. 


Fiſchbein, fo nicht von der ame: 
rikaniſchen Fifcherei, 124 
Procent. 

Fiſche im Auslande gefangen, 
1 Dollar per Quintal; Mar: 
Farelen, 1 D. 50 Gents per 
Barrel; Lachs 2 D. per Bar⸗ 
rel; alle andern gepödelten 
Fiſche 1 Dollar per Barrel: 
getrodnete oder geräucherte 
1 Dollar per 112 Pfund; in 
Faͤßchen eingelegte oder mari⸗ 
nirte, 15 Procent. 

Flachs⸗ und Hanfwaaren, wenn 
nicht anderweiſe ſpecifizirt, 
ausgenommen Bindfaden, 
Tauwerck, Zedlenburgs, Os— 
naburgs und Burlaps, 20 
Mocent. 
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Flaumenfedern aller Art, 15 
Drocent. 

Flinten, 13 Dollar per Stud. 

For, von Baumwolle 10, von 
Seide 5, von anderem Mate: 
rial 25 Procent. 

Flour (Waizenmehl), 50 Cents 
per 100 Pfund. 

Flurtücher, patentirte, gemalte 
oder gebrudte 43 Gentd per 
Yard. 

Franzbranntwein, 1fle und 2te 
Probe „53 Gentd per Gallone. 
ditto,3te Probe, 57 und 4te 63 
Gent Wer Gallone. 

Gamboge, frei. 

Garn, baummollenes, ſiehe 
Baumwolle; worſted Garn, 
20 Procent; wollen Garn 4 
Cents per Pfund und 50 Pro: 
cent valorem. 

Gefäße, von.Kupfer, 25 Pro: 
cent; von Gußeifen, wenn 
nicht beſonders fpecifizirt, 14 
Cents per Pfund. 

Gegenftände,  naturhiftorifche, 


frei. 

Geigen, 30 Prozent. 

Gemälde, frei. 

Genever Brantwein (Gin) 1fte 
Probe 575 2te Probe 605 
dritte 635 vierte 675 fünfte 
75, und über fünfte Probe 
90 Cents per Gallone. 

Geräthe von Meſſing, , oder bei de- 
nen Meffingu. Erz das Haupt: 
material ausmacht, wenn nicht 
beſonders fpecifizirt, 25 Proc. 

Geräthe, gußeilerne, wenn nicht 
befonderd fpecifizirt, 14 Ets. 
per Pfund. 

Gerſte, 15 Procent. 
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Geftelle zu NRegen-und Sonnen» 
ſchirmen, 25 Procent. 

Gemwürznelfen und Nelkenöl frei. 

Glas, Fenfterglad, wenn nicht 
über 8 bis 10 Zoll 3 Dollars 
per 100 Fuß; wenn nicht 
10 bi$ 12:3 D. 50 CEts., und 
über 10 bis 12 vier Dollars 
per 100 Fuß. 

Glaͤſer, Glasflaſchen und Phio— 
len für Apotheker ꝛc. von 2D. 
25 Ets. bis 3 D. 25 Ets. per 


Groß. 

Glasflaſchen zu Wein, Bier ꝛc. 
unter 1 Quart, 2 Dollars, 
und über 1 Quart 24 Dollars 
per Groß. Demijohns, 25 
Cents per Stud. 

Sladwaaren von gefchnittenem 
Glas, 3 Gentd per Pfund, 
und 30 Proc. ad valorem. 

Glaswaaren, nicht befonders ſpe⸗ 
cifizirt, 2 Gent3 per Pfd. und 
20 Proc. ad valorem. 

Glauberſalz, 3 Cents per Pfo. 

Gloden, 25 Procent. 

Goldftaub und Münzen, frei. 

Gummi, Senegal und arabi: 
ſches, frei. 

Gußeifen, wenn nicht befonders ° 
fpecifizirt, 1 Cents per Pfund. 

Gyps, gebrannter, und Gyps- 
figuren, frei. 

Haar, rohes, für Haarkünftler, 
15 Procent. 

Haare und Haarpinfel, frei. 
aarpuder, 15 Procent. 

Fan und Seiher, 15 Proc. 

Haden, Hauen und Karfle, 25 
Procent. 

Haderlumpen, frei. 

Hafer, 10 Cents per Buſhel. 

Haͤmmer, für Schmiede, 24 


Ei 


Cents per Pfund; alle andern | Kalk, frei. 


Arten 25 Procent. 
Handſchuhe, wollene, 25 Proc. 


SKameelhaar, frei; verarbeitete, 
15 Procent. 


Handwerközeuge der Einwande: | Kamme, von Horn und Schild: 


rer, frei. 

Hahf, roher, 40 Dollars für 
die Tonne; Manufafte von, 
wenn nicht beſonders fpecifi- 
zirt, 25 Procent. 

Harlemer Del und Hirſchhorn, 
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frei. 
Hauſenblaſe, Fiſchbein, 15 Proc. 
Hausthiere, zur Zucht, frei. 
= nicht zur Zucht, 15 
Procent. 

Haͤute, rohe, frei. 

Hobeleiſen, 25 Procent. 

Holz, unverarbeitetes, und Faͤr⸗ 
beholz, frei; verarbeitetes, 
wenn nicht beſonders ſpecifi⸗ 
zirt, 25 Procent. 
olzſchrauben, 30 Procent. 
onig, 15 Procent. 
örner und Hornfpigen, frei. 

Hornplatten für Laternen, frei. 

Hofenträger und Gürtel, von 
Wolle, 25, von Leder, 30 
Procent. 
uͤte, aller Art, 30 Procent. 

oe. ‚12 Cents per Pfund; 
Lumpenzuder, 10 Cents per 
Dfund, 

Indigo, 35 Procent. 

Ingwer, frei. 

Anftrumente, mufifalifche, von 
Kupfer oder Meifing, 25 
Proe.; von Holz, 30. Proc. 

Ipecacuanha, frei. | 

Juwelen, gefaßte oder ungefaßte, 
124 Procent; unächte oder 
vergoldete, 25 Procent.. 

Kaffee, frei. 

Kaffeemühlen, 25 Procent. 


platt, 15, von Eifen, Blei, 
Kupfer und Mefling, 25, von 
Holz, 30 Procent. 

Kampfer, frei. 

Kaninchenfelle oder Haare, frei, 

Kapern, frei. 

Karden für Wolle und Baum: 
wolle, 15 Procent. 

Karten und Pläne, fpeciell ein- 
geführt, frei. j 

Kartoffeln, 10 Cents wer Buſhel. 

Käfe, 9 Cents per Pfund. 

Kasfarilla, frei. 

Käften, ladirte, 25 Procent. 

Kattun, fo wie alle Zeuge, bei 
welchen Baumwolle der vor: 
herrichende Theil ift, 20 Pro- 
cent, ausgenommen Twiſt, 
gebleichted und ungebleichtes 
Garn, welche befonders be- 
fteuert find. Alle nicht ge: 
färbten oder gedrudten Zeuge, 
deren Werth nicht 30 Cents 
per Yard überfteigt, follen 
hierbei zu 30, und alle gefärb- 
ten und gedrudten Kattune, 
deren Werth nicht 35 Gents 
überfteigt , zu 35 Cents per 
Yard im Werthe angenommen 
werden. 

Kautihud, frei. 

Kermes und Kelp, frei. 

Ketten oder Kabel von Eifen, 
3 Cents per Pfund. 

Fertige Kleider zum Verkauf, 50 
Procent. 





Kleidungsſtuͤcke für Einwanderer, 
frei. | 
' Knöpfe von Gold, Silber und 
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edlen Steinen, 123, von Ei- Leder und Peberwaaren, wenn 
fen, Stahl, Zinn, Kompo- nicht beſonders fpecifizirt, 30 
fition und Mefling, 25 Pro:| Procent. 


cent. Leim, 5 Cents per Pfund. 
Kohlen, 6 Cents per Bufhel, Lemonen und Limes, frei. _ 
Kokelskoͤrner, frei. ı Lichter, von Zalg, 5 Gents, 
Kopfpuß, verfchiedener Art, 25) von Spermaceti 8, und von 


Procent. 
Korallen, frei. | 
Körbe von Gras oder Stroh, 
15 Procent; von Holz oder 
Meidengefleht, 25 Procent. 
Koriander , frei. 


| 

| Wachs 6 Gents per Pfund. 

Liqueure und Ratafias, 53 Cents 
per Gallone. 

Linnen, gebleichtes und unge: 
bleichteö, feit dem 30. Juni 
1842, 15 Procent. | 

Korinthen, frei. Löffel, wenn nicht von Silber, 

Korkrinde, frei. 25 Procent. 

Korkftöpfel, 12 Cents per Pfd. | Lumpen, frei. 

Krapp und Krappmwurzel, frei. | Macid, frei. | 

Kreide, frei. Magnefia, 15 Procent. 

Krummbhauen und Hohleifen, ad| Magnete, 15 Procent. 
valorem, 12 Procent. Mahagony = Holz, frei. 

Kümmel, frei. Malerpinfel, frei. 

Kupfer in Barren, Kuchen, Malz, 15 Procent. 

Pigs und zum Befchlage der | Mandeln und Mandelöl, frei. 
Schiffe, frei; für Kupfer: | Manufakte der Vereinigten Staa: 
fchmiede, 10 Procent ; Fupferne ten, frei. 

Gefäße und andere nicht befon: | Marmor in Blöden, und Mar: 
ders fpecifizirte Artikel von Ku: | morftatuen und Büften, frei; 
pfer, 25 Procent. bearbeitet, 30 Procent. 

Kupferftihe und Lithographien, | Maroquinleder, 30 Procent. 


15 Procent. Maſchinen von Eifen oder Erz, 
Kupferwafler, ( Kupfervitriol), 2 25 Procent. = 

Dollarö per 100 Pfund. Meifel und Hobel, 30 Procent. 
Kutfchen und Theile von Kut: | Meilerfchmidtwaaren, 25 Proc. 

fchen, 30 Procent. Mefling in Barren, Blöden, 
Kutihen-Borden, 25 Procent.| Platten, oder ald altes Mef: 
Lacdye, frei. fing, frei. 


Lampen, doc ohne die Gläfer, | Mefling » Draht, Nägel oder 

welche befonderd verfteuert wer: | Griffe, 25 Procent. 

den müffen, 25 Procent. Mineralienfammlungen, frei, 
Lampenfchwarz, 15 Procent. Molaffen, 5 Cents per Gallone. 
Landkarten, fpeciell eingeführt, | Mofchus, frei. 

frei. Muͤhl⸗ und Schleiffteine, 15 
Laudanum, frei. | Procent. | 


—— 


Münz » Sammlungen, frei. 

Muskatennüffe, frei; Nüffe aller 
Art, frei. 

Müsen von Pelzwerk, Leder oder 
Wolle, 30 Procent. 

Muͤtzen oder Hauben für Frauen, 
25 Procent. 

Nägel, eilerne aller Art, 5 Cents; 
£upferne, 4 Gent5 per Pfund, 
mefling’ne, 25 Procent. 

Naͤhnadeln, frei. 

Nankin, 20 Procent. 

Nitrate of Potafh, 3 Cents per 
Pfund. 

Noyeau, 53 Cents per Gallone. 

Nuͤſſe zum Farben, frei. 

Nux vomica, frei. 

Oblaten, 25 Procent. 

Ocher, fiehe: Erden. 

Del, Spermacetidl 25, Thran, 
von auslandifchen Fifchereien, 
15 Cents, Dlivenöl, 20 Cents 
per Gallone; — Wachholder⸗ 
Del, frei — Leinoͤl, 25 Cents 
per Galione. 

Oeltuch, Wachsleinwand aller 
Art, 124 Cents per DN Yard. 

Dliven, frei. 

Opium, frei. 

Drangen, 15 Procent. 

Osnaburgs, 15 Procent. 

Pantoffeln, von Seide 30, von | 
Leder 25, und Kinderpantof: 
fein 15 Gents per Paar. 

Papier, Schreib - und Zeichen: 
papier, fo wie Drudpapier in 
allen Formaten, 17 Ets. per 
Pfund; — Poftpapiere aller 
Art in Folio und Quart 20 Et3. 
pr. Pfund; — Tippel⸗, Scha: 
blonen= und Durchzeichenpa- 
pier, Walkerbords, Glad : u. 
Goldpapier, bunte Papiere, 


Maroquin: und Titelpapiere, 
feine Pappen- und Preßfpähne, 
Sand: und Schmirgelpapiere, 
15 Cts. per Pfund ; — Bud: 
binderpappen und Padpapier, 
3 Cents per Pfund. 

Pappkaͤſten, 15 Procent. 

Parfümerien, 15 Procent. 

Paftellfarben , f. Bleiftifte. 

Paften, unächte Schmuckſteine, 
15 Procent. 

Meitichen, 30 Procent. 

Pelzwert ‚ rohes, frei; verar: 
beiteted, 12% Procent. 

Pergament, 25 Procent. 

Perlenmutter, frei. 

Perry, Birnenwein, 53 Gents 
per Gallone. 

Pfeffer, Ichwarzer, frei; Cayenne, 
15 Procent. 

Thönerne Pfeifen, 15 Procent. 

Pferdegeſchirr, und Theile des 
felben, 30 Procent. 

Pflaumen, getrodnete, frei. 

Pflüge, 25 Procent. 

Pianofortes, 30 Procent. 

Piment, frei. 

Pinfel für Maler und Anftreicher 
und Buͤrſten, 25 Procent. 

Piftolen, 30 Procent. 

Plaids, fchottifche, 10 Procent. 

Platina, frei. 

Porter, fiehe: Bier. 

Porzellan, 20 Procent. 

Pottafche, 12% Procent. 

Präparate, anatomifche, frei. 

Praparate, chemifhe, 15 Proc. 

Preßipähne und Pappe, 3 Cents 
per Pfund. 

Putzwaaren aller Art, 25 Proc. 

Duadranten, 25 Procent. 

Quedjilber, frei. 


ı Rafiermeffer, 15 Procent. 


Regen » und Sonnenfchirme aller 
Art, und Geftelle dazu, 25 
Procent. 

Neid, 15 Procent. 

Rhabarber, frei. 

Kindfleifh, 2 Cents per Pfd. 

Röhre oder Spazierftöde, 25 
Procent. 

Rofenkränge von Gompofition, 
Wachs, Ambra und andern 
nicht anderwärtd fpecifizirten 
Materialien, 15 Proc; von 
Gold, Silber und Edelfteinen, 
124 Procent. 

Rofinen aller Art, frei. 

Rum, 1fte und 2te Probe, 53; 

ste 57 und 4te 63 Gent per 
Gallone. ar 

Sadzeuge, von Baumwolle, 34 
Gent per Nard. 

Saffran, frei. 

Sägen, für Sägemühlen, 1 
Dollar jede; alle andern Arten, 
25 Procent. 

Sago, frei. 

Salz, 10 Cents für 56 Pfund; 
Kocheller, 15 Proc.; Glau— 
berſalz, 2 Cents per Pfund; 
Salpeter, roher, frei; raffi- 
nirter, 3 Cents per Pfund. 

Sammlungen, botanifhe, frei. 

Sandelholz, frei. 

Sarfaparille, frei. 

Sättel, 30 Procent. 

Sattlerwaare, wenn plattirt, 
mit Mefling oder polirtem 
Stahl beſchlagen, 30 Proc. ; 
wenn mit Zinn, oder verſchie⸗ 
den ladirt, 10 Procent. 

Schaufeln, von Eifen und Stahl, 
30 Procent. 

Scheidewafler, 124 Procent. 

Schellack, frei. 
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Schiefer aller Art, 25 Procent. 

Schienen für Eifenbahnen genie- 
fen, wenn im ande ange: 
wendet, einen Ruͤckzoll. 

Schildkröten, 15 Procent. 

Schildplatt, frei. . 

Schilf- und fpanifches Rohr, un: 
verarbeiteted, frei. 

Schinken, 3 Cents per Pfund. 

Schleier, 124 Procent, 

Schlöffer: und Schloſſerwaaren, 
25 Procent. 

Schmiedehammer, 24 Cents per 
Pfund, 

Schmirgel, 15 Procent. 

Schneidemefjer, 30 Procent. 

Schnallen und Dornen, 15 Proc, 

Schnupftaback, 12 Gentö per 
Pfund. 

Schnuren, getheerte, 4, unge 
theerte 5 Cents per Pfund. 
Schnuren, Borden und Treffen, 
von Seide, Gold oder Sil: 

ber, 123 Procent. 

Schraubftöde u. eiferne Schrau—⸗ 
ben, 30 Procent. 

Schreibfedern, präparirte, 25 
Procent; ungezogene , frei, 

Schreibfedern von Metall, 25 
Procent. 

Schuhe, von Seide, 30 Gents 
per Paar; von Nanfin, Stoff 
und Leder, 25 Gents, und Kin- 
derichuhe, 15 Gents per Paar. 

Schwarzblei, robes, 16 Proc, 

Schwefel, frei. 

Schwefelfäure, 3 Eentd per Pfd. 
Schweinefchmalz, 3 Gentö per 
Pfund. 
Schwerter 

Drocent. 

Segeltuch (Duck), 15 Proc, 

Seide, Geidenwaaren und Halb: 


und Klingen, 30 
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feidenwaaren , von jenfeitö des 


Vorgebirgd der guten Hoff: 
nung, 10 Mocent; ausge— 


nommen Näbhjfeide, welche mit 


40 Procent verfteuert wird; 
rohe Seide, 124 Procent. 


Seife, 4 Cents per Pfund; par: |. 


fiimirte Seife, 15 Procent. 
Seile, von Grad oder Rinde, 
5 Cents per Pfund. 
Senf, 15 Procent. 
Sennesblätter,, frei. 


Senfen, Sicheln und Heumeffer, 


30 Procent. 
Epaden, von Eifen oder Stahl, 
30 Procent. 
Spanhüte, 30 Procent. 
Speifen (Pflöde von Eifen), 4 
Gent per Pfund. 
Spiegelgläfer, unbelegte, 2 Et3. 


per Pfund und 20 Procent ad 


valorem; belegte, 20 Proc. 
Spiegelrahmen, vergoldete, 30 
Procent. 
Spielfarten, 30 Cts. dad Packet. 
Spielzeug, von Papiermaché 15, 
von Erz, Eiſen, Stahl, Zinn, 
Blei, Kupfer oder Kompofi- 
tion 25, von Hol; 30 Proc. 
Spiritus von Getraide, 1ffe 
Probe 575 2te 605 3te 635 
4te 67; 5te 75; "über 5te 
Probe 90 Cents per Gallone. 
Spiritus von andern Materialien 
ald Getraide, Iſte und 2te 
Probe 53; 3te 575 4te 635 


5te72; und über die Ste Probe | 


85 Cents per Sallone. 
Stahl, 4 Dollars für 112 Pfd., 

alle Stahlwaaren, wenn nicht 

befonders fpecifizirt, 25 Proc. 
Stahlyardd, 30 Procent. 
Stärke, 15 Procent. 











Stecknadeln, frei. 
Steingutwaaren, 20 Procent. 
Steinfalz, 15 Procent. 

— und Silber- Stickereien, 

4 Procent. 

Stiefen und Halbftiefeln, 14 
Dollars für das Paar. 

Stifte, Fleine Spieker (Nägel 
ohne Kopf) und Sprigs, wenn 
nicht über 16 Unzen per 1000, - 
5 Gentd per 1000; wenn über 
16 Unzen, 5 6t8. per Pfd. 

Stähle, getrodnete, 1 D. 
per Quintel. 

Stoffe, aus wollenem Garn, 10 
Procent. 

Strumpfwaaren, wollene und 
baumwollene, 25 Procent. ; 
feidene, frei. 

Stühle, 30 Procent. 

Sublimat, gender, 10 Proc. 

Sumad, frei. 

Taback, fabrizirter, außer Cigarren 
und Schnupftabad, 10 Cents 
per Pfund; Tabak in Blaͤt— 
tern, 15 Gent3 per Pfund. 

Zalg, 1 Gent per Pfund. 

Zamarinden, frei. 

Tapeten, 40 Procent. 

Tapioca, frei. 

Zafchenbücher, Brieftafchen von 
Leder, 30 Procent. 

Zafchenuhren und Theile derfel- 
ben, 124 Procent. 

Taue und Tauwerk, getheert 4 
Gentd, ungetheert 5 Cents per 
Pfund. 

Tedlenburgd , 25 Procent. 

Teppiche und Flurtücher, 
Procent. 

Thee, aller Art, von China und 
andern Plaͤtzen oͤſtlich vom 
Vorgebirge der guten Hoff— 


25 


nung, in Schiffen der | 
nigten Staaten, frei; Thee 
aller Art, von andern Plägen | Wanduhren, 25 Procent. 
dieffeitd des Kaps eingeführt, | Waflerfarben,, 10 Procent. 
oder in fremden Schiffen, 10 ! Wein, franzöfifcher, in Faäflern, 


Cents per Pfund. 


Procent. 


Thibettuͤcher und Shawls, 
| 


Thonerde, frei. 
Thür: und Fenfterbefchläge, 
Cents für’d Pfund. 


Zinte und Rintenpulver, 15 


Procent. 
Ziichlerwaaren, 30 Procent. 


Zifchmefler und Gabeln, 25 


MPocent. 
Tolu-Balſam, frei. 


Twiſte, ſiehe Baumwollengarn. 


Vanille, frei. 


Vegetabilien, zum Faͤrben und 
Farbeſtoffe enthaltend, frei; 


alle andern 15 Procent. 
Veilchenwurzel, frei. 


Viſitenkarten, 15 Cents per Pfd. 
Vitriol, blauer, 4 Cents per; 


Pfund. 


Bitriolöl, 3 Cent3 per Pfund. 


Bögel, 15 Procent. 
Waaren, irdene, 20 Procent. 


MWaizenmehl, 50 Cents per 
100 Pfund. 


rother 6, blanfer 10 Gents 
per Gallone; in Flafchen 22 
Gents per Gallone; Madeira 
und Sherry, in Faffern, Ki- 
ften oder Flafchen 50 Cents 
per Gallone; franzoͤſiſche, 
deutſche, ſpaniſche, und Weine 
aus den Laͤndern des mittel— 
laͤndiſchen Meers, wenn nicht 
beſonders aufgeführt, 15 6t8. 
per Gallone ; rothe fpanifche 
und öfterreichifche Weine, 10 
Gent3 per Gallone; Weine 
aller Zander in Flafchen oder 
Kiften, wenn nicht, fpeciell 
benannt, fo wie alle nicht 
angegebenen Weine, 30 Gt3. 
per Sallone. — Seit dem 3. 
März 1834 if der Betrag die: 
fer Abgaben, bis auf Wiederruf, 
auf die Hälfte herabgefegt. 


Weinſtein, roher, frei. 
Weintrauben, frei. 
MWerg und alte Taue, 15 Proc. 


MWaaren, ladirte aller Art, 25 


Procent. 


Waaren, plattirte aller Art, 25 


Procent. 


Waaren, vergoldete, 25 Proc. 


Wachholderbeeren und Wachhol- 


deröl, frei 
Wachs, 15 Procent. 


Wachstuch-Teppiche, 43 Cents 


für die Yard. 
Wagebalken, 30 Procent. 
Waid, frei. 


Waizen, 25 Cents per Buſhel 


; 
) 


Wolle, rohe, wenn folde am 


Ausführungsplaß nicht über 
8 Cents per Pfund Eoftete, 
frei; wenn über 8 Cents, 4 


Cents perPfund und 40 Proc. 


ad valorem ; _ Wolle, fo 
auf Häuten oder Fellen einges 
führt wird, wird binfichtlich 
des Gewichtes und Werthes 
wie Wolle vergeben. 


Mole von Kaninchen, Angora= 


Mollenwaaren, 


Ziegen, und Kameelhaar, frei. 
50 Procent; 


Stoffe von wollenem Garn, frei; 


Shawls und andere Waare | Ziegelfteine, 15 Procent. 
von Seide und wollenem®arn; | Ziegenhaare und Felle, frei. 
worfted Garn 20 Procent; | Zimmt, frei. ai 
MWollengarn 4 Cents per Pfo. | Weißer Zimmt, frei. 
und 50 Proc. ad valorem; Zink, unverarbeiteter, freis in 
geſtrickte und gewirkte Waaren Platten oder Naͤgeln, 15 Proc. 
(Strumpfwaaren), Fußtep: | Zinn, in Folien, Platten, Bar: 
piche und Flurtücher, 25 Proc,,| ren, Pigs und Blöden, frei. 
ausgenommen Bruffeld, Wil- | Zinnwaaren, oder bet denen Zinn 
ton und dreifache Xeppiche, das Hauptmaterial ift, 25 
welche 63 Cents per [Yard Procent. 
bezahlen; alle andern feine und | Zinn- und Kompofitiondwaaren, 
Benetianifche Teppiche; 35 wenn nicht andrerweife fpecifi- 
Gent5 per NMNard; mwollene zirt, 25 Procent. 
Deden, welche am Erporta: | Zuder, brauner, und Zuderfy: 
tionsplage nicht über 75 Cents rup, 25 Cents per Pfd.; ges 
foften, bezahlen 5 Procent; | thonter 34, Lumpenzuder 10, 
Flanell, Bokfins und Boy 16 | und Hutzuder und Gandis, 12 
Gent5 per [IYard; wollene Gentö per Pfund. 
Borden für Kutfchen, 35Proc.; , Zügel und Bäume, 30 Procent, 
Merino : Shamls von Wolle, Gebiſſe, 25 Proc. 
alle anderen MWollenmwaaren, | Zwiebeln, 15 Procent. 
oder Waaren, bei denen Wolle | Zwirn, Hanfdraht für Schuhr 
der vorherrfchende Theil ift, 0! macher, in Knauel, 25 Pro: 
wie fertige Kleider, 50 Proc. cent; in Strähnen 5 Gent 
Zeichnungen und Gemälde, frei. per Pfund. 


B. Sittlicher und wiffenfchaftlicher Zuftand der 
Amerikaner, 





1. National:Charafter. 


Der National» Charakter der Amerikaner ift vielfach verfannt 
worden, ja nur wenige Reifende fcheinen denfelben überhaupt bis jest 
geahnet zu haben, da fie denfelben für fo neu erklären ’ ald die Ver- 
einigten Staaten felbft find, und doch ift derfelbe fo gediegen, fo hoch 
und edel in allen Theilen der Bevölkerung begründet, daß man ben- 
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felben dem National-Charakter der edelſten Voͤlker des Alterthums 
zur Seite ſtellen kann. Urſpruͤnglich aus Großbritannien ſtammend, 
haben fie von dort den Stolz, dad Selbſtgefuͤhl des Briten mitge— 
bracht; aller Ruhm des britifchen Namens tft der ihrer Boreltern, 
und fie felbft theilen fich in die Ehre feiner Erwerbuug. Ihre Bor: 
fahren waren die fühnen Anfiedler, welche zuerft britifche Geſetze 
(oder vielmehr die alten germanifchen) und britifchen Genius an diellfer 
der neuen Welt verpflanzten, um fie dort zu verewigen. Auf diefem 
Grund weiter bauend, öffneten fie die Tempel des Herrn allen fei- 
nen Anbetern, nahmen in ihrem neuen Zande alle fich unglüdlich 
oder gebrüdt fühlenden Bewohner Europa's mit offenen Armen auf, 
und entfalteten vielleicht zum erftenmale die Fahnen der Freiheit und 
Gerechtigkeit; Fampften unter diefen den ungleichen Kampf gegen 
das mächtigfte Wolf der Erde, und wurden nicht überwunden 5 rüfte- 
ten fi) zum zweitenmale zur Schlacht gegen England, und traten 
zum zweitenmale unbefiegt aus dem ungleichen Kampfe hervor; — 
Gründe genug für den Nationalftolz der Amerifaner, denn ficher 
erzeugt es eine gewifle Selbftzufriedenheit, einer Nation anzuge- 
hören, deren glänzende Thaten, auf dem Kriegöfchauplage wie in 
der Politif, im Handel wie in Künften und Gemwerben, die Welt 
in Erftaunen fegen. Ein zweiter, nicht weniger merfwürdiger Cha- 
rafterzug der Amerikaner befteht in einem Grade von Ernft, der 
zuerft ald Mangel an Gefelligfeit ericheint, und doc) ift vielleicht 
in feinem Lande die wahre, edle Gefelligkeit, welche durch das haus: 
liche Leben bedingt wird, fo zu Haufe, wie in Amerifa. Beinahe 
von der Wiege an gewohnt, über fich und feine Berhältnifje nach: 
zubenken, ift der Amerikaner von der Zeit an, wo er handelnd auf: 
tritt, ftetd auf die Mittel bedacht, fie zu verbeflern. Iſt er reich 
und deßwegen mehr betheiligt im Gefammtwohl des Staates, dann 
fordert jedes neue Geſetz, jeder Wechfel in den Perfonen der Volks— 
vertreter feine Sorgfalt für die Zufunftz und ift er arm, dann kann 
jede Veränderung im Staate ihm die Mittel bieten, feine Glüd3- 
umftande zu verbeffern. Er ift deßhalb immer wachſam, ftetö be= 
dacht auf die Zukunft, nicht als bloßer Zufchauer, fondern felbft 
eine Rolle fpielend, und befchäftigt, den gegenwärtigen Zuftand 
aufrecht zu erhalten oder ihn zu verbeflern. Die ganze Mafle 
der Bevölkerung ift beftandig bewegt, und auf fie bauend oder fie 
fuͤrchtend, dringt man unaufhörlich von allen Seiten auf einen Aus⸗ 
ſpruch ‚der Öffentlichen Meinung. Kein Mann ift fo reich oder mäch- 
tig, den ihr Einfluß nicht zittern machen, feiner fo arm und niedrig, 
in dem fie Micht die Hoffnung auf Erfolg und Beförderung er: 
weden könnte. Sie ift in Amerifa das mädhtigfte Organ öffentlicher 
Gerechtigkeit, Niemand fchonend, vom Präfidenten herab bis auf 


den fchlichteften Bürger, erhebend, erniebrigend oder zermalmend, 
was ſich ihr entgegengeftellt und ihren Nichterfpruch verdient. 
Diefer Zuſtand beftändiger Aufregung giebt den Amerikanern 
dad Anſehen gejchäftiger Unruhe, ift aber deffen ungeachtet der 
eigentliche Grund ihrer Zufriedenheit. Die Amerikaner haben Leine 
Zeit, unglüdlic zu ſeyn, und diefes ift das größte Lob ihrer Wer: 
faffung und ihres Volfölebens. — Republifanern find nothwendi— 
erweife fchwerere Pflichten auferlegt, alö den Bürgern monarchi⸗ 
her Staaten, aber ihre Erfüllung ift erfreulich und beruhigend, 
weil fie an. dad Bewußtfeyn von Macht geknüpft if. Die Ame— 
rikaner wünfchen fich nicht den Frieden der Europäer, und am aller: 
wenigften würde ihnen das ftille Stud der Deutfchen genügen. Ruhe 
findet. ber Amerikaner nur in feinem Haufe, im Kreife feiner Fa— 
milie, feiner Kinder; alled außer demfelben ift fortwährended Wir— 
fen und Treiben, in der Politif wie im Handel, auf den Straßen 
und Kanälen wie in den Wäldern des Weftens. — So verfchieden 
auch die Elemente find, aus denen die Bewohner der Vereinigten 
Staaten zufammengefeßt find, und unter wie verfchiedenen Verhält- 
nifjen fie auch leben, dennoch herrſcht eine gewiffe Einheit der Ge- 
finnungen unter ihnen, eine Ruhe des Charafterd, die man nicht 
leicht wieder jo trifft, vielleicht eben der Mifhung und Heterogeni- 
tät der Theile wegen, indem fein Element das andere herrfchend‘ 
werben laßt. Alle haben etwas Gemeinfchaftliches in ihrem Wefen, 
das fie zu Berwandten macht; in ihrem Umgang zeigt fich etwas, 
wodurch fie nicht mehr Engländer, Deutfche, Franzofen, fondern 
etwas Anderes find. Durchs ganze Land, durch alle Klaffen hin- 
durch ift eine gewiſſe Sittenfeinheit, ein Gefühl für das Anftändige 
und Edle verbreitet, daS aus dem Bewußtſeyn ded eigenen Rechts 
und aus Achtung der Menfchheit entfpringt. Selbft die Einwanderer 
fchleifen in Amerika bald ihre rohen Kaftenvorurtheile ab; die ſtolze 
Leutſeligkeit des Vornehmen, die Rangſeligkeit des ſpießbuͤrgerlichen 
Kleinſtaͤdters, die unbehuͤlfliche Steifheit des Handwerkers, die unter; 
thanige Kriecherei und pabige Frechheit des Herrendieners in Europa 
findet fich hier nicht wieder. Der Menfch gilt dort nur als Menſch 
. etwas; nur Thaͤtigkeit macht Ehre, und nur da, wo das iſt, iſt Achter 
Menſchenadel. — Man fragt nicht, was der Menfch ift, wer feine 
Eltern waren, fondern, was er fann, was er zu leiften, zu 
Ihaffen vermag. Es findet in Amerika fein Vorrang, Fein 
Ständeunterfchied ftatt. Jeder fühlt fich frei und unabhängig, und 
außert fich auch nach diefem Gefühl. Selbft der Dienende ift ein 
freier Mann, der wohl feine Dienfte, aber nicht fein ganzes Mefen 
vermiethet hat. — Man ift höflich, aber feine, nichtöfagende Kom- 
plinente werden weder gemacht, noch erwartet; kuͤmmert 
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oder genirt ſich um den Andern. In der amerikaniſchen Geſellſchaft 
findet daher nur wenig Zwang ſtatt; doch herrſcht allenthalben, 
vorzuͤglich im — mit dem weiblichen Geſchlechte, der groͤßte 
Anſtand, und in keinem Lande der Welt erfreuen ſich die Frauen 
einer ſolchen Achtung, als in den Vereinigten Staaten. Immer 
auf ſich ſelbſt geſtuͤtzt, iſt der Amerikaner offen, freimuͤthig und ohne 
Rüuͤckhalt in feinem Umgange. Die große Maſſe hat Kenntniß und 
Geiſt, obgleich weniger wiffenfchaftliche Bildung, ald in Europa, | 
und ein hoher Grad von Intelligenz durchdringt felbft die niedrigjten 
Klaffen, die deßhalb mit der Maffe der europäifchen Bevölkerung, 
einen fonderbaren Gegenfaß bilden. Nicht die höheren Zweige der 
Wiffenichaften, welche man von Gelehrten fordert, fondern die 
große Maffe nüslicher Kenntniffe, welche auf den Gluͤckszuſtand 
der Menfchen einen unmittelbaren Einfluß ausübt, ift es, durch 
welche ſich die Amerifaner vor andern Völkern vortheilhaft auszeich- 
nen, und für deren Erwerbung fie befiere Vorkehrungen getroffen 
haben, als vielleicht irgend ein anderes Volk. Noch zu fehr mit 
dem Nöthigften und Wichtigften beſchaͤftigt, find fie gezwungen, die 
höhere Ausbildung der Sorgfalt und Großmuth einzelner Perfonen 
zu überlaffen. Ein Hinblid auf die Summen aber, welche jährlich 
auf die Errichtung und Unterhaltung von Schulen und Univerfitä- 
ten verwendet werden, wird hinreichen, fich von der Liberalität zu 
überzeugen, mit der man in den Vereinigten Staaten für die fitt« 
liche Erziehung des Volkes forgt. Man fchast das Wiffen, aber 
nur nad) feiner Nüslichfeitt und Anwendbarkeit im Leben, und be= 
urtheilt es auch darnach, fo daß ein gefchiefter Gerber mehr gilt, 
ald ein gelehrter Pedant. Reichthum, und gar Reihthum 
mit Thaͤtigkeit und VBielfeitigfeit verbunden, wird hoͤ— 
hergefhäst, ald Gelehrſamkeit, und Gaftfreiheit, Vater: 
landsliebe und Toleranz, Jeden denken und glauben zu laffen, was 
er will, find allgemeine Eigenfchaften. — So ermangelt den Ber: 
einigten Staaten nichts zur Erlangung einer wahren bürgerlichen 
und gefellfchaftlihen Zreiheit, wenn auch die Mittel dazu, 
bort eben fo, wie bei und, nicht immer ridhtig er 
tannt und verflanden werden, und dort, wie bei und, 
die Menfheneben fo ſchwach find, das Gute lieber 
ihrem Berftande und ihren Tugenden beizumeffen, 
als dem Glüd und der Natur, welche leßtere, wenn man 
fie unpartheiifch betrachtet, die Baſis des phyfifhen Glüdes 
der Amerikaner ift; was aber dad moralifhe Glüd des ameri- 
kaniſchen Bürgerd ausmacht, ift, daß dort das Familienleben 
vorherrſcht, und diefem das, was Öffentliches Leben und 
Staat heißt, untergeordnet ift! — Zwar find die amerifani= 
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chen Staatömänner in denfelben Irrthuͤmern befangen, wie bie 
Europäifchen, welche von jeher daran gewöhnt find, das Gedeihen 
der Völker ohne fie für unmöglich zu halten, und leben auch in 
bem Glauben, daß das Heil ihrer Heimath lediglich von ihnen 
herrührt, von ihren Zheorien und ihren NRegierungdfünften, aber 
doch lehrt das flüchtigftie Nachdenken, daß, wenn gleich weife Ge 
fege weit mehr über dad Gluͤck der Menfchen vermöchten, als fie 
vermögen, man dennoch dort das Glück nicht vorzugsweiſe von 
weifen. Gefegen ableiten dürfe, wo dad Wolf - und Familienleben 
ſich fo felbft überlaffen iſt; fol aber einmal fchlechterdings das Glüd 
der Amerifaner von diefer Seite hergeleitet werden, fo ift ed ver: 
ſtaͤndiger, anzunehmen, daß gerade die Befreiung von 
dem, wad in der neuern Kultur bisher für tiefe 
Staatöweisheit gegolten hat, der Grund fey. — In 
dem Familienleben und der durch dasfelbe begründeten Promulga: 
tion de3 allgemeinen Rechtes auf Lebensgluͤck liegt der Kern ded 
amerifanifchen Gedeihens, nicht aber in dem fo oft mißverftandenen 
Worte „Freiheit“, dasbei der Menge, an fi hohl, 
oft die traurigfien Bewegungen hervorzubringen 
vermag, und überall, wo die Armuth nur auf Koften ber 
Reihen zu heben iſt, mit jenen Anfprüchen auf Lebensglüd 
verbunden, unvermeidlich zu Angriffen gegen die Wohlhabenden 
reizt. — Die äußere Natur tritt in Amerika dem Streben nad) 
Lebendglüd und Wohlftand eben fo günftig entgegen, ald fie ihm 
in Europa feindlich den Rüden kehrt. Die äußere Lage bedingt 
dad Gedeihen der Nord: Amerifaner, und wäre ed möglich, bie 
Bewohner Mittel: Europa’3 in diefelbe Außere Lage zu verfegen, 
würden fie ebenfo gedeihen, als dieſe. — Nicht die Wunder: 
kraft nadter Gefeßgebung ift es, welche das Lebensglüd eines Volkes 
befördert, und wie gut die amerifanifchen Geſetze an fich, wie gut 
auch ihre Vollziehung feyn mag, davon, ohne jene äußere Lage, 
läßt fi) das Gedeihen von Millionen glüdlicher Bürger nicht ab- 
leiten, wenn man bedenkt, wie wenig überhaupt Gefege über bie 
meiften Befchwerden des Lebens vermögen. — Was hilft denn 
dem armen Zaglöhner die befte Geſetzgebung, wenn 
er ſtets im Schweiße des Angeſichts fein Brodißt? — 
— was hilft die politifche Freiheit, dem, der wegen 
ber dringendften Bedürfniffe in beftändiger hau: 
liher Abhängigkeit lebt, wie z. B. in der Abhängigkeit von 
einem Fabrikbefiger oder von einem Gutöhern? was nüßt fie 
einem gebrüdten Schreiber, einem Beamten, dem 
die Sonne blos über Akten leuchtet, wenn fieihn 
nicht von haͤuslichen Sorgen befreit, die feinen Geift 
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in größerer Beklemmung halten, als den eines Dienſt— 
boten, der doch die Beruhigung hat, bald einen 
neuen Dienſt finden zu können, falls der alte ihm 
verfagt? — Wo fich durch mäßige Anfttengung von der Natur 
felbft erringen läßt, was von Außeren Gütern zum Lebensgluͤck 
gerechnet zu werben pflegt, dort werden die Menſchen im- 
mer gedeihen, immer Unabhängigkeit erringen; 
weil aber in Europa nicht Feder, der Glieder hat, fich zu rühren, 
im Wohlftande leben kann, und die Armen nur zum Wohlftande 

langen fönnen , wenn die Wohlhabenden arm werben, darin be= 
—* eine Duelle ewigen Haders, die man vergebens ſeit Jahrhun—⸗ 
derten mit Sprüchen der Religion und Moral befämpft hat. Die: 
fer Vorzug ift den Nord » Amerikanern befchieden, und zwar von 
nicht3 Anderem, ald unmittelbar von der Natur ihre 
Landed. Statt daß fih in Europa die Menfchen, im Drange 
nach Verbefferung ihrer Lage, gegen einander wenden, einander 
anfeinden, wenden fich die Amerikaner an die Natur! — Eine 
gefunde Entwidlung fucht die Hauptquelle ihrer Entwidlung im 
Privat: und Familienleben; wo aber für diefe Richtung fich nicht 
mehr Vorſchub findet, als in Europa, da darf es nicht befrem- 
den, wenn auch ohne Mitwirkung falfcher Ehrliebe das Entgegen- 
geſetzte geichieht, und die jeigenden Schwierigkeiten, ald Privat- 
mann zu beftehen, den Europäer zwingen, fi) mehr und mehr 
dem öfffentlichen Leben wegen Rüdfichten zuzufehren, die 
ihm zum Heile der Menfchheit immer fremd bleiben follten. — Ach: 
tung daher dem Nationalftolze, der Nationaleitelfeit der Amerikaner, 
die nicht8 anderes find, ald nationelles Selbftgefühl, verftärft und 
vergrößert durch ihre republifanifche Verfaſſung! 


2. Religions: und Kirchenwefen. 


Nord» Amerika Fennt Feine Staatskirche; die Konftitution ges 
währt einem Seden vollfommene Gemiffensfreiheit und die Gleich: 
ftelung aller Religionen, und dadurch, daß Feine herrichende Re 
ligion anerkannt ift, und alle öffentlichen oder Staatöbefoldungen 
für ihre Diener aufgehoben wurden, eine Maßregel, deren Einfüh: 
rung man vorzüglich Sefferfon zu danken hat, der unermuͤdet arbeitete, 
bis er die Prediger: Befoldungen aufgehoben fah, warb die Reli— 
gion aud einem Erwerbzweig der Prediger: Kafte ein Eigenthum des 

olkes, und fcheinbar verlaffen und aufgegeben, wurde ihr abfolu- 
tes Beduͤrfniß um fo dringender, ihre Herrfchaft um fo dauerhafter! 
Daß durch diefe Populartfation das eigentlich Syitematifche der ver: 
ſchiedenen chriſtlichen Lehrgebäude verloren hat, ift nicht zu läugnen, 
und manche Auslegung der Bibel findet jtatt, bei welcher dem Dr: 
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thodoxen die Haare zu Berge ſtehen möchten, aber die wahre chriſt⸗ 
liche Religion hat dadurch ſicher gewonnen. Jeder 
im Lande kann ſich eine Kirche nach einer ſelbſtgeſchaffenen kirchlichen 
Idee aufbauen, ohne deßhalb angefeindet zu werden, und die zahl⸗ 
lofen Kirchen, welche man überall erbauet fieht, ihr ftarfes Befucht- 
werden und bie ernfle Andacht ihrer Befucher, bezeugen es deutlich, 
daß der Amerifaner wirflidy religiös ift und fehr viel religiöfen 
Sinn vor dem Deutjchen voraus hat. Die Bekenner aller Sekten 
leben friedlich neben einander; oft zahlt eine Familie fo viel Befen- 
ner einzelner Glaubensmeinungen, als diefelbe Glieder hat, und 
weit entfernt, daß diefe verichiedenen Anfichten Nachtheil bringen, 
entwideln fich aus diefen verfchiedenen Grundfägen die herrlichften 
Folgen, jowohl in Beziehung auf die Kirche felbft, als auf 
den Staat. — Für die Kirche: weil diefe Gleichheit und Nähe wirkt, 
daß jede Sekte fich durch ihr Betragen als die beflere zu bewähren 
bemüht. Die Glaubenspartheien, welche hier Feine äußere Stüße 
finden, muͤſſen, lediglich auf ſich geftügt, einträchtig neben einan- 
der leben, und Fönnen nur noch durch ihr Betragen, nicht durch 
Privilegien und Kontroverfen fich hervorzuheben juchen, und ba 
ihre Priefter verzweifeln müffen, über fo viele Sekten, als hier exi- 
ftiren, je einen Sieg zu erfämpfen, fo hört man hier auch nur 
aͤußerſt felten, ja faft nie von folchen religiöfen Zänkereien, womit 
fi) europäifche Theologen oft abquälen und beichimpfen. Diefe 
Verichmelzung, dieſe Nachbarfchaft der Kirchen bringt daher nir- 
gends Neibung hervor, vielmehr ift eine anftändige Beobachtung 
der religiöfen Bräuche die Folge davon. Hier find feine geiftigen 
Zwangsanftalten, Feine Beichtzettel, Sonntagsmandate und ber; 
gleichen Nothbehelfe erforderlich, um die Kirche zu füllen, und nir- 
gends werden fie fleißiger befucht, ald in Amerifa. — Für den Staat 
find diefe Anfichten vom Kirchenthum noch vortheilhafter und erfprieß; 
licher: denn in Folge derfelben Fennt er die Laſt der Koſten und ber 
Aufſicht des Kultus nicht; er gibt fein Geld zu Kirchenbauten, befol- 
det Feine Geiftlichkeit, und dennoch gibt es fein Land, wo mehr Kir: 
chen gefunden werden, ald in der Union. Philadelphia allein hat 
gegen 100 Kirchen, New : York 168, Baltimore 40 u. f. w., 
welche Sonntags fo voll Menichen find, wie man in Europa fchwer- 
lich eine findet. Die Gemeinden müflen ihre Kirchen felbft erbauen, 
felbft ausftatten, und die Prediger aus eigenen Mitteln, durch frei- 
willige Subfcriptionen unterhalten; bedenkt man nun, daß dieſe 
Ausgabe mehr beträgt, ald die gefammten Abgaben, welde ein 
Bürger zu leiften hat, fo wird man zugeben, daß die amerifanifche 
Religiofität in einem achtungswerthen Lichte erfcheint, da man ben 
Amerifoner in diefem Falle der Kargheit nicht befhnldigen kann. 
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In den groͤßeren Seeſtaͤdten herrſcht ſowohl in der Bauart der Kir⸗ 
chen, als in ihrer inneren Einrichtung eine Pracht, die, England 
ausgenommen, alles uͤbertrifft, was in dieſer Art in Europa zu 
ſehen iſt. Im Innern des Landes findet man durchgaͤngig Kirchen, 
deren ſich keine deutſche Mittelſtadt ſchaͤmen duͤrfte, und nur im 
Weſten trifft man Bet- und Verſammlungshaͤuſer, die den kuͤrz— 
lichen Urfprung der Anfiedlung bezeugen. Die größte Zare, Die 
ein Amerikaner zu entrichten hat, ift die für Kirche und Prediger, 
und für manchen wird diefelbe nur dadurch erträglich, daß er fich 
diefe felbft auflegt, und fi feinen Prediger felbft wählt. Es 
iſt nicht ungewöhnliches, eben nicht fehr reiche Farmer (Land: 
wirthe) hundert bis dreihundert Dollars für den Bau einer Kirche 
unterzeichnen, und fir den Unterhalt eines Prediger von fünf bis 
einhundert Dollars jährlich hergeben zu fehen. — Die zahlreichften 
religiöfen Sekten in den Vereinigten Staaten find die Methodiften, 
die Episfopalen, die Presbytertaner und die MWiedertäufer oder 
Baptiſten; ihnen folgen: die Kongregationaliften, die Reformirten, 
Zutheraner, Katholiken, die mährifchen Brüder, Unitarier, Univer- 
faliften, Schwedenborger, Freunde oder Quäder, die Zitterer oder 
Anhänger der Milennium-Kirche, die Tunker, Mennoniten, die ftren- 
gen Salviniften und Remoniten. — Offizielle Liften geben die Zahl 
der Geiftlichen aller Religionsparteien auf 24,239, die der Kirchen 
auf 19,766, und die der Kommunifanten auf 2,426,436 Seelen an; 
eine Aufzählung, welche in fo fern ein Außerft günftiged Refultat 
gewährt, ald aus der ganzen Bevölkerung der Union, Sclaven und 
Kinder mit eingefchloffen, 2 Kommunifanten auf 11 Seelen fommen, 
ein Prediger auf 700 Seelen, und eine Kirche auf ungefähr 900 der 
ganzen Bevölkerung. — Die Unitarier bilden im Norden und Often 
der Union große Kongregationen, und kommen oft, vielleicht ohne 
es zu wiflen, dem Deismus fehr nahe; läugnen die Dreieinig- 
feit, und dadurch auch die Gottheit Chrifti, halten gute Sittenpre- 
digten, und nehmen die Worte des heiligen Paulus zum Wahlz 
ſpruch: „Prüfet alles, das Beſte behaltet‘‘; fie behalten die Form 
ber chriftlichen Gebete bei, heiligen den Sonntag und gehen zur 
Kommunion, dennoch ift ihr Glaube weit entfernt, der Menge zu 
gefallen, befonders in den füdlichen Staaten, wo er beinahe nur 
unter der arbeitenden Klaffe verbreitet if. Die Einwohner bed 
Südens find hauptſaͤchlich Episfopalen und unterwerfen ſich eben 
fo willig der geiftlichen Autorität, ald ungern der politifchen, — 
Die Presbyterianer find Anhänger der Lehre Calvins, nach welcher 
alle Menfhen zur Verdammniß geboren find, und nur eine be- 
flimmte Anzahl Auserwählter durch die Sendung bed Heilands 
felig wird, — Ein Nebenzweig derfelben find die Gumberland: 
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Preöbyterianer, die in Hinficht der Präbeftination und Begnabi- 
gung fi milderer Grundfäge rühmen. Sie haben ihre Kirchen: 
gewalt in die Hände von Konventen gegeben, und haben feine 
Biſchoͤfe; Hölle und Verdammniß ift das Lieblingöprinzip ihrer 
Religion; fie begehen den Sonntag ftill, heilig und in ſich gekehrt, 
und enthalten fid) an dieſem Tage des warmen Effens, was auch von 
mehreren andern Sekten nachgeahmt wird. — Die Methodiften 
glauben auch fireng an die Präbdeftination und die Wirkungen der 
Gnade. Sie glauben, daß, fobald der Menſch ein Auserwählter 
wird, er auch nicht mehr fündige, fondern bloß der Teufel in ihm. 
Sie haben Bischöfe, fefte und wandernde Prediger und Kirchen, 
und halten außerdem Berfammlungen im Freien (Camp-meetings), 
in denen der Gottesdienft oft 5 — 6 Tage dauert und mo eine 
Menge Prediger zugleidy und nach einander den ganzen Tag fpre 
chen; ihr Vortrag ift voll Feuer und Leben, und da ihr fchwärme- 
rifcher evangelifcher Feuereifer mehr zum Herzen fpricht, ald das 
Raifonnement des Falten Presbyterianers oder anglikanifchen Pre 
digers, vermehrt fich diefe Sekte, namentlich im Weften, außer: 
ordentlih. — Die Baptiften taufen an jedem erften Sonntag des 
Monats, indem fie die Zaufluftigen, welche oft 30 Sahre und dar- 
über alt find, in den naͤchſten Fluß führen, und nad) dem Gebet, 
ruͤckwaͤrts gebeugt, im Fluffe untertauchen. Auch fie glauben an 
Prädeftination und Gnadenmwahl, und theilen fich in viele Sekten, 
welche ſich, mit einigen Ausnahmen , an die Lehren Galvins halten. 
Unter diefen Sekten find die Zunfer und Mennoniten die vor: 
züglichften.. Die Zunfer haben für die aͤrmere Klaffe der deut: 
fchen Amerifaner außerordentlich viel Anziehended, und wenn fie 
nicht unglüdlicherweife Bärte trügen, wäre ihre Anzahl viel größer. 
Sie find, nebft den Mennoniten, die Kette, die die ärmeren, fonft 
ficher oft verlaffenen und hilflos preisgegebenen Familien in den 
Hinterwäldern aneinander fchließt. Sie halten unter fich feft zu- 
fammen, unterftügen einander in Noth und Krankheitsfällen reich 
lich, und iht bebürftiger Mitbruder kann auf fichere Hülfe rechnen. 
Unter fich halten fie auf. ſtrenge Ordnung; wer ſich betrinft oder fich 
eine fonftige grobe Audfchweifung zu ſchulden kommen läßt, wird 
aus der Gemeinde ausgeſchloſſen; die Familien ftehen unter gegen: 
feitiger Aufficht, und haben regelmäßigen Gottesdienſt. Alle diefe, 
zu den MWiedertäufern gehörenden Sekten haben, fobald fie fich be: 
geiftert fühlen, wie die Quaͤker, das Recht zu predigen. Demuth, 
Maͤßigkeit und Keufchheit find ihre liebften Tugenden. Sie neh: 
mer Himmel und Hölle an, und verwerfen die Ewigfeit der Höllen- 
firafen. Die Lehre von der Erbfünde ift ihnen ein Gräuel, die 
Lehre vom freien Willen ihr eigentliches Prinzip; deßhalb muß au 


der Taͤufling ermachfen feyn, und feinen Willen felbft erklären. Im 
Uneigennüsigfeit übertreffen fie die Quaͤker, in Unempfindlichkeit 
gegen Beleidigungen haben fie keine ihres Gleichen, und eine gedul- 
dige Gemüthsart ift das Ziel ihres Strebend. — Die Univerfaliften 
läugnen ald Anhänger des Origines die Unfterblichfeit der Seele, 
glauben Himmel und Hölle blos auf die Erde beichränft, und neh— 
men eine Auferftehung an. — Die andern Sekten bilden die bei 
und in Deutfchland beftehenden Hauptlirchen, deren Dogmen hin: 
länglich befannt find. — Die Prediger werden, wie fchon oben er- 
wähnt, von der Gemeinde erwählt und befoldet, und deren Gehalt 
durch jährlich wechfelnde Subferiptionen feftgefeßt, ein Umftand, 
der die Geiftlichen antreibt, bemüht zu feyn, Profelyten zu machen, 
um ihre Kongregationen zu vergrößern, und wenn auch dieß nicht 
der einzige Beweggrund ihres religiöfen Eifers ift, fo ift es doch der 
vortheilhaftefte, abgefehen von dem eigentlichen Verdienſte der Pafto:- 
ren. Das amerikanische Princip, dort dad Meifte zu bezahlen, wo 
das Meifte gefchieht, und wo es am beiten gemacht wird, welches 
taͤglich Wunder hervorbringt, findet fogar feine Anwendung auf die 
Seelforge, und bringt dort mehr Gute3 hervor, als die doppelten 
und breifachen, zu demfelben Zwed verwendeten Summen in Eu: 
topa. — Die Hauptlirchen haben geprüfte und von den verfchiede- 
nen Synoben beftätigte Prediger, die übrigen Sekten hingegen ha- 
ben feine wiflenfchaftlich gebildeten Geiftlichen, und nur die bifchöf: 
lichen Methodiften müffen fich einer vorläufigen Prüfung unterwer- 
fen, ehe fie die Kanzel befteigen dürfen. Die Prediger der übrigen 
Selten treten auf, wenn ihre innere Stimme oder der Geift fie ruft. 
Diefer Geift oder diefe innere Stimme mag zwar die guten Leute 
oft täufchen, wenigftend hört man ungeheure Abfurbidäten, im 
Ganzen genommen haben jedoch diefe Sekten nicht fo viel Arges, 
ald man denkt. Die Religion eines Volkes fteht gewöhnlich mit 
feiner Aufklärung im geraden Verhältniffe, und fo die Religion der 
Stände in den Vereinigten Staaten. Die aufgeklärtere und höhere 
Klaffe findet man unter den Episfopalen; die Mittelklaffe, mit 
zahlreichen Ausnahmen, unter den Preöbyterianern; die Schwärmer 
und Eiferer aller Klaffen unter ven Methopdiften, und den einfachen, 
in den Wäldern Pennfylvaniens oder Ohio's aufgezogenen Anfied- 
Yer, wenn er ein Deutfcher ift, unter den Zunfern, wenn ein Anglo: 
Amerikaner, unter den Chriften (Christians) , Schwedenborgern 
oder Neuen Menfchen (New-men); die Prediger diefer legten Klaffen 
find ehrliche Bauern, die die Bibel erklären, fo gut es gehen will, 
und vier bis fünf Stunden in einem Athem fprechen, ohne dabei 
lefen und fchreiben zu koͤnnen. — Die Katholiken haben fich in den 
letzten 20 Jahren ebenfalls fehr vermehrt und mehrere neue Bisthuͤ— 
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mer gegründet, doc, wächst ihre Zahl mehr durch Einwanderer, 
ald durch geborne Amerikaner. — Ttrotz aller diefer verfchiedenen 
Glaubensanfichten leben alle Sekten friedlich neben und unter ein- 
ander, und die Toleranz, nicht aber religiöfe Gleichgültigkeit, feiert 
in Nordamerika ihren fchönften Triumph. — Der Sonntag ift ganz 
dem Gottesdienfte gewidmet; man geht zwei=, dreis und viermal, 
felbft noch in der Nacht, in die Kirche, wenn Gelegenheit dazu da 
ift, und widmet fi) am Sonntage ganz der Zurüdgezogenheit in 
fich felbft, und der Selbftbetrachtung, man mag irgend einer Sekte 
angehören. Der Sonntag ift wörtlich eine Feier der ftilen Weh- 
muth, der Selbftbefhauung , und nebenbei der ärgften Langweile, 
Todtenſtille ruhet auf jedem Orte, und die an fich fchon ernften Ge: 
fichter werden am Sonntag noch ernfter. Alle Gefchäfte ruhen, alle 
Läden und Wirthshaͤuſer find gefchloffen, und Mufif, Tanz und 
die unfchuldigften Spiele (Schach, Dame, Karten ıc., verfteht fich, 
ohne Geld gefpielt, denn Geldfpiele find an fich ſchon faft in allen 
Staaten der Union verboten) find befonderd an diefem Tage ehren- 
rührig, und es wurde fogar im Kongreß der Antrag geftellt, daß 
an diefem Tage die Poften liegen bleiben follten, ein Vorfchlag, 
der aber zum Gluͤck für Amerifa am beflern Sinne der Mehrheit 
fcheiterte. Gleichgültigfeit in Religionsſachen ift den Amerikaner 
ein Grauel, und von Jedem, mit dem er zu thun hat, dem er trauen 
fol, verlangt er einen religiöfen Sinn; welcher Religion er angehört, 
ift ihm ganz gleichgültig, da Duldfamkeit durch die Konftitution zur 
Volkserziehung, und durch ihre milden Folgen zur allgemeinen 
Bolksfitte geworden iſt. Unduldfamfeit trifft nur Kirchen- und 
Religionsverächter und Spötter, und biefe dürfen auf eine Unter: 
ſtutzung in ihrem Berufe nie rechnen. 


3. Schul: und Erziehbungswejen, 


Obgleich der Union von vielen Seiten der Vorwurf gemacht 
wurde, ald wäre für Volkserziehung dort weniger geforgt , als der 
Neichthum des Landes und feiner Einwohner erwarten ließe, fo ift 
dieß doch nur ein leeres, unhaltbares Gerücht, da an höheren Lehr: 
anftalten Amerika fo viele aufzumweilen hat, daß man mit Beſtimmt— 
heit annehmen kann: Amerika ftehe nicht nur in Elaffifcher Bildung 
mit Europa auf gleicher Stufe, fondern habe bereits fehon viele 
Länder überholt; hinfichtlich des Volksſchulunterrichts kann man aber 
ald gewiß annehmen, daß Amerifa von feinem Lande Europa’s 
übertroffen wird. — Die Zahl der Studirenden (1842: 16,233) 
verhält fich zur ganzen Bevölkerung wie 1 : 1,706, während fie zu 
derfelben Zeit im weftlihen Europa (wo fie auf 60,634 ſich belief) 
fi) wie 1 : 2,285 verhielt, Schottland ift das einzige Band, in 
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welcher die gelehrte Erziehung die aller anderen Laͤnder der Welt 
übertrifft; Baden, Maſſachuſetts und Connecticut find 
einander ziemlich gleich, und zahlen einen Studirenden auf noch 
nicht taufend Seelen der ganzen Bevölkerung. New: Hampfhire 
zahlt auf noch nicht ganz 1200 Seelen einen Studirenden, was in 
Europa nur in Sahfen und England der Fall ift, und 
übertrifft daher hinſichtlich der Elafjiihen Bildung Hannover, 
Bayern, Toscana, Spanien und Preußen, Staaten, 
in welchen dad Verhältniß der Bevölkerung zur Zahl der Studiren- 
ben bei weiten größer ift, und die doch alle andern Europäifchen 
Staaten überfteigen, und Sllinois, ein Land, das erft 1809 zum 
Gebiete erhoben wurde, in weldyem vor 25 bis 30 Jahren die Sn 
dianer noch die Mehrzahl der Bevölkerung bildeten, und das vor 
25 Sahren erft der Union als felbftjtandiger Staat beitrat, fteht 
hinfichtlich der höheren Schulbildung immer noch zwifchen Frank: 
reich und Irland mitten inne. — Hinfichtlic) des Volksſchul— 
unterrichtd haben die Vereinigten Staaten den Vorzug vor Europa, 
man mag Vergleichungen im Ganzen, oder zwilchen den einzelnen 
Staaten beider Kontinente anftellen. Die Mehrzahl der Amerikaner 
ift beffer unterrichtet, al& die Mafje in irgend einem Europäifchen 
Lande; im Staate New: York ift das Verhältniß der Schulunter: 
richt erhaltenden Kinder zur Bevölkerung wie 1 zu 3,95 in Maffa- 
chufettö wie 1 zu 4; inMaine und Connecticut ebenfalls wie 1 zu 45 
in den gefammten Neu-England-Staaten wie 1 zu 55 in Pennfyl- 
vanien wie 1 zu 7; in New-Jerſey wie 1 zu 8; in Illinois wie 
1 zu 135 inKentudy wie 1 zu 215 in den europäifchen Staa: 
ten hingegen, in Würtemberg und der Schweiz wie 1 zu 5; in 
Bayern und Preußen wie 1 zu 75 in den Niederlanden wie 1 zu 
9,,5 in Schottland wie 1 zu 105 in Defterreich wie 1 zu 13; 
in England wie 1 zu 15,,5 in Frankreich wie 1 zu 17,,5 in Ir— 
land wie 1 zu 185 in Portugal wie 1 zu 88, und in Rußland wie 
1 zu 367. 

Sn allen öftlihen Staaten der Union ift der Volksunterricht 
den refp. Staaten überlaffen, und die Aufbringung eines Schulfonds 
ruht theild in den Handen der verfchiedenen Negierungsbehörben, 
theils ift er nach WVorfchrift den verfchiedenen Schuldiftriften über: 
geben, und diefe find ermachtigt, in ihren Bezirken eine Schultare 
zur Erhaltung und Errichtung der nöthigen Volksſchulen auszu- 
Schreiben. In den weftlichen Staaten hingegen hat der Kongreß 
die 36fte Sektion jeder Ortfchaft (Township) für Volföfchulen re: 
fervirt, und außerdem in jedem Staate ein, zwei und mehr Ort: 
haften zur Errichtung und Unterhaltung von Akademien, Colleges 
und Univerfitäten angewiefen. So liegen zu diefem Zwecke in den 
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Staaten Ohio, Indiana, Illinois, Miſſouri, Miſſiſſippi, Ala— 
bama, Louiſiana, Arkanſas, Michigan und Florida, an Univer: 
fitätd - Ländereien 508,000, an Bolfsfchul- Ländereien hingegen 
7,952,538 Acred. Der Werth diefer Ländereien beträgt nacy dem 
Regierungspreife, für das Gollege- Land : 635,000, der für da 
Schulland: 9,940,672% Dollars; da aber Schulen und Univerfi- 
täten eine fortgefchrittene Bevölkerung verlangen, und durch diefe 
der Werth des Landes fleigt, ift der Werth der Schullandereien 
zu zehn, der der Univerfitätsländereien zu 30 Dollars anzunehmen, 
wonach der Werth obiger Landverwilligungen für Colleges und 
Univerfitäten ji auf 15,240,000, der füreSchulen aber auf 
79,525,380 Dollars zu veranfchlagen wäre. — Wo ift ein Land 
in der Welt, das im Stande wäre, ein Aehnliches für feine Unter: 
richtöanftalten zu thun! — "Und diefen Geift und Sinn für den 
Unterricht findet man bereits fogar fchon unter den Indianern Nord: 
Amerika's, namentlich unter den Creeks, von denen Einer fein Sahr: 
geld von 2000 Dollard, das ihm die Regierung für abgetretene 
Ländereien zahlte, zum Opfer brachte und 17 Jahre der Schule 
widmete. Die Choctam- Indianer haben jährlich 12,000 Dollars 
für Schulen beftimmt, und die Chifafaws ein Sahrgeld von 20,000 
Dollars dafür zufammengebradht. — Was einzelne Staaten für 
den Unterricht gethan haben, geht ind Unglaubliche; Fein anderer 
Bermaltungszweig tft fo reichlich und ficher ausgeftattet, und was 
man anderwärtd dem Zufall und der Mildthätigfeit uͤberlaͤßt, das 
ift hier durch die Gefege gefichert. Zugleich ift das Schulvermögen 
auf Quellen fundirt, die eine allmählige Zunahme fichern. — In 
den älteren Staaten, wo faft alles Land fchon in Privat-Eigenthum 
übergegangen ift, muß der Bürger zum Behuf des öffentlichen Un— 
terrichtö nach feinem Vermögen beifteuern, ohne Rüdficht, ob er 
Kinder hat oder nicht, weil die öffentliche Bildung Allen zu Gute 
tommt. — Der Eleine Staat Connecticut hat bereits ein Vermögen 
von 1,800,000 Dollard zur Unterhaltung öffentlicher Schulen zu: 
rüdgelegt. — Die Schulfaffe des Staates New-York verwandte 
in einem Sahre 182,802 Dollars für Gemeindefchulen, und von 
Einzelnen wurden noch 850,000 Dollars zugefteuert. Der Schul: 
fond diefed Staates allein überfteigt bereitS zwei Millionen Dollars, 
und die Fonds anderer Staaten haben fich in ähnlichen Verhältnif- 
fen vermehrt. — So bringt man vor Allem in Nord-Amerika reiche 
Mittel und Fonds für den Unterricht zufammen, und nun wird es 
auch möglich, Außerordentliches damit zu leiften. — Die Verwendung 
diefer Mittel ift übrigens von der in Europa, wo man die Haupt: 
fummen ber ohnehin fo geringen Erziehungsmittel auf die höhern 
und gelehrten Unterrichtöanftalten verwendet, himmelmeit verfchies 
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den; die Hauptkraft dieſer Summen hebt den Volks- und Elemen- 
tar Unterricht, und wirft mehr auf die Mittheilung und Verbrei- 
tung der dem bürgerlichen Leben nüglichen Kenntniffe, ald derBafis 
des Staats, damit diefe recht breit und Fraftvoll werde. — Frei: 
fhulen, Bolköfchulen im eigentlichen Sinn des Worts, find in 
Neu: England, New-York, New: Terfeyrc. durchgängig einge: 
führt. Das Kind des Armen fowie des Reichen erhält unentgeldlich 
Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen, in der Geographie, 
Gefchichte der Vereinigten Staaten, und Weltgefhichte. Diefer 
Unterricht ift gründlich, da die Schullehrer vor ihrer Anftellung ſich 
einer. Prüfung unterwerfen müflen. Die Koften diefes Unterrichts 
werden von einer Auflage beftritten, die fowohl von den Unverhei⸗ 
ratheten, ald den Verheiratheten entrichtet werden muß; und dieſen 
Schulen haben die nördlichen Staaten unftreitig den hohen Grab 
von Aufklärung und Bildung zu verdanken, der in ihnen herrfcht, 
und der die Volksbildung jeder andern Nation weit übertrifft. — 
Ein Verſuch, diefe Freifchulen in Pennfylvanien einzuführen, um 
fo mit der Bildung der Schwefterftaaten gleichen Schritt halten zu 
koͤnnen, ſchlug theilweife fehl, da zwar die englifchen Kantons 
den Plan annahmen und ausführten, die deutſchen aber denfel- 
ben verwarfen, aus Furcht, es möchte ihnen eine neue Taxe da> 
durch erwachfen, und das Deutiche dann ganz zu nichte gehen. — 
Für Unterrichtsanftalten thun die Deutfchen in Pennfylvanien und 
Ohio wenig oder gar nichts; fie allein find fchuld daran, daß 
Pennſylvanien in wilfenichaftlicher und Volksbildung zurüdgeblieben 
ift. Der Anglo- Amerikaner, felbft in den weftlichen Staaten, be: 
foldet feine Schullehrer viel befjer, ald der Deutfche, der das für 
den Unterricht feiner Kinder verwendete Geld als halb zum Fen- 
fter hinausgeworfen, und den Schullehrer als einen Müffigganger 
anfieht. — Den neu eingewanderten Deutfchen in Miſſouri und 
Illinois liegt das geiftige Wohl ihrer Kinder mehr am Herzen, und 
fenden diefe ihre Kinder meiftens in. englifche Schulen. — Die Pri: 
vatichulen in Pennfylvanien, Ohio, Indiana und den weftlichen 
und füdlichen Staaten, in denen Feine Freifchulen eingeführt find, 
find gut oder ſchlecht, je nachdem der Grad der Bildung des Leh- 
rers iſt, und find in den lestern Staaten faft die einzige Quelle, 
ans welcher die Jugend ihren Unterricht fchöpft. Die Erziehung 
der Knaben ift im höhen Grade praftifch.: ein amerifanifcher Knabe 
von 10 — 12 Jahren ift eben fo fehr ein junger Mann, als ein 
Europäer von fechzehn, und wenn er diefed Alter erreicht hat, ift 
er. eben fo gut zu Gefchäften zu gebrauchen, ald ein Deutfcher von 
24, oder ein Franzofe von fünfzig. Won der früheften Kindheit an 
ift ein Amerikaner gewöhnt, fich felbft als das Hauptwerfzeug feines 


künftigen Fortkommens zu betrachten; mas er lernt oder ftubirt, 
it in der Abficht auf fünftige Anwendung, und von dem Augen: 
bid, wo er die Schule verläßt, tritt er auch fchon thätig ins buͤr⸗ 
gerliche Leben ein. Won der Zeit an, da er zu benfen anfängt, liegt 
ihm fein Ruf am Herzen, denn er muß feinen Plag in der Gefell- 
haft beflimmen und die Sphäre feines Wirkens verengern oder er: 
weitern. Eine Frühreife ift ihm eigen; ald Schulfnabe hat er feine 
politiihen und religiöfen Meinungen, und fowie er einmal leſen 
und fchreiben kann, macht er Plane für feine Fünftige Unabhän- 
gigkeit. — In ihren Studien find die Amerifaner auf eine Fürzere 
Zeit beſchraͤnkt, ald Die Europäer, aber die Maſſe praktiſcher Kennt- 
niſſe, die fie fich in Diefer Zeit erwerben, ift wahrhaft erftaunlich, 
und man muß fic) nur wundern, wo fie dad Gedachtniß hernehmen, 
auch nur den vierten Theil davon zu behalten. 


Sonntagsfchulen in Städten find für Kinder, die an Wochen: 
tagen Eeinen Unterricht genießen koͤnnen; haufig nehmen jedoch auch 
Kinder daran Theil, die fonftigen guten Unterricht haben. Beide 
Sefchlechter werden zugleich, jedoch von einander abgefondert, un— 
terrichtetz, die Lehrer find Männer und junge Damen aus den erften 
Ständen; der Unterricht wird unentgeldlich gegeben, und felbft die 
Schulbücher werden, nebft einer Bibel, von den verfchiedenen 
Comittee’3 unentgeldlich ausgetheilt. Nirgends fpricht fich der humane 
Bürgerfinn des Amerifanerd fo deutlich aus, als in dieſen Schulen, 
und die Gelaffenheit und Geduld, mit der die erften Nechtögelehrten 
und fonftige angefehene Männer den Kindern des ärmften Tage: 
loͤhners Unterricht ertheilen, ift ein fprechender Zug ihres Gleich: 
heitsſinnes. 


Fuͤr die Bildung des weiblichen Geſchlechtes wird in keinem 
Lande fo viel Sorge getragen, als in den Vereinigten Staaten von 
Nord» Amerika. Eine ganz ungebildete Amerifanerin ift eine Sel- 
tenheit. Die reichen Familien fenden ihre Töchter gemöhnlich nach 
Bolton, New: York, Philadelphia und Baltimore, in die ſoge— 
nannten Boarding-School3 (Damenfchulen), deren es in mancherlei 
Abſtufungen giebt, und in denen die Unterrichtögegenftände: gram⸗ 
matifalifch richtig Lefen und Schreiben, Mathematif, Zeichnen, 
Landkarten - Entwürfe, Geographie und Aftronomie, Del = und 
Sammt» Malerei, Welt: und vaterländifche Gefchichte, franzöfie 
Ihe und italienifche Sprache, Singen, Pianoforte, Harfenfpiel 
und feine weibliche Arbeiten find. Der Unterricht dauert ein bis 
zwei Jahre; auf Sittlichfeit wird ſtrenge gefehen. Recht gute 
weibliche Erziehungsanftalten zweiter Klafle, in denen, mit Aus- 
nahme der italienischen Sprache und des Malend, fo ziemlich das⸗ 
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ſelbe gelehrt wird, befinden ſich in Pittsburg, Cincinnati, Lering- 
ton, Wafhington ıc, 

Vorbereitungsfchulen für die, welche höhere Anftalten befu- 
chen und fich Künften, Gewerben oder dem höheren Willen wid- 
men wollen, find in allen größeren Städten, und außer diefen höhere 
Lehranftalten, fogenannte Colleges und Univerfitäten, die aber 
anders organtifirt find, als die der alten Welt. Da jeder Staat 
naͤmlich, der leidlich organifirt feyn will, im Verhaͤltniß feiner 
Volksmenge bei weiten mehr unterrichtete Handwerker, Mechaniker, 
Chemiker, wiflenfchaftlich gebildete Defonomen, Forftleute, Fabri— 
kanten und Kaufleute, als Juriſten, Mediziner, Theologen, Phi: 
lologen bedarf, namentlich ein Land, wo die vielen Staatöbe- 
amten nicht flattfinden, wie in der alten Welt, fo geht auch die 
Richtung diefer höheren Lehranftalten mehr auf Naturwiflenfchaf- 
ten, Chemie, Mathematif, Mechanif, Geographie, Statiftif, 
überhaupt mehr auf Welt:, Natur: und Menfchenfenntniß, fo 
wie mehr auf neuere und lebende, als todte Sprachen, deren Kul: 
tur in Europa fehr unverhältnigmäßig ſtark betrieben wird, obgleich 
man fie auch hier nicht vernachläffigt, fo wie weniger aufs Hifto- 
rifhe, das man in Europa zum Fundament alles Wiſſens macht, 
überhaupt weniger auf Dinge, die man größtentheild wieder ver: 
‚ Jernen muß, um in der wirklichen Welt fortzufommen. — Die 
Union zahlt gegenwärtig an höhern Lehranftalten (Colleges und 
Univerfitäten) 105, von denen die Harvard-Univerfität zu Gambridge, 
das Dartmouth = College zu Hannover, Yale: College zu New = Ha: 
ven, Union= College zu Shenectady, das College von New : Serfey 
zu Princeton, SIefferion» College zu Canonsburg, St. Mary’s- 
College zu Baltimore, die Univerfität von Virginien zu Charlotted- 
ville, das College von Süd - Garolina zu Columbia, und Sranville- 
College zu Granville in Ohio, die bedeutendften feyn mögen, und 
welche, nach dem Modelle der englifchen Univerfitäten, einer ſtrenge— 
ren Disciplin unterworfen find, als die deutfchen. — An theolo- 
gifhen Seminarien eriftiren 38, worunter zwei deutfche zu Getty3= 
burg und York, auf welchen Predigtamts » Candidaten gebildet wer- 
den, — Mebdizinifche Schulen gibt es 28, mit 3 bis 9 Profeffo- 
ren, und mit 30 — 400 Studenten. — Rechtöfchulen giebt es 
in Sambridge, in New: Haven, Philadelphia, Carlisle, Williams: 
burg, Charlottesville, Lexington und Cincinnati. — Diejenigen, 
die fich zu Aerzten beftimmten, müffen zwei Sahre eine der medizini- 
fchen Schulen befuchen, bringen aber meiftens chirurgifche Uebung 
und officnelle Waarenfenntniß mit; und wenn fie auch nicht ganz 
die gelehrte Vorbereitung wie die Deutfchen befigen, fo find fie doch 
immer muthige und glüdliche Operateure. Sie müfjen Wundärzte, 
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Apotheker und Aerzte in einer Perſon ſeyn, und dieß Ziel vor Au⸗ 
gen habend, treten ſie, bevor fie das College befuchen, ein oder zwei 
Jahre bei einem Arzt in die Lehre, bereiten in deffen Laboratorium 
die Medikamente, und begleiten denfelben bei Kranfenbefuchen. — 
Wer ſich zum Advokaten ausbilden will, begiebt fich zu einem be- 
rühmten Nechtögelehrten, ſtudirt unter diefem die Landesgeſetze, 
das Common-Law, und arbeitet für ihn Kontrakte (Deeds), Obti: 
gationen (Mortgages),; und fchreibt die Specied-Facti ab, die dem 
Dberrichter vor der öffentlichen Disfuffion überreicht werben müffen, 
und wofür ed beflimmte alte Formen giebt, die man nicht übertre, 
ten darf. Nicht alle beziehen die Afademie, um Vorlefungen zu 
hören. Sobald fie beim Oberrichter geprüft find, erhalten fie dar- 
über ein Zeugniß, und fönnen nun, wo fie wollen ‚ fi) als Advo- 
Faten niederlafjen. — Bon Militair- Akademien eriflirt nur eine, 
zu Weftpoint, in welcher alle Zweige der Militair- Wiffenfchaften 
für See- und Landoffiziere in einem Grade von Vollfommenheit ge: 
lehrt werden, ber felten Seineögleichen hat. — So bietet die Union 
ein Öffentliches Unterrichtäfpftem , das bereit die herrlichften Früchte 
getragen hat, And noch fortwährend jenes Streben nach Wiſſen und 
Kenntniffen erzeugt, jenen allgemeinen Sinn und Durft nach Be: 
lehrung und Einficht hervorbringt, durch welchen fich der nordameri- 
kaniſche Bürger fo fehr vor allen übrigen Völkern der Erde auge: 
zeichnet. Der Einwanderer mag unbedenklich fich in irgend einem 
Staate nieberlaffen, überall findet er für die Erziehung feiner Kinder 
Sorge getragen, und ftehen ihm auch Feine deutfhen Schulen zu 
Gebote, fo findet er doch Gelegenheit, in englifhen Schulen feine 
Kinder zum praktifchen Leben heranbilden zu laffen. 


4. PVrefifreibeit. — Literatur. 
Die Volksverſammlung erkannte bei Begründung ber Freiheit 
und Unabhaͤngigkeit der Vereinigten Staaten auch die Freiheit der 
Preſſe an, und machte damit der Nation ein Geſchenk. Weit ent: 
fernt, zu waͤhnen, der Regierung koͤnne daraus ein Nachtheil er⸗ 
wachſen, lag den Begruͤndern der Freiheit mehr daran, durch die 
Preſſe das Volk in der begonnenen Aufklaͤrung fortzubilden; fie er— 
kannten, daß einer weiſen und freien, vom Volke erwaͤhlten Regie- 
rung nichts gefaͤhrlicher und gemeinſchaͤdlicher ſeyn wuͤrde, als Un: 
wiſſenheit und Dummglaͤubigkeit der Bürger, und weil in einem 
freien Staate nur der Verſtand das Staatsruder führen kann, 
ift feine Regierung nur dann durch die Wogen ber Freiheit zu füh: 
ven, wenn dieſer allgemein im Wolfe vorhanden ift. Nur die durch 
die Preffe verbreitete Aufklärung vermochte die Wunder zu bewirken, 
die wir in allen, felbft in den jungften Staaten der Union erbliden, 
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und läßt die lebendige Theilnahme an allem erklären, was Sache 
des Vaterlands if. Eine mehr als fünfzigiährige Erfahrung hat 
in Amerifa dargethban, daß Preßfreiheit Feinen Schaden bringt, 
und daß Deffentlichkeit dad Palladium, die Aegide aller Regierun- 
gen if. Die nordamerifanifche Regierung betrachtete die Preßfrei- 
heit fchon negativ ald das Mittel, den Zuͤnd- und Gährungd- 
ftoff aus der Mafle abzuleiten, und ihn in Pamphlets, Brochüren 
und Zeitungen, wie ein Brillantfeuer verpuffen zu laflen, während 
derfelbe Gährungsftoff, in die Bruft ded Bürgers zurüdgedrängt, 
nur durch eine furchtbare Erplofion fich Luft machen und das ganze 
Staatögebäubde felbft umftürzen würde. Jenes Wetterleuchten im 
freien Raume ergösgt die Mafle der Nation mehr, als daß es fie 
erfchüttert; fie dankt es im Stillen der Preſſe, daß fie wacht, die 
Regierung aber weiß wiederum, daß das Volk zwifchen der Regie 
rung und diefen Echreiern mitten innen als ein Feld fteht, an dem 
fich die Wogen der Oppofition brechen, die ihr nimmermehr fchaden. 
Die Wuth der Partheien mag ſich in Schmähfchriften ergießen, die 
Preſſe bleibt nicht defto weniger das Reinigungdfeuer , aus dem das 

eläuterte Gold in die Behälter des Staats fließt. Es ift wahr, 
in Amerifa wird die Freiheit der Preſſe oft zu Gemeinheit und 
Derbheit mißbraucht, und oft das unfinnigfte und leidenfchaftlichfte 
Geſchwaͤtz gedrudt und verbreitet; aber gerade die durch den Segen 
der Preßfreiheit allgemein gewordene Denfkraft, die Kenntniß der 
Menfchen, ihrer Leidenfchaften und Umtriebe, fowie die reifere 
Entwidelung ihrer Verftandesthätigfeit, macht die Verfuche fchrift: 
ftellerifcher Bosheit, Unvernunft und Parteifucht kraftlos, und die 
Plumpheit und Rohheit verächtlich, — Diefer Kampf der Parteien 
bat übrigend bis jet Feine praftifch nachtheiligen Folgen auf den 
Bürgergeift gehabt; man beruhigt fich, feine Meinung ausgefpro- 
chen zu haben, mag nun die Sache einen Gang nehmen, wie fie 
will; kommt Gefahr für den Staat, fo fommt auch die Begeifte- 
rung für die gemeine Sache, und in diefer Begeifterung verfchwin- 
det aller Groll. — Der pofitive Nugen der Preßfreiheit tritt in 
Amerika noch deutlicher hervor! Was gewinnt nicht der Saat durch 
fie: welche befiere, Foftenlofere Kontrole kann es für ihn geben, 
als diefe! Jeder Beamte ift der Preffe wegen auf der Hut, einen 
Fehltritt zu thun. Beftechlichfeit, Untreue, Nepotismus, Pro: 
tektionsweſen, Eidbrüchigkeit kann da nicht gedeihen, wo eine freie 
Preſſe ftattfindet, und iſt nur dort moͤglich, wo feine Deffentlich- 
feit gilt, Sondern alles im Geheimen und im Finftern betrieben wird. — 
Der Rechtichaffene braucht das Licht nicht zu fcheuen, nur der Nichts— 
würdige: Mer feine Pflicht thut, fürchtet das Gefchrei der öffent: 
lichen Meinung nicht, er wünfcht fie vielmehr; denn fie kann nur 
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feinen Ruhm verfünden. Auch für den Staat felbft ift bei al fei- 
nen Operationen, befonberö bei fchwieriger Lage, die öffentliche 
Meinung das Senfblei, die Rathgeberin, er wird durch fie be- 
lehrt und oft auf beffere Entfchlüffe geleitet; er wird gewarnt, er 
erfennt die öffentliche Stimmung und kann fich vor Kataftrophen 
wahren, während die Regierungen obne Preßfreiheit immer wie über 
einem fchlummernden Bulfane ftehen. 

Die freie Preffe zeigt fih am deutlichften in ben Zeitungen, 
und find diefelben eine Hauptftüge der VBerfaffung und Vaterlands⸗ 
liebe, und hier mehr als anderwärts als integrirendes Element des 
focialen Zujtandes zu betrachten. Einem Europäer muß es fchwer 
werden, alles das Gute zu begreifen, was aus der Lektuͤre und dem 
großen Umlauf diefer zahlreichen Papiere entfteht, deren jährliche 
Sammlung Archive bildet, die eben fo erheiternd als belehrend find. 
Bis in die fernften Staaten des Weftens ift die Zeitungslektüre vor 
gebrungen. Die Vereinigten Staaten, in denen 1775 erft 37 Zei- 
tungen erfchienen, publicitten 1834 bereit3.1265, und gegenwärtig 
ift die Zahl derfelben auf mehr ald 2000 geftiegen. Die Eleinfte 
Stadt hat eine Druderei, und faft aus jeder geht wöchentlich irgend 
eine Zeitung hervor. Der Staat Pennfylvanien hatte 1837 bereits 
251 Zeitungen, New-York 285, Maffachufett5 114, und Ohio 147; 
alle Staaten haben ihre Zeitungen, und felbft die neuen Staaten 
Michigan und Arkanſas, und die Gebiete Florida, Wisconfin und 
Lowa haben ihre Zeitungen aufzuweifen. Alles lieft Zeitungen, und 
das allgemein verbreitete Leſen derfelben trägt zur Verbreitung von 
Kenntniffen und zur Baterlandöliebe nicht wenig bei. — Ein merk 
würdiged Schaufpiel der Preßfreiheit bieten die Zeitungäblätter be— 
fonderd zur Zeit der Wahlen dar. Hier macht fich jeder Gedrüdte 
und Zuruͤckgeſetzte Luft, und nicht felten unter den größten Perfön- 
lichkeiten und Beleidigungen; die Freiheit der Amerifaner im Um: 
gange kann da recht derb werden und ſich ganz vergeffen; hier racht 
fich die Minorität an der Majoritätz aber man achtet auf das Toben 
nicht, und die Ehre und das Anfehen der Beamten und Gandidaten 
leidet durch Andeutung deffen, was man öffentlich von ihnen denkt, 
fo wenig, ald an andern Orten dadurch, was man heimlich von 
ihnen glaubt; ja es ift dem amerifanifchen Beamten fogar lieb, 
erfahren, wad man öffentlich von ihm und feinen Handlungen Band, 
um feine Stellung darnach nehmen zu koͤnnen; er weiß, daß er dabei 
wenig risquirt; das Publifum fchast den Ehrenmann nach wie vor, 
und fein gehäffiger Nebenbuhler finft in Vergeſſenheit zurüd, — 
Die amerikanischen Zeitungen umfaffen die ganze Kultur des Volks, 
fie find die großen Leiter ded Gemeingeiftes, die Archive des menfch- 
lichen Willens und die Mittheiler alles deſſen, mas — inter⸗ 
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effiren kann. Alle Wiſſenſchaften, felbft die abftraftejten, haben in 
den periodifchen Blättern bereit ihre Nepräfentanten. Die unge- 
bundene Freiheit des Druds, die Einbringung der beften europäi- 
fhen Bücher, die, wenn fie werthvoll und nüslich find, durch 
Wiederabdruck Gemeingut werden, und bereits jest fehon mit werth- 
vollen Driginalwerfen in die Schranken treten müffen, der Gefchmad 
am Lefen, die Menge Eleiner Bibliotheken, die leichte Art, feine Ge- 
danken druden zu laflen, alle diefe großen Privilegier find eben fo 
viele Schußgeifter, eben fo viele Leuchten geworden, die Amerifaner 
zu fhüsen, zu leiten und aufzullären. — Durd die Errichtung 
von Poften kamen die Hülfsmittel der Intelligenz von einem Ende 
des feften Landes bis zum andern in Umlauf. Die Einrichtung 
und Vermehrung derfelben hatte auf die Sitten der Gefellfchaft einen 
bewundernswürdigen Einfluß. Das billige Porto der Zeitungen ver: 
mehrt deren Umlauf. Für jede Zeitung;, die nicht außerhalb des 
Staated, in welchem fie herausfommt, vder, wenn außerhalb, nicht 
über 100 Meilen weit verfandt wird, zahlt man einen Gent (14 
Kreuzer), Über 100 Meilen aber, und follte es bis an die Außerfte 
Grenze der Union feyn, nicht mehr als 14 Gent3 Porto für jede 
Nummer. — SIournale, Magazine und Pamphlets, welche perio- 
difch erfcheinen, zahlen bis auf 100 Meilen 1% Cents für jeden Bo— 
gen, über 100 Meilen aber 24 Cents; nicht pertodifche aber inner- 
halb 100 Meilen 4, und jede Entfernung über 100 Meilen 6 Cents 
für jeden Bogen. 

Obgleich alle auslandifche literarifche Erfcheinungen in Amerika wie: 
der aufgelegt und nachgedruckt werden können, fo find doch amerikani⸗ 
ſche Schriftfteller und Verleger durch das fogenannte Copy right 
vor jedem Nachdrud innerhalb der Grenzen der Union gefchüst. 
Die Titel und ein Eremplar des zu drudenden Werkes werden in 
der nächften Glerf3: Office des Diſtrikts-Gerichts eingeliefert, dar: 
über vom Glerf eine Befcheinigung ausgeftellt, und diefe mit Hin- 
weifung auf die Akte, auf die Rüdfeite des Ziteld abgedrudt. — 
Alle Zweige der Literatur haben bereitd ehrenwerthe Nepräfentanten 
gefunden; fchon am Schluffe feiner Nevolution zählte Amerika unter 
feiner Bevölkerung nicht nur Gelehrte, fondern Männer des höch- 
ften und reinften Genie's. — Benjamin Frahllin und Thomas 
Sefferfon würden fich durch ihre Schriften und ihre Philofophie 
unfterblich gemacht haben, wenn auch Feiner von beiden je über den 
politifchen Horizont feines Vaterlandes emporgeftiegen wäre. Ja— 
mes Dtid und Patrid Henry, den felbft Byron den waldgebornen 
Demofthenes hieß, waren Redner, wie Europa damals nur wenige 
aufzumeifen hatte. Sohn Edwards, William Douglas und Wil- 
ham Bartram, haben ſich durch ihre Schriften berühmt gemacht, 


— 11 — 


und der leßtere wurde von Linné „als der größte natürliche Bota- 
nifer der Welt” erklärt. Thomas Godfrey, der Erfinder ded dem 
Seefahrer unfchäßbaren Inftruments, welches fpäter unrichtigerweife 

adley’5 Duadrant genannt wurde, und David Rittenhoufe, der 
rfinder einer neuen Methode de3 Differential-Galculd, zeichneten 
ſich als tüchtige Mathematiker aus ; Timothy Eutler, Elifha Williams 
und Thomas Glap waren ihrer Elaffiichen Gelehrfamkeit wegen bes 
rühmt, und Profefjor Winthorp an der Harvard:Univerfität ein aus— 
gezeichneter Aftronom. Die neuere Zeit hat einen Cooper, Wafhing- 
ton Sroing und Paulding, deren Namen und Schriften weltbefannt 
find. James G. Percival, Bryant und Dana find Lyriker erften 
Ranges; Sohn Howard Payne und Hillhoufe find die Koryphaͤen 
der dramatifchen Literatur Amerika's; Miß Segurney, Miß Sedge: 
wid, Mrs. Child, Charles Brockden Brown und F. Jay find als 
Novelliiter auch in Europa bekannt; Nathaniel P. Willis, der 
jüngfte der amerifanifchen Sänger, hat in England Ruhm und der 
Minne Preis geerndtetz Nathaniel Bowditch iſt als Mathematiker 
ausgezeichnet; und Jared Sparks, Sohn Marjhall und George - 
Bancroft find Gefchichtöforfcher von bedeutendem Auf. — Alle ald 
Literaten ausgezeichnete Männer bier aufführen zu wollen, würde 
die Grenze diefes Handbuchs überfteigen, das Geſagte wird. genüts 
gen, darzuthun, daß, wenn auch Englands Literatur die Hälfte 
der amerikanifchen bildet, Amerika reich genug an Driginalwerken 
ift, um eine eigene felbftftandige Literatur zu fchaffen. 


3. Ackerbau und Viehzucht. 


Die Vereinigten Staaten find das Paradies der Landwirthe, 
und der Stand eined Landmanns der ehrenhaftefte in der ganzen 
Union. Die Ergiebigkeit des Bodens zieht den größten Theil der 
Bevölkerung dem Aderbau zu. In den älteren öftlihen, ſchon 
länger Eultivirten Staaten wird der Aderbau völlig wie in Europa 
betrieben, doch ohne bis jest die Vollkommenheit ded Europäifchen 
erreicht zu haben. . Die außerordentliche Menge unangebauter Laͤn⸗ 
dereien, und die Leichtigkeit, fich neue anzufchaffen, haben in der 
Bewirthichaftung des Bodens eine außerordentliche Nachläffigkeit 
und Verfchwendung erzeugt. Ohne Dünger und ohne fehwere Ar⸗ 
beit bringt der neue Boden reichliche Erndten hervor; wird Jahre 
lang benußt, und, wenn er nichtd mehr trägt, als Brache liegen 
gelaffen, um neuen Boden auf gleiche Weiſe zu entkräften. — Der 
folidefte Aderbau wird in Pennfyloanien, dem weftlichen Maryland, 
New:York, Connecticut und Maflachufettd betrieben; Ohio, In⸗ 
diana, Illinois und Miffouri fcheinen aber jetzt ſchon bereitd dieſen 
alten Staaten den Rang ftreitig machen zu wollen. Virginien und 
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Oft: Maryland, früher die einzigen bedeutenden Tabackslaͤndereien 
der Union, kommen als folche in Abnahme ; der Boden erfchöpft 
fi allmählig, und der Tabacksbau zieht fich mit feinen Sklaven 
den füdweftlichen und weftlichen Staaten zu, um dort ein neues 
Leben zu beginnen. — Derfteubruch oder Anbau jungen und neuen 
Bodens wird übrigens hier ganz anders betrieben, als in Europa, 
und ift derfelbe keineswegs fo fchmierig, ald man glaubt. Die Um: 
flände haben hier ein anderes Verfahren an die Hand gegeben, als 
im alten Erdtheile. Mill man ein Stuͤck Land urbar machen, fo 
werden die darauf ftehenden Bäume gegürtelt, wodurch diefelben 
abfterben, oder umgehauen und im Sahre darauf, oder noch in dem: 
felben Herbfte die Stämme auf Haufen gerollt und verbrannt. In 
die fruchtbare, den Boden düngende Afche fäet oder legt man den 
Saamen, nachdem man den Boden mit einem Karft aufgeriffen 
hat, oder man pflügt dad mit Stumpen und Wurzelftöcden bededte 
Land, fo gut ed gehen will, und überläßt es der Zeit, folche all: 
mählig zu zerftören, wo fie dann in 5 bis 6 Jahren faulen und von 
felbft weichen, oder leicht auögerifien oder durch Feuer zerftört. werden 
fönnen. In manchen Gegenden brannte man früher ganze Streden 
nieder, weil das Ausrotten mehr gekoftet haben würde, als der Raum, 
den die Stöde einnehmen, in 10 Jahren hätte eintragen Fönnen. 
Aus dem erlangten Stammholz erbaut ſich der Landmann feine erfte 
einfache Wohhung, umzäunt feine Felder, um fie vor Wild oder 
feinem eigenen Biehftand zu ſchuͤtzen, oder benußt dasfelbe ald Feuer: 
holz. Wo Land durch Feuer urbar gemacht wurde, eggt man den 
eingeftreuten Saamen mit einem Afte, und hat nun bis zur Erndte 
nichts zu thun, ald das üppig aufichteßende Unkraut auszurotten, 
welches auf allen neuen Feldern das junge Korn zu erftiden droht. 
Der Reihthum ded Bodens erfegt übrigend den Mangel einer hö=" 
bern Sorgfalt vielfah. Eben fo einfach wie mit der Saat und 
Beftelung, geht e8 auch mit der Erndte her: man nimmt dad Ge— 
traide nicht am Boden, fondern nur in der Richtung weg, welche die 
Lage und Länge der Arme und Hände angeben, alfo etwa 15 Fuß 
über dem unebenen, rauhen und ungleichen Boden, weil ein tieferes 
Abfchneiden am Boden weit weniger fördern und bei weiten mehr 
foften, ald den Ertrag erhöhen würde, da dort das Stroh, des Duͤn— 
gers und des Futters wegen, weniger Bebürfniß ift ald in Europas; 
— man überläßt es dem Boden, um ihn zu düngen, und diefe hohe 
Stoppel giebt dem Lande eine weit Fräftigere Nahrung als die kurze, 
obfchon feine fo ſtarke als der Stalldünger, aber auch eine bei wei— 
tem weniger foftbare und umftändliche, ald wenn man die Stoppeln 
erft einfahren, den Dünger aus dem Stall ziehen, zur Gährung 
aufichichten, aufladen und ausführen wollte, wie es in Europa 
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geſchieht. Deßwegen bleibt aber das Land doch nicht ohne allen 
thierifchen Dünger, denn, ſobald die Frucht eingeſcheuert iſt, bringt 
der Landmann die Rinder, Schaafe und anderes Vieh auf die um: 
zaunten Aeder, wo e& reichlich Futter findet und das Land auch hin: 
reichend duͤngt. Hier bleibt ed, felbft-in den nördlichen heilen des 
Landes, bis der Schnee den Boden deckt, oder die neue Saat be: 
ginnt. Einige hundert Stüd Federvieh, Gänfe, Zruthühner ıc. 
fommen noch hinzu, und fuchen die einzelnen Aehren und Körter 
auf, die das große Vieh nicht erreichen Fan, und welche man der 
Koften und des Ueberflußes wegen gleichfalls ungelefen läßt, fo daß 
auch hierdurch nichts verloren geht, ald Mühe. “Auch diefe Thiere 
hinterlaffen dem Lande ihren fehr wirkfamen Dünger. — Die erfte 
Erndte auf neu aufgebrochenem Lande ift gewöhnlich Mais (hier 
Indian Corn oder fehlechtweg Corn genannt), die zweite Winter: 
Noggen. Zur dritten Erndte muß dad Land, wie alter Boden, 
mit Pflug und Egge bearbeitet werden, und Landwirthe, die von 
diefer Zeit an eine regelmäßige Fruchtfolge einführen und etwas 
Düngung, fey ed Gyps, Kalk, Aſche, Mergel oder fonjt etwas, nach 
Verhaͤltniß des Bodens, geben, Fönnen überzeugt ſeyn, ihre Felder 
in gleichem Reichthum, in gleicher Ergiebigkeit wie Neubruch fort: 
zubehalten. — Die vornehmfte Stelle unter den anbaubaren Ge: 
wächfen der Union nehmen unftreitig die Gerealien ein, die auf 
dem ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten, jedoch am beften in 
den mittleren, weftlichen und nördlichen Provinzen gedeihen. — Der 
Waizen ift die vorzüglichfte Kornfrucht des Landes, und nebft 
Maid und Hafer das einzige Getraide, was zur Ausfuhr Hebracht 
wird. Am beften gedeiht er in den mittlern Provinzen, und von 
Birginien hinauf bis New-York macht er den Hauptreichthum des 
Landes aus. Man baut verfchiedene Arten desfelben : Herbſt⸗, 
Winter⸗ und Frühlingsmaizen, die vorzüglichfte aber ift eine frühreife 
weiße Art, die unter dem Namen „früher Virginifcher Waizen“ 
(early Virginia-wheat) befannt ift. Der Ertrag des Waizens ift 
fehr verfchieden, wird aber, wenn der Anbau ded Bodens tatlonellet 
betrieben wird, ficher um 25 bis 30 Prozent fteigen, wie fihon meh: 
rere Beifpiele in Pennfylvanien und Maryland beweifen. Nadh 
Blodget (Statistical Manual .for theU. St. by S. Blodget etc.) 
follen in den XAtlantifchen Staaten auf reihem Boden im Durch: 
fchnitte 32, auf fchlechtem nur 9 Bufheld (a 624 — 80 Pfd.), jen: 
feit3 der Alleghanied aber, in Ohio, Indiana, Illinois und Mif- 
fouri, und in Kentudy und Zenneffee, auf gutem 40, auf ſchlechtem 
25 Bufheld gewonnen werden. Aller Waizen, welcher in den Ver⸗ 
einigten Staaten in den pe kommt, wird zuerft gedörtt, ehe 
er gemahlen wird, wodurch er fich länger hält, und dann in Fäffer 
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(Barrels) zu 196 Pfund netto verpackt. In den Seeſtaͤdten ſind 
eigene Mehlaufſeher angeſtellt, um die Guͤte des zur Ausfuhr oder 
zum Verkauf beſtimmten Mehles zu pruͤfen, und die Faͤſſer demnach 
abzuſtempeln. — Die zweite Hauptkornart der Vereinigten Staa— 
ten bildet der Mais oder das indiſche Korn, deſſen Anbau 
ebenfo ausgebreitet wie der des Waizens, aber hauptſaͤchlich auf das 
innere Konfumo berechnet ift. - Er wird überall im ganzen Lande 
gebaut, ift auf Neubruch ftet die erfie Getraideart, gehört aber 
troßdem mehr dem Süden ald dem Norden an. Die Fruchtbar- 
feit des indifchen Korns ift in einigen Gegenden von Nord» 
Amerika fehr beträchtlich. In einigen Lagen, namentlih im 
füdweitlichen Theile des Landes, erreicht ed eine Höhe von 
10 — 12 Fuß, und fruchtbare Felder tragen dort achtzig, neunzig 
und hundert Buſhels, während in den oftlichen Staaten 40 biö 45 
Bufhelö ſchon ald vorzüglich betrachtet werden, obgleich man aud) 
dort Beifpiele Eennt, daß 60 und 70 Buſhels von einem Acre ge- 
wonnen wurden. Weiter nördlich, bis zu den Neu» England: 
Staaten hinauf, wird zwar ebenfalls Mais gebaut, doch werden 
die Landwirthe dort durch ſpaͤte Frühjahre und harte Nachtfröfte 
häufig ihrer Hoffnungen beraubt. Der Mittelertrag in jenen Staa- 
ten Fann übrigens nirgends über 30 Buſhels vom Ucre angenom: 
men werden; und bauet man dafelbft, um allen Berluften vorzu: 
beugen, eine befondere Abart, welche Mohawk-Korn genannt wird, 
die man erft im Sunius zu pflanzen braucht, und welche fchnell reift, 
aber weniger Kraut zum Viehfutter darbietet. Der Mais ift die 
wichtigfte und nüßlichfte Getraideart in allen ‚Ländern des amerika: 
nifchen Feftlandes: theild wird er, ehe er noch feine vollftändige 
Reife erlangt hat, mit der Aehre oder Kolbe im Waſſer abgekocht, 
als Gemüfe aufgetragen, und mit Salz und Butter gegeffen, oder in 
Milch oder wie Waffergurfen für den Winter eingelegt; theild wird 
er gebraten, theild gemahlen, geröftet, oder als Brodfuchen verzehrt. 
Er macht die Yauptnahrung der Neger aus, und wird in den öftlichen, 
wejtlichen und füdlichen Staaten haufig zur Maftung des Viehes und 
zum Pferdefutter gebraucht. Ebenſo werden die Blätter des Mais: 
ſtengels in den füdlichen und mittleren Staaten, noch ehe fie abtrod: 
nen, und fobald die Aehren gut angeſetzt haben, abgeftreift und als 
Heu benußt, und in neuerer Zeit hat man aus den Stengeln Zuder 
und Del zu gewinnen gefucht. — Roggen wird größtentheild in den 
nördlichen Staaten, fo wie in Pennfylvanien und Ohio gebaut , wo 
man ihn meiftens zum Branntweinbrennen benutzt; ald Brodforn 
wird er nur in den genannten Staaten von den dort angefiedelten 
Deutfchen gebraucht. Der Ertrag deffelben wird durchfchnittlich auf 
20 bis 30 Buſhels nach der Güte des Landes gefchäßt, — Gerfte 
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wird jetzt in allen mittleren, weſtlichen und nördlichen Staaten ge: 
baut, und theils als Viehfutter, theild zum Malzen verbraudt. 
Größtentheild baut man nur Sommergerfte, die man im März fäet, 
und im Juni, in den nördlichen Staaten aber erft im Auguft, ernd: 
tet. — Hafer wird gegenwärtig nur im Norden gebaut; Bud) 
waizen von Pennfplvanien an in allen nördlichen Staaten; man 
faet ihn erft im Juli und Auguft, meiftens. hinter Waizen, und 
erndtet in der Regel fo reichlich, daB man im Durchfchnitt einen 30 
bis 36fältigen Ertrag annimmt. — Hirfe wird im Norden fo» 
wohl al5 Süden, doch meiftend zum VBiehfutter gebaut. — Der 
Reis, die wichtigfte Getraideart des Südens, wird bis Virginien 
hinauf in allen füdlichen Staaten gezogen, und zwar theild in Fluß: 
nieberungen, theild in Landſuͤmpfen. Die erfteren ſtehen mit den 
Flüffen in Verbindung, und werden zur Zeit der Ueberihwenmun:_ 
gen durch fie gebildet; die leßteren find Niederungen, welche durch 
eine Menge darin zufammenftrömenden Regenwaflers entitehen. 
Gegen Ende des März oder zu Anfang ded April werden die Reis: 
felder beftellt und eingefäet, drei Monate nach der Saat fängt er 
an zu blühen und Aehren anzujeßen, und im Auguft und Septem: 
ber ift die Zeit der Erndte. Der Ertrag diefer Pflanze iſt nad) dem 
Boden verschieden; in den Flußniederungen in den Garolina’& giebt 
fie 12 — bis 1500 Pfund reinen Reis auf den Acre, und in den foge: 
nannten Landſuͤmpfen 600 — 1000 Pfund. Sn Birginien rechnet 
man 20 — 25, in Zouifiana 40 — 50 Bufhels auf den Acre. Iſt 
er gereinigt, fo wird er in Fafler von 560 bid 600 Pfund verpadt 
und fo verfendet. . | 
An Begetabilien mit nahrhaften Wurzeln und andern Garten: 
gewächfen find die Vereinigten Staaten ebenfalld reich: Kartoffeln 
und Bataten (Sweet Patatoes, füße Kartoffeln) werden in Ame: 
rifa in Menge gebaut, doch ftehen die erfteren hinter den deutfchen 
und irländifchen zuruͤck, von denen jährlich ziemlich viel eingeführt 
werden ; die füßen Bataten gerathen vorzüglich gut in den mittlern und 
füdlichen Staaten. Erbfen, Bohnen, Rüben, Kohl, Salat, Spar: 
gel, Zuder: und Waffermelonen, Kürbiffe aller Art, Gurfen u. |. w. 
find in Menge vorhanden. Erbfen werden befonderd viel in Virgi: 
nien, Maryland, Pennfyloanien, New-York u. |. w. gebaut, und 
in Virginien allein ſchaͤtzt man den jährlichen Ertrag auf eine Mil- 
lion Buſhels. — Der Obftbau ift noch in feiner Kindheit; zwar 
hat in Pennſylvanien, Maryland, Birginien, Ohio, New-York 
und den nördlichen Staaten jeder Landbefißer feinen Obftgarten, 
und manche deren von zehn und mehr Acres Größe, doc) findet man 
in denfelben faft nichts als Aepfel und Pfirfchen. Obſt eriflirt im 
Ueberfluß; von einem wifjenfchaftlichen Obftbau fheint man aber 
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noch nicht die geringfte Idee zu haben. Aepfel werden in Menge 
gebaut, und theild ausgeführt, theild aus denfelben ein vorzügli: 
cher Aepfelwein, das Lieblingsgetränt des Nord: Amerifaners, be: 
reitet. Aus den Pfirfchen, welche in Pennfylvanien, Maryland 
und Ohio in Menge gebaut, abgebaden oder zu Muß eingefocht 
werben, beftilirt man in Kentudy einen vortrefflichen Branntwein. 
Birnen, Kirfchen, Pflaumen und Quitten zieht man in den mitt: 
lern und öftlichen Staaten. Nüffe aller Art und füße Kaftanien 
findet man in allen Waldungen heimifch, und liefern diefelben ein 
herrliches Futter für die Schweine; die füdlichen Staaten liefern 
eßbare Eicheln in Menge. In Süd - Carolina, Georgien, Florida, 
Aabama und Louifiana findet man Mandel» und Dlivenbäume, 
Feigen, Granaten, Limonen und Apfelfinen , doch leiden fie hau: 
fig durch den Froft. Eßbare Beeren findet man in allen Staaten in 
Menge, und Johannis-, Stachel, Him: und Mofelbeeren, die 
man in Gärten verpflanzt hat, haben durch dieſe Verfekung fehr 
gewonnen. Weintrauben wachlen wild in alien Waldungen, auf 
allen Prairien; in Arkanfas findet man ganze Hügelfetten mit füßen 
eßbaren Trauben bededt, und in den Gärten gedeiht die Rebe vor: 
züglich und liefert Schöne Trauben; die Weinbereitung aus denfelben 
hat bis jest aber noch Feine beſonders guͤnſtigen Refultate geliefert, 
was aber mehr an der Behandlung zu liegen Scheint; der Weinbau 
wird vorzüglich in Penniylvanien, Ohio und Indiana gepflegt, und 
ift befonders im leßteren Staate durch ſchweizeriſche Anfiedler verbeffert 
worden. — Handels: und Fabrikpflanzen werden in Menge gebaut. 
An der Spibe derfelben fteht der Taback, das ältefte und noch jetzt 
eins der wichtigften Handelöprodufte der Vereinigten Staaten. Man 
baut ihn gegenwärtig aber bei weitem nicht mehr in folcher Menge 
als früher. — Baummolle bildet in den füdlichen Staaten den 
Hauptftapelartife. Schon in PBirginien fange man an, etwas 
Baumwolle zu pflanzen; allein ihr Ertrag ift.dafelbft unbedeutend. 
Meiter gegen Süden vermehrt fich die Kultur derfelben, und in Süd: 
Garolina, Georgien, Mabama, Mifjiffippi und Louifiana ift fie 
am weiteften gediehen. Man baut gegenwärtig drei Arten: die 
Nanking-, die grünfaamige und die jchwarzfaamige Baumwolle, 
von denen die erftere blos zum Hausgebrauche dient, die lebtere 
aber die befte zu feyn fcheint. Der Ertrag derfelben ift verfchieden: 
in Sud: Carolina erndtet man in der untern Zandfchaft 100 — 300 
Pfund reine Ihwarzfaamige Wolle(Sea- Island - Cotton) und in der 
mittlern und obern Landfchaft gibt die grünfaamige Baummolle 
(Upland-Cotton) eben foviel; auf geringem Boden erhält man von 
einem Acre nicht mehr ald 60 — 100 Pfund reine Baumwolle; in 
Georgien, Louiſiana und Arkanfad hingegen auf gutem Lande 
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300 — 400, und aufordinärem Lande 150 — 200 Pfund, Die Beſtel⸗ 
fung der Pflanze ift weit leichter, al3 der Anbau des Zuders, erfordert 
Meniger Kapital, weniger Anlagen und weniger Arbeit, ift weder muͤh⸗ 
famnochnachtheilig für die Gefundheit der Eclaven und fann mit glei⸗ 
Ser Leichtigkeit und eben fo ergiebig von weißen Anfiedlern und neuen 
Einwanderern, ohne Beihülfe von Negern, erbaut werden. — Buder 
wird nur in den firdlichften Zheilen der Vereinigten Staaten gewons 
nen, und ſeitdem die VBerhältnijfe auf St. Domingo viele der dorti: 
gen Pflanzer verdrängten, und Rouifiana an die Vereinigten Staaten 
abgetreten wurde, hat der Anbau deffelben in Zouifiana bedeutend 
zugenommen. Die Strede Landes, auf welcher diefe Pflanze 
in Louiſiana mit Bortheil gewonnen werden kann, befchränft fich auf 
einen ungefähr SO Meilen langen Raum, ober: und unterhalb der 
StadtNeu-Drleand , an den Ufern des Miſſiſſippi, und auf die fetten 
Flußufer einiger anderer Kirchfpiele. In Georgien, Alabama, Mif- 
filippi, und den Florida’ jind in den letten 15 Jahren ebenfalls 
Zuder: Plantagen mit Nugen angelegt worden. In diefen Gegenden 
wählt das Zuckerrohr vom Februar bis zum November zu einem 
8—9 Fuß Hohen Stengel heran, und wenn Hitze und Feuchtigkeit 
gehörig auf Die Entwidlung defjelben gewirkt haben, Fann man an 
nehmen, daß fich der Durchfchnittsertrag eines Acred auf 1000 Pfund 
reinen Zucker belaufe, obgleich es auch Fälle gibt, wo ein Acre in 
Georgien und Rouifiana 2000 Pfund getragen hat. — DerBau des 
Indigo, welcher in früheren Zeiten allgemein in den füdlichen Thei— 
len der Vereinigten Staaten verbreitet war, hat gegenwärtig beinahe 
gänzlich aufgehört. Die Baummolle und der Buder haben diefe 
Pflanze faft ganz verdrängt, und die vermehrte Einfuhr dieſes Färbe- 
ftoffes aus Oſtindien, wo er wohlfeiler und befier erzeugt wird, 
hat ihn vollends unnuͤtz gemacht. Zwar findet man noch ftrichweife 
Aecker mit Indigo beftellt in Sid» Carolina, Georgien, Miffiffippi 
und Louiſiana, doch wird er blo8 zum Haudbedarf erzielt. — Mehr 
dleiß wurde in neuerer Zeit auf den Anbau von Flachs und Hanf 
verwendet. Diefe Pflanzen gedeihen zwar in allen Theilen der Ver: 
einigten Staaten, allein am meiften werden fie in Kentucky, Tenneffee, 
Ohio, Pennfplvanien, New-York, und in den Neu:England:Staa- 
ten gewonnen; fir Michigan, Wisconſin und Iowa aber Fönnten 
fie einft Die Stapelartifel werden, und den genannten diefelben Reich- 
thümer bringen, die der Tabak Virginien und Maryland gebracht. 
Kentucky allein erzeugt jährlich 120 bis 150,000 Gentner Hanf. Im 
- Süden reicht der Ertrag nicht zur Dedung des Hausbedarfs hin, 
und große, Maſſen werden noch jährlich aus dem Norden Europa’s 
angeführt, Lein⸗ und Hanflaamen find jest bereitö bedeutende Aus: 
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fuhrartifel der Staaten Maflachufjet3 und New-York. — Der Anbau 
des Hopfens erweitert fich in den weftlichen und nördlichen Staaten 
mit jedem Jahre, und außer dem häufigen Verbrauche deffelben im 
ande felbft, werden jährlich bereit bedeutende Quantitäten nach 
Europa ausgeführt. 

„ Außer diefen Haupt: Handelöpflanzen, die in der Union im 
Großen angebaut werden, gibt es in den Florida’3 und in Alabama 
Eleine, bis jekt noch unbedeutende Anpflanzungen von Gacao und 
Vanille; in Oft - Florida gedeiht der europaifche Delbaum und 
der Nopal, auf welchem die Kochenille fich erzeugt; der Talgbaum 
koͤmmt in Süd: Garolina, Georgien und den Florida's fort, wird 
aber noch nicht ökonomisch benüst. Mit der Theeftaude, welche 
von Samuel Bowen 1770 nach Georgien gebradyt wurde, find 
Berfuhe um Savannah herum gemacht worden ; ob ihr Anbau fich 
aber weiter verbreitet hat, ift nicht befannt. 

Daß die Viehzucht in einem Lande, welches überall die 
herrlichften Grasländereien, unabfehbare Prairies und immergrüne 
Savannen bietet, nicht vernachläfligt worden ift, laßt fich leicht 
denfen; alle europäifchen Hausthiere gedeihen, wie im alten Vater: 
lande, namentlich in den nördlichen Staaten, wo die meifte Sorg— 
falt auf die Viehzucht verwendet wird. In Penniplvanien, New: 
Serfey und Maflachufett3 bemerkt man einen regen Eifer, Verbeſſe— 
rungen in berjelben zu treffen, und Butter: und Käfemachen ift 
dafelbft eine der Hauptbeichäftigungen der dortigen Landwirthe. 
In den mittleren und weftlichen Staaten wird zwar viel Vieh ge- 
halten, und in Ohio, Welt: Birginien, Kentudy, Zenneffee und 
Nord» Sarolina findet man ungeheuere Heerden von Rindern und 
Schweinen, doch verwendet man wenig Sorgfalt auf diefelben, 
und ift zufrieden, fo lange das Vieh vor Außerem Mangel geſchuͤtzt 
iftz man läßt es den Winter über der Kälte und Naͤſſe ausgefegt, 
fümmert fi wenig um Stallfütterung, und freut ſich, wenn e3 
bei reichlicher Erndte ein wenig gedeiht und ein befleres Anfehen 
befommt. — Pferde gedeihen in den mittleren, weftlichen und nörb- 
lihen Staaten vortrefflich, und in Birginien, Pennfylvanien und 
New:York wird viel auf deren Zucht verwendet, und man läßt 
dafelbft haufig Beichäler und Mutterpferde aus England fommen, 
um die Raflen, welche theils britiicher, theild arabifcher und ſpa— 
niſcher Abkunft find, Freuzen zu laffen. Im Suͤdweſten der Union, 
in den Ebenen des Mifjouri, am Arkanfad und Red» River, fo 
wie an ber Grenze von Texas, findet man große Heerden verwil⸗ 
deter Pferde (Mustanges), ſpaniſcher Abkunft, die Nachkommen 
der von den erſten ſpaniſchen Anſiedlern nach Amerika gebrachten 
Pferde. — Eſel und Maulthiere findet man am haͤufigſten in Vir— 
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ginien, und feit mehreren Jahren wird auch im Norden deren Zucht 
einige Aufmerkſamkeit gefchenkt, fo daß fie bereit3 einen Hanbels- 
artifel ausmachen und ausgeführt werben. — Das Rindvieh ift 
gemifchter Art und ſtammt theild aus den Niederlanden und Frank: 
reich; die irländifchen Kühe werden fehr geſchaͤtzt, fie find von un- 
anfehnlichem Aeußern, geben aber verhältnigmäßig viel Milh. — 
In New: Hampfhire und Vermont, wo ausgezeichnete Rindvieh— 
zucht betrieben wird, findet man einen Stapel, der dem Frieji- 
jchen nicht3 nachgiebt. In den mittlern und füdlichen Staaten hin- 
gegen ift es größtentheild unanfehnlich; man läßt die Heerden das 
ganze Jahr hindurch ihre Nahrung in den Wäldern fuchen, und 
gewöhnt nur die Milchfühe, fi) Morgens und Abends bei den 
Pflanzungen einzufinden und ihre Milch darzubieten. Die meijte 
Aufmerkjamfeit widmet man der Rinderzucht in Penniylvanien, 
Maryland, Ohio, Kentudi, Teneſſee, New-York, Vermont 
und New: Hampfhire, und werden von diefen Kandern aus unge: 
heure Maflen Butter und Salzfleiſch, fo wie lebende Vieh zu 
Markte gebradht. — Schaafe werden auf allen Pflanzungen gefun- 
den, doch Heerden wie in Deutichland fieht man nirgendd. Das 
deutiche Schaaf findet man am häufigften, und in den legten Jah— 
ren find große Summen verwendet worden, um die nordamerifa- 
nifhe Schaafzucht durch Merinos zu veredeln. Die befte Wolle 
fallt in Connecticut; New-Yorf, Michigan und Illinois bieten 
herrlihe Schaaftriften, werden aber bis jeßt wenig benußtz die 
ſchlechteſte Wolle findet man im Süden, wo fie ſchon haarig wird. 
— Schweine aller Art, von der Fleinen Guineifchen bis zur Hol: 
landifchen und Englifchen Zucht, findet man in allen Staaten in 
großen Heerden ; jie vermehren fich außerordentlic), treiben fich das 
ganze Jahr in den Waldungen herum, wo fie von mancherlei Eicheln, 

idories, Kaftanien und allerlei Wurzeln fett, und fpäter zu Haufe, 
einige Wochen vor dem Schlachten, mit Mais und Obft gemäftet 
werden. — Hausgeflügel ift in Amerifa ebenfo häufig ald in 
Deutfchland: Hühner, Zruthühner, Perlhühner, Gänfe, Enten 
und Tauben zieren den Hühnerhof jedes Landwirths, und nament: 
lich findet man Truthen und Perlhühner in den mittleren und ſuͤd— 
lichen Staaten in ganzen Heerden. — Bienen findet man am haͤu⸗ 
figften in New-⸗York, Pennfylvanien, Maryland, Virginien , den 
beiden Carolina’ und in Ohio ; fie find im Weften die Vorläufer 
der Kultur, erfcheinen dafelbft verwildert, und beleben fchon 
jenfeitd des Miffiffippi die ausgedehnten Waldungen und Prairies. 
— Der Seidenbau wird in Georgien, den Carolina's und in Oft: 
Florida, doch noch nicht bedeutend genug betrieben; das Klima ift 
für denfelben fehr geeignet, und da der weiße Maulbeerbaum in 
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Nord: Amierifa eben fo gut gedeiht, als der rothe oder ſchwarze, fo 
fteht zu erwarten, daß die Seidenzucht dafelbft gewiß in hohe Auf: 
nahme kommen wird. 

Mit der größten Kraft, mit der bewundernswürdigften Schnel- 
lichkeit ift daS unermeßliche Gebiet der Vereinigten Staaten in fur: 
zer Zeit angebaut worden. Ein viertel Sahrhundert hat die weftli- 
chen Staaten den öftlihen Küftenftaaten nicht nur gleich gebracht, 
fondern diefelben ftellenweife fchon fogar überflügelt. Ueberall wird 
man die lebhafteften Beweife der Kultur und Induſtrie gemahr, 
und eine Reife von der Oftfufte bis St. Louis entfaltet alles, was 
menfchliche Intelligenz zu leiften vermag. — 


6. Gewerbe und Manufatturen. 


Obgleich in Amerifa der Aderbau ald. die erfte Quelle des 
Nationalmohlftandes betrachtet wird, und jeder, er fey Handwer: 
fer oder Künftler, gern zur Landwirthichaft übergeht, um eine 
fichere Baſis für feine und der Geinigen Zufunft zu haben, find die 
Gewerbe dort doch in einem blühenden Zuftande, und gerade Der 
Mangel an Bevölkerung hat dazu beigetragen, durch Erfindung und 
Aufftelung neuer Mafchienen die Manufaktur der Union zu heben. 
Die Staaten Maffachufetts, Pennfylvanien, New-Yrk und New: 
Jerſey machten den Anfang, Fabriken und Manufakturen zu grün: 
den; dad Gedeihen derfelben ermunterte den Unternehmungögeift der 
übrigen Staaten und gegenwärtig haben alle Theile der Unton ihre 
felbftftändigen Fabriken und Manufafturen. — Von der Natur be: 
fonderö geſegnet, beſitzt Amerika alle Erforderniffe eines Manufaktur: 
ftaated: Waflerfraft, Steinfohlen, und eine arbeitfame, gefchickte, 
erfinderifche Bevölferung. Zwar ift der Arbeitslohn hier höher, 
und Kohlen und Eiſen theurer ald in England, doc) find die Abgaben 
niedriger, die gewöhnlichen Lebensbedürfniffe wohlfeiler, und das 
rohe Material, befonders Baumwolle, Hanf, Flachs, Alfalien 
für Glas, Haute und Gerbeftoffe billiger, und im Lande felbft zu 
befommen. Die Wafferkraft der VBereinigten Staaten übertrifft 
die aller andern Länder, und iftein wohlfeiles Eubftitut für Dampf; 
mit jeder Woche werden neue Kohlenlager entdedt ; jährlich neue 
Eifenminen aufgelchloffen, und wie fich deren Betrieb vermehrt, 
wachfen auch die Manufafturen und Fabriken. — Der Erfindungsgeift 
der Nation unterftüßt das Emporfommen der Manufafturen außer: 
ordentlich: die täglichen Verbeſſerungen in den Mafchinen und in 
den Gewerben übertreffen die aller iibrigen Ränder, und der hohe 
Preis der Arbeit feßt eine natürliche Prämie auf diefelben. Der 
Amerikaner befist eine angeborne Fähigfeit, fich in Zahlen und Rech— 
nungen zurecht zu finden, und hierin befteht das praftiiche, mathe: 
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matifche Talent des Amerifanerd, welches er „durch Intuition‘ 
beſitzt, und welches ihn gleichfam inftinftmäßig zum Falkulirenden 
Kaufmann, Fühnen Seefahrer, geſchickten Gewerbömann oder er: 
findungsreichen Manufafturiften macht. Er ift beitändig mit neuen 
Plänen und Unternehmungen befchäftigt und entdeckt, durch feine 
angeftammte Liebe zum Rechnen, jeden Tag neue Mittel, um neued 
Kapital zu fchaffen oder dad vorhandene zu vergrößern, fein Ge: 
werbe zu verbeffern oder Mafchinen zu erfinden, durch welche er 
in den Stand gefebt wird, den theuern Zagelohn der Handarbeiter 
zu erfparen Der Glaube, daß der hohe Arbeitslohn in den Ber: 
einigten Staaten noch auf lange Zeit dad Emporkommen der Ma: 
nufafturen hindern werde, ift fchon praftifch durch die große Zahl 
blühender Fabriken widerlegt, und nod) mehr durch den Gewinn, 
den fie ihren Unternehmern abmwerfen, die große Anzahl Arbeiter, 
welche durch fie befchäftigt werden, und den allgemeinen Wohlftand 
derer, welche dabei mittelbar oder unmittelbar betheiligt find. — Der 
frühere hohe Zarifwar nicht die Urſache, daß die Manufakturen in den 
Bereinigten Staaten ſich hoben , wie felbft einige der füdlichen Staa- 
ten irrigerweife vermutheten, und dadurch einige Zeit hindurch die 
Union felbft in Gefahr brachten; — denn der Zolltarif ift ſeitdem 
herabgefeßt worden, und, ftatt zu finken, vermehrte ſich die Produk: 
tion, und die Fabrifanten gelangten zu Wohlftand zu einer Zeit, 
in welcher jede Art Handel und Gewerbe in Stodung gerieth. — 
Die amerikaniſchen Manufakturen find nicht mehr allein auf ihren 
eigenen Markt angewiefen und befchränft, fondern ihre Erzeugniffe 
werden nach Süd-Amerifa, nah Oft: und Weftindien und feldft 
nach China ausgeführt, und ihr Fortkommen ift gefichert durch die 
zunehmende Schifffahrt der Vereinigten Staaten, und durch bie 
Thätigkeit und den Unternehmungögeift der Kaufleute. — 
Die eigentlichen Manufakturen befinden fich vorzüglich in den 
Staaten Maflachufetts, New: Hampfhire, Connecticut, Rhode— 
Island, New-York, Pennfylvanien und Maryland. Die in Baum: 
wolle ftehen oben an. Der Werth der jährlichen Baummollen- und 
- Wollen: Manufafte und aller Fabrifate, welcher fi) 1815 ſchon 
auf 67 Mill. Dollars belief, war bis 1840 fchon auf 108 Millionen 
angewachien, und flieg in den folgenden vier Ihren abermals um 
114 Million; denn im Jahre 1844 betrug er fchon 119,500,000 
Dollard oder ungefähr 298,750,000 fl. Das auf Manufafturen 
und Fabriken verwendete Kapital betrug im Sahre 1815 nur 40 
Millionen Dollars; aber im Jahre 1840 hatte es fich fchon um 600 
Procent vermehrt, und belief fih auf 126 Millionen, oder 315 
Milionen Gulden, und nad) officiellen Angaben von 1844, bis 
zu welchem Beitpunfte die Banfwirren der Manufatturvermehrung 
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außerordentlich hinderlich waren, trotz dieſer, auf 131 Millionen Dol⸗ 
lard. — In den ſechs New-England:Staaten, in New-York, New: 
Serfey, Pennſylvanien, Delaware, Maryland und Virginen, beftehen 
994 Baummwollenfaktoreien, mit 2,127,224 Spindeln, 20,312 
männlichen Arbeitern, 45,281 Arbeiterinnen und 6,526 befchäftig- 
ten Kinder. — Der Staat New: Vorf allein befist 117 Faftoreien 
in Baumwolle, mit 211,659 Spindeln, und befchäftigt in denfel: 
ben 13,105 Perfonen. Was find aber die Fabriken von New: Norf, 
welches eine Bevölkerung von 2 Millionen zählt, gegen die des 
Staates Maffachufetts, deſſen ganze Bevölkerung erfi 737,000 
Seelen beträgt, und in welchem fchon jeßt die Zahl der männlichen 
und weiblichen Arbeiter 20,000 überfteigt, jeder 40ſte Menſch im 
Staate daher mit Manufakturen befchäftigt it? Das auf Manufak- 
turen und Fabriken verwendete Kapital betrug defelbft 1340 bereits 
nahe an 42 Millionen Dollard. Die Stadt Kowell allein befigt 19 
Baummwollmühlen mit 97,500 Spindeln, 3494 Webftühle, und be: 
fchäftigt über 6000 Menfchen blos in den Baumwoll-Manufakturen ; 
außer diefen beftehen dafelbft mehrere Schaafwoll - Manufakturen, 
Mafchinenfabriken und bedeutende Bleichanftalten, und dieß alles 
in einer Eleinen Stadt von 15,000 Einwohnern. Ein ähnliches 
Emporfommen zeigen die Fabrifjtadte Smiethfield, Pawtucket, 
Fall-River, Slaterville, Greenville, Gabottöville, Watterfon, 
Newark, Cincinnati, Pittsburg, Lancafter, Philadelphia, Bal: 
timore, Willmington u. a. Von der in diefen Pläten vorhandenen 
Waſſerkraft ift noch nicht die Hälfte, und villeicht noch nicht der 
vierte Theil benügt, den man zu Manufafturen verwenden könnte, 
und an andern mit Waſſerkraft verfehenen Orten ift von diefer bis 
jest noch gar fein Gebraudy gemacht worden. Die Waflerfraft der 
fo eben angeführten Stadt Lowell fünnte hundertmal fo viel Mafchi- 
nen treiben, als jett im ange find; die der Stadt Zancafter in 
Dennfylvanien, am Susquehannafluß, iſt unerfchöpflich, und die 
Bereinigten Staaten befigen in der Menge ihrer Ströme, Bäche 
und Waflerfalle die wirkfamften und einfachften Mittel, um Mafchinen 
wohfeiler ald irgend ein anderes Fand in Bewegung zu fegen. Die 
Wollmanufakfturen find ebenfalld im Steiger, und Maflachufetts, 
New- York, New:Serfey, Penniplvanien und Delaware zählen deren 
eine Menge. — Die Leinwandmanufakturen deden den Bedarf des 
Landes bei weitem nicht; zwar bauen alle Landwirthe des Nordens 
und der mittleren Staaten Hanf und Flachs zum Hausgebraud, 
aber noch immer ift Leinwand die Haupteinfuhr aus Holland und 
Deutſchland und wird ed noch für lange Sahre bleiben, da bis jeßt 
erft 1628 Hände in der ganzen Union in denſelben befchäftigt find, 
und der Werth des im Lande erzeugten Linnens noch nie in einem 
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Sahre 322,205 Dollars überftiegen hat. In Segeltuch und Seiler- 
werf wird mehr gethan; in Maſſachuſetts und Rhode: Söland find 
mehrere Segeltuchfabrifen, und bedeutende Neeperbahnen befißen außer 
den Neu⸗England⸗Staaten und New-York auch Penniylvanien, Vir⸗ 
ginien, Süd Carolina, Kentudy und Tenneſſee; leinene Strümpfe 
liefern Pennfylvanien und Ohio, und Spigen New-York und Maffa- 
chufetts. In Leder. wird außerordentliches geleiftet, und die ameri- 
kaniſchen Gerbereien liefern bereitö zur Ausfuhr; die Hutmanufak⸗ 
turen übertreffen die. aller andern Zänder, und ihre Produkte werben 
Schiffsladungsweiſe ausgeführt. Die Papierfabrifen haben fich in 
den. legten 12 bis 15 Jahren verdoppelt, liefern gutes Papier, 
Pappe, Papiertapeten, Spielkarten u. |. w. 1846 zaͤhlte man 458 
Papiermühlen im Lande. — Delmühlen beftehen gegenwärtig 543; 
Zabaddmühlen und Spinnereien 297. Buderfiedereien und Zuder- 
badereien werden jahrlich mehr, und gegenwärtig find über 1200 in 
voller Thaͤtigkeit; Ahornzuder wird in den nördlichen und einem 
Zheil der mittlern Staaten von allen Landwirthen bereitet. Rum— 
und Branntweinbrennereien beftehen in außerordentlicher Menge in 
allen Staaten, doch haben feit einigen Jahren die überall verbreite: 
ten Maäßigkeitögefellichaften ihre Zahl bedeutend verringert und bis 
auf 10,306 herabgebradht. Bier, namentlich Porter und Ale, wird 
in allen öftlichen Staaten inMenge gebraut, und ſtark konſumirt; 
die Zahl- der Brauereien beläuft fi) auf 406, die alle von be 
deutendem Umfange find, fich aber nicht über Cincinnati hinaus 
erſtrecken. Sprofienbier wird, bis Birginien hinab, überall im 
Lande von den Landleuten gebraut, und wo Aepfel und Birnen 
gebaut werden, außerordentliche Maffen von Cyder bereitet. Die 
Zahl der Sagemühlen ift Legion (1840 bereits 31,650), und deren 
Produkte bilden einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartifel. Der 
Schiffbau wird lebhaft betrieben. Eiſenwerke find in Menge vor: 
handen, obgleich aber Hocöfen, Eifenhämmer, Zainhämmer, 
Roll- und Spaltmühlen faft in allen Staaten, namentlicy aber im 
Norden und den mittlerenund weftlichen Staaten fich befinden, wird 
immer noch eine nicht unbedeutende Menge aus den Auslande einge 
führt. Fabriken von Schneidewerkzeugen und gröberen Eifenwaaren, 
Waffen: und Gewehrfabrifen, Kanonen, Kugels, und Schrotgie- 
Bereien, find in allen Staaten, den tiefften Süden und Südwelten 
ausgenommen. Kupferhämmer und Meffinghütten giebteö mehrere, 
doc) wird das Material meiltens aus dem Auslande bezogen; Die Ku: 
pfer- und Meffingwaaren, fowie plattirte Waaren, werden zu Bofton, 
New-Nork, Philadelphia und Baltimore verfertigt, doc, befriedigt 
dieß bei weitem den Bedarf nicht. Pulvermühlen find gegen 137 
im Lande, und die unerfchöpflichen Salpetergruben ” Potowmack, 
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in Kentudy, Tenneſſee, Miffouri u. a. O. liefern hinreichendes 
Material. — Glashütten find jest 83 im Lande ; fie liefern meiftens 
Genfter- und Bouteillenglas, und nur die Pittöburger, Boftoner . 
und Baltimorer fehöne Kryftallgläfer und gepreßte Gegenftände. 
Potterien, Fayence-, Porzellan -» und Steingutfabrifen find zwar 
659 in den Bereinigten Staaten, doc kommt das befiere Porzellan, 
Medgemood und Steingut aud Europa. Außer den hier genann- 
ten Manufakturen und Fabriken-findet man noch: Seidenwebereien, 
Farben: und chemifche Fabriken, Vitriol- und Galpeterfiedereien, 
Alaunwerke, Pott: und Perlafchfiedereien, Xerpentinfchwelereien, 
Theerbrennereien, Biegelhütten und Anferfabrifen; man arbeitet 
in Gold und Silber, faßt Juwelen, macht Zinn » und Bleiwaaren, 
Bijouterien, Wachsſtuch, Chocolade, Senf, mufifalifche und 
hirurgifche Inftrumente, Metallfnöpfe, Kärtätfchen, Matten, 
Tapeten, Saffian, Wand» und Zafchenuhren, Schuhe u. f. w. 
Nur ein Hinderniß haben die Amerikaner zu überwinden, um 

in Bezug auf Manufakturen bald mit Europa wetteifern zu Fönnen: 
den hohen Arbeitslohn! Zwar geht derfelbe durch vermehrte Konfur- 
renz, namentlich im Dften, mit jedem Sahre herab, wo aber ein 
. Knecht auf dem Lande nicht unter 100 — 125, und ein Handwer- 
ker nicht unter 150 — 300 Dollars jährlich zu haben ift, kann nur 
in den Gefchäften etwas vorzüglich Großes geleiftet werden, in 
welchen Mafchinen die menfchlihe Hand erfegen. — Uebrigens 
fcheint es der eigentliche Beruf der Amerifaner zu feyn, in Handel 
und Gewerben zu ercelliven; denn Faum giebt es einen Gegenftand, 
der ihr induftrielles Genie und. ihren Handelögeift nicht in Anfpruch 
nahme. So treiben die Neu = Englander einen anfehnlichen Han: 
del mit ladirten hölzernen Seffeln, die fie zu Taufenden nicht nur 
nach ‘allen Theilen der Union, fondern auch nad) Süd: Amerika, 
den Sandwichs⸗Inſeln und nad) Weftindien verführen. Der Schuh: 
handel einiger Eleinen Städte in der Nähe Boſtons, befonders des 
Städtchen Lynn, ift eben fo merfwürdig, da von dort aus für 2 
Millionen Dollard Schuhe jährlich ganz allein nach den weftlichen 
Staaten gehen. Kämme werben mittelft Dampfmafchinen verfer: 
tigt und nad Siid-Amerifa ausgeführt. Der Staat Connecticut 
befißt die größten Wanduhrfabrifen von der Welt, und liefert Uhren, 
welche um die Hälfte wohlfeiler zu ftehenfommen , ald die deutfchen 
aus dem Schwarzwalde. Die Glasmanufakturen von Neu-Eng- 
land, Pennfyloanten und Maryland liefern nicht nur bereit3 fehr 
fchöne gepreßte und gefchliffene Gläfer, fondern treiben auch damit 
einen anfehnlichen Handel mit Süd-Amerifa und MWeftindien. Die 
Gewehrfabrifen von Lancafter und Harpers-Ferry, und die Stahl: 
fabriten von Paterfon werben ganz nach dem englifchen Maapftab 
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betrieben, und die Erzengniffe der amerikanischen Papier: und Eifen- 
fabrifen haben laͤngſt die englifchen verdrängt. | 
IIn den meiften Künfter und Gewerben find die Amerikaner die 
glüdlichen Nachahmer der Engländer, weshalb fie auch jest ſchon 
befjere Arbeiten liefern, als die Franzoſen oder Deutfchen. Die Tiſch⸗ 
lerarbeiten von New: Morf, Philadelphia und Bofton ftehen faum- 
den englifchen nad), und die jogenannten newenglifchen Schaufel- 
ftühle, das non plus ultra aller Bequemlichkeit , haben fich einen 
europäifchen Ruf erworben, und werden jest ſogar nach Frankreich 
und England ausgeführt. — Alle in Amerika verfertigten Gegen- 
ftände zeichnen fich nicht jo fehr Durch außere Eleganz ald durch 
Zweckmaͤßigkeit aus. Man fieht, daß der Verfertiger ein denkender 
Menſch war, der recht wohl wußte, was er fchaffen wollte, und 
nichts ungefchehen ließ, was die Nutbarkeit feines Werkes erhöhen 
fonnte. Ein Amerikaner übt fein Gewerbe nicht wie er ed gelernt 
bat; er ift beftäandig auf Verbeflerungen bedacht, und fucht durch 
ein neues und zwedmäßigered Verfahren feine Arbeiten ſtets befler 
und wohlfeiler zu liefern. — Viele Artikel werben in den Vereinigten 
Staaten eben fo gut und noch wohlfeiler verfertigt ald in England, 
und wenn in andern Fällen ihre Erzeugnifje den englifchen nach—⸗ 
itehen, fo flehen doch nogh immer ihr niederer Preis und ihre Brauch: 
barkeit in einem fehr vortheilhaften Verhaͤltniß zu ihrer geringeren 
Güte, und beweifen eher die Unmilligfeit der Konfumenten, einen 
höheren Preis zu bezahlen, ald die Unfähigkeit der Arbeiter, eine 
befiere Waare zu liefern. — Es giebt feinen Zweig der Betrieb- 
famleit, mit welchem ſich die Amerikaner nicht befchaftigen, fobald 
diefer nur den geringften Gewinn abwirft, und es ift in den meiften 
Fällen nur der Mangel eines guten Marktes, oder die Anlodung 
eined andern einträglichen Geſchaͤftes, was ſie in der Fabrifation 
irgend eines Artifeld hinter andern Ländern zurüdftehen läßt. — 
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Bon der erften feefahrenden Nation abſtammend, und durd) 
eine mehr,ald 1600 englifche Meilen lange Seeküfte, große Binnen: 
feen und taufendmeilige Flüffe begünftigt, find die Amerikaner nach 
den Engländern ſicher die zweite jeehandelnde Nation. In Eeinem 
Lande der Welt beichäftigt fich eine fo. große Anzahl von Menfchen, 
im Verhältniß zur Bevölkerung, mit der Schifffahrt, und in feinem 
andern wird das Waſſer mit eben der Vertraulichkeit behandelt als 
das Land. Die amerikaniiche Handelöflotte bededit alle Theile des 
Meeres, in allen Häfen der alten und neuen Welt findet man ameri- 
kaniſche Schiffe; der Handel der Vereinigten Staaten verihafft ihren 
Einwohnern nicht nur einen Markt für die ſtets — Ma⸗ 
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nufakturen und Naturerzeugniſſe, ſondern bildet auch den rechten 
Arm der National⸗Vertheidigung, denn aus den Matroſen der Han⸗ 
delöfchiffe werden die der Marine; — nur der Dienft auf Kauffah- 
ern erzieht gute Matrofen für den Kriegddienft zur See! — Die 
amerikanische Marine ift vielleicht die Eleinfte, die je einen fo ausge: 
dehnten Handel beſchuͤtzte; aber im Fall der Noth Fönnten die Ver- 
einigten Staaten mehr Schiffe bauen und bemannen, ald jede andere 
Nation, mit Ausnahme Englands, fegelfertig machen Fönnte, und 
ungeachtet der geringen Anzahl feiner Kriegsfchiffe muß Amerika 
unter die erften Seemächte der Welt gerechnet werden. — Der Han: 
del der Amerikaner fcheidet fich in drei Klaffen: Seehandel, Küften- 
handel und Binnenhandel, und in allen dreien ftehen die Bewohner 
der Bereinigten Staaten ald ebenbürtige Nebenbuhler den Briten 
zur Seite. — Ein amerifanifcher Kaufmann ift ein Enthufiaft, der 
ein um fo größeres Vergnügen an Unternehmungen findet, je mehr 
fie mit Gefahr verknüpft find; er wagt Vermögen und Güter, und 
geht. nach einem mißlungenen Gefchäfte mit der größten Bereitwil- 
ligkeit an ein neues; den Geift der Erfindung bringt er auch in 
feine Nechenftube; er entdeckt .beftändig neue Quellen des Handels, 
und wagt lieber fein Kapital und feinen Kredit auf ein neues Uns 
ternehmen, als daß er einen bereitö gebahnten Weg beträte,, und fich 
mit dem mäßigen Gewinn feiner Mitbewerber begnügte. Diefer 
Zug des amerifanifchen Kaufmanns ift unftreitig die Urfache ber 
vielen unglüclichen Spekulationen und Fallimente in den Vereinig— 
ten Staaten, aber er begründet auch feine tehnifche Superiorität 
‚über den europäifchen. Der amerikanifche Kaufmann-ift ein Erfin: 
der, nicht ein bloßer Nachahmer, er fchafft neue Quellen des Han- 
dels, ftatt fie bloS audzuleeren. Daher feine Wachfamkeit und 
Thätigkeit. Die gewöhnliche Gefchäftsroutine reicht nicht hin, feinen 
Erfolg zu fihern; er muß denken, erfinden, wagen; denn es ift mehr 
durch Klugheit und Umficht, ald durch regelmäßigen Handel, daß 
er hoffen kann, fich empor zu fchwingen. In Amerika wird Reich: 
thum nicht durch kleines Sparen, fondern durch große erfolgreiche 
Unternehmungen erworben; nicht durdy Zufammenfcharren von Geld, 
fondern durch zweckmaͤßige Verwendung deſſelben wird dad Vermoͤ— 
gen der amerikanischen Kaufleute vermehrt, und die unerfchöpflichen ' 
Hülfsquellen des Landes öffnen der Induftrie und dem Handel täg- 
lich neue Bahnen und Straßen. Die Amerifaner find vielleicht 
fchlechtere Geldipekulanten als die Deutichen und Holländer, -aber 
fie find unternehmendere, gluͤcklichere Kaufleute ; fie find bereit, mehr 
zu wagen, um mehr zu gewinnen, und ihr Geift wäachft im Ver: 
hältniß zu den mit ihren Unternehmungen verknüpften Gefahren. — 
Die Vereinigten Staaten Tprachen gleich anfangs den Grundfaß aus, 
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baß der Handel eined Landes, um zu blühen, frei ſeyn müffe, und 

ertheilen daher diefelben Privilegien ohne Unterfchied nicht nur allen. 
ihren Bürgern, fondern auch den Fremden, die fich in irgend einer 
amerifanifchen Stadt niederlaffen, oder dort Handel treiben wollten. 
Dadurch fonnte kein Handel mit befonderen Produkten einen unver- 
haltnißmäßigen Theil des Nationalvermögens abforbiren, oder zum 
Nachtheil anderer Zweige von einzelnen Perfonen und Gefellichaften 
audfchließlich betrieben werben; und Fremde aus allen heilen der 
Melt, die fi in den Vereinigten Staaten niederließen, machten fie 
gewiffermaffen zum Mittelpunkt ihres Handeld. — Holland ber 
rühmter Handel ſank durch die unmäßige Beſteuerung defjelben ; 
die unermeßlichen innern Hülfsquellen der Vereinigten Staaten 
aber und das Princip der firengften Sparſamkeit, welches in allen 
Zweigen ihrer Staatsverwaltung eingeführt ift, fichern den Handel 
Amerika's gegen ein ähnliches Mißgefchid. Der amerifanifche Han- 
del ift eben fo frei von direkten Steuern ald von Monopolien; und 
dieß find die vorzüglichften Urfachen feines ununterbrochenen fchnellen 
Aufblühens, ungeachtet der gefteigerten Mitbewerbung Europa’s. 
Die inneren Hülföquellen haben zur Ausbreitung des Handels mäd)- 
tig beigetragen, und namentlich find in den MWeftindifchen Kolonien 
die Amerikaner die willtommenften Kaufleute, weil fie bereit find, 
Zuder, Kaffee, Tabak, Indigo u. f. w. für Mehl, Fleifch, Butter 
und andere nothwendige Bedürfniffe der Weftindier einzuhandeln. — 
Für das eigentliche Krämerhandwerk haben die Amerikaner weniger 
Talent ald irgend ein europaifches Volk; es fehlt ihnen die für den 
Kleinhandel fo nöthige Geduld, und fie verftehen fich fchlecht auf 
die Kunft, ihre Waaren geſchmackvoll zur Schau zu ftellen. Eine 
Ausnahme hiervon machen die, das ganze Land durchziehenden Kra- 
mer NeusEnglands, die „Yankee: Pedlar‘‘, welche mit mündlicher 
Anpreifung ihrer Waaren die Schacherjuden, und an Dreiftigkeit 
und Zudringlichkeit die deutfchen Lotterie » Unter: Collefteure übertref- 
fen. Sn der Regel aus Mangel an Kapital und Kredit gezwungen, 
zu einem fo mühjleligen Anfang ihre Zuflucht zu nehmen, jehnen jie 
fich ungeduldig nad) einer Erweiterung ihrer Gefchäfte, und ergrei: 
fen die erfte fich bietende Gelegenheit, der Krämeret wieder zu ent: 
fagen. — In den atlantifchen Städten der Union folgen die Krämer 
oder Detailliften der Gefchaftsroutine der Kaufleute; fie geben und 
erhalten einen Kredit von 8— 12 Monaten ; befolden einen Buchhalter 
und mehrere Commis , und obgleich faft jede Firma mehrere Theil: 
nehmer hat, fo leben fie doch alle mit ihren Familien in einer Art 
MWohlftand, die derfelben Klaffe in Europa beinahe gänzlich fremd 
iſt. Viele beziehen ihre Waaren bdireft aus Europa oder Indien, 
und verſehen damit wieder die Kraͤmer auf dem Lande, und es giebt 
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vieleicht Feinen unter ihnen, der nicht bereit wäre, bie Hälfte feines 
Vermoͤgens an die Erweiterung feiner Gefchäfte zu wagen ; felten 
zufrieden mit ihrer gegenwärtigen Lage, die fie durch jeden guͤnſtigen 
Umftand zu verbeffern bemüht find, werben fie nur durch große Un- 
gludsfälle und Verluſte abgehalten, in die Reihe unternehmender 
Kaufleute einzutreten. — In keinem Lande der Welt ift übrigens 
der Kredit fo rein perfönlich als in den Vereinigten Staaten, und 
Thätigkeit und Verftand reichen dort weiter als Reichthum mit un- 
tergeorbneten Gefchäftötalenten. Ein junger, mit faufmännifchen 
Talenten audgeftatteter Anfänger findet leicht einen Gefellichafter 
(menigftend einen ſogenannten „ſtummen Theilnehmer,“ deſſen Name 
nicht in der Firma vorkommt), waͤhrend der Sohn eines reichen 
Mannes nur ſelten für geſchaͤftstauglich angeſehen wird. Zum Reid): 
thum geboren, iſt er vielleicht weniger bemuͤht, ſein Vermoͤgen zu 
vergroͤßern, als ein armer Anfaͤnger, und man vertraut ihm daher 
weniger, als einem unternehmenden Kaufmann mit einem geringeren 
Kapital. Ein Anfaͤnger erhaͤlt ſogar noch leichter Kredit als ein 
alter Geſchaͤftsmann, es ſey denn, daß letzterer Beweiſe ſeiner Faͤhig⸗ 
keiten abgelegt haͤtte. Ein Amerikaner vertraut lieber einem jungen 
Mann, der feinen Ruf durch puͤnktliche Erfüllung feiner Verpflich— 
tungen zu gründen hat, ald einem, der bereitö reich ift, und fich um 
die Meinung Anderer nicht zu Fümmern braucht. — Außerdem un: 
terftügen und- benüsen die amerifanifchen Kapitaliften, welche fich 
nicht mit fo niederen Procenten begnügen als die europäifchen, und 
gern einen Theil ihred Vermögens auf neue Unternehmungen wagen, 
welche ihnen einen größeren Gewinn verfprechen, hierzu gern das 
Talent ärmerer oder jüngerer Anfänger, mit denen fie in Gefellfchaft 
treten. Daher repräfentirt das in den Vereinigten Staaten in Um: 
lauf geſetzte Kapital nicht nur den Werth alles liegenden oder ver: 
Außerlichen Vermögens, fondern aud) die moralifchen Eigenfchaften 
der Kaufleute und die Hülfsquellen des Landes , welche Dad Genie 
des Volkes zu entwideln berufen iftz und die Ziffern auf der Börfe 
bedeuten nicht blos Geld und Güter, ſondern repräfentiren auch Die 
Sntelligenz. Die Vortheile, welche durch diefe Gefchäftsmethnde 
für dad ganze Land entflehen, find unberechenbar: fie fest die Kauf: 
leute in den Stand, ihre Gefchäfte und Pläne auf Summen auszu- 
dehnen, welche ihre eigentlichen Mittel bei weiten überfteigen, giebt 
jungen Anfängern die zum Handel nöthigen Mittel, und bewirkt das 
Einftrömen fremder Kapitalien nach den amerifanifchen Handels: 
plägen. — Durch feinen ausgebreiteten Kredit hat der amerifanifche 
Kaufmann ein größeres Feld für feine Thätigkeit und feinen Unter: 
nehmungögeift, ald jeder andere mit demfelben Kapital audgerüftete 
Spekulant, und die Vorzüge des ameritanifchen Kreditſyſtems find 
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nicht blos im Handel und Fabrifwefen ſichtbar, fondern fie haben 
auch einen höchft wichtigen moralifchen Einfluß auf das Volk. Ohne 
diefen auf Perfönlichkeit gegründeten Kredit, den man übrigend nur 
in Amerifa fennen lernen fann, wirden weder Handel noch Ma— 
nufafturen, ja felbft der Aderbau nicht fo fchnell emporgefommen 
feyn, und fallen auch in Folge deffelben häufiger Fallimente vor, fo 
würde, wenn bie Amerikaner fparfamer mit ihrem Kredit wären, Die 
Bahl der Fallimente allerdings geringer feyn, aber in demfelben Ber: 
haltniß wuͤrde auch der Handel und der damit verbundene Gewinn 
abnehmen; die Nation würde einer der Hauptquellen ihres gegen- 
wärtigen Wohlftandes beraubt, und Zaufende von unternehmenden 
Kaufleuten von aller Theilnahme an größeren Gefchäften ausge: 
fchloflen feyn. | 

Der vornehmfte Handel der Amerikaner findet mit den briti- 
ſchen Infeln ftatt, indeß mar der gefammte Handel Amerika's von 
1821 bis 1839 faft ganz zum Vortheil der Ausländer; 1840 aber 
geftaltete fich derfelbe zu Gunften Amerika's, da die Einfuhren in 
diefem Jahre 104,805,891 , die Ausfuhren hingegen 131,571,950 
Dollars betrugen, und im Sahre 1846 überftieg, in Folge der in 
ganz Europa herrfchenden Noth, die Ausfuhr die Einfuhr um mehr 
als 39 Millionen! — Im Sahre 1835 betrug die Einfuhr aus Eng: 
land 59,066,989 Dollars, die Ausfuhr hingegen dorthin 48,936,341 
Dolard; 1840 hingegen die Einfuhr aus England 33,114,133, 
die Ausfuhr dorthin 58,048,660 Dollars. — Auch bei dem Handel 
mit Frankreich, Rußland, Schweden und Norwegen, Holländifch 
Weftindien und Guiana, Irland, Britifch Oftindien, Honduras, 
den Hanfeftädten und Spanien war die Bilanz öfterd gegen die Ver- 
einigten Staaten. Mit großem Vortheil Dagegen hanbelten fie mit 
Preußen, dem fchwedifchen Weftindien, Dänemarf und dem bäni- 
fchen Meftindien, — und den hollaͤndiſchen Kolonien, Schott: 
land, Gibraltar, Malta, dem Vorgebirge der guten Hoffnung, dem 
britifchen Guiana und dem britifhen Meftindien, dem britifchen 
Nord: Amerifa, dem franzöfifchen Weftindien, Trieſt und dem adrıa- 
tifchen Meere und der Nordmeftlüfte von Amerika. Während Sad: 
ſons erſter Adminiftration überftiegen die Einfuhren die Austuh: 
ren um 35 Millionen, während der zweiten aber um 129,681,397 
Dollars, und felbft unter Ban Buren war die Bilanz nod) immer 
gegen die Union gerichtet! — Diefen Ueberfhuß mußten die Ber: 
einigten Staaten in Wechfeln und Baarzahlungen deden, und daher 
fchreibt fich die amerifanifche Schredens » oderBanfnoth (the Bank- 
terror), welche zum Theil aus politifchen Rüdfichten durch die 
Banf der Vereinigten Staaten felbft herbeigeführt wurde. Den 
Bank nämlid hörte zu discontiren auf, und brüdte Dadurch die 
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Wechſelkurs auf England um mehr ald 15 Procent herab, wodurch 
die Einfuhr englifcher Artikel fich mehrte, die Manufakturen der Ver: 
einigten Staaten aber hart bedrängt werben mußten, denn je nie 
driger der Kurs auf England ift, defto wohlfeiler kommen die in 
Wechfeln bezahlten Waaren zu ftehen, und defto mehr werden daher 
eingeführt. — Der Handel Amerika's wird übrigens durch zahl- 
reihe Banken kraͤftig unterftüst. Die Zahl derfelben belief fid) 1834, 
in ihrer Glanzperiode, außer der Vereinigten Staaten» Banf mit 
ihren vielen Zweigbanken und einem Kapital von 35 Millionen 
Dollars, auf 487, die ein Kapital von 175,962,572 Dollars be: 
faßen, und 79,449,838 Dollars in Noten in Umlauf gejegt hatten. 
Alle Banken find Disconto-, Depofiten- und Zettelbanfen, und 
werden in den größeren Städten der Union mit vieler Klugheit und 
Sicherheit verwaltet; die Boftoner Banken, fo wie die von New: 
York, Philadelphia und Baltimore ftehen im beften Rufe; das in 
den Vereinigten Staaten eingeführte Kreditiyitem fest fie zwar viel- 
fältigen Verluften aus, aber fie find deffen ungeachtet eins der Haupt: 
werkzeuge des fchnellen Emporfommend des Landes, denn fie ver: 
mehren überall die Leichtigkeit der Kommunikation und Gefchäfte. 
— Die Kapitale der verfchiedenen Banken beftehen übrigens nicht 
nur in baarem Gelde, in Gold, Silber und Evelfteinen, fondern 
e3 jind darin Grundftüde, Wechſel, Waaren, und felbft der Krebit 
der Kaufleute mit inbegriffen. Man kann, wie andere Waaren, auch 
Bankaktien auf Kredit faufen, oder ſtatt alles Beitrages, was gar 
häufig gefchieht, nur einen zu Gunſten der Bank auögeftellten 
Sola⸗-Wechſel (Promissory note) ftatt des Banf-Kapitals in: die 
Caſſa legen. In folchen Fällen tritt dann die Summe des Kre 
dits der Bank-Direktoren (gewöhnlidy zwölf der reichten Bürger 
und Theilhaber) an die Stelle des eigenen Kapitald; die Bank: 
noten -felbft aber werden mit den Zetteln anderer Banken einge: 
löst. — Der überfeeifche Handel der Vereinigten Staaten beichäf: 
tigt jährlih im Durchfchnitt gegen zwei Millionen Tonnen, und 
ber ganze Zonnengehalt der Union beträgt in runder Summe gegen 
drei Millionen. — Die Hauptgegenftände des auswärtigen Han- 
dels find vorzüglich, und zwar zur Ausfuhr; 1) Baumwolle, mei: 
ftend nach England, etwas nach Frankreich, wenig nad Deutfch- 
land, mehr nad) Trieſt, gegen 50,000 Gentner nach Holland und 
Belgien, und gegen 25,000 Centner durchfchnittlich nad) den Hanfe- 
ftädten. Die ganze Ausfuhr an Baumwolle betrug im Jahre 1845 
im Werthe 59,132,408 Dollars. 2) Tabad, hiervon das Meifte 
nad) Deutfchland, das Uebrige nad) England und Holland, an 
Werth im Sahre 1845: 14,713,811 Dollars. 3) Getraide und 
Früchte, und zwar erſteres größtentheild aus Mehl, um zugleic) 
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den Arbeitslohn zu verdienen, meiſt nach füdamerifanifchen Häfen, 
nah Weftindien und Suͤd-Europa, in den beiden legten Jahren 
auh nad) England, Holland, Frankreich, Belgien und Deutſch⸗ 
land; 1845 für 18,392,054 Dollard. 4) Waldprodukte, Holz, 
beſonders Schiffsbauholz „zu Schiffen verarbeitet, und Landbauholz 
zu Häufern gezimmert, meiftend nach Weftindien: roh auch nad 
Europa in Summa für 5,683,500 Dollars, 5) Produkte des Meers, 
welche fi) im Jahre 1541 auf 2,846,851 Dollars im Werthe be- 
liefen, fliegen 1845 auf 4,102,317 Dollard. Außerdem Reis, But: 
ter, Sped, gefalzenes Fleiſch, Pelzwerk, Hirfch = und Wildhäute, 
ge ‚, Zeinfaamen, Hopfen, Wachs, Theer, Zerpentin, Pottafche, 
aflafras, Saflaparille, Ginfeng, Indigo , Faͤrbeholz und Maha- 
goni aus den Florida’s, und einige Sudfrüchte aus Louiſiana. 
— Die Einfuhr befteht vorzüglich in Kolonialwaaren, namentlich 
Zuder, Thee, Kaffee, Gewürze u. f. w., und in europäifchen, vor: 
zuͤglich englifchen Induftriewaaren, befonderd Seidenwaaren. Die 

Meineinfuhr nimmt ab, und ebenjo die der fpirituöfen Getränfe. 
Der Küftenhandel der Vereinigten Staaten ift ebenfalld außerft 
lebhaft, vorzüglich an den Küften des atlantifchen Meeres, an wel: 
hen die betriebfamften Staaten und die wichtigften Handelsplaͤtze 
belegen find. Die Fijcherei wird größtentheild durch Küftenfahrzeuge 
betrieben, und zeichnen fich in Ddiefer die fechd Neu: England: 
Staaten vor allen andern aus. — Der Binnenhandel ift fait von 
noch größerer Wichtigkeit, ald der auswärtige Handel, und bei der 
fteigenden Givilifation des Landes in noch fleigenderer Entwidelung 
begriffen. Die mächtigen Ströme des Landes, die audgedehnten, 
alle Staaten wie mit einem Netz überziehenden Kanäle und Eifen- 
bahnen erleichtern die Communifation, und feine Feflel, von 
welcher Art fie auch fey, Eein Zoll, Feine Mauth, Fein Ausfuhrver- 
bot drüdt auf den Binnenhandel. Die öftlihen Staaten haben an 
Bofton, New: York, Philadelphia, Baltimore, Norfolfund Char- 
leston trefflihe Marktplaͤtze; für die mittleren weftlichen Staaten 
find Pittsburg, Cincinnati und St. Louis die geeignetften Pläge, 
und für den fernen Weften und die fübweftlichen Staaten ift New: 
Drleans der beſte Markt. Bedeckte Fuhrwerke, hier Teams genannt, 
bededen alle Landſtraßen, Kiel» und Flachboote die großen Flüffe 
des MWeftens, und Dampfboote gehen überall, wo nur eine Ber: 
bindung herzuftellen ift; auf dem Miffiffippi und feinen Zuflüffen 
allein gegen zwei Hundert. — Auch auf den canadifchen Seen findet 
ein lebhafter Verkehr, theild mit den nördlichen und weftlichen Staa⸗ 
ten , theilö mit den britifchen Kolonien und den Indianern ftatt, und 
der Verkehr an der Nordweftküfte und zwifchen dieſer und China mehrt 
ſich mit jedem Sahre. — Die Großhändler find fammtlich in den 
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Seeftädten; ihnen zunächft ftehen die Kommiffionäre, die auch öfters 
zugleich Großhändler find. Der Kommiffionshandel ift übrigens 
in den Wereinigten Staaten das ficherfte und am wenigften gefähr- 
liche Mittel reich zu, werden, und eine Art Faufmännifcher Sinecure, 
welche die amerifanifchen Handelsleute feſt an das Antereffe Eng- 
lands fnüpft, und den Norden der Union fefter ald irgend etwas an 
die füdlihen Staaten kettet. — Aller Ueberfchuß der nördlichen 
Staaten geht dorthin und findet fchnellen Abfas ;. fertige Kleidungs- 
ftüde aller Art, Mehl, Schinken, gefalzenes Fleifh, Wagen, 
Glas- und Eifenwaaren, Zimmereinrichtungen ‚ furz alles, was 
irgend Abfaß verfpricht, wird dort eingeführt, und eine Menge 
Neu » Engländer (Yankee's) u. |. w, haben fich in Louiſiana und 
allen andern füdlichen Staaten ald Kommiffionäre (Commission- 
merchants) niedergelaffen, und betrachten den Süden mehr als 
eine Kolonie des Nordens, denn als felbftftändige verfchwifterte Staa: 
ten. Der Krämer (Storekeeper) der Seeftädte fpielt eine nur unter 
geordnete Nolle, in den Landftädten aber ift derfelbe ein angefehenes 
vielvermögendes Glied des Gemeinmwefens. — Der'Anfang eines 
folhen Storekeepers tft gewöhnlich fehr befcheiden, und taufend 
Dollars ift meiftens das bedeutendfte Kapital feines Beginnens. 
So wie er den Erlaubnißfchein erhoben hat, geht er nach Phila— 
delphia, Baltimore, New-York, oder nach irgend einer_ihm zus 
nächft liegenden großen Handelsſtadt, und fauft da auf Verfteige: 
rungen zufammen, wa3 in feinen Kram paßt, padt eö auf einen 
oder mehrere Frachtwagen, und fendet fie nach Haufe. Einen La: 
den oder Store hat er da bereit3 gemiethet, die Waaren werden aus: 
gepackt, aufgeftellt, eine Ankündigung in die Zeitung mit dem 
MWaarenverzeichniffe eingerudt, und der Handel nimmt fo feinen 
Anfang. Er muß alles Mögliche in feinem Laden haben, wenn 
er gedeihen foll: weißen und braunen Zuder, Kaffee, Thee, Ge: 
wirze, Teller, Schüffeln, Töpfe, Gläfer, Meffer, Gabeln, Löffel, 
Scheeren, Schlöffer, Eifenwaaren aller Art, Hüte, Gtiefeln, 
Schuhe, Blech-, Baummollen, Arzneiwaaren, Färbeftoffe, alle 
Erforderniffe zum weiblichen Putz, Tücher, Bänder, Leinwand, 
Strohhüte, Bürften, Beſen ꝛc., vereinigen fich hier brüderlich mit 
Schinken, Butter, Käfe, Whisky, Brandy, in Amerika fabrizir- 
ten Weinen, Pfeffertuhen, Cyber und taufend andern Dingen. 
Bon allen nimmt er jedoch in der Regel dad Schlechtefte, und dieß 
wird im Lande zu einem Preis verkauft, fir welchen man 
in den Seeftäbten das Befte haben kann. Er kann indeß nicht auf 
baare Bezahlung rechnen, fondern muß wenigftens drei Viertheile 
in Früchten (in trade—) in Tauſch nehmen: Mehl, Hafer, Rog- 
gen, Waizen, Maid, Ahornzuder, MWildpret, geräuchertes und 


— 13 — 


getrocknetes Fleiſch, Eier, Butter, Käfe u. f. w. find die Tauſchar⸗ 
tikel, die er nehmen muß, wenn er verfaufen will. Sich diefer wie 
der zu entledigen, und fie in der nachften Stadt, oder in irgend 
einem Seehafen zu verfaufen, ift feine Sorge. Sind feine Waaren 
verkauft, fo reifet er wieder nach Philadelphia, New-NYork oder 
Baltimore, jenachdem die Lage feines Wohnortes ift, Fauft ſich da 
wieder feine Waaren, und geht in diefer Art weiter. — Man findet 
oft Kramer im Lande, die in vier bis fünf Jahren ein Vermögen 
von 10 bis 12,000 Dollars fich erwarben, ohne von der eigentlichen 
Kaufmannfchaft auh nur eine bee zu haben. Bei diefem 
Handel wagt man nie etwas, wenn man nicht zu viel auf Kredit 
giebt. Die Auslagen dabei find nicht zu rechnen. Die Licenze (der 
Erlaubnißfcyein) zum Storehalten Eoftet jährlih 15 Dollars; Zölle 
hat man feine zu bezahlen, und die Mauthen (Acciſe) find im Fuhr— 
lohne eingerechnet. — Die meiften Landframer find Deutfche, Schot= 
ten oder Srländer; Amerikaner bleiben, wenn fie ja eine Zeitlang als 
Storekeeper agiren, nur furze Zeit bei dieſem Gefchäfte, und be: 
innen, wenn ihnen das Gluͤck halbwege günftig ift, bald größere 
Unternehmungen; felbft die „Yankee: Pedlar”’ fehen das Krämer: 
handwerk nur als einen Uebergang zu größeren Gefchäften an. — 
Für junge folide Kaufleute, die ein mäßiged Kapital befigen, ift 
der Detatlhandel im Innern der Vereinigten Staaten vorzüglich zu 
empfehlen ; ihre Firmen werden zwar in Europa nicht genannt wer: 
den, aber fie finden dort ein Feld zu weniger glänzendem, dafür 
aber folidem und dDauerndem Geminn. 


C. Ueberſicht der einzelnen Staaten und Gebiete der Union, 
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Man theilt das Gebiet der Vereinigten Staaten in fünf Haupt: 
abtheilungen, in die öftlichen (früher nördlichen) oder Neu-Eng- 
land-Staaten, in die mittleren, in die füdlichen, in die 
weftlichen, und in die füdweftlichen oder Louifiana-Gtua- 
ten. Der yanze Staatenbund befteht bermalen, ausfchließlich des 
Staates Texas, aus 27 Staafen, 2 Gebieten oder Territorien, 
welche die zur Aufnahme als felbftftändige Staaten erforderliche Gee- 
lenzahl von 60,000 noch nicht erreicht haben, einem Diſtrikt, in 
welchen die Bundesftadt Wafhington gelegen ift, und den zwei, noch 
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von Indianern bewohnten Gebieten des fernen Weſtens, in welchen 
ficher noch der Keim von wenigftens 10 neuen Staaten verfchloffen 
liegt. Die Namen diefer einzelnen Staaten und Gebiete find : 

a) Deftliche oder Neu: England » Staaten: Maine, New: Hamp- 
fhire, Vermont, Maflachuffets, Rhode: Söland und Con— 
necticut. 

b) Mittlere Staaten: New: York, New: Serfey, Pennfplvania 
und Delaware. 

c) Südliche Staaten: Maryland, Diftrift Columbia, Virginia, 
Nord : Carolina, Sud: Carolina, Georgia, Florida, Ala— 
bama und Mifliffippi. 

d) Louifiana » Staaten: Louiſiana und Arkanfas. 

e) Weftlihe Staaten: Teneflee, Kentudy, Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffouri, Michigan, Wisconfin, Iowa, Gebiet 
Miffouri, und dad Oregon » Gebiet; 

deren fpecielle Befchreibung, foweit ſolche Einwanderer interefliren 
fann, wir in der angegebenen Drdnung hier folgen laſſen. 


Die Vereinigten Staaten. 


a) Die öftlichen oder Neu: England: Staaten. 


1. Der Staat Maine, 


Diefer Staat, der nordöftlichfte der Union, liegt zwifchen 43° 5‘ 
und 47° 45’ n. Dr. und zwilchen 6° 10° und 10° 8 öftl. &. von. 
W.; gegen DO. wird er von New: Braunfchweig, im N. u. NO. 
von Unter: Canada, im W. von New- Hampfhire und im ©. und 
SD. vom atlantifchen Ocean begrenzt; hat von N. nah ©. eine 
Ausdehnung von 246, und von D. nad) W. von 162 Meilen, und 
umfaßt einen Flächenraum von 30,945 U Meilen oder 19,810,560 
Acres. Die Oberfläche des Landes-ift meift hügelig ; im nordweft- 
lichen Theile zieht ſich eine Reihe fchroffer Berge hin, die. hier 
und da fchmale Thaler bilden, welche jicy durch ihre Fruchtbarkeit 
auszeichnen. Eine Menge größerer und Eleinerer Flüffe durchfchneis 
det den Staat nach allen Richtungen, und von diefen find der St. 
Sohns, der St. Croir, Paſſamaquoddy, Penobscot, SKennebed, 
Androscoggin, Saco und Gebafticoof, die. bedeutendften. Das 
Innere des Landes birgt mehrere Landfeen, von denen der Mooje: 
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head, welcher 40 Meilen im Umfange hat, und der Sebacoof die 
ahnfehnlichften find. Die Küfte ift fehr zerriffen, und bietet in der 
Paſſamquoddy⸗, Machias-⸗, Frenchman- und Casco-Bay treff- 
liche, fiſchreiche Meerbuſen. — Oeſtlich vom Penobscottfluſſe iſt 
der Boden ſchlecht: zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Kennebeck iſt er 
beſſer, und bietet herrliches Getraide- und Wieſenland. Weſtlich 
vom Androscoggin iſt das Land ſandig, und an den Kuͤſten felſig. 
— Granit iſt vorherrſchend. — Der größte Theil des Staates ift noch 
eine Wildniß; ausgenommen zwijchen dem Penobscott und Kenneber, 
wo der Boden vortrefflich ift, und an den Quellen des St. John und 
defien oberen Zuflüffen. An öffentlichen Landereien beſitzt der Staat ge- 
genwärtig noch 2,583,960 Acres, von denen ein großer heil fehr guͤn⸗ 
fig gelegen und fruchtbar ift, und zu billigen Preifen von Einwan- 
derern erworben werden könnte. Das Klima ift äußerft ſtreng; der 
Thermometer fällt häufig auf 52° 5. = — 230 R.; der Winter 
dauert gewöhnlich von Anfang November bis zu Ende März. Der 
Sommer ift heiß; das Quedfilber fteigt öfterd auf + 90° bis + 
100° F.; den Frühling kennt man nicht; dagegen ift der Herbft defto 
angenehmer. Das Land ift gefund, und die Einwohner erreichen oft 
ein Alter von 100 Jahren. Aderbau und Viehzucht find die or 
Erwerbözweige der Einwohner. Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, 
Hafer, Erbſen, Flachs, Hanf und etwas Obſt. Natürliche Wei: 
den findet man in allen Zheilen des Landes; die Rinder find fchön, 
aber Fein; die Pferde ebenfalls, aber ausdauernd und arbeitfam ; 
Schaafe gedeihen gut; am beften aber Schweine, die in Menge ge: 
zogen werden. Ein großer Zheil des Landes ift mit fchönen Wal: 
dungen bededt; man findet mehrere Fichtenarten, unter denen bie 
weiße Fichte (Pinus strobus) das meifte Ausfuhrholz liefert; hoch: 
ſtaͤmmige Buchen, rothe und weiße Eichen, Birken, Ahornbäume, 
Ulmen, Pappeln, Linden und Weiden find einheimifch und bededen 
große Streden, und der ſchoͤne Lebensbaum verfchönert den traurigen 
Anblid der Marfchen und Sümpfe, die ſich in vielen Theilen des 
Landes ausbreiten. An Mineralien ift dad Land reich, und Kalk 
und Eifen, Bitriol, Schwefel und Ocher findet man in allen Kan: 
tonen. — Für Inland-Berbefferungen ift fehr geforgt: der Kumber: 
land und Orford: Kanal verbindet Portland mit Sebago- Pond; 
die Bangor= und Dronv-Eifenbahn von 12 Meilen Länge vereinigt 
diefe beiden Städte; die Portsmouth-, Saco: und Portland: Eifen- 
bahn fchließt fich an die Bofton- Portsmouth: Eifenbahn, und eine 
neuere von 132 Meilen Länge, von Portland nad) Bangor, ift im 
Bau begriffen. — Die Zahl der Einwohner belief ſich 1840 auf 
501,793, gegenwärtig auf 607,328 Seelen, von denen 101,630 in 
der. Landwirthichaft, 2921 im Handel, 21,879 in Gewerben, 
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14,091 auf dem Meere, und 1889 im gelehrten Fach befchaftigt 
find. — Die erften Anfiedler des Landes waren meiftens englifcher 
Abkunft; fpater wurde das Land durch Einwanderer aus Vermont, 
New: Hampfhire und Maflachufjets bevölkert, Deutſche Nieder: 
laffungen find nur zwei im Lande: Biddeford und Waldoborough, 
und nur in der lesteren hat fich die deutfche Sprache erhalten. — 
Für den Öffentlichen Unterricht ift in den legten Jahren fehr geforgt 
worden, und gegenwartig zählt man außer dem Bombein-Eollege zu 
Brundwid und den theologifchen Seminaren zu Bangor und Read- 
field, 86 Akademien mit 8477 Studenten und 3385 Volföfchulen 
mit 164,477 Schülern. — Wie überall in der Union, herrſcht auch 
hier vollfommene Religiondfreiheit, und die zahlreihften Glaubens- 
genoffen zahlen die Kongregationaliften mit 161, die Baptiften mit 
222 Kirchen und die Methodiften mit 115 Reifepredigern. — Der 
Ausfuhrhandel des Staats befchrankt fich größtentheild auf Bauholz, 
Kalk und Produkte der Fifcherei, und betrug 1845: 1,127,083, 
die Einfuhr dagegen 692,518 Dollars; 70 Großhanbelö - und 14 
Kommiffionsgefchäfte leiten den auswärtigen Handel und 2220 De 
tailgefchäfte aller Art befriedigen den Binnenhandel; 2068 Perfonen 
find im Holzverkehre beichaftigt und 3610 in der Küften- und See: 
Fifcherei. Viele Sagemühlen find am Kennebed und andern Flüf- 
fen errichtet, und eine große Menge von Brettern , Schindeln, Ma- 
ſten, Sparten u. f. w. werden jährlich nach den benachbarten Staa: 
ten, nach Weftindien und Europa ausgeführt. — Die gefeßgebende 
Gewalt des Staates befteht aus einem Senate und einem Haufe der 
Repräfentanten. — Der Gouverneur wird alle Jahre vom Volke 
gewählt. 

Maine wird in 13 Kantone gefchieden: in Arooftoof mit 9,413, 
Gumberland mit 68,658, Franklin mit 20,801, Hancod mit 
28,605, Kennebef mit 55,823, Lincoln mit 63,517, Oxford. mit 
38,351, Penobfcot mit 45,705, Piscataquid mit 13,138, Sommer: 
fet mit 33,912, Waldo mit 41,509, Wafhington mit 28,327 
und York mit 54,034 Einwohnern. Die bedeutendften Städte des 
Landes find: Portland, City, Haupthafen und Hauptftadt von 
Gumberland , mit 15,218 Einwohnern, auf einer Halbinfel in der 
Gasco- Bay, mit 16 Kirhen, 1 Rathhaus, 1 City: Halle, 11 
Akademien und Bürgerfchulen und 32 Freifhulen, 6 Banken, und 
einem geräumigen fishern Hafen. — Machias, an der Mündung 
des gleichnamigen Fluſſes in der Machiasbay, die hier einen trefi- 

lichen Hafen macht, mit 3019 Einwohnern. 
Caftine, auf einer Landſpitze, am ftlichen Ufer des Penob- 
feot, mit 1592 E., die fi meiftend vom Handel und der Schiff: 
fahrt nähren, — Bangor, am weftlichen Ufer des Penpbicot, 
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der bis hierher Fahrzeuge trägt, "mit 8,627 E. — Norridge 
wod am beiden Ufern des Kennebed mit 1,865 €. — Auguft a, 
Sitz der Regierung, Hauptftadt des Landes, am Kennebeck, der 
bis hierher Schiffe von 100 Zonnen trägt; mit 9 Kirchen, 1 Staaten: | 
haus, 1 Arfenal der B.St., 1 Irrenanftalt, # Hocfchule, 2 Aka⸗ 
demien, 26 Schulen, 2 Banken und 5314 E. — Hallowell, 
ebenfalls am Kennebed, unterhalb der vorigen, mit lebhaften 
Handel und 4,654 E. — Wiscaffet, amSheepscot, 13 Meilen 
vom Meere entfernt, mit gutem Hafen, 7879 E. — Thomas 
ton an der Mündung des St. George, mit 4. Kirchen, dem Staats» 
gefängniß, 2 Banken und 6227 E., die mehrere Sägemühlen un: 
terhalten und fich meiftens vom Kalkbrennen und dem Kalfhandel 
ernähren; — gegen 60 Kalköfen find in der Nahe der Stadt. — 
Paris, am Fleinen Androwscoggin, mit 2482 E. — Porf, am 
gleichnamigen Fluffe, mit 3111 &; — Kennebunf, an ber 
Mündung des gleichn. Flufles, mit 2330 €; Biddeford, 
am Saco; — Arundel am Moufum; Lebanon, am Pisca- 
taqua, und Waldoboro, Heine Städte, die bedeutenden Holze 
handel treiben. — 


2. Der Staat New:Hampfbire. 


New : Hampihire ift einer der älteften Staaten, und wurde be: 
reits im Sahre 1623 angefiedelt; er erftredt fi von 429 42° bis 
45° 13° n. Br. und vom 4° 23° bis 6° 10° 6. L.; feine Grenzen 
find im N. Unter: Canada, im O. Maine und der atlantifche Ozean, 
im ©. Maffachufetts, und im W. Vermont; feine größte Ausdeh— 
nung beträgt von N. nah ©. 168, von D. nah W. 90 Meilen; 
fein Flächeninhalt 9,280 Meilen oder 5,939,200 Acred. — Der 
Staat hat gegen 20 Meilen Seefüften, die zwar wenig zerriffen 
find, aber mehrere felfige hügeliche Vorberge und Landfpigen 
bilden. An der Küfte wechfeln Sand und ſalziges Marfchland; 
weiter landeinwärtö erhebt fich) der Boden und wird reicher und bej- 
fer. Laͤngs den Ufern der Flüffe ift der Boden vortrefflich ; entfernt 
von denfelben ziehen ſich dürre Striche und Lehden. Die bedeutend: 
ften Flüffe des Staats find: der Connecticut, welcher die weftliche 
Grenze bildet; der Merimad, welcher die SO Fuß hohen Amos: 
feag= Falle bildet; der Piscataqua, Androscoggin, Contoocook, 
und der obere und untere Amonoofuf. Mit Landfeen ift das Sm: 
nere. reichlich verſehen; der größte ift der, 24 Meilen lange fchiff- 
bare Wintpiscogee; im nordöftlichen Winkel, auf der Grenze von 
Maine, der Umbagog, und füdlic von diefen der Squam, Su— 
napee, Great Oſſapee und Maffabefic, welcher letztere 30 Meilen 
im Umfange hat: Die höchften Spigen der. Alleghany» Gebirge, 
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die fogenannten weißen Berge CWhitehills), findin diefem Staate; 
der Wafhington- Berg, der höchfte der Gruppe, erhebt fich etwas 
über. 6000 Fuß; zwiſchen den Flüffen Merrimaf und Connecticut 
erheben ſich andere-Gruppen, deren hoͤchſte Spigen unter den Na- 
men Moofehillod, Sunapee, Grand Monadnod und Kearfarge 
befannt find; die beiden leßteren follen 3254 und 2461 Fuß höher 
ſeyn, ald das Fluthwafler des Merrimad. 
Das Klima New » Hampfhire’s zeichnet ſich durch Heiterfeit und 
Beſtaͤndigkeit aus, obwohl das Land durch das befondere Streichen 
ber Gebirge von N. nah SW. den Nord» und Südwinden völlig 
bloögeftellt ift, und die Thaͤler ſomit einen Kampfplab des größten 
Elimatifhen Wechfeld bieten. Frühling und Herbſt zeichnen ſich 
durch auffallende Veränderungen aus; der Winter beginnt zeitig; 
im November frieren bereit3 die Flüffe zu und gehen erft im April 
wieder auf; Schnee liegt öfters bis zum Mai, und der Thermome— 
ter ift fchon Öfterd bis — 25° R. herabgegangen. — Der Boden 
ift fruchtbar, und liefert vorzüglich Waizen, Roggen, Mais, Gerfte, 
ger und viel Obft, befonderd Aepfel und Birnen, aus denen 
der zur Ausfuhr gepreßt wird. Mais liefert gute Erndten, oft 
40 — 50 Bufheld vom Acre; Waizen fchüttet 30 — 40 fältig, die 
herrlichen Wiefen begünftigen die Viehzucht: die New-Hampſhirer 
Rinder find die vorzüglichften der Union; die Schaafzucht ift in 
großer Aufnahme, und die der Schweine ift noch bedeutender. — 
Ein großer Theil des Landes ift nody mit Waldungen bededt; am 
häufigften find ſchwarze Zannen, doc findet man auch mehrere 
Eichen und Birkengattungen, Nuß- und Kaftanienbäume, den 
Zuderahorn, die Hainbuche und den Zorbeer- und Zulpenbaum. 
— An Mineralien findet man: Eifen, Ocher, Blei, Kupfer und 
Duaderfteine. — Manufakturen und Handel werden fhwunghaft 
betrieben. Pottafche, Tuch, Leinwand, Kattun, Zöpferwaaren 
und Eifen find die wichtigften Erzeugnifje; die Ausfuhr ift bedeu— 
tend, und befteht in Schiffen, Bauholz, Pottafche, Fifchen, Thian, 
Poͤckelfleiſch und Schaafen. Banken find gegenwärtig 28 im 
Staat, mit einen Kapital von 2,939,508 Dollars. 

Außer ziemlich guten Landſtraßen, die den Staat durchkreuzen, 
beftehen hier an Eifenbahnen: die öftliche Eifenbahn, von 16 Meilen 
Länge, die von der Maffachufetts » Grenze nach Portsmouth führt; 
die Nafuha » und Lowell: Eifenbahn, und die Bofton- und Maine: 
Eiſenbahn, welche fich 14 Meilen weit von der Maflachufettö-Grenze 
nach Ereter zieht. Durch Fleine Kanäle, Damme und Schleußen 
find die Hinderniffe der Schifffahrt des Merrimadfluffes gehoben. 

Die Zahl der Einwohner beläuft ſich gegenwärtig auf 311,221 
(1840 auf 284,575), worunter 538 Farbige. Das Gros der Be 
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völferung iſt in der ſuͤdlichen Haͤlfte des Staats zufammengebrängt; 
im MN. des Winnipiscogee findet man nur wenig Anbau, und eine 
fpärliche Bevölkerung. Die Einwohner find anglo-amerikanifcher 
Abkunft, und, bis auf die Irlander um Londonderry herum, ur- 
ſpruͤnglich aus Maſſachuſetts und Connecticut eingewandert; ſie ſind 
ein kraftvoller Menſchenſchlag, ausdauernd in Arbeit, unerſchrocken 
in Gefahren, und ſtets beſchaͤftigt; die Familien mehren ſich mit gro— 
Ber Schnelligkeit, und die Leichtigkeit, ſich in den nördlichen Gegen- 
den anbauen zu koͤnnen, befördert die frühen und größtentheils fehr 
fruchtbaren Ehen. —- An Unterricht3anftalten ift kein Mangel, und 
unter den höheren Anftalten zeichnet fi) Dartmouth-Eollege zu Han- 
nover vortheilhaft aus; Akademien zählt man 68, und Volksſchu⸗ 
(en 2,127. Hinfichtlich der Religion findet man hier alle Sekten, 
am häufigften aber Kongregationaliften, mit 159 Kirchen, Epis— 
fopalen, Presbypterianer, Baptiften mit 90 Kirchen, Quäfer, San: 
dbemanier, Univerfaliften und Methodiften mit 75 Predigern. — 
Die Verfaflung des Staats ift rein demofratifch. - Die gefeßgebende 
Gewalt ruht in den Händen des allgemeinen Gerichtshofes 
(General-Court) , welcher aus einem Senat und dem Haufe der 
Repräfentanten befteht , welche alle Sahre durch Stimmzettel der 
ſchaͤtzbaren Bürger erwählt werden ; die vollziehende Gewalt be- 
rubet auf dem Gouverneur und deſſen Rath, die jährlich in den Wahl: 
verfammlungen der Senatoren erwählt werden. 

Der Staat zerfällt in 10 Kantons: Rodingham mit 45,771, 
Merrimad mit 36,253, Hilsborough mit 42,494, Cheſhire mit 
26,429, Sullivan mit 20,340, Strafford mit 23,166, Belknap 
mit 17,988, Carol! mit 19,973, Grafton mit 42,311 und Coos 
mit 9,849 Einwohnern, und befist an bemerfenswerthen Städten: 
Concord, die Hauptftadt des Staats, auf der Weftfeite des Mer: 
rimad, über welchen hier 2 Brüden führen, mit 300 Häufern, 5 
Kirchen, dem Staatenhaus, 1 Akademie, 28 Schulen, 2 Banken, 
1 Staatögefängniß und 5183 €. , welche bedeutenden Binnenhanpdel 
treiben; Portsmouth, Seeftadt am füdlichen Ufer der Piscataqua, 
2 Meilen vom Meere entfernt, mit 9104 E., 760 Häufern, 1 
Rathhaus, 8 Kirchen, 5 Banken und bedeutender Nheederei und 
Schiffbau; — Dover, an der Mündung ded Cocheco in die Pis— 
cataqua, mit 6458 E.; — Am herſt, aufeinem Hügel am Son: 
hegon, mit ſchoͤnem Marktplatz, 3 Kirchen, 1 Akademie und 1565 
E.; — Hopfington, am Gontocoof, mit 1 Gerichtöhaus, 1 
Kirche und 3046 E.; — Keene mit 1749 E.; — Charleston 
am: Connecticut, mit Gerichtshaus und 1722 E.; — Haverb ill, 
am Connecticut , in einer fruchtbaren Gegend, die den Namen bes 
Gartens von Neu: England führt, mit 1487 E. ; in der Nähe find 
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reiche Eifenlager; — Plymouth, am Baker, mit Gerichtshaus 
und 3292 E; — Lancaſter, am Iſrael-Creek, mit 1316 E.; 
— Bath, am Connecticut, mit 1595 E. und reichem Anthracit⸗ 
Kobhlenlager. 


3. Der Staat Bermont. 


Srüher ein Theil des Staates New-Yorf, und erft 1790 von 
diefem Staate ald felbftftändiger Staat anerkannt , erhielt derfelbe 
feinen Namen von der grünen Anficht feiner Berge. Er liegt zwis 
fchen 42° 42° und 45° n. Br., und zwifchen 3° 35° und 5° 27° 
d. 8; wird im N. vonlinter-Ganada, im D. von New: Hampfhire, 
im SO. von Maffachuffets, im W. von New:Yorf, und im NW. 
von dem Champlainfee begränzt, und hat von S. nah N. eine Aus 
dehnung von 157, von S. nad) W. von 60 Meilen; fein Flächen- 
Anhalt beträgt 10,237 Meilen oder 6,935,680 Acred. Die Ober: 
fläche des Landes ift meift hügelig; eine ausgedehnte Gebirgäfette, 
die grünen Gebirge (Greeu Mountains), läuft durch die Mitte 
ded Landes beinahe in der Richtung von Süden nach Norden. Auch 
hier erfcheinen die Berge gruppenmeife; überall erfcheinen größere 
oder geringere Haufen, und zwifchen denfelben weitere oder engere 
Thaͤler. Berg und Thal bildeten früher einen einzigen zufammens 
hängenden Wald, gegenwärtig aber find die Thäler (interval lands) 
größtentheild in Kultur genommen. Das ganze Land ift ziemlich 
hoch gelegen; die höchfte Spitse der grünen Berge, der Killington- 
Peak, erhebt fi 3454 Fuß über die Fläche ded Meeres, und 
3184 Fuß über den Champlainfee; andere bedeutende Gipfel find 
der Afbutney, Hawk, Bald, Snafe, Cunney und der obere Mo: 
nabnod. Der weftliche Theil des Staates befteht aus Ganggebir: 
gen, und in den öftlichen find die Urgebirge ausfchließlich vormals 
tend. Thon- und Glimmerfchiefer find die haͤufigſten Foffitien ; 
Eiſen ift in Menge vorhanden; Blei wird bei Sunderland, und 
Pfeifenerde dei Shrewsbury gegraben; Marmor von huͤbſchem Korn 
bricht man bei Bennigton. — Die wichtigften Flüffe des Staates 
find ber Connecticut ‚, Michiscoui , Lamoille, Onion, Otter: Ereef, 
der Welt, White, Poultney und Blad. Eine Menge von Seen 
und Zeiche find über Bermont verbreitet; die bedeutendften find 
der Auftin und Bombazon, im Kanton Rutland, und der Caspeau, 
Willougby, Seamore, Knoulton und Piffin, im Kanton Drange; 
der größte jedoch ift der Memfremagog, wovon aber der größte 
Theil in Canada liegt , und welcher vermittelft des St. Francis mit 
dem St. Lorenz in Berbindung ſteht. Der Champlainiee, welcher 
die N: W.: Grenze des Staates bildet, ift gegen 200 Meilen lang, 
und gehört zur Hälfte, die in ihm liegenden großen Inſeln aber 
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fämmitlich zu Vermont. — Das Klima ähnelt dem von mp⸗ 

ſhire; die Winter ſind ſtrenge und dauern gewoͤhnlich vom em⸗ 
ber bis März; während dieſer ganzen Zeit iſt das Land oft mit 9 
Fuß Schnee bededt, und die Flüffe frieren oͤfters 20 — 24 Zoll 
did. Die Fröfte begirmen ſchon im September und dauern bis zur 
Hälfte des April; im Anfang diefes Monats entwidelt fich bereitä 
die Vegetation, und bis zum 20. April haben alle Bäume ihr Laub 
gevoonnen. Der Sommer ift zumeilen außerordentlich heiß, Doch 
find die-Nächte durchaus kuͤhl und angenehm; die fchönfte Jahres⸗ 
zeit it vom Anfange des Septembers bis in die Mitte des Octobers. 
Die Wandertaube, welche in wolfenähnlichen Zügen das Land durch- 
zieht, verfümdet in Vermont die Ankunft und das Ende der fchönen 
Jahreszeit; fie erfcheint gewöhnlich am 20. März, und zieht in den 
erften des Octobers wieder fort. — Der Landbau ift bie 
geoße Achfe, um welche fich hier alles dreht, da der Staat feine 
Lage zu großem Handel und zu großer Fifcherei hat. Der Boden 
iſt reich, fruchtbar und ftrichweife üppig, und die langen aber 
beſtaͤndigen Winter fchaden den Feldfrüchten nicht; nur der Mais lei⸗ 
bet in den innern Gebirgögegenden durch frühzeitige Fröfte, während 
ihn am Gomriecticut die anhaltenden Nebel, die aus dem Strome 
aufſteigen, fhüsen. Man baut Walzen, Roggen, Gerite, Ha- 
fer, Mais, Erbfen, Bohnen, Flachs und Hanf. Die Sommer: 
früchte werden vom 16. bi8 20. April gefäetz der Sommerwaizen 
im Auguft geerndtet, die Gerfte ift am 1. Auguft, Hafer am 
20. Auguft, und Bohnen am 1. Julius reif; den Mais pflanzt man 
um die Mitte des Mai's, und bricht ihn nach dem 1. Detober. Die 
"meiften Kulturen gefchehen auf Neubruch, weil des unangebauten 
Landes immer noch viel iſt. Hundert Acres in Kultur zu feßen, er 
fordert zwar eine zweijährige Arbeit, aber die erfte Waizenerndte 
erſetzt Die Auslagen zweifah. Ein Acre Neubruch- liefert gemöhnlich 
von 20-30 Buſhels Waizen, und von andern Getraibearten ver- 
haͤltnißmaͤßig noch mehr. — Gartenfrüchte, vorzüglich Kürbiffe, 
gebeihen vwortreffiih. Obſt, befonders Aepfel, die man zu Cyder 
verwendet, zieht man hauptfächlich in den füdlichen Kantons; im 
Norden fcheint ed nicht fortflommen zu wollen. Die Wiefen find 
vortrefflich, der Graswuchs uͤppig, und dad Mähen beginnt im Au⸗ 
fange des Julius. Die beften natürlichen Wiefen findet man am 
Connecticut und den Zuflüffen des Champlain, Fünftliche Wieſen 
aber, auf welchen man zur Vermehrung ded Winterfutterd weißen 
und rothen Klee, Timothy - und andere Gräfer baut, überall im 
ganzen Lande. — Bermont unterhält eine flarfe Viehzucht. Die 
Rinder find groß, ſtark und fett; man macht viel Butter und Käfe, 
mäftet Ochfen, mit denen man nach Bofton und ra handelt, 
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und raͤuchert auch Fleifch zur Ausfuhr. Das: Fuhrwerk und der 
Aderzug wird nur mit Ochien beforgt, dad Pferd, welches von klei— 
nem Schlage ift, nur zum Neiten benutzt, die Efel- und Maulthier- 
zucht ift feit 25 Jahren eingeführt ; die Schaafzucht vergrößert 
fich mit jedem Jahre, und Schweine werden in unglaublicher Ans 
zahl gezogen. Trotz der überhandnehmenden Kultur macht das 
Holz doch noc) immer einen großen Reihthum der Einwohner aus, 
befonderd dad, was zum Stab⸗- und Nugholz dient, und auf den 
unzähligen Sägemühlen verarbeitet und auögeführt wird. Fichten, 
Weimouthäkiefern, Ahorn, Platanen, Ulmen, Zannen, Eichen, 
Linden, Eſchen und Birken erreihen eine Höhe von 150 bis 200, 
und einen Durchmeffer von 3 bis 6 Fuß. Unter allen find die Kanne, 
die Ulme, die Kiefer, der Zucderahorn und die Buche am gemeinften ; 
die Gipfel der Berge werden von Tannen und Fichten aller Art bes 
Eränzt, doch ift ed merfwürdig, daß das Nadelholz an der öftlichen 
Seite der Gebirge häufiger und beffer gedeiht, ald an der weftlichen. 
— Die Jagd ift hier noch immer eine einträgliche Nebenbefchäftigung ; 
fie ift für Jeden frei und durch nichts eingefchranft, doch befiehlt das 
Geſetz, das Rothwild, um es nicht ganz audzurotten, in einer ge: 
wiflen Jahreszeit zu fchonen. — Pelzwild ift fchon ziemlich felten, 
Raubthiere abergibt es noch in Menge, befonderd Bären, Wolfe, Füchle, 
wilde Kagen u. a. m. Zruthühner und Wandertauben bevölfern die _ 
Mälder, und mehrere Arten Eichhörnchen thun den Feldfrüchten bes 
deutenden Schaden. — Eigentlihe Manufakturen befist Vermont 
nur wenige, dagegen aber eine Menge Pottafchfiedereien und Eilen: 
werfe, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien und Mühlen. Ahorn: 
Buder wird in Menge bereitet, in manchen Iahren gegen 20,000 
Gentner. Papier: und Delmübhlen find faft in allen Kantons; Hut= 
tabrifen zu Middleburgh; Potterien, Ocherſchlaͤmmereien und Bitriol- 
fiedereien in verfchiedenen heilen des Landes, und jeder Farmer be— 
figt feinen Webſtuhl, fowohl zu den leinenen als wollenen Zeuchen, 
die erbraucht. Die Ausfuhr des Landes befteht in Pottafche, Getraide, 
Bauholz, Rindvieh, Pferden, Butter, Käfe, Stangeneifenu. f.w. 
und beträgt jährlich nahe an eine Million Dollars; der Handel ift, 
trog der Kleinheit des Staatd, von großer Bedeutung, und wird 
durch 19 Banken unterftügt , die auf ein Kapital von 1,325,530 D. 
gegründet find, und 1,966,812 D. in Noten im Umlauf haben. Die 
Bevoͤlkerung des Staats, welche fich gegenwärtig auf 291,948 See- 
len beläuft , ift ein ſtarker, fräftiger, biederer, wenn auch etwas 
rauher Menichenichlag ; alle find mit Leib und Seele Republifaner 
und fur ihre Freiheit und ihr Baterland enthufiaftifch eingenommen. 
Die Mehrheit derjeiben befennt ſich zum Ritus der Kongrrgationa= 
liften , die 186 Kirchen im Staate haben, doch findet man auch 
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Bekenner anderer Sekten in großer Anzahl. Für Schulen ift hin- 
reichend geforgtz; außer 3 Colleges zählt man 46 Afademien und 
2402 Volksſchulen, und in jeder Ortichaft ift eine beftimmte Anzahl 
Acres zu deren Unterhalt angewielen, — Die Regierungsform des 
Staats ift rein demokratiſch; das Necht der Negierung kommt allein 
dem Volke zu ; die gefeggebende Gewalt hält die Generalverfamm- 
lung in Händen, welche aus einem Senat von 30, und dem Haufe 
der Repräfentanten von 231 Mitgliedern befteht. Die vollgiehende 
Gewalt beruht in einem Gouverneur, einem Lieutenant:Gouverneur, 
und dem aus 12: Perfonen beftehenden Rathe. Die Nepräfentanten 
werdem jedes Sahr von den Freeholderd durch Ballotement gewählt. 
Freeholders find alle Mannsperfonen über 24 Jahre, welche ein 
volles Jahr eingebürgert geweſen und ficy friedlich betragen haben. 
Jede Ortſchaft, welche wenigftens SO tarenzahlende Einwohner hat, 
wählt einen Repräfentanten, welcher als weifer und tugendhafter 
Mann befannt feyn und den Eid leiften muß, die Rechte des Volkes 
tveitlich bewahren zu wollen. Auch. der ‚Gouverneur und Rath 
werben. von ‚den Freeholderd erwählt. — Der Rath) der Genforen 
iſt eine Vermont eigene Behörde; er befteht aus 13 Mitgliedern, 
die wie der vollziehende Rath gewählt werden, und tritt alle 7 Sabre 
zufanumen, um zu unterfuchen, ob die Konftitution treulich aufrecht 
erhalten ;' ob die Zaren nach Recht und Billigkeit vertheilt und er- 
hoben;, ob der: Staatshaushalt ordentlich geführt werde u. f. w. 

+, Der Staat'zerfält gegenwärtig in die 14 Kantons : Addiſon 
mit 23,583, Bennington mit 16,872, Galedonia mit 21,891, 
Chittenden mit 22,977, Eſſex mit 4226, Franklin mit 24,531, 
Grande⸗JIsle mit 3883, Lamoile mit 10,475, Drange mit 27,873, 
Orleans mit 13,634, NRutland mit 30,699, Windham mit 27,442, 
Waſhington (font Iefferfon) mit 23,506, und Windfor mit40,356 
Einwohnern. — Montpellier, unter 44° 7° n. Br. iſt die 
Hauptitadt des Staats, Eis des Gouverneurs, der Generalver- 
fammlung, des Raths und Obergerichtd und eined Poſtamts; fie 
liegt am Onion, 'in einer von Hugeln umfränzten, aber fruchtbaren 
Gegend, ift-freundlich erbaut, beſitzt 1 Staatenhaus, 4 Kirchen, 
1 Akademie, 20. Schulen und 1 Gefängniß, und zählt 4517 &; — 
Guildhall, amGonnecticut, mit 470E.; — Craftöbury, am 
Blad-River ; mit 8385 — St. Alband, am Champlain, mit 
27027 North-Hero, auf der gleihnamigen, langen, aber 
fehr zerriſſenen Inſel, mit 9305 Burlington, an der, hier 
einen guten Hafen bildenden Wineaskibay, mit 4676 Einw. 57 — 
Danville, an einem Zufluß des Paffiumfit, mit 2633 E.; — 
Chelfea, am Fuße der grunen Berge, mit’ 20005 — Bergen- 
ned, am Otter» Greef,; mit 12005, — Rutland, mit 2708 €. ; 


\ — E — 


— Bindfor, am Connecticut, mit 27445 — Bennington, 
am Wallamfod, mit 34295 — Brattleborougb, am Eon: 
necticut, mit 2762, und Newfane, am Wantuſtitgook, mit 1403 
Einwohnern , Fleine, aber blühende Städtchen. 


4. Der Staat Mafjachufetts. 


Maſſachuſetts, der altefte Staat der Union, liegt zwifchen 
41° 23° und 43°52’n. B., und zwifchen 3° 20° und 6° 55 
d. &.; wird im MN. von Bermont und New-Hampfhire, im D. vom 
atlantifchen Oceane, im ©. von eben diefem, vom Staate Eonnec 
ticut und Rhode: Island, und im W. von New :York begrenzt; 
hat von S. nah N. eine Ausdehnung von 78, von Oſten nach We— 
ſten von 147 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 8554 
[IMeiten oder 5,474,560 Acred. — Die Oberfläche bed Landes if 
von auffallender Mannichfaltigkeit; der Küftenfaum ift zerriffen, 
aber eben, und mit mehreren Eilanden, vielen Sandbaͤnken und $el- 
fenriffen umgeben ; längs der Küften findet man nur falzige Mar: 
ſchen, auf Flugfand; landeinwärts wird der Boden feft und fett; 
die Landichaft wechfelt mit Hügeln und Bergen, mit Ebenen und 
Thälern, bis zum Gomnecticut, wo der Charakter ſich veränbert, 
die Berge häufiger vortommen, die Thaler enger werden, und alles 
in Bergland übergeht, das zwar magerer erfcheint, ald in den oͤſt⸗ 
lichen" Gegenden, aber demungeachtet fchöne Weiden und einen kraͤf⸗ 
tigen Baumwuchs barbietet. Den norowefllichen Theil des Staates 
durchftreichen die grünen Berge, deren höchfter Gipfel im Staate, 
der Sattelberg (Saddle-Monntain), eine Höhe von 4500 Buß er- 
reicht. — Am Connecticut reichen fowohl öftlich als weftlich ver- 
ſchiedene abgebrochene Bergreihen hin, worunter der Hollyok mit 
feinen Bafaltfäulen auf der weſtlichen Seite, der Mount Tom, bie 
beiden Zuderhüte (Sugar loaves Mountain), die Weftfield- und 
Houfatonid-Berge die wichtigften find. Die den Staat burchfird- 
menden Fluͤſſe find: dee Connecticut, Deerfield, Weftfield, Chica- 
pee, Merrimack, Concord, Naſhaw, Taunton, Charles und Ne— 
ponſet; die merkwuͤrdigſte Bay iſt die von Maſſachuſetts, zwiſchen 
den Kaps Ann und God, welches letztere, eine Halbinſel bildend, 
fi in eimem halben Zirkel um die gleichnamige Bay ſchlingt. Die 
Buchten von Bofton, Plymouth und Barnftable find die imnerften 
Theile dev Maſſachuſetts-Bay; Buzzards +» Bay, auf der Süpfeite 
von Kap God, erſtreckt fich 40 Meilen weit ins Land binein. Un: 
fern der ſuͤdoͤſtlichen Küfte des Staats Tiegen die Infeln Nantucket 
und Martha’ Weinberg (Martha’s Vineyard). — Das Klima 
in Maffachufettd zeigt fih im Sommer heißer, im Winter Eälter als 
unter gleicher Breite in Europa. Die Winter find lang, und dauern 
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vom December bis gegen Ende ded Monats März. Die Sommer 
find kurz und außerordentlich heiß; den Frühling Fennt man nicht, 
umd der Herbft, die ſchoͤnſte Jahreszeit des Landes, erfcheint zu An: 
fang oder gegen Mitte Septembers. — Aderbau und Viehzucht 
gehen hier Hand in Hand; der Aderbau ift ziemlich weit gediehen; 
um Bofton herum fieht es einem Schon feit Sahrhunderten angebau- 
ten Lande gleich. Das Hauptkorn ift der Mais, der am beften 
gedeiht, und auf guten Feldern 60 — 80 Bufhels giebt; Waizen 
geräth an der Küfte gar nicht, amd kommt nur auf der Weftfeite des 
Gonnecticut fort, wo 30 — 35 Bufheld der reichfte Ertrag eines 
Are iſt; Winterroggen wird in Menge gebaut; Hafer als Pferde: 
futter ebenſo; Gerfte nur wenig, und Buchwaizen nur auf Nan- 
tucket. = Hopfen, Hanf und Flach machen bereits einen Ausfuhr: 
artikel aus. Kartoffeln, deren Bau, weil man fie fir ungefund 
hielt, Früher fogar durch Geſetze verboten war, werden jest häufig 
gezogen, und liefern 300 — 400 Bufheld vom Acre. Der Garten: 
bau ift nicht umbedeutend; die Obftzucht macht mit jedem Jahre 
größere Fortſchritte; manche Landwirthe in der Nähe Boftons er- 
zeugen jährlich 600—800 Barreld Eyder, und mande Drtfchaften 
befigen ſo viele Aepfelgärten, daß fie jährlich gegen 3000 Barrels 
Eyder zum Markt liefern. — Ueber die Hälfte des Landes befteht 
aus fetten und magern Wiefen und Weiden; die fchönften breiten 
fich am Connecticut und Merrimad und deren Zuflüffen aus, und 
find mit den nahrhafteften Gräfern und Pflanzen bewachlen. Die 
Biehzucht ift in einem großen Theile des Staats Hauptermerb: das 
Rindobieh iſt ſtark und milchreich ; die hiefigen Pferde, obgleich von 
englifcher oder normannifcher Naffe, find unanfehnlich und ma er, 
jedoch Tebhaft, und werden meiftens zum Reiten benußt. Der Ader: 
bau wird allein mit Ochfen betrieben. Die Schaafzucht ift in neuerer 
Zeit durch ſpaniſche und fächfifche Widder fehr veredelt worden; bie 
Zucht der Schweine, welche wenig Foftet, iſt außerordentlich gefties 
gen, Federvieh und Bienenzucht ‘überall im Lande zu finden. — 
—— den Stockfiſchfang ſowohl als den Wallfiſchfang, iſt 

aſſachuſetts der bedeutendſte Staat, und mehr als tauſend Schiffe 
ſind mit demſelben jaͤhrlich beſchaͤftigt; der Bergbau geht allein auf 
Eiſen und Blei; die übrigen Metalle und Mineralien, deren ber 
Staat in Menge befigt, werden faſt noch gar nicht benutzt. — 
Manufakturen und Fabriken beftehen in allen Theilen ded Landes, 
und übertreffen hinfichtlich ihrer Ausdehnung die aller andern Staa: 
ten der Union. Die beträchtlichften beftehen in baumwollenen und 
wollenen Zeugen, in Leder, Tauwerk, geiftigen Getränken, Eifen- 
waaren, Huͤten, Zifchlerarbeiten, Papier, Del u. |. w. Zu Lynn 
it der Hauptfig der Schuhmanufakturen ; Drath wird zu Dedham 
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verfertigt; Nägel zu Malden gemacht; Toͤpferwaaren zu Charles⸗ 
town; Glas zu Boſton und Chelmsford; wollene Waaren zu Pittös . 
field; Seide und Spigenartifel zu Ipswich; Strohhüte zu Wrent- 
ham, und Leder zu Northampton. Die Baumwollen-Manufakturen 
zu Lowell, einer Stadt von 15,000 Einwohnern, beſchaͤftigen allein 
über 6000 Menfchen. Der Seehandel des Staats ift unſtreitig Der 
audgebreitefle der ganzen Vereinigten Staaten; im Handel mit Lanz 
deöproduften behauptet Maffachufetts den zweiten Rang. — Bon 
öffentlichen Anlagen zur VBerbefferung der Inland » Kommunikation 
findet man bereitö an Kanälen: den Middlefer-Kanal von 27 M. 
Länge, der den Merrimad, 2 Meilen oberhalb Lowell, mit dem 
Bofon-Hafen bei Charlestown vereinigt; den Hampſhire- und 
Hampden-Kanal, welcher den Fermington- Kanal von der Nordgrenge 
von Connecticut, 22 Meilen weit, nad Northbampton fortfest und 
. den Bladftone- Kanal, von 45 M. Länge, welcher Worcefter ‚mit 
Providence verbindet; — an Eifenbahnen: die Quincy : Eifenbahn, 
die erfte in den Vereinigten Staaten, welche von den Steinbrüchen 
3. Meilen weit nach den Neponfetfluß führt; die Bofton- und Lowell: 
Eifenbahn von 25 M. Länge, und eine Zweigbahn von Wilming- 
ton nach Haverhill von 18 M.; von Lowell iſt die Hauptbahn. bis 
Nafhua, 15 M. verlängert, und von da nach Concord, N. D.; 
die öftliche Eifenbahn, die von Bofton nad) Newburyport, 33 M. 
weit führt, und von da bis in den Staat Maine fortgefegt ift; Die 
Boſton- und Providence-Eifenbahn, von 42 M. Länge, mit einer 
Zweigbahn von 2M. nad) Dedham, und einer andern von 11M.nach 
Taunton, welch legtere, unter dem Namen der DId Colony-Eifenbahn, 
bis New:Bedfort fortgefest ift; die Worcefter-Eifenbahn, von 43 M. 
Länge, bildet eine Section der großen weftlichen Eifenbahn, die ſich 
bis Albany erftredt, und die Worcefter- und Norwich : Eifenbahn 
von 59 M. ift mit einer Dampfihifffahrts - Verbindung nach New- 
York verknüpft. — Die Einwohner, gegenwärtig 796,809, wor: 
unter gegen S669 Neger, find größtentheild Anglo » Amerikaner. 
Der Puritanismus, der vormals über diefe Provinz verbreitet war, 
hat ſich auf dem Lande noch nicht ganz verwifcht, und hier bericht 
noch viele Bigotterie; doch ift der Verfolgungseifer verfchwunden, 
ber früher die Bewohner von Maflachufetts augzeichnete; man frägt 
Niemanden mehr, ob fein Glaube mit den frengen Dogmen der 
Kongregation in Einklang ftehe, und zwingt feinen mehr, jeden 
Sonntag die Kirche zu befuchen. — Ein gewifler Freiheit3- und 
Gleichheitsſinn ift dem Maffachufettfer angeboren; er fpiegelt fich in 
allen feinen Handlungen wieder, und tritt überall gleich ftarf hervor. 
Der Charakter der Landbewohner ift weit unverdorbener, als der 
Bewohner der Seepläge; die Sitten noch ziemlich rein, und das 
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bundling und tarrying auf dem Lande nichts Anftößiges, wenn 
ed fchon aus den-Städten verbannt ift. — Die Mehrheit der. Ein- 
wohner befennt fich zur Kongregation , die 350 Kirchen im Lande 
zahlt; ihnen folgen die Baptiften mit 129 Kirchen, die Quäfer, die 
Episfopalen mit 1 Bifchof und 37 Predigern, die Presbyterianer, Die 
Univerfaliften mit 100 Kongregationen, die Unitarier mit 120: Pre- 
digern ‚und die Methodiften. — In feinem Staate herrſcht ein 
regerer Geift für die Beförderung der. Künfte und Wiffenfchaften ; 
nirgends findet man fo viele und gute Schulen, Afademien und Col: 
leges als hier, und Maflachufettö liefert mehr als die Hälfte der Leh- 
rer und Profefforen für alle Schulen und Lehranftalten der Unionz 
gegenwärtig zahlt man 3 Colleges, 2 Seminare, 251 Akademien 
und lateinische Schulen und 3362 Volfsfchulen. — In der Kultur 
iſt Maffachufetts unftreitig am weiteften fortgefchritten; hier gilt der 
Gelehrte, der Künftler, der Literat am — und in der Geſell⸗ 
ſchaft in Bofton hört man deutfch, franzöfiich, italienifch und felbft 
ſpaniſch, faft mit gleicher Fertigkeit wie englifch von der Mehrzahl 
der Mitglieder. fprehen. — Die Verfaffung des Staats iſt rein 
demokratiſch; die gefeßgebende Gewalt befteht aus einem Senate 
und einem Haufe der Repraͤſentanten, welche alle Sahre vom Volke 
gewählt werben; die vollziehende Gewalt ruht in den Händen eines 
Gouverneurs,’ und eines Raths von 9 Mitgliedern, die von beiden 
Häufern ernannt werden; die richterliche Gewalt ift von beiden un- 
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daſſachuſetts zerfaͤllt in folgende 14 Kantons: Barnſtable mit 
32,548, Berkſhire mit 41,745, Briſtol mit 60,164, Duke mit 3958, 
Efjer mit 94,987, Franklin mit 28,812, Hampden mit 37,366, 
Hampfhire mit ‚30,897, Middleffer mit 106,611,- Nantudet mit 
9012, Norfolk mit 53,140, Plymouth mit 47,373, Suffolf mit 
95,773 und Worcefter mit 95,313 Einwohnern. Die wichtigften 
Städte find: Bofton, unter 42° 23° n. Br., Hauptftadt des 
Staats und Sig aller Gentralbehörden ; auf einer Halbinfel im Ins 
nern ber Mafjachufettöbay gelegen; mit einem herrlichen Pe der 
gegen 500 Schiffe faſſen kann, deſſen Eingang aber fo fchmal ift, 
daß kaum zwei Schiffe zu gleicher Zeit einlaufen können. Die Stadt 
ift unregelmäßig in einem Dreieck gebaut, hat meiftens enge, krumme 
Strafen, und nur wenige öffentliche Pläße. Ein großer Theil der 
Stadt liegt niedrig, doch erhebt fich gegen die Mitte der Boden und 
trägt auf feiner Höhe die vorzüglichiten Gebäude der Stadt, unter 
benen ſich das, mit einer Kuppel verfehene Staatenhaus, das Rath: 
haus, das allgemeine Hofpital, 3 Markthäufer, die Faneuilhalle, 
die Bibliothek, dad Mufeum, 75 Kirchen und 2 Theater vorzüglich 
auszeichnen. Die Stadt zahlt mit Süd» und Oſt⸗Boſton über 
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4000 Haͤuſer und 115,200 Einwohner, welche bedeutenden Handel 
treiben. — Salem, nad) Bofton die bedeutendfte Stadt, zwifchen 
dem North » und South-River, mit einem anfehnlichen Hafen; fie 
macht bedeutende Gefchäfte mit Oftindien und China, und befißt 
anfehnliche Schifföwerfte und Segeltuchmanufakturen ; ein Rathhaus, 
14 Kirchen und 16,486 E.; — Marblehead, mit 5575 Ein- 
mwohnern, 19 Meilen von Bofton entfernt, und wegen feiner Fifche- 
reien befannt,. — Newburyport, am füdlichen Ufer des Merri- 
mad, mit 7253 €., 8 Kirchen, 3 Banken und anfehnlicher Fifcherei, 
Schifffahrt und Handel. Plymouth, die ältefte Stadt der ganzen 
Provinz, wo im November 1620 die erfte europätfche Niederlaffung 
begann. —- Charlestown, nördlich von Boften, am Charles, 
und durch eine 1500 Fuß lange Brüde mit Bofton verbunden. — 
Concord, Worcefter mit 7800, Springfielb mit 10,400, 
Lowell mit 28,000, New:Bedfort mit 12,250, Lynn, Nort 
bampton u. f. w., angenehme, gewerbfleißige Landftädte. — 
Cambridge, Andover, Newbury, Zaunten, Keicefter, 
Hingham u. ſ. w. Städte mit namhaften Golleged und Afa- 
dermien, — 


5. Der Staat Rhode⸗Joͤland. 


Der Eleinfte Staat der Union, und aus drei größeren und eini- 
gen Heineren Infeln in und vor der Narraganfetbay, und einem kleinen 
Küftenftrich an beiden Ufern derfelben beftehend, liegt zwifchen 419 22° 
und 42° 3’ n. Br. and zwiſchen 5° u. 5°50° 5.2., wird im N. und O. 
von Maflachufetts, im S. vom atlantifchen Ozean, und im W. von 
Gonnecticut begrenzt, hat von N. nad) ©. eine Ausdehnung von 48, 
von D. nah W. von 42 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum 
von 1580 [IMeilen oder 1,011,200 Acres. — Der norbweftliche 
Theil ded Landes ift hügelig und felfig; der übrige Theil meift eben; 
Felſengrund ſcheint überall ald Unterlage der Oberfläche zu dienen, 
die auf den Inſeln 2 bis 3 Fuß tief aus fruchtbarem Thongrund 
befteht. Das Innere des Landes taugt am beften zum Wiefenbau, 
und enthält viel magern und rauhen Boden, vorzüglih am Con: 
necticut, wo feinförniger Granit häufig zu Tage ausbricht ; die Ge- 
gend um bie Narraganfetban herum ift von ungemeiner Fruchtbar: 
Beit. — Der Providencefluß, welcher durch die Bereinigung des 
Pawtuket und Paturet gebildet wird, und der Taunton durchfchnei- 
den den Staat, und münden fammtlich in die Narraganfetbay, bie 
. gegen 30 Meilen weit ind Land hinein tritt und fich in den drei 
Bayen Providence, Briftol und Mount: Hope endigt. In .ber 
Hauptbucht liegen mehrere bedeutende Inſeln: Rhode-Island, von 
welcher der Staat feinen Namen erhalten hat; 3 Meilen von diefer 
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Cannonicut, und gegen Norden Prudence-Island. Blod : Island, 
welches ebenfalls zu diefem Staate gehört, liegt in der offenen See, 
und ift 10 Meilen lang und 4 breit. Fünf Häfen liegen in der Nar- 
raganfetbay: Newport, Providence, Paturet, Priftol und Waaren, 
— Rhode⸗Jsland hat das gemäßigtfte Klima unter den atlantifchen 
Staaten; fowohl im Sommer ald Winter wird die Temperatur 
durch dieSeewinde gemildert; auf dem Feftlande, mehr landeinwärts, 
ift das Klima aber wie in Maflachufetts. — Der Landbau wird 
wie in Maflachufettö betrieben, und liefert Mais, Roggen, Gerfte, 
Hafer und etwas Waizen; die Viehzucht gedeiht herrlich; man hat 
fchöne Ninderheerden und bereits eine bedeutende Schaafzucht; Obſt 
liefert ver Staat in Menge. Die Wälder enthalten Fichten, Eichen; 
Birken, Ahornbaͤume, Eypreffen, Ulmen, Pappeln, Linden u. |. w. 
Unter den Mineralien findet man Eifen und etwas Kupfer; Kalk 
bricht man um Providence, Marmor und Graphit find ebenfalls 
vorhanden, und im Norden des Staats ift ein anfehnliched Kohlen: 
lager entdeckt. Der Kımftfleiß hat bereit bedeutende Fortfchritte 
gemacht; Manufakturen in Baumwolle und Wolle find in Menge 
vorhanden; Baumwollfpinnereien find gegen 209 im Staate, mit 
518,817 Spindeln; Webftürhle bereits über 5000 im Gange, Wol- 
Ienmanufafturen find zu Warwick und Portsmouth; Hutfabrifen, 
Papiermühlen, Leinenmanufakturen, Eifengießereien, Branntwein- 
und Rumbrennereien, Wallrath> und Ralglichtfabriten,, Saͤgemuͤh⸗ 
len und Segeltuchfabrifen find fehon in Menge vorhanden. Der 
Handel des Staats ift bedeutend und wird durch 62 Banfen unter 
ſtuͤtzt; die vorzüglichften Ausfuhrartikel beftehen in Bauholz, Rin- 
dern, Pferden, Butter, Käfe, Fifchen, Rum, und baumwollenen 
und leinenen Waaren. — Bon öffentlichen Anlagen find zu erwäh- 
nen: der Bladftone-Kanal, welcher Providence mit Worcefter, Mafl., 
verbindet; die Providence -Bofton : Eifenbahn, und die 47 Meilen 
lange Provivence-Stonington-Eifenbahn, welche beide durch Dampf: 
bootanfchluß mit New⸗York in Verbindung ftehen. — Die Einwoh⸗ 
ner ſtammen urfprünglich aus Maſſachuſetts, zu welchen fich fpäter 
Ankoͤmmlinge aus andern Staaten der Union, aber nur wenige euro: 
paͤiſche Einwanderer gefellten ; ihre Zahl beträgt gegenwärtig 113,907, 
worunter 4243 freie Farbige; fie haben einen regen Unternehmungs- 
geift, und gehören, der Religion nach, größtentheild zu den Bapti- 
fen. Die Baptiften Haben 20 Kongregationen, 18 Geiftliche und 
9 andere unter verfchiedener Benennung; die Kongregationaliften 
16 Kongregationen mit eben fo vielen Geiftlichen ; die Episfopalen 
16 Kongregationen und 18 Geiftliche, und die Methodiften 10 Pre 

rz alle andern Sekten Haben nur einzelne Kirchen. Für Schulen 
iſt ſehr geforgt: in Browns Univerfity zu Providence, und in einer 
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er ‚ die den Charakter eined College angenommen hat, 
finden fi) 324 Studenten, in 52 Afademien 3664 Studenten, und 
in 434 Volksſchulen 17,355 Schüler. Nhode: Iöland ift der ein- 
zige Staat der Union, der fich bei der Revolution feine neue Verfaf- 
fung gegeben, fondern feinen Freiheitäbrief von 1663 beibehalten 
hat. Die gefebgebende Gewalt ruht in den Händen der General: 
verfammlung, die aus einem Rath von 10 Mitgliedern, welche alle 
Jahre neu erwaͤhlt werden, und dem Haufe der Neptäfentanten be- 
fieht,, welches 72 Mitglieder zahlt, welche halbjährig erneuert wer- 
den müffen. Die vollztiehende Gewalt kiegt in den Händen des Gou- 
verneurs und Lieutenant-Gouverueurd, welche, wie die Richter und 
andere Gerichtöperfonen, nur ein Jahr auf ihrem Poften bleiben. 
Rhode-Island, welches früher in dad eigentlihe Rhode-Island 
und in die Providence= Plantationd gefchieden wurde, zerfällt gegen: 
wärtig in die fünf Cantons: Briftol, Kent, Newport, Providence 
und Wafhington. Die bedeutendften Städte find: Providence, 
unter 419 5‘ n. Br. an der Narraganfetbay, 30 Meilen von der 
See, mit 26,527 Einwohnern; fie befleht aus zwei Theilen, die 
durch den Naflafuf getrennt, durch eine ſchoͤne Brüde aber wieder 
vereinigt werden; befigt über 1500 Häufer, 21 Kitchen, 1 Rath: 
haus, mehrere Akademien, und eine höhere Lehranftalt, Browns 
Univerfity, deren Gebäude auf einem Hügel am obern Ende 
der Stadt liegen; die Stadt enthält vigle Manufakturen, Brannt- 
weinbrennereien und Zuderraffinerien. — Newport, unter 41° 
29° n. Br. auf der Infel Rhode, Hauptftadt des Staats, mit etwa 
1100 Häufern und gegen 9638 Einwohnern, 1 Staatenhaus, 10 
Kirchen, und bedeutender Rheederei und Handel, der aber früher, 
ald der Sclavenhandel noch betrieben werden durfte, anfehnlicher 
war. — Warwick, an der gleichnamigen Bay, mit 6726 E.; — 
Briftol, an der Briftolbay, mit einem Hafen, anfehnlicher Rhee— 
berei, und 4409 E.; — South : Kingfton, am Eingang der 
Narraganfetbay, wo, abwechlelnd mit Providence, .ein Sahr um 
das andere die Generalverfammlung ihre Sitzungen hält, mit 3717 E.; 
— Charlestown, auf beiden Seiten de3 Charles, mit 1304 
weißen und 923 indianifchen Einwohnern, die im füdlichen Theile 
der Stadt wohnen und 1 Baptiftenfirche und 1 Schule haben, — 


6. Der Staat Connecticut. 


Connecticut, der leßte der Neu-England-Staaten, liegt zwiſchen 
41° und 42° 2° n. Br. und zwifchen 3° 16° und 5° 11/0. 8.; 
gegen N. grenzt er an Maflachufetts, gegen D. an Rhode-Söland, 
gegen S. an den Sund von Long-Island, und gegen W. an den 
Staat New-York. Seine größte Ausdehnung von N. nad ©. 
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beträgt 53, ind von O. nah W. 88 Meilen; fein Flaͤchenraum 
beträgt 4723 [IMeilen oder 3,012,720 Acred. — Der Boden ift 
mannichfaltig und größtentheild gut; mit angenehmen Höhen unter 
mijcht; und nady NW. zu bergig. Das ganze Land befteht eigent- 
lich aus ſechs Hügel- und Bergreihen, und drei Hauptthälern, durch 
welche fich die Fluͤſſe Connecticut, Themfe und der Houfatonid oder 
Stratfort hinabſchlaͤngeln. Die erfte Bergreihe befindet fich auf der 
Weſtſeite des Stratfort, und befteht aus ziemlich fchroffen Bergen ; 
der zweite, dritte und vierte Höhenzug ziehen fich nach Milford und 
Newhafen hin; und der legtere derſelben begrenzt. die Weſtſeite des 
Connecticut⸗Thales. Alle diefe Reihen find eine Fortfegung der 
grünen Berge, welche fich durch Vermont erftreden. - Zwifchen dem 
Gonnecticut und der Themſe, und auf der öftlichen Seite des letztern 
Fluffes, ziehen zwei andere Hügelreihen herab, die in einiger Entfer- 
nung von der Küfte ihr Ende erreichen. Keined diefer Gebirge hat 
hohe Spitzen, und der Lanthorn Hill, Pidga und Welt: Mountain 
find die beträchtlichiten.. Die Bergreihen find alle Eulturfähig: zwi— 
fchen denfelben befinden ſich Außerft fruchtbare Streden, worunter 
fich die Niederungen am Connecticut am meiften auszeichnen. Man 
benust fie hauptfachlich zum Wiefenbau; gegen die Küfte hin befin- 
den fich einige fandige Flächen. Das Klima hat fehr viel Aehnlich- 
feit mit jenem von Maſſachuſetts; die Winter dauern bis in März, 
und im Sommer ijt die Hite außerordentlich; zuweilen aber treten 
kalte Nächte ein, die dem Bau des Getreides nachtheilig find. Der 
hiefige Landbau liefert Mais, Roggen, Waizen, Hafer und Gerfte; 
Flachs, Obſt und Eyder werden in Menge gewonnen. Unter ben 
Erzeugniffen des Zhierreiches findet man viel Rindvieh, Pferde, 
Maulefel, Schaafe, Schweine und Geflügel. In den Waldungen 
findet man größtentheild Fichten, Tannen, Nußbäume, Eichen, 
Birken, Buchen, Ahornbaͤume, Cypreſſen, Eichen, Platanen; den 
rothen Maulbeerbaum, Ulmen, Pappeln, Linden u. f.w. Der 
Mineralreichtyum des Landes ift nicht unbedeutend, Eifen, Blei, 
Kupfer, Bink, gediegener Wißmuth, Chryfoberill u. |. w. werden 
in Menge gefunden, doch nur erft Eifen benugt. Zu Stafford find 
die beruhmteften mirieralifhen Quellen von ganz NeusEngland. — 
Der Gewerbfleiß macht außerordentliche Fortichritte; der Staat 
enthält bedeutende Wollen:, Baummollen : und Yeinwandmanufaf: 
turen, befonder& zu Nem:London und zu Newhaven; Eifenwerfe, 
Glas-⸗, Knopf: und Gemwehrfabrifen, Papier-, Pulver: und Tabacks⸗ 
mübhlen u. |. w. — Der Handel des Staats ift bedeutend, und wird 
durch 33 Banfen, mit einem Kapital von 8,832,000 D. unterſtützt; 
die meiften Gefchäfte werden mit Weftindien gemacht, und Fleiſch, 
Rindvieh, Maulefel, Käfe, Butter, Mais, Roggen, Lichter, Seife 
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u. ſ. w. find die vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel. — Die Zahl der 
Einwohner beläuft ſich gegenwärtig auf 301,015 Seelen, worunter 
gegen 9000 freie Farbige, und 24 Sclaven. Die Einwohner find 
größtentheild wohlhabende Landleute oder Handwerker, Fabrikanten 
und Schiffer, und ihr Charafter ift unverdorbener, ald man ihn in 
den Übrigen Seeprovinzen findet; fie find größtentheild Kongregas 
tionaliften, Baptiften, Epiöfopalen und Methodiften. — Für den 
Unterricht hat man in Connecticut von jeher fehr geforgt, und jeder 
Kanton befist feine Akademie, jede DOrtichaft eine oder mehrere Ele: 
mentarfchulen ; im Ganzen 3 Colleges zu New Hafen, Hartforb und 
Mivdletown, 127 Akademien und lateinifhe Schulen und 1619 
Bolköfchulen mit 65,739 Schülern. Das vornehmfte Kollegium 
des Staats ift „Yale's⸗College,“ eine der bedeutendften Univerfitäten 
der Union; mit welcher eine medizinifche Schule verbunden iſt. An 
Kanälen und Eifenbahnen find bis jet im Lande vollendet: der 
Zarmington-Kanal, welcher fih von New-Haven 56 Meilen bis zur 
Nordgrenze des Staats erfiredt, und von da bis Northampton, 
Mafi., fortſetzt; der Enfield : Kanal, der 54 M. weit die Fälle des 
Gonnecticut umzieht; die Norwich-Worcefter-Eifenbahn von 584 M. 
Länge ; die New: Haven-Hartford:Eifenbahn, von 36 M., weldye fich 
bei Springfield an bie weftliche Maffachufettsbahn anfchließen fol, 
und bie Houfatonic-Eifenbahn, die fich von Bridgeport nach North: 
Canaan erftredt, und fich fpäter bei Weſt⸗Stockbridge an die weft 
liche Bahn von Maflachufetts anfchließen wird. — Die Staatöver: 
faffung von Connecticut ift rein demofratifch, und gründet fich auf 
den von Karl H. verlichenen Freiheitöbrief. Die gefeßgebende und 
‚ vollziehende Gewalt ift einem Gouverneur, 12 Raͤthen und den 
Stellvertretern ded Volkes, unter der Benennung ber Generalver- 
fammlung, anvertraut. Die legtere bildet einen, und die beiden 
übrigen Behörden den andern Zweig der Gefebgebung. Der Gou- 
verneur und die Raͤthe werden jährlich, und "die Repräfentanten, 
deren nicht mehr ald zwei für jede Ortſchaft feyn dürfen, zweimal im 
Jahre gewählt. — Connecticut zerfällt in die 8 Kantons: Fairfield, 
Hartford, Litchfield, Middleffer, News Hafen, Neu-kondon, Zol- 
= und Windham, und folgende find die bebeutendften Städte des 
andes: 

New:Hafen, Hauptftadt bed Landes, unter 41° 18’ n.B., 
an der Mündung des MIU in die Newgate-⸗Bay; eine niebliche, gegen 
900 Häufer zählende Stadt, mit 16,366 Einwohnern, 1 Staatens 
haus, 20 Kirchen, 1 theolog. Seminar, dem Yales:College, vielen 
Manufaktur und Fabrikanftalten, und einem guten geräumigen, 
wenn auch etwas feichten Hafen. — —¶ New⸗London, unter 41% 25° 
n. Br., auf dem weftlichen Ufer der Themſe, 3 Meilen vom Meere, 
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mit 1 Gerichtöhaud, 5 Kirchen und 6029 Einwohnern, die fich 
größtentheild von der Rheederei, Fifcherei und dem Handel mit Weft: 
indien und den füdlichen Staaten ernähren; bedeutende Toͤpfereien 
und Hutfabrifen. — Hartford, zweite Hauptftadt bed Staatd, 
am weftlichen Ufer des Connecticut, 50 Meilen von feiner Mündung, 
ift wegen ihred Aderbaued und ihrer Färbereien und Wollenmanu- 
fafturen berühmt; fie befigt 1 Staatenhaus, 6 Kirchen, 1 Staat 
arfenal, über 900° gutgebaute, meift hölzerne Haͤuſer, und über 
12,793 Einwohner. Der Connecticut trägt bis zur Stabt Schiffe; 
die Stadt treibt daher Rheederei, und befist felbft über 10,000 
Tonnen zur Schifffahrt. — Norwich, auf einer Erbzunge, zwi 
fchen dem Yantic und Quenebough, und aus 3 heilen: Chelfea, 
der City und Beanhill-beftehend, mit 1 Gerichtöhaus, 6 Kirchen, 
1 Poftamt und 7239 Einw.; in der Nähe find bedeutende Mühl 
und Eifenwerfe. — Brooklyn, am Quenebough, mit 1478€.; 
— Tolland, am Seunganing, mit 1562 Einw.; — Berlin, 
auf der Oftfeite der blauen Berge, mit 3411 Einw.; bedeutenden 
Binnmanufafturen; Middletown, am Connecticut, mit bedeu⸗ 
tenden Manufakturen und Fabrifen, 540 Häufern, 1 Rathhaus, 
10 Kirchen und 7210 Einw.; — Litchfield, am Great:Pond, 
mit vielen Mühl: und mehreren Eifenmerken und 4038 Einw.; — 
Fairfield, zwifchen den Sagatud und Sadco, und aus 4 Ab: 
theilungen beſtehend, mit 6 Kirchen, ı Gerichtöhaus, 1 Akademie, 
und 3294 Einwohnern. 


b) Die vier mittleren Staaten. 


7. Der Staat New: York. 


Diefer Staat, in welchem fich im Jahre 1614 Holländer ans 
fiedelten, und ihm den Namen Neu-Niederland gaben, liegt zwifchen 
40° 35° und 45° n. Br. und zwifchen 5° öftl. und 29 51° weill, 
Länge; er grenzt im N. an den Ontario-See, Ober » und Unter 
Canada, im D. an Bermont, Mafjachufetts und Connecticut, im 
SD. an ben Long-Island-Sund und den Ozean, im ©. an New: 
Serfey und Pennfylvania, und im W. an den Erie: See und den 
Niagara, welcher dad Land von Ober-Canada fcheidet. Die größte 
Ausdehnung des Landes vom N. nach ©. beträgt 265, vom DO. nad 
W. 351 Meilen ; der $lächeninhalt 47,163 Meilen oder 30,184,320 
Acres. — Die Geftaltung ded Landes ift Außerft mannichfaltig. — 
Gegen SO. ift die Oberfläche mit angenehmen Anhöhen untermifcht ; 
in der Mitte bergig; gegen NW. wellenförmig, gegen die Seen hin 
flach, und hügelig am füdlichen Ende. Die den Staat durchziehen: 
ben Bergketten find fammtlich Zweige der Apalachen, und befichen 
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aud mehreren Ur-, Gang =» und Flößgebirgen; die Taconut-Moun⸗ 
tains ftreichen längs der Dftfeite des Hudfon, und enthalten bedeu- 
tende Eifen » und Steinfohlenlager; die Katsfil- Mountains, ein 
hohes Gebirge, deſſen höchfte Spigen, der High Peak 3019, und 
der Round Top 3105 Fuß erreichen, zieht fich laͤngs der Weſtſeite 
des Hudfon, und ift eine Fortſetzung ded hohen Zandrüdens, der 
aus Sanada fommend, in mehreren Zügen den Champlain beglei- 
tet; an dieſe fchließen fich im Süden die Hochlaͤnder, eine niedere 
Berggruppe, die nirgends über 1600 Fuß fich. erhebt. Unterhalb 
der City New-Yorkf erheben fich die fogenannten Neverfink Heights, 
die nach New-Serfey übergehen ; die Shawangunf- Mountains durch: 
ziehen den Canton Ulfter, und ftreichen nad) ©.; die Zripp = Hills 
durchziehen Montgomery und Saratoga, und die Goofeberry. Hills 
ftreichen längs der Nordfeite der Susquehannah. _ Alle diefe Berg— 
züge find, fo wie bie übrigen Landrüden, meiſtens gut bewaldet, 
und beftehen zum Xheil aus Urgebirgen, worin Granit, Gneiß, 
Thon- und Glimmerfchiefer vorherrfchend find, längs dem Mohamf 
und Ontario aber findet man Hügel von fefundarer Bildung und. 
aufgefchwenmte Erdlager, die an einigen Stellen einen fetten, an 
andern einen fandigen Boden bilden. Der Boden von Long = I: 
land ift auf feiner weftlichen Seite von den Fluthen des Hudſon, 
und auf feiner öftlihen vom Meerfande gebildet worden. — New: 
Hork hat nur eine geringe Küfte, da, wo fich der Hudſon in das 
Meer ergießt, und Long: Island den nach) ihm benannten Sund 
bildet. Eine Menge größerer und Fleinerer Flüffe, unter denen der 
Hudfon, Mohawf, Blad, Oswego, Geneffee, St. Lorenz, Sus- 
quehannah, Delaware, Alleghany, Chenango und Tioga die be: 
trächtlichften find, durchfchneiden den Staat, und nehmen zum 
größten Theil hier ihren Urfprung. Der wichtigfte für den Staat 
ift der Hudfon, der feinen Lauf gerade nach Süden nimmt, und 
etwa 250 Meilen lang ift. Bei feinem Durchbruch durch die Berge 
von Kittating, in den fogenannten Hochländern, bildet er einige 
fhöne Naturfcenen; dort fließt er in einem 1800 Fuß breiten Ka- 
nale, der auf beiden Seiten mit faft fenkrechten hohen Bergmänden 
befetst ift, breitet fich weiter hinab in den fogenannten Zappan-See 
aus, welcher 5 Meilen breit ift, und fließt fodann durch eine 25 
Meilen lange und 50 Fuß hohe Felfenmauer hindurch, theilt fich 
am obern Ende der Infel Manhattan in. zwei Arme, von denen der 
eine der Oſt-, der andere der Nordfluß (East und North river) ge: 
nannt wird. Der Norpfluß fließt nördlich und weftlich um die 
Inſel New-Hork herum, und öftlich ftrömt der Oftfluß herab, deffen 
Wafler durch die Fluthen der Meerenge von Long-Island vermehrt 
werden, Bei ber Stadt New: York, diefer Inſel gegenüber, ift er 
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2400 Fuß breit, und bei feiner Einmündung in den Sund von Long: 
Island befindet fi) das fogenannte Höllenthor (Hellgate), eine 
reißende, durch hervorragende Felſenmaſſen gebildete Stromfchnelle, 
welche der Schifffahrt fehr gefährlich ift. Unterhalb New-Nork ver: 
einigen fich beide Flüffe wieder, und bilden dann die Bay gleiches 
Namens. Die Fluth fleigt im Hubfon bis nach Albany, 160 Meilen 
von feiner Mündung hinauf, bis wohin er Fahrzeuge von 80 Tonnen 
trägt. Dort mündet der große Erie- Kanal in ihn, welcher New: 
York mit dem Erie-See verbindet. — Die weftliche Grenze bildet der 
Erie-, einen Theil der nördlichen der Ontario-See, und im Often 
der Champlain-See, welcher auf feiner weftlichen Seite mit hohen 
Seljen-Ufern umgeben ift, und durch einen Kanal mit dem Hudfon 
verbunden wird, einen Theil der öftlichen Grenze. Im Innern des 
- Landes befinden fich die Landfeen: Oneida, Cayuga, Seneca, Ca: 
nandagua, Chataughque, und der St. George, welcher leßterer mit 
dem Champlain in Verbindung fteht. 
Das Klima ift außerordentlich veränderlih, im Ganzen ge: 
nommen aber gefund. Zwiſchen den Gebirgen ift der Winter anhal: 
tend und frenge, im Weften aber milder ald am Ozeane. Die 
Winter beginnen in der Negel mit dem 1. December und ftehen bis 
Mitte März, in welchem Monat die Vegetation beginnt. Die 
Sommer find meiftend troden, zuweilen drüdend ſchwuͤl, und häufi 
von heftigen Gewittern heimgeſucht; die angenehmfte Jahreszeit i 
der Herbft, der vom 1. October bis gegen Ende November dauert. — 
New:Horf unterhält einen audgebreiteten Aderbau, und fein Boden 
ift für den Anbau aller Gerealien geeignet. Die fruchtbarften Gegen: 
den find, außer einigen Striden auf Long-Island, die Niederungen 
am obern Hudfon, am Mohawk, am Genefjee und Seneca, und um 
die weftlichen Seen herum. — Waizen liefert dafelbft 25 bis 30faͤl⸗ 
tig, Maid 30 bis 60, ja am Genefjee felbft gegen 100 Buſhels; 
Roggen wird nur hie und ba gezogen und giebt 40 — 50 Bufheld 
wieder; erfte giebt ein reichliche Korn, 60 Buſhels vom Acre; 
afer fchüttet 40 bis 50fältig, Erbfen werden viel gebaut, doch ift 
* Ertrag ungewiß, und 30 Buſhels vom Acre werden für eine 
- gute. Erndte gerechnet; Kartoffeln, Rüben, Kürbiffe, Melonen und 
Zwiebeln werden in Menge gebaut; — und Flachs werden im 
Großen gezogen; Taback nur wenig gebaut. Alle Ackerfruͤchte reifen 
ſchnell, und Mißwachs iſt ſelten. Garten- und Obſtbau wird ſehr 
gepflegt, und die Baum: und Saamenſchulen auf Long⸗Island find 
im Stande, alle Staaten mit Seßlingen und guten Sämereien zu 
verſehen. — An Wiefen und Weiden ijt Ueberfluß; der Futterfräu- 
terbau breitet fich immer mehr aus, und die Viehzucht ift beträchtlich. 
Die Waldungen find noch immer bedeutend; befonderd reih an 
Bromme's Handb. f. Ausw. n. Amerika, Ste Auflage. 
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mächtigem Bauholz find die weftlichen Theile des Staats ; ſechs 
Gattungen Nußbäume find dort zu Haufe; die amerikaniſche Linde 
bildet in einigen Theilen des Staated zwei Drittel der ganzen Wäl- 
dermaſſe; dreierlei Magnolien, der virginifche Kirfchbaum, der Lor— 
beerbaum und die herrlichften Eichenarten fommen dort ebenfalld 
vor; wenigſtens 5,000,000 Ader Landes enthalten den Zuderahorn, 
und liefern jährlich eine beträchtliche Menge (1845: 4,013,702 Pfd.) 
Zuder. — Unter den Mineralien des Landes findet man Eilen, 
Zink, Kupfer, Schiefer, Gyps, Marmor, Graphit, Steinfohlen 
u. f. w. Ergiebige Salzquellen find zu Salina am Oswego, und 
mineralifche Quellen find zu Saratoga und Ballfion. — Im Kunſt⸗ 
fleiß fteht New : York feinem Staate nah; Manufakturen und Fa— 
brifen in Wolle, Baumwolle, innen, Eifen und Glad, beftehen 
fhon in Menge; Pottafchfiedereien, Mahl- und Sagemühlen find in 
allen Theilen des Landes, Papierfabriten, Pulvermühlen, Gerbe: 
reien, Potterien, Brau- und Brennereien u. f. w. bereit in großer 
Menge vorhanden. Auf dem Lande fehlt es noch an Handwerkern, 
und felbft in den größern Städten find biefelben noch nicht über: 
flüffig; Arbeiter finden daher ſtets Befchäftigung und Verdienſt, 
und überall ein gutes Zaglohn von 1 bis 2 Dollars. — Der Han 
bel des Staats ifb von dem größeften Umfange und wird durd 96 
Banken, mit einem Kapital von 36,801,460 D. unterftügt; die 
City New⸗York iſt unftreitig der bedeutendfte Handelsplatz in der 
ganzen Union und die Ausfuhren derfelben beliefen fi) 1845 auf 
45,323,072, die Einfuhren auf 61,012,336 Dollars. — Unzählige 
Kanäle, Eifenbahnen und Straßen erleichtern den Verkehr im In— 
nern, und ber Seehandel verbindet New-York mit allen Theilen der 
Welt. — An Kanälen beftehen bereitö: der große Erie-Kanal, wel: 
cher 1817 begonnen und 1825 vollendet wurde; er erftredt fich von 
Albany bis Buffalo, 363 Meilen weit, und erforderte zu feiner Her- 
ftelung 7,143,789 Dollar; — der Champlain:Kanal, welcher fich 
von Albany nad) Whitehall 79 M. weit zieht; — der Oswego— 
Kanal, 38 M. lang, von Syracufe nach Oswego; — der Cayuga= 
und Senecas Kanal, von 21 M. Länge, welcher fich von Montezuma 
nad) Geneva zieht; — der Chemung-Kanal, welcher ſich von El: 
mira nach dem Seneca⸗See erſtreckt, und einſchließlich eines Zubrin⸗ 
5 (Feeder) nach Painted Poſt, 39 M. Laͤnge hat; — der Croo⸗ 
ed⸗Lake-⸗Kanal, von SM. Länge, welcher den Crooked Lake (Krum⸗ 
men See) mit dem Seneca⸗See verbindetz — der Chenango-Kanal, 
welcher ſich 97 M. weit von Binghampton nach Utica erfiredt. Alle 
hier genannten find Zweige bes großen Erie-Kanals, bilden mit dem 
felben eine Länge von 656 Meilen, und Foften mit ihm herzuftellen 
11,962,711 Dollars, — Der Black-River⸗Kanal führt von Rome, 
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am Erie- Kanal, bis zum Fuß des hohen Fall des Black-River, bei 
Leyden, 35 Meilen weit, hat einen fchiffbaren Zubringer von 11 
Meilen, und koſtete, einfchließlich der 40 Meilen langen Berbefferung 
der Flußfchifffahrt bis Carthago, 1,068,437 D. herzuftellen. Der 
Geneſſee⸗ und Alleghany- Kanal, welcher fi von Rochefter 107 M. 
weit bis Diean, am Aleghany, erfiredt, einen Zmeig- Kanal von 
15M. hat, und defien Herftellungsfoften auf 2,002,285 D. angefchla: 
gen find. DerDelaware: und Hudfon- Kanal, welcher bei Eddyville, 
am Rondout Greef, in der Nahe des Hudfon beginnt, bis Honesdale, 
am Lackawaxen, veicht, bis 2 und Durch den Delaware führt, und 
2,300;000 D. herzuftellen Eoftet. — Bon der großen Anzahl im 
Lande projektixter Gifenbahnen find folgende bereitö vollendet: die 

riem-Eifenbahn,, welche von New: York nady Fordham, 12 M., 

rtz — bie-Long » Island - Eifenbahn,, die von Brooklyn bis, zur 
Station Suffolf, 41 M. weit, eröffnet ift, und durch die ganze Infel 
bis. Greenport fortgeführt werben foll; — die Hubfon= und Berk: 
fhire-Eifenbahnt, 33 M. lang, von Hudfon nad) Wefl-Stodbridge; 
— die Catskill⸗ und Canajoharie-Eifenbahn, von 73 M. Länge; — 
die Renffelaer- und Saratoga > Eifenbahn, welche fi, 23 M. weit, 
von Troy nach Ballſton erfiredt; — die Mohamf: und Hubfon: 
Eifenbahn, von 16 M. Länge, welche Albany mit Schenectaby ver: 
bindet; — die Saratoga= und Echenectady-Eifenbahn,, von 214 M. 
Länge; — bie Utica» und Schenectaby : Eifenbahn, 77 Meilen; — 
die Utica-Syracufe-Eifenbahn, eine weftliche Fortfegung der vorigen, 
von 53 Meilen ; — die Syracufe-Auburn-Eifenbahn, von 26 M.; 
— die Auburn-Rochefter-Eifenbahn, von SO M.; — die Towanda⸗ 
Eiſenbahn, welche Rochefter mit Attica auf einer Länge von 45 M. 
verbindet, und bis Buffalo verlängert werden fol; — die Buffalo: 
und‘ Niagara-Falld-Eifenbahn, von 23 M.; — die Lockport⸗ und 
Niagata-Falls-Eifenbahn, von 20 M.; — die Sthafa= und Dwego- 
Eifenbahn, von 20 M.; — die Rochefter-Eifenbahn von 3 M. Länge, 
welche Rochefter mit Port Geneffee verbindet; — die Bath - Eifen- 
bahn, die fi von Bath bis zum Crooked Lake 5 M. weit erfiredt; 
Port Kent: und Keedville-Eifenbahn von 44 Meilen Länge. Die 
New-York: und Erie-Eifenbahn ift eine der größten Unternehmungen 
diefer Art in der Welt; fie beginnt zu Kiermont am Hubfon, 22M. 
oberhalb New: York, erftredt fich durch die füdlichen Kantons des 
Staats, bis Dunfirf, am Erie-See, und hat eine Länge von 350 
Meilen; die einzelnen Sektionen derfelben find zum größten Theil 
vollendet, und im Laufe des nächften Jahres wird die ganze Bahn 
dem Betriebe eröffnet werden. — Die Einwohner ded Staats find 
ein Konglomerat von Menfchen aller Nationen und Abflammung, 
Anglo- Amerikaner, Holländer, Deutfche, Schotten, a. Schweden, 
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Franzoſen, Neger und Indianer, und ihre ganze Zahl belaͤuft ſich 
gegenwärtig auf 2,648,028, einfchließlich 50,000 freier Farbigen. 
Die Predbpterianer find die zahlreichften Religionsverwandten; fonft 
aber haben alle Sekten hier ihre Nepräfentanten; die Preöbyterianer 
und Kongregationaliften haben 564- Geiftliche, die Baptiften 483, 
die Methodiften 591, die Hollaͤndiſch-Reformirten 142, die Epid- 
kopalen 207, die vereinigten Neformirten 30, die Lutheraner 27, 
die römifchen Katholiken 32, die Univerfaliften 25, die Unitarier 8, 
alle andern Sekten und Kirchen nur einzelne Prediger. Der Staat 
zählt 13 Univerfitäten und Colleges mit 1285 Studenten; 505 Afas 
demien mit-34,715 Studenten, und 10,593 Volks: und Elementar- 
fchulen mit 502,367 Schülern. — Wie in den Neu-England-Staa- 
ten find auch hier die beiden höchften Gewalten von einander ge= 
fchieden, doch treten in New-VYork verfchiedene Anomalien ein, die 
ihre Verfaſſung von der Neuenglifchen unterfcheiden und hervorheben, 
weil hier den Elementen beider Gewalten ein beftimmter Standpunkt 
und den Geſetzen eine Kontrole gegeben if. Die Gefeßgebung be- 
ruht auf dem Senate und der Affembly. Der Senat darf nie über 
100 Mitglieder zählen, die auf 4 Sahre von den Freeholderd er: 
wählt, und jährlich zum vierten Theil erneuert werben. Die Reprä- 
fentanten der Affembiy werden nach der Zahl der Bevölkerung des 
Kantons erwählt, doch darf ihre Zahl 300 nicht überfteigen; alle 
Sahre werden diefelben neu erwählt. Die vollziehende Gewalt ruht 
in den Händen eined Gouverneurs, Lieutenant » Gouverneurs und 
eines Raths. Die richterliche Gewalt ift unabhängig. Die Staats- 
ſchuld beläuft fi) auf 20,165,254 Dollard. — Der Staat New: 
York ift in 59 Kantons gefchieden, und enthält folgende Hauptftädte: 

New-York, unter 420 43’ n. Br. und 29 54’ O. v. W., die 
bebdeutendfte und erfte Handelöftadt Nord Amerikas, liegt auf der 
Suͤdſpitze der Infel Manhattan, und ift in Geftalt eined Dreiecks 
gebaut, deffen eine Spige weit in die Bay hinausreicht. Der Umfang 
der Stadt beträgt 9 Meilen; fie ift im Süden unregelmäßig gebaut, 
im Norden hingegen regelmäßig angelegt; die Häufer, deren die Stadt 
20,283 zählt, find Durchgehends von Biegeln erbaut, mit Schiefer 
gebedt, und von außen geſchmackvoll geziert. Die Straßen 
find gut gepflaftert, und Nachts durch Gas erleuchtet; Broad- 
way, bie vornehmfte Straße, führt durch die Mitte der Stadt, iſt 
80 Fuß breit und der Hauptipaziergang ber hiefigen fchönen Welt. 
Die öffentlichen Gebäude find alle gefchmadvoll gebaut, und größ« 
tentheild von Quadern und Marmor aufgeführt; die wichtigften 
find: die Cityhalle, ein Prachtgebäude von 216 Fuß Breite und 
einer Höhe von 65 Fuß, deſſen Fronte ganz von weißem Mar- 
mor iſt; die Föderalhalle, die Börfe, das Zollhaus, die Univerfität, 
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. das Hofpital, dad Gefängniß, das Befferungshaus, und 168, zum 
größten Theil mit Thürmen verfehene Kirchen aller Sekten. Ein- 
wohner zahlt die City 312,710. — Albany, 160 Meilen von 
New-York, Hauptftadt ded Staats und Sit ded Gouverneurs und 
der Gentralbehörden, eine blühende Stadt von 2640 Häufern und 
43,026 Einwohnern, mit einem Kapitol, 30 Kirchen, 1 Akademie, 
2 Zeughäufern, 1 Bibliothek, vielen fchwunghaft betriebenen Ma— 
nufafturen in Wolle, Baumwolle, Leinwand und Leder, und einem 
audgebreiteteri Handel. — Zroy, am Hudfon, in einer offenen 
Ebene, eine: regelmäßig gebaute Stadt, mit breiten Straßen, an 
1300 Häufern, einem Gerichtöhaud, 10 Kirchen und 19,334 Einw. ; 
— Hudfon, am gleichnamigen Fluß, mit 6479 E.; — Ball$- 
town, am Kayaderoſſon, mit 7 Kirchen und nahe an 6000 E.; 
— Saratoga Springs, am Saratoga- See, mit berühmten, 
fehr befuchten Stahlquellen, und großartig angelegten Bade - und 
Kurhäufern; — Schenectady, am Mohamf, blühende Ges 
werb3 « und Hanbdeläftadt, mit 7594 Einw.; — Rocheſter, am 
Kanal, mit 10 Kirchen und 24,494 Einw.; — Buffalve, nahe 
an der Ausmuͤndung ded Kanals in den Erie-See, bedeutende Han 
belöftadt mit 20,515 Einw.; — Salem, am Battenfill, mit 
3825 E.; Elizabethbtomwn, am Champlain, mit anfehnlichem 
Handel nach Vermont; Plattsburgb, an der Mündung 
des Saranad in den Champlain, mit vielen Mühlen, Manufafturen, 
und bedeutendem Handel und Schifffahrt; — Ddgensburgh, 
an ber Mündung des Oswegatchi in den St. Lorenz, mit ans 
fehnlihem Handel; — Schoharie, am gleichnamigen Fluffe, 
mit 5534 Einw.; Utica, am Kanal, mit 12,782 Einw., be: 
Deutenden Manufacturen und anfehnlichem Handel; — Rome, am 
Mohawk; — Oswego, an der Mündung ded Onondaga; 
Duondaga, am gleichn. Fluſſe; — Norwich, am Chenango; 
Sthaca, am Cayugaſee; — Ganandaigua, am gleichn. See; 
— Batavia, am Tonawantaz blühende Städte, die bedeutenden 
Handel treiben; — Auburn, am Ausfluß des Qumadcofees, mit 
5626 E., vielen Manufakturen und einem berühmten Gefängniß. 


8. Der Staat New: Serfey. 


Der. Staat New-⸗-Jerſey bildet eine Halbinfel, die ſich zwifchen 
38° 56° und 41° 27° n. Br., und zwifchen 19 23° und 39.9’ 5. L. 
ausbreitet, und im N. und NO. vom Staate New:Hork, im O. 
vom atlantifhen Dcean, im ©. von ber Delaware-Bay, und im 
W. vom Delawarefluß, welcher den Staat von Pennſylvannien fchei- 
det, begrenzt wird; die größte Ausdehnung des Staats von N. 
nach Süden beträgt 163, von DO. nah W. 57, bie Länge ber 
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Seckuͤſte 140 Meilen; ber Flaͤcheninhalt hat 8528 [Meilen ober 
5,457,920 Acred. — Das Land bildet eine Küftenterrafle ; die See- 
kuͤſte bildet eine fandige, angefchwenmte- Fläche; der nördliche Theil 
bed Staats ift hügelig und bergig; der mittlere Theil bietet angenehme 
Anhöhen. Den Norden durchſtreifen zwei Bergketten, die ſoge— 
nannten Suͤdberge (South - Mountains), von denen bie fübliche 
die Cuſhetung⸗- und Schulyd: Berge, die nördliche, welche nach 
New:HYork zu ſich erhöht, die Savangung- Berge begreift. Das 
Land in den Bergen befteht aus einer roten Sandfteinlage, und 
hat einen ziemlich ftarfen Boden, der zum Wiefenbau gut zu bes 
nußen ift. Laͤngs dem öjllichen Ufer des Delaware ift alles aufge- 
fhwemmter Boden und fandig, und bei Hadinfad zieht ſich eine, 
50 Meilen lange und 4 Meilen breite feuchte Niederung herab, in 
welcher Wolfen von Musquitos haufen. — Die vornehmften Fluͤſſe 
be3 Staats find der Delaware, welcher die weftliche Grenze, und 
der Narton, der die gleichnamige Bay im NO. bildet; der Paffaik, 
welcher bei Patterfon einen 70 Fuß hohen Fall befchreibt, und in 
die Newarkbay mündet; der Hadinfad, der 10 Meilen aufwärts 
fchiffbar ift, und in diefelbe Bay firömt; der Mullicus, Great 
Egg Harbour, und der Mutetgung und Manasquam-Greef. Die 
bedeutendften Bayen find Delaware, Amboy oder Rariton und 
Newark, von denen die beiden leßtern unter jih und mit ber New: 
Horkbay zufammen hängen. — Das Klima ähnelt dem von New: 
York; im N. ift die Witterung heiter und beftändig; aber der Win: 
ter fehr Falt. Im ©. und D. ift die Witterung ſchnell wechfelnd, 
und der Sommer heiß und fhwül. Die Hauptnahrungszweige der 
Einwohner find Aderbau und Viehzucht, Handel und Dlanufat: 
turen. Waizen, Roggen, Mais, Gerfte, Kartoffeln und Bas 
taten werden am häufigfiten gebaut; der Garten- und Obftbau wird 
ſchwunghaft betrieben; der üppige Graswuchs unterftüßt die Bieh- 
zucht außerordentlih; im Dberlande hat man herrliche Grastäande- 
reien, und die Marfchwiefen längft der Küfte koͤnnen jährlich zwei⸗ 
mal gemäht werden und liefern dann im Durdhfchnitte 60 Gentner 
Heu per Acre; Kunſtwieſen, die mit Herdgras befäet find, liefern 
bi SO Gentner. Im Norden des Staats, im Oberlande, find 
noch bedeutende Waldungen; Eichen kommen dafelbft am häufig= 
ften vor, und die Auercus coceinea erreicht oft eine Höhe von 80 
Fuß, und 3 — 4 Fuß im Durchmeffer. In den beinahe unzugäng- 
lichen Suͤmpfen des Landes waͤchſt die fchmalblättrige Magnolia zu 
einem fchönen Stamme heran, und auch die Cypreſſe findet bier 
ihren Lieblingsaufenthalt. Nußbaͤume, Kaftanien, Ahornbaͤume, 
Hainbuchen, Zulpenbaume, Ulmen und Linden findet man überall 
im Dberlande; auf der dftlichen Küfte meiftensd Nadelholz, befons 
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ders fchwarze Fichten ; weiße Cedern aber überall in den Gebar- 
Swamps am Paffaif, Hadinfad, im SW. des Staats. — Bon 
Wild findet man nur noch MWafchbären, Beutelthiere, Füchfe, Mar: 
der, Jitiſſe, Hafen und Eihhörnchen; Kaguare, Wölfe und Bä- 
ren find Außerft felten geworden, und Biber, Hirfche und Wehe 
find faft ganz ausgerottet ; Geflügel ift häufig, und Truthühner, Reb⸗ 
hühner, Faſanen und Enten find in Menge in allen heilen des Bandes 
zu finden. An Mineralien ift New: Ierjey reich, Eifen ift in großer 
Menge vorhanden; Magneteifenftein findet fich in 10 bis 12 Fuß 
mächtigen Lagern bei Ningwood, Mount Pleafant und Sudufanny; 
Raſeneiſenſtein wird ebenfalls gefunden ; Kupfer findet man an der 
Newark Bay und bei Flemington, "Blei bei Trenton, und ein rei: 
ches Kohlenlager am Rariton. Hochöfen und Eifenhämmer find 
106 im Staate; Stein- und Schieferbrüche find an verfchiedenen 
Drten des Oberlarides. Wollen - und Baumwollen : Manufatturen 
zahle der Staat gegen 905 Gerbereien, Ledermanufakturen, Puls: 
vermühlen,  Glashütten, Del:, Mahl, Schneide = und Chocola⸗ 
demuͤhlen find in allen’ Sheilen des Landes zu finden. — Der 
Handel des Staats ift ziemlich lebhaft, doc) größtentheils in den 
von New York und Philadelphia verflochten, und wird durch 26 
Banken unterftüßt; die Ausfuhrartikel beftehen: in Mehl, Leinfaa- 
men, "Bau: und Stabholz, Brettern, Schindeln, gefalzenem Fleifch, 
Maftvieh und Schaafen, Eifen, Lederwaaren, Blech und Nägeln, 
und, von Newark aus, außerdem in Cyder, der in New⸗Jerſey in 
außerordentlicher Menge bereitet wird. — Die Zahl der Einwohner 
beläuft fich gegenwärtig auf 409,211 Seelen, worunter 1059 Scla: 
ven und 21,346 freie Farbige. Die erften Anfiedler beftanden aus 
Schweden, die aber nie fehr zahlreich waren, und ihre Nachkommen 
wohnen noch in den Bezirken von Salem, Gloucefter und Cumber: 
land; nach ihnen kamen die Holländer, welche fich in den nördlichen 
Sheilen des Staats niederließen; Deutſche ſiedelten ſich zwifchen 
Trenton und New York an, und ihnen folgten Engländer, Schot: 
tern und Einwanderer aus den Neu: England-Staaten, deren Nad): 
kommen jest größtentheild die Bevölkerung des Landes bilden. Die 
zahlreichſten Glaubensgenoſſen beſtehen aus Presbyterianern, die 
Us Prediger im Lande haben, doch findet man auch Bethäufer umd 
Kirchen anderer chriftlichen NReligionspartheien: 67 Berfammlungs- 
haͤuſer der Duäfer, 80 Kirchen der Baptiften, 48 ber Reformitten, 
70 der Methodiften, 30 der Episcopalen u. f. w. An Unterrichts: 
anftalten findet man: Naffau Hall oder das New’: Zerfey : College 
zu Princeton und Rutgens College, sufammen mit 443 Studenten; 
66 "Akademien 'mit 3027 Studenten und 1207 Volksſchulen mit 
52,583 Schinern. ¶ Die gefeßgebende Gewalt ift in den Händen 
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eines Gouverneurd, eines gefeßgebenden Rathes und einer General; 
RR. Seder der 18 Kantons, aus denen New-Serfey be: 
befteht, erwählt jährlich ein Mitglied zum gefeßgebenden Rathe, und 
drei Mitglieder jur Generalverfammlung; der Gouverneur wird 
durch beide Behörden erwaͤhlt. Um Wähler zu feyn, ijt ein Ber 
mögen von 200 Dollars erforderlich. 

Die 18 Kantons ded Staats, welcher noch mit einer Schulden- 
laſt von 83,283 Dollars belaftet ift, die wahrfcheinlich noch im Laufe 
biefes Jahres völlig gedeckt werden wird, find: Atlantic mit 5, Ber: 
gen mit 7, Burlington mit 11, Cape May mit 4, Cumberland 
mit 8, Eſſex mit 13, Gloucefter mit 10, Hudfon mit 3, Hunter: 
don mit 9, Mercer mit 8, Middlefer mit 7, Monmouth mit 7, 
Morris mit 10, Paflaic mit 5, Salem mit 9, Somerfet mit 7, 
Sufjer mit 11, und Warren mit 10 Ortfchaften. An Snland-Ber: 
befferungen beftehen, außer einigen guten Straßen: der Morrid-Ka- 
nal, der bei Ierfey- City, New-York gegenüber, beginnt, und fich 
in einen halben Bogen bis zum Delaware, Eafton gegenüber, zieht, 
er ift 101 Meilen lang, und Eoftete 3,100,000 D. herzuftellen.; — 
der Delaware und Raritons Kanal, der bei New-Brunswid beginnt, 
ben Staat bis Zrenton durchfchneidet, und von da längft dem oͤſt— 
lichen Ufer des Delaware fich bis Bordentown zieht; er ift 42 M. 
lang, und koſtete, einfchließlich des 23 M. langen fchiffbaren De: 
lamare-Zubringerd 2,500,000 D. herzuftellen; — der Salem: Ka: 
nal von 4 M. Länge, welcher den Salem Kreek mit dem Delaware 
verbindet. — An Eifenbahnen find bereitö vollendet: die Cambden— 
Amboy-Eifenbahn, welche fich quer durc den Staat bis Borden- 
toren, 34 M. weit erfiredt und von da längs. dem öftlichen Ufer des 
Delaware 27 M. weiter bi8 Camden, Philadelphia gegeniiber, fireicht ; 
die Zrenton-Zweigbahn führt von ihr 8 M. weit von Bordentown 
nach Zrenton, und der Jobstown-Zweig 13 M. weit vom Grafts- 
Greet nach Iobstomn. — Die New: Zerfey- Eifenbahn , welche fich 
von Serfey City nach New-Brungwid, 34 M. weit erftredft, und 
dort mit der Trenton⸗New⸗Brunswick⸗ Eifenbahn von 28 M. Länge 
fich vereinigt; — die Paterfon - Eifenbahn von Serfey City bis Pa- 
terfon 165 M.; — die Morris» und Efler- Eifenbahn von Newark 
nad Morristown, 22 M.; — die Elizabethport:und Somerville- 
Eifenbahn von 26, und die Gamden- MWoodbury » Eifenbahn von 9 
M. Länge. 

Srenton, unter 40° 15° n. Br. am Delaware, ben Faͤllen 
gegenüber, Hauptftadt des Staats, mit 1 Staatenhaus, 1 Rath: 
haus, 11 Kirchen, 2 Banken, 800 Häufern, vielen Serbereien, 
Branntweinbrennereien, einer Stahlfabrif, einigen Baumwollen⸗ 
Manufalturen, und, mit den Vorftädten South, Trenton, Mill: 
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HU, Bloomsbury und Lamberton, 8000 Einwohnern. Da, wo 
der Delaware feinen Fall macht, etwas oberhalb der Stadt, bis 
wohin Schiffe gelangen können, führt eine 1100 Fuß lange und 
36 Fuß breite gefehmadvolle Brüde über den Fluß. Newtown, 
im reichen Thale des Wallkill, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen und 
5219 Einw.; Hadinfad, am gleichnamigen Fluß, der bis 
dahin. große Fahrzeuge trägt, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Afa- 
bemie, 2631 Einw., und bedeutendem Landhandel. — Newarf, 
am weftlichen Ufer des Paſſaik, 2 Meilen von defien Mündung in 
die Newark- Bay und 9 Meilen von New = York, liegt in einer 
fruchtbaren Ebene; hat ein Rathhaus, 6 fchöne ‚Kirchen, viele 
Serbereien,.eine große Schuhmanufaftur, welche über 200 Mei: 
fter. befchäftigt, mehrere Eifenwerfe und Baumwollen: Manufaf- 
turen. und 18,500 Einwohner. In der Umgegend preßt man vor: 
zuͤglichen Cyder, und bat große Steinbrüche, die Quadern und 
Bruchfteine liefern. — Morristomwn, am Whippanny, mit meb- 
reren Kirchen und 400 Häufern. New-Brunswid, am Kari: 
tom; über-welchen eine fchöne Brüde führt, in einer niedern, aber 
nicht ungefunden Gegend, zum heil am Abhang eines Berges, 
welcher ſich hinter. der Stadt erhebt; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 
bem Queend«Gollege, einem theologifchen Seminar, und 8693 Ein: 
wohnern. — Perth Amboy, auf der Nordfeite des Rariton, an 
der Bay gleichen Namens, mit: 2000 E., hat eine fchöne Lage, 
treibt aber wegen der Nähe von New: York nur wenige Gefchäfte. — 
Princeton,am Windſor-Creek, ein durch dad College bedeu- 
tender Drt. — Burlington, an und zum Theil auf einer Infel 
im Delaware, mit 3900 Einw. — Bridgetomwn, am Cohanzy, 
mit 2000 Einw.; — Elizabethtown, mit 4582 Einw.; — Pa: 
terfon, mit 78025 — Camden, Philadelphia gegenüber, am 
Delaware mit 3843 Einw. ; und Serfey City, NewVork gegen- 
über, am weftl. Ufer des Hudfon, mit 4 Kirchen, 11 Schulen, be- 
deutenden Manufafturen in den Vorftädten Harfimus und Pavonia, 
und 5022 Einw,: Eleine, blühende, Gewerbe, Manufakturen und 
Landhandel treibende Städtchen. 








9. Der Staat Peunnſylvania. 


Dennfylvania, das transatlantiiche. Deutfchland , liegt zwifchen 
399% 43%. und 42° n. Br. und zwifchen 2° 20° 0. &, und 30 36° 
we 2.5 wird im N. vom Gries See und dem Staat New-York, im 
NDsvon eben.biefem Staat, im D. von New-Serfey, im S. von 
Delaware, Maryland und Virginia, und im W. von Ohio und 
Virginia.begrenzt,, hat von ©. nach N. eine Ausdehnung von 153, 
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von O. nah W. von 307 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum 
von 45,954 [Meilen oder 29,410,560 Acres. 

Der Geftalt nach bildet Pennfplvania ein vollftändiges Parallelo- 
gram, welches durch mehrere Gebirgszüge in drei verſchiedene Ab— 
theilungen gefchieden wird ; den öftlichen Theil befchreibt der Abfall 
der Apalachifchen Berge, welcher größtentheils aus angeſchwemm⸗ 
tem Erdreich befteht, das mit Sand bededt und nur da fruchtbar 
ft, wo dur die Ströme fruchtbare vegetabilifche Erde aufge: 
fpült wurde; den mittleren Theil bildet da8 Bergland der Apa: 
lachen und Alleghanys, mit feinen vielen Ketten und romanti- 
fchen fruchtbaren Zhälern, und den Weften, das gewellte Hoch: 
land, mit feinen Hügeln und reichem Boden. — Sieben parallel 
von NO. nah SW. ftreichende Bergreihen durchſchneiden Penn: 
ſylvania; die erfte befteht aus abgebrochenen fteilen Bergen, bie 
vom Delamare bis zur Susquehanna reichen, und in der Gone 
wango⸗Kette endigen; die zweite Reihe bilden die Kittatumy oder - 
blauen Berge, die bei Efterton- über die Susquehanna feßen , und 
fich in zwei Zweige, die South: und Northy- Mountains feheiden, 
von denen der lettere in die Tuscaroras übergeht, die fich bis 
zur Juniatta nordoftwärts herauf zieht; die dritte Reihe bildet 
die Mahantangokette, die ſich zwilchen dem Lehigh und der Sus— 
quehanna ausbreitet, und in die Broad- Mountains übergeht; die 
vierte Reihe, die Nittany- und Muncey: Gebirge, erhebt fi am 
Geftade der Tioga, reicht nah SW., und zerfplittert fich im 
©. von Belfont in die kleinen Bergreihen, welche den Namen der 
Shade:, Tuſſey-, Jack-, Sideling-, Alleguppy-, Warrior⸗, 
Builts- und Wills-Berge führen; die fünfte Reihe bilden die Al: 
leghanys, nach welchen gewöhnlich das ganze Bergſyſtem Pennfpl: 
vania's benannt wird; die fechfte die Laurel= Hille, und die fiebente 
die Ehesnut3-Mountains, weſtlich von denen nur einzelne kleine 
Gruppen und Felfen- erfcheinen. Der größte Theil von Pennfylva- 
nia befteht aus Gang: und Flößgebirgen; nur wenig Urgebirge 
lagert öftlich von den Alleghanys. Alle primitiven Erdlager liegen 
im füdöftlichen Theile des Landes; auf diefe folgen Ganggebirge, 
die fich in einer Breite von 70 Meilen bi zur Wafferfcheide der öft- 
lichen und weftlichen $lüffe zieht, und zwifchen Norristown und Rea- 
ding durch Flößgebirge unterbrochen wird. Auf diefer ganzen Strede 
ift der Boden in den Ebenen ziemlich gut, und wo fich die ange: 
ſchwemmten Erdlager der Fluͤſſe bilden, felbft reich. Er enthält in⸗ 
beffen viel Sand, und eignet fich daher mehr zum Wieſenbau. Die 
Bergthäler find durchgehends fruchtbar. Won den Höhen der Alleg- 
hanys bid zum Erie befteht die ganze weftliche und nordweftliche Ab⸗ 
dachung des Landes aus Flößgebirgen und aufgeſchwemmtem Bo⸗ 
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den, der fich befonders in den Flußthaͤlern durch feine Fruchtbarkeit 
auszeichnet. Der Mangel einer ſchuͤtzenden Bergreihe ſetzt indeß die 
nordweftlichen Theile Pennſylvaniens den fchneidenden Nordweſtwin⸗ 
den aus; woburdy große umd fehr unangenehme Abwechölungen des 
Klima erfolgen. — Obgleich nicht unmittelbar an den Ocean gren⸗ 
zend, befist der Staat drei Flüffe, die ihm eine Verbindung mit 
dem atlantiſchen Meere und dem mexikaniſchen Meerbufen eröffnen, 
und im NW. den Erie-See, durch welchen er mit dem St. Lorenz 
fommüniziven kann; die Flüffe find: der Delaware, der, aus News 
Vork kommend, von W. den Lehig und Schuylkill im fich auf 
nimmt, und bis Philadelphia die größten Schiffe trägt; die Sub- 
quehanna; welche in die Cheſapeake-Bay mündet, 15 bis 20 Strom: 
ſchnellen und Fälle bildet, und in Pennfylvania die Iumiatta, Cos 
nedogröinet, Conewago, Mahony und Smwatara aufnimmt, und 
ber Shio, der durch die Vereinigung des Alleghany mit der Monon⸗ 
gahela gebildet wird. — Pennſylvania vereinigt alle Klimate ber 
Welt: es hat die Feuchtigkeit Großbritanniens im Frühlingz die 
Hige Afrikas im Sommer ; einen ägyptifhen Himmel im Herbft, 
und die Kälte Norwegens im Winter, Weftindifche Stürme und 
Orkane, hier Tornados genannt, ereignen fich beinahe zu jeber 
Sahreszeit, und die Abwechslung der Temperatur ift außerorbent- 
lich. Der Winter beginnt regelmäßig Anfangs November mit Eis 
und Froft, wechfelt jedoch bis Mitte December mit feuchten Tagen 
und gelindem Wetter ab; dann aber dauert der Winter bis Mitte 
Maͤrz; der Schnee fällt durchſchnittlich s — 10 Zoll, zuweilen aber 
auch 2 3Fuß; der Frühling ift kurz, aber nicht angenehm, wer- 
änberlich und naßkalt. Der Sommer ift außerordentlich heiß; oft 
fteigt der Thermometer auf 24, 26 ja 299, doch bleiben die Nächte 
immer kuͤhl/ und der Unterfchieb zwiſchen Tag: und Nachttempera: 
tur beträgt öfter 12°. Der Herbft ift die angenehmfte Jahreszeit, 
währt bis zur Mitte des Detobers und geht dann in Regenwetter 
über. — Der öftliche Theil Pennfylvaniens und die meiſten Thaͤler 
des Gebirgslandes find fammtlih in Kultur genommen, und die 
Landwirthſchaft iſt dafelbft fo blühend, wie in irgend einem Staate 
Amerifa’s: man hat in vielen Gegenden emen Aderbau wie in Eu: 
ropa, eine - Feldbeſtellung, einen richfigen Fruchtmechfel, und 
fucht durch Düngung den ausgezehrten Feldern neue Fruchtbarkeit 
zu geben. Die öftlihen und mittleren Kantons fliehen auf einer 
hohen Stufe der Kultur , und deutfcher Fleiß hat Pennfyloania auf 
biefe ‚Stufe gebracht. Der Welten ift erft theilweife in’ Kultur ge 
nommen ,’und noch warten bort meilenlange Streden auf thä 
Anfiedler. — Unter den Erzeugniſſen des Ackerbaues fliehen Wai⸗ 
gen, Roggen, Maid, Gerfte, Hafer, Buchtwaizen, Hanf, Flachs 
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und Taback oben an; Obſt wird in großer Menge gewonnen; die 
Viehzucht iſt ausgezeichnet; die Waldungen, in denen ſaͤmmtliche 
Baumarten Nord-Amerika's ihre Repraͤſentanten finden, liefern 
koͤſtliches Bau und Nutzholz. Der Bergbau wird auf Eiſen, Stein— 
kohlen und Blei betrieben. Eiſen findet man in allen Theilen des 
Landes; Kohlen bei Pittsburg, am Susquehannafluß, am Schuylkill 
und Lehigh; Marmor- und Kalkbruͤche find haufig; Gyps in be 
deutender Menge bei Pennsborough, in Weftmoreland; Steinöl 
am Dil-Ereef , im Kanton Crawford. — Gewerbe und Manufaf- 
turen find im Aufichwunge. Gegenwärtig beftehen im Lande: 235 
MWollenmanufafturen, 337 Walfmühlen, 106 Baummwollenmanu- 
fafturen mit 146,494 Spindeln, 213 Hochöfen, 169 Eifenhämmer, 
87 Papierfabrifen, 1149 Gerbereien, 30 Pulvermühlen, 28 Glas- 
fabrifen, 182 Porterien, 1005 Branntweinbrennereien, 87 Bier 
brauereien und 725 Waizenmühlen; 2977 Perfonen find im Anthra: 
cittohlen=, und 1798 im Braunfohlenbau befchäftigt, und erftere 
liefern jährlich gegen 900,000 Zonnen, die legteren gegen 12 Mil. 
Bufheld bituminöfer Kohle. Der Küftenhandel mit den benachbar- 
ten Staaten ift bedeutend: er führt dahin Waizen, Mehl, Poͤckel— 
fleifch und Eifen, und erhält dagegen von den nördlichen Staaten: 
Thran, Spermaceti, Fifhe, Käfeu. f. w. und von den füdlichen: 
Theer, Harz, Terpentin, Baumwolle, Holz und Reid. Die Aus: 
fuhr von Landesproduften nach überfeeiichen Häfen ift fehr bebeu- 
tend , und der Landhandel mit auswärtigen Erzeugniflen fteht dem 
von New:York wenig nad. Den überfeeifchen Handel betreiben 
194 Groß +» und 178 Kommiffionshandlungen, den Land- und De- 
tailhandel 6534 Kaufleute; die Ausfuhren ded Staats beliefen fich 
1845 auf9,827,311, die Einfuhren auf8,283,951 Dollars. Banken 
beftehen 49 im Staate, mit einem gezeichneten Kapital von 24,286,405 
Dollard. — Die Einwohner beftehen zur Hälfte aus Deutfchen 
und deren Nachkommen, zum vierten Theil aus Engländern, und der 
Reſt aus Schotten, Iren, Holländern, Schweden u. f. w. Die 
Bahl derfelben beläuft fich gegenwärtig auf 1,885,629, worunter 
22,874 freie Farbige und 1307 Sclaven. Preöbyterianer und Quds- 
ter find die zahlreichften Glaubensgenoſſen, und erftere haben gegen 
400 Prediger , letztere 150 Kongregationen ; doch findet man auch 
viele Baptiften, Episcopalen, Methodijten, Lutheraner, Calviniſten, 
—— Reformirte, Schwedenborger u. ſ. w. — Deutſche 

ewohner zählt Pennſylvanien 908,250 Seelen, koͤnnte mithin mit 
vollem Rechte fchon jebt ein zweites Deutfchland genannt werden. 
Die deutfchen Anfiedler zeichnen ſich durch Einfachheit der Sitten, 
Wohlftand, Religiofität, Gediegenheit, deutſche Treue und Bieder— 
feit vor allen andern Bewohneen der Union aus, und nur ein Bor- 
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wurf ift ihnen zu machen, ihr eigenfinniges Fefthalten am Alten, 
Hergebrachten, und bie geringe Aufmerfjamfeit, die fie im Allge— 
meinen dem Schul = und Unterrichtöwefen widmen. Seit mehreren 
Sahren haben fie es indeflen durchgefegt, daß die Geſetze und Be: 
fchlüffe der Legislatur in die deutfche Sprache überfegt und deutfch 
veröffentlicht werden. Kirchen und Schulen find bei ihnen mehren 
theild deutich ; ed giebt viele Anfiedelungen, deren Bewohner, obgleich 
einzelne Anfieblungen fehon an 150 Jahr alt find, faft gar Fein Eng- 
lifch fprechen, und faum im Stande find, die englifche Bibel zu 
lefen. Kos wo fo leicht das deutfche Element gehoben werden 
Fönnte, jollten die Tauſende, die jährlich von Deutichland einwan⸗ 
dern, fich wenden, hier würden fie dad Vaterland nicht vermiflen 
und glüuclich gedeihen. Iſt gleich der Staat ſchon ziemlich bevöls 
Pert, fo find doch immer im Norden und Welten große Streden 
unbebauten Landes zu Fultiviren, und die Nähe der großen Märkte, 
die Leichtigkeit, mit dem Mutterland in Verbindung bleiben zu koͤn⸗ 
nen, macht eine Anfiedelung hier werthvoller, ald in dem fernen, 
wenn gleich frudhtbareren Welten. Fr. Pauer, ein tüchtiger Be 
obachter amerifanifcher Zuftande, fpricht fich in feinem gediegenen 
Werke über die Vereinigten Staaten, über die zartere Hälfte der Bes 
völferung Pennfyloaniens, am wahrften aus; während in allen 
Theilen der Union die Frauenzimmer nur zum Pusen, Ausgehen und 
Bergeuden nüse find, während ed dort für eine Schande gerechnet 
wird, die Frau oder Tochter arbeiten zu laffen, gehen die Farmertöchter 
der Deutfchen in Pennfylvanien luftig mit hinaus ind Feld, binden die 
gelben, goldigen Waizenbündel, wenden das duftende Grad, und 
figen an den Winter-Abenden fleißig daheim beim Spinnroden; — 
bringen dem Mann, flatt von Nachtſchwaͤrmereien gebleichte Wangen 
und blaugeränderte, matte Augen, ein von Gefundheit ſtrotzendes 
Geſicht — ftatt in Glace » Handichuhe bis an die Schultern verhüllte, 
fchlaffe — rüftige Arme für Feld und Kühe — ftatt Eifenbahn-Aftien 
208 unter dem Hammer verfauft, eine volle Scheuer und ſtolz wo: 
gende Felder — ftatt der rothen, in Corduan mit goldenem Schnitt 
gebundenen Werke Eugene Sue's, die alte Bibel, mit dem Familien: 
Almanad) darin, und ftatt eined naſenruͤmpfenden Gefellfchaftslächelng 
ein treues, biederes, deutſches Herz.” — Künfte und Wiffenfchaften 
haben bier fpäter Eingang gefunden, ald in den nördlichen Staa: 
ten, woran wohl die Snftitutionen der Quaͤcker Schuld feyn mochten, 
bie zwar für den Elementarunterricht im Rechnen, Schreiben und 
Lefen Sorge trugen, einen weiteren Unterricht aber nicht für noth- 
wendig hielten. Gegenwärtig findet man an 15 höhere Kehranftalten, 
Akademien, Colleges, Seminare und Univerfitäten in allen Theilen 
des Staates, wo fie nöthig befunden wurben; Akademien 290, mit 
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15,950 Studenten und 4968 Elementarfchulen:mit' 179,989 Schuͤ⸗ 
lern. — Im Sahre 1825 begann Pennfylvanien feine großen Inland: 
Berbefferungen , und feit der Zeit find in diefem Staate die riefenhaf- 
teften Werke auf Staats: ſowohl wie Privatkoften zur Ausführung 
gekommen; das bebeutendfte ift der Kanal, der Philadelphia mit dem 
Alleghany bei Pittäburg verbindet; er befteht aus einer öftlichen und 
weftlichen Abtheilung, die zwiichen Sohnstown und Hollivaysburg 
durch eine Eifenbahn von 37 M. Länge verbunden werden; die Aus- 
dehnung des ganzen Werkes beträgt 400 Meilen. Andere Kanäle 
find: der Schuylfill - Navigation: Kanal, welcher fi) 108 M. weit 
von Philadelphia nach Port Carbon erſtreckt; — der Union: Kanal, 
82 M., von Reading nad Middletown; — der Behig- Kanal, 84 
M., von Eafton nach Stoddartöville; — der Ladawaran, 25 M., 
vom Delaware nach Honesbale; — der Conestaga, 18M., von Lan: 
cafter nach Safe Harbour; — der Codorus, 11 M., von York 
nach der Susquehanna ; — der Bald Eagle, 25 M., von der welt: 
lichen Abtheilung deö großen Kanald nad) Bellefonte; — der Sus— 
quehannah- Kanal, 45 M., von Wrigtsoille nach Havre de Grace, 
und mehrere kleinere Kanäle. — Noch zahlreicher find die Eifen- 
bahnen: die Golumbia: Eifenbahn, von 81 M. Länge, zieht fich von 
Columbia nad Philadelphia; — die Valley : Eifenbahn, 20 M. 
weit von Norristomwn zur Columbia =» Bahn, — die Harridburg- 
Lancafter-Eifenbahn ift 35 M. lang; — Gumberland Balley, 50 
M., von Harrisburg nah Chambersburg ; — Weftchefter, 10 M., 
von der Eolumbia- Bahn bis Weftchefter; — Franklin, 30 M., 
von Chambersburg nach Williamsport ; — die York - Wrightöpille- 
Eifenbahn, 13 M.; — Strasburg, 7 M., von der Gumberland- 
Balley: Bahn nach Stradburg ; — Philadelphia: Reading, 95 M., 
von Reading nach Pottsville; — Little Schuyllil, 23 M., von 
Port Elinton nad) Tamaqua; — Danville-Pottöville, 444 M., von 
Pottsville nach Sunbury ; — Little Schuylfilf und Susquehanna, 
106 M., von Zamaqua nah Willtamsport; — Beaver Meadomw: 
Zweig, 12M., von Lardner's Gap zur Beaver-Meadow:Eifenbahn ; 
— Billiamsport-Elmira, 735 M.; — Corning und Bloßburg, 40 
M.; — Mount Carbon, 74 M., von Mount Carbon nach dent 
Norwegian Creek; — Schuylkill Valley, 10 M., von Port Carbon 
nad) Tuscarora; — Bweige berfelben von 15 M. Länge: Schuyl« 
HU, 13 M., vom Schuyliill nach dem Thale; — Mil Greek, 9 
M., von Port Carbon zu den Kohlengruben; — Mine Hill und 
Schuylfill:Haven: Eifenbahn, 20 M.; — Mauch Chunk, 9 M., 
von Mauch Chunk zu den Kohlenminen, mit 16M. Zweigbahnen ; 
— Room Run, 54 M. von Mauch Chunf zu den Kohlenminen 
daſelbſt; — Beaver Meadow, 20 M., von Parrysville nach den 
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Kohlenmineniz — Hazelton und Lehigh, 8 M., von Hazelton nach 
der Beaver-Meadow-Eifenbahn ; den, 5 M., von 
den Nedguehoning-Minen zum Lehighfluß; — Lehigh und Susque⸗ 
hanna , 195, M., von White Haven nach Wilfesbarre; — Garbon- 
dale und Honesdale, von. 174 M. Lange; — Lykin's Valley, 164 
M., vom Broad Mountain nah Millersburg; — Pine Grove, 4 
M., von Pine Grove nad) den Kohlenminen; — Philadelphia- 
Trenton, 264 M., von Philadelphia nah Morrisville; — Phila- 
beiphia - Germantown -Norristown , 17 M., von Philadelphia bis 
Norristown, und der Germantown-Zmweig, 4 M.; und die Philas 
belphia - Wilmington - Eifenbahn von 27 Meilen Länge. 
Die Regierung Pennfylvania’s befteht aus einem Senate, ber 
auf vier; Jahre, und einem Haufe der Nepräfentanten , die mit dem 
vierten Theile ded Senats alle Jahr gewählt werben. Der Gou- 
verneur wird auf 3 Jahre erwählt, und kann in 12 Jahren nur drei⸗ 
mal hinter einander gewählt werden. Ein Lieutenant: Gouverneur 
eriftirt nicht. Die richterliche Gewalt ift unabhängig; die Staats- 
ſchuld belaͤuft fich auf 34,723,261 Dollard. — Pennfylvania wird 
in 58 Kantons gefchieden , die in 1284 Ortfchaften zerfallen. Die 
wichtigften Städte ded Landes find: 

Harrisburg, unter 40° 16°, die Hauptſtadt des Staats 
und Sitz der Regierung , an der Susquehannah, uͤber welche eine 
fchöne bedeckte Brüde von 2876 Fuß Länge führt, mit dem Kapi: 
tol, einem Rathhaus, 9 Kirchen, 2 Banken, ı Akademie, 600 
mafliven und badjteinernen Häufern, und 5980 Einwohnern , bie 
Kraͤmerei und Landhandel unterhalten. — Philadelphia, bie 
zweite Stadt der Union, unter 39% 56° n. Br., auf einer weiten 
Fläche zwifchen den beiden fchiffbaren Flüffen Delaware und Schuyl: 
kill, über welchen lestern einige Brüden führen ; fie befteht aus 7 
Theilen: der eigentlichen City, den nördlichen Freiheiten, South: 
warf, Moyamenfing , Kenfingten, Spring Garden und Paflnunf, 
und ift wieder in 20 Wards geſchieden; fie ift eine der regelmäßig- 
fien und ſchoͤnſten Städte der Erde, hat, mit Ausnahme der krumm⸗ 
laufenden Dodftraße und der Straßen in den BVorftädten, durchaus 
regelmäßige Straßen, die fih in rechten Winfeln Ereuzen, gut ge- 
pflaftert und an den Seiten mit Zrottoird verfehen find , und durch— 
aus von 50 — 80 Fuß Breite haben. Deffentliche Pläge hat Phi: 
ladelphia mehr, als irgend eine Stadt der Union; die Häufer, deren 
die ganze Stadt gegen 20,000 zählt, find theild maffiv , theild von 
Ziegeln errichtet, und faft durchgehendd 2 — 3 Stockwerk hoch; 
hölzerne Häufer Dürfen im Innern ber Stadt nicht mehr erbaut wer: 
den, obgleich) noch eine Menge aus ber alten Zeit vorhanden find. 
Die Einwohnerzahl beträgt 298,056. — Unter den öffentlichen Ge- 
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baͤuden zeichnen fich folgende vorzüglich aus : das alte Staatenhaus, 
2 Rathhäufer der City, das Rathhaus ded Kantons, 6 Markthallen, 
die Wafhington : Hall, Peales Mufeum, dad Franklin = Inftitut, die 
Univerfitätd:Gebäude, Girards College, die berühmten Waflerwerke, 
13 Banken, 4 Schaufpielhäufer und 150 Kirchen und Bethäufer. 
Elementarfchulen aller Art und Akademien find in Menge vorhanden. 
Gelehrte Geſellſchaften, technifche Vereine und Wohlthätigkeits = An- 
ftalten find in großer Anzahl hier, und außerdem 1 Akademie ber 
Künfte, 1-Athenaum, 4 große öffentliche Bibliotheken, 1 Sternwarte 
und 1 botanifcher Garten. — Die Einwohner find folid und ord- 
nungsliebend: Fluchen und Trunkenheit find —— ſelten 
fallt auf den Straßen, in den Haͤuſern und Gaſthoͤfen eine ruheſtoͤ— 
rende Handlung vor, und felbft die Kinder benehmen fich ruhig 
und anftändig ; an Sonntagen findet man bie Straßen veröder, bie 
ahlreichen Kirchen gedrängt voll. Die Tracht beider Gefchlechter 
ift völlig englifch; alles fett feinen Stolz in eine anftändige Kleidung 
und Betragen. Der Lurus ijt zwar fchon ungemein groß, hat fich 
aber doch nicht in dem Maaße aller Volksklaſſen bemeiftert, ald zu 
New :Hork und Bofton. Die Nahrung der Einwohner beruht auf 
Gewerben, Schifffahrt und Handel: man findet hier Handwerker, 
Künftler und Fabrifanten aller Art; der Schiffbau ift beträchtlich ; 
die Porterbrauereien rivalifiren mit denen von London, und gegen 
0 Buchdrudereien und Buchhandlungen befriedigen den literarifchen 
Bedarf der Union. — Pittöburg, unter 409 32’ n. Br., in der 
Gabel des Alleghany und der Monongahela, die hier den Ohio bil: 
ben, eine der blühendften und gewerbfamften Städte des Binnenlan- 
des der Union, mit 2000 Häufern, fchönen geraden, 40 — 50 Fuß 
breiten Steaßen, 1 Rathhaus, 35 Kirchen, 1 Zeughaus der Union, 
1 Sefängniß, 3 Banken, und 39,427 Einwohnern, die bedeutenden 
Handel, Fabrifen, Manufakturen und Kohlenbau betreiben. Bon 
den Vorftädten Pittöburgs ift Alleghany City, am norbweftlichen 
Ufer des Alleghany, die wichtigfte und mit Pittöburg durch 3 Bruͤcken 
verbunden ; fie hat bereitö eine Bevölkerung von 11,205 Seelen, beſitzt 
15 Kirhrn, 1 Seminar, 3 Akademien, 12 Schulen, 1 Staatäbef- 
ferungshaus, 58 Kaufladen und mehrere Manufakturen und Fa— 
brifen. — Lancajter, am Goneftago, eine blühende Fabrikftadt 
mit 10,000 Einwohnern, 983 Häufern, 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 
3 Banken und vielen Mühlwerken in der angenehmen Umgegend. 
— Bethlehem, Hauptort der Herrnhuter, an der Mündung bed 
Manakiſſy in den Lehig, eine freundliche, gewerbfleißige, am Abhang 
eined Kalkhuͤgels liegende Stadt. — Allenstow, am Lehigh, 
mit einer homdopathifchen Lehranftalt. — Reading, am Schuyl- 
FU, Fabrikſtadt mit 6000 Einwohnern, meiftens Deutfchen, — 
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Hork, am Eodorus; — Columbia, an der Susquehanna, über 
welche hier eine ſehenswerthe Brüde führt; Gettisburg, am 
Roc: Creek, mit 1 deutfch = lutherifchemn Seminar; — Chamber: 
burgh, am Eonecocheague; — Bedford, an der Juniattaz 
blühende, 'gewerbfleißige Städte. 


10. Der Staat Delaware. 


Delaware, nach Rhode - Island der Fleinfte Staat der Union, 
liegt zwifchen 33% 29° und 39% 48/n. Br. und zwifchen 19 13° und 
19 58/5. L., wird im N. von Pennfplvania, im D. von der Dela: 
warebay und dem atlantifchen Ocean, im ©. von Maryland, und 
im W. von Maryland und Pennfylvania begrenzt , und hat von N, 
nad) ©. eine Ausdehnung von 90, und von D. nah W. von 25 
Meilen. Der Flächeninhalt des Landes begreift 2120 Meilen, 
oder 1,356,800 Acres. — Gebirge befigt Delaware nicht; der füd- 
liche Theil ift flach und fandig; zwifchen der Delaware = und Chefa- 
peafe-Bay find ausgedehnte Sumpfe und Niederungen, nur der 
nördliche Theil: des Landes erhebt fich und wird am äußern Ende. 
hügelig, doch erhebt fich Feiner diefer Hügel über 500 Fuß. Der 
Boden im ©. und längs dem Delaware ift fandig, und mit Salz 
marjchen wechfelnd: die Suͤmpfe im S., namentlich der große 
Cypreßſwamp, der 50,000 Acres bededit und zum Theil zum Staate 
Maryland gehört, hat eine torfige, auf weißem Meerfand ruhende 
Unterlage; der nördliche heil: des Staates hat fchweren Thon: und 
fruchtbaren Waizenboden. — Eine Menge Fleiner Flüffe und Creeks, 
welche fich theils in den Delaware und. die Bay gleiched Namens, 
theild in die Chefapeafebay und in den Dcean' ergießen , bewäflern 
den Staat; die erheblichften find: der Delaware felbft, der Bran- 
dywine, Chriftiana:Creef, Dud, Mispillion, Cedar und Ins 
diana⸗Creek, die theild fchiffbar find, theils eine Menge Mühlen 
in Bewegung ſetzen. Der Delaware fließt an der öftlichen Grenze 
bed Staats hinab, und bildet dafelbft die Delaware: Bay, die be: 
reits bei Bombay :Hoof beginnt, 40 Meilen lang und 30 Meilen 
breit ift, und ſich bei ihrem Ausfluffe ins Meer, wo Kap Henlopen 
vortritt, bis auf 20 Meilen verengt; fie enthält eine Menge San: 
baͤnke, und ihr Fahrwafler beträgt zwifchen 6 und 16 Faden. — 
Das Klima des Staats ähnelt dem von Pennfylvaniaz ift im ©. 
warm und feucht, im N. angenehm und gefund; im Ganzen aber, 
namentlich in den Niederungen, wo haufig Wechfelfieber vorfom- 
men, weniger gefund ald in Pennfylvania. Der Winter dauert 3 Mo⸗ 
nate, und oft fallt dad Quedfilber auf 15° R.5 im Sommer hin: 
gegen fleigt ed öfter auf 28 und 309%. — Die füdlichen Niederungen 
find noch reich an Waldungen; der mittlere Theil des Landes ift 
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zum: Theil auögeholzt und größtentgeild im Kultur. genömmen. Im 
den Suͤmpfen des Südens gedeihen Eypreflen und der Zupelobaum 
auf eine vorzägliche Weile: faum ein Sonnenftrahl vermag durch 
dad Didicht diefer.Cypreffenwälver zu dringen , welche in den Mo 
räften fchwelgerifch heranmachfen, und eine. Höhe. von 70 — 80. 
Fuß, und einen Durchmeffer von 3 Fuß erreichen. ‚Der virginifche 
Machholder, der Lerchenbaum, Magnolien, Kirſch- und Zorbeer- 
bäume, Akazien, Pappeln, Ulmen, Linden, Eichen.u. f. w. find 
in allen: Theilen des Zandes heimiſch. Der Landbau bildet das. 
Hauptgelchäft der Bewohner, doch wird er nachläffig betrieben und 
fteht auf Feiner fonderlihen Stufe; man baut Walzen, Mais, 
Gerſte, Roggen, Buchwaizen, Kartoffeln, füße Bataten, Kiüxs 
biffe , Melonen, Erbfen und Obſt. Ä 

Die Viehzucht iſt nicht fehr bedeutend. Rindvieh und Pferde 
find mittelmäßig; dagegen gedeihen die Schweine defto beſſer. Die 
Schaafzucht ift ziemlich beträchtlich. Die Fifcherei, in den Flüffen fo-: 
wohl, ats längs den Küften, ift bedeutend, und in der Delamare- 
Bay findet man unfern vom Lande befonders viele Aufterbänfe.. An 
Mineralien-ift. das Land. arm; an den Quellen des Nantikofe gräbt 
man etwad Nafeneifen; im N. des Staats bricht man Bruchfteine,. 
und den Sand bed. Delaware, welchen fehr rein ift, benust man 
zum. Glasbrennen. Kalk ift nirgends vorhanden, ımd zum Bauen 
verwendet man Mufchellaif, den man an der Küfte brennt, An 
Manufafturen und Fabrifen hat Delaware feinen. Mangel; Pa: 
piers , Pulver-, Walk: und Sägemühlen, fo wie Baumwollen⸗ und 
Beuteltuchfabrifen find in Menge vorhanden, die meifte Aufmerkſam⸗ 
keit verdienen aber die Mahlmuhlen, von denen die von Brandywine 
ſich durch ihre herrliche Einrichtung auszeichnen: beinahe alle wichti« 
gen Handarbeiten werben in denſelben mit Hülfe des Waſſers ver- 
richtet ; das Korn wird auf die Darre gehoben, gemahlen, abgekühlt. 
und gebeutelt, ohne Dazmwifchenfunft eined einzigen Menſchen. — 
Mehl, Bau: und Stabholz, Poͤckelfleiſch, Schinken, Speck, leben⸗ 
des Maſtvieh u. dgl. find die hauptſaͤchlichſten Ausfuhrartikel, und 
Mehl liefert verhältnißmäßig fein Staat in folder Menge zur Aus« 
fuhr, als Delaware. Banken find 4, und außerdem 4 Zweig-: 
banfen vorhanden, mit einem Kapital von 1,071,318 D. 

Die erjten Anfiedler des Landes. waren Schweden; der größte. 
Theil der jegigen Bewohner ift jedoch von englifcher Herkunft. 
Deutfche find nur wenige im Staate. Die ganze Bevölkerung be⸗ 
läuft fich gegenmärtig.auf 81,917 Seelen, worunter 16,318: freie: 
Farbige und 3733 Schaven. — Preöbyterianer bilden die zahlreich⸗ 
fien Religionsverwandten, doch findet man auch Qudfer, Episko— 
polen, Baptiften, Methodiften u. |. w. — Die Regierung befteht 
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aus einem Senate von’9, und einem Häufe der Repräfentanten von 
21 Mitgliedern , von denen die erſteren alle drei Jahre, die legteren 
hingegen jährlich gewählt werden, und einem Gouverneur ‚der. feine 
Stelle drei Sabre Befteibet, umd erſt nach Verlauf dreier anderer Jahre 
wieder erwaͤhlt werden kann ; ev hat bei den Gefeken der Generalver: 
ſammlung feine verneinende Stimme, und wird' Blos alg Vollzieher an: 
gefehen; 8* ſteht ihm weder ein Rath noch ein Lieutnant Gouver⸗ 
neur zur Seite. ie * | —2*8* 
Schulden hat der Staat Feine; dagegem befikt er an öffentlichen 
Anlagen, die auf Privarkoften errichtet wurden: den Cheſapeake⸗ und 
Delaware⸗Kanal, der den noͤrdlichen des Staat durchkreuzt, 


derte zum Bau ein Kapital von 2,200,000 0. Die New⸗Caſtle⸗ 
und Frenchtown⸗Eiſenbahn, das zweite bedeuteride Werk, bildet eben: 
falls eine Verbindung zwiichen der Delaware: und Chefapeafe-Bay; 
fie ft 164 M. lang, und erforderte zu ihrer Herftellung 400,000 Dd, 

Der Staat Delaware‘ beffcht aus den drei Kantons Kent, 
New⸗Caſtle und Suffer,- die in 25 Hundreds und in Ortfchaften 
geſchieden find. — Die wichtigften der Teßteren find: 

D oWer, unter 39” 10° n. Breite, die auptitadt des Staats: 
eineregelmäßig angelegte freundfiche Stadt zwiſchen den Beiden Haupt: 
armen des Jones, die aus 4 Straßen beffeht, die in einem roßen vier: 
edigen Square zufammienftoßen, auf deſſen Oſtſeite das —— 
Staatenhaus ſteht; die Stadt hat 3.Kirchen, 1 Nathhaus, 1 Poftamt, 
340 Sau und 3790 Einm. — Abwechſelnd halten hier und zu 
New⸗ Caſtle die Bundesgerichte ihre Sigungen, — Wilmington, 
unter 390 45° n. Br, in der Gabel des Chriftiana und Brandy: 
wine, eine'regelmäßig am Abhange eines 106 Fuß Hohen Hügels ge⸗ 
baute Stadt von 750 Häufern, und mit 8367 Einwohnern; fie be 
figt S Kirchen „ 1 Afademie, 1 Zeughaus der Union, 2 Markthäufer, 


‚und in der Nachbarfchaft bedeutende Twiſt⸗, Mehl: und Papier: 


mühlen. — Brandywine, am gleichnamigen Fluſſe mit bertihm- 
tem Mehl-, Twiſt⸗, Pulver, Papiers, Säge: und Walfmühlen. — 
New» Caftle, am Delaware, mit ı Rathhaus, FKichen, 1 Markt: 
haus, 250 Häufern und 2737 Einw., die vor allen mif Philadelphia 
handeln. — Georgetoiwn, in der Mitte des Kantons Suffer, mitı 
Gerichtshaus, FGefängnik, 1.Kicche, 1 Bank und 983 E: — Lewis. 
town, am ber Delaware-Bay, mit 1200 E und lebhaftem Handel. 
11 
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co) Südlihe Staaten. 
11. Der Staat Maryland. 


Der Staat Maryland, welcher durch die Chefapeafe-Bay in 
zwei Theile gefchieden wird, liegt zwifchen 38° und 399% 45’ n. Br. 
und zwifchen 20 öftl. und 2° 30° w. L.; grenzt im N. an Pennſyl⸗ 
vanien, im O. an Delaware und den atlantifchen Ozean, und im. 
©. und W. an Virginia, von welchem Staat ihn der Potowmac 
fheidet, und hat bie. größere Hälfte des Diſtrikts Columbia auf 
feinem Gebiete liegen. Die größte Ausdehnung ded Staats von 
N. nad S. beträgt 108, und von D. nah W. 198 Meilen, und 
fein Flächeninhalt, mit der Chefapeafe-Bay, 14,000, ohne diefelbe 
11,317 Meilen oder 7,242,880 Acred. — Die Geftaltung. des 
Landes ift außerordentlich mannigfaltig; die öftliche Küfte niedrig, 
eben und fandig; die Weſtkuͤſte der Bay größtentheild Niederung; 
der mittlere Theil des Staats hügelig, der weftliche bergig, felbft 

ebirgig.. Der Boden im O. ift fandig und mit vielen Niederungen, 
* — Gewaͤſſern und reichen Wieſen untermiſcht; das Huͤgel— 
land hat ziemlich guten Lehmboden; zwiſchen den South-Mountains, 
welche die oͤſtliche Bergkette Marylands bilden, liegen fruchtbare 
Thaͤler. Weiter weſtlich kommen die blauen Berge, die mit den 
North-Mountains beginnen, und auf welche die Sideling-Hills 
und Ragged-Mountaind, und endlich die Alleghanys folgen. Zwi- 
fchen diefen Bergen ift der Boden wie in den Bergpdiftritten Penn: 
ſylvania's; die fruchtbarften Ländereien liegen im weftlichen Theile 
des Staats, und am Potowmac, deflen Ufer befonders fett. find. 
Maryland ift trefflich bewaflert ; die wichtigfte inländifche Schiff— 
fahrt in diefem Staate wird durch die Chefapeafe- Bay eröffnet, 
die fi vom Kap Henry in Virginia, in 36° 58° n. Br., bi$ zur 
Mündung der Susquehanna, im 39% 35° n. Br, erſtreckt, gegen 
180 Meilen lang, und von 5 bis 20 Meilen breit ift, und eine 
Tiefe von 6 — 9 Faden hat. In Maryland enthält fie mehrere 
Heine Buchten, von denen die Fiſhing- und Eaftern- Bay auf Der 
Dftfeite, und die Herringbay auf der Weftfeite fich befinden. Die 
Flüffe, welche fich in die Chefapeafe - Bay ergießen, zugleich die 
Hauptflüffe des Staats, find: die Sudquehanna, der Patapsco, 
Puturent und Potowmac auf der wefllichen, und der EIE, Saſſa— 
fras, Chefter, Choptank, Nantikofe und Pocomofe auf der öftlichen 
Seite. — Das Klima ift fehr milde; auf den Anhöhen Fühlen die 
Seewinde die Hitze einigermaffen ab, in den Thälern herrfcht dage— 
gen im Sommer eine unmäßige Hitze. — Abwechfelung und Strenge 
der Zemperatur find indeß auch hier gemein, und im Winter fällt 
der Thermometer öfterd auf 12° herab, In den niedern Gegenden, 


öftlich det Berge, ift der Sommer und Herbft ungefund und Wedh: 
felfieber herrſchend, defto angenehmer ift es aber auf den Höhen im 
ganzen Welten des Staats. — Der Aderbau wird im Welten eifrig, 
und mit demfelben Erfolge wie in Pennſylvania betrieben: weißer 
Waizen und Mais find die Hauptprodufte deffelben; Hafer, Gerfte 
und Roggen werden weniger gebaut, Dagegen die Palma Chrifti, 
Erbfen, Bohnen, Kartoffeln, füße Bataten und Erdeicheln in Menge 
gezogen. Im Süden und Oſten ift Plantagenbau, und Taback 
das Hauptproduft deffelben, Baummwolle wird nur wenig gebaut, 
und größtentheil® zur Hausweberei benußt ; Flachs und Hanf hins 
gegen im Welten in großer Menge gezogen. Gemüße und Obft 
find reichlich vorhanden, und alle Landleute haben anfehnliche Aepfel⸗, 
Pfirfhen? und Kirfchengarten. Dem Wiefenbau wird wenig Auf: 
merffamfeit zugewendet, und die Viehzucht ift daher in fehlechtem 
Stande; nur in den 'weftlichen Kantons ift eine Art Winterftallun 
eingeführt, fonft bleibt überall das Vieh in den Wäldern fich feiht 
überlaffen. — In Oſt⸗Maryland find die Waldungen in ſchlechtem 
Zuftande, Die graue Magnolie, Fichten, Tannen und Eichen wach— 
fen in dem fandigen Boden ; in den feuchten Niederungen Gedern 
und Eypreflen, und längs den Flüffen: Ahornbäume, Ulmen und 
Linden. Kaftanien, Wallnüffe, Hickorys, Dame, verschiedene 
Eichenarten, die großblüthige Magnolie, Saffafras, Hundeholz, 
Zulpenbäaume, find in Weftmaryland zu Haufe, und heilfame Kraͤu— 
ter findet man überall im Lande wildwachiend. — An Mineralien 
ift Fein Mangel: Chromeifenftein und gemeinen &honeifenftein bricht 
man bei Baltimore; Kohlen findet man an verfchiedenen Orten, und 
eben fo Blei, Arfenifalkupfer, Blutftein, Achat, Saspis, Marmor, 
Kalk und Malachit. — Der Kunftfleiß hat fich in neuerer Zeit 
fehr erweitert. Eifenwerke, Mafchinenanftalten, Glashuͤtten, Brannt— 
weinbrennereien, Mehl⸗ und Pulvermühlen, Hutmanufakturen, 
Reeperbahnen, Zucerraffinerien und Baumwollenfabriken find die 
wichtigiten Gewerbe des Landes. Der Handel mit dem Auslande 
ift bedeutend und wird durch 13 Banken, 70 Großhandels » und 
117 Kommiffionshäufer unterftüst, der Binnen: und Detailhandel 
durch 2562 Kaufläden aller Art geleitet; die hauptfächlichften Aus: 
fuhrartikel beftehen in Mehl, Taback, Holz, Pödelfleifh, Erbſen, 
Bohnen, Eifen u. f. w. 

Die erften Anfiedler Marylands waren verfolgte englifche Ka— 
tholiken, die in der neuen Welt eine Freiftatt fuchten; ihnen folgten 
Stländer, Deutiche, und, nach der Revolution auf St. Domingo, 
Sranzofen und Holländer. Die weftlihen Kantons find größten: 
theild von Deutichen und deren Nachkommen bewohnt. Die Zahl 
fammtlicher Einwohner beläuft fich gegenwärtig auf 495,541 , wor: 


unter 62,078 freie ee und 89,737 Sklaven. — Fuͤr ben Öffent- 

65 nterricht Aft ſeht geſorgt, es beſtehen mehrere. Colieges: 
u 

polis, St, Mag zxy's College und die Univerfity of Maryland zu Bal- 

—* und Mount Mary's College zu Emmetsburg; 127 

Akademien mit 4178 Studenten, und 567 Clementarf mit 


Volks, die alle Jahre erneuert werben. Der Gouverneur wird 
drei Jahre neu erwählt; ihm zur Seite fteht ein, aus 5 Mitglieber 
beftehender Rath. Die Schulden des Staats belaufen ſich auf 
15,109,026 Dollars. — Zwei der größten Werke der Binnenverbeſſe⸗ 
sungen Amerika’s find durch den Staat Maryland in Ausführung 
Planen; das erſte ift der Ghefapeafe: und Obhio- Kanal, welcher 
i Georgetown, im Diftrift Columbia, beginnt, fich bis Gumberland, 
am Potowmac erflvedt, und von da längs dem Will's Creek, Yougio- 
gheny und Monongahela bis Pittsburg, 3414 M, weit fortgeführt 
werben joll; bis Gumberland, 185 M., ift derfelbe ſchon vollendet, 
und abwärts bis Alerandria fortgeführt; ein Zunnel von AM, 
Länge wird ihn durch das Aleghanygebirge leiten, und fein | 
Schleuſenſyſtem 3215 Fuß betragen; die Herftellungsfoften 
auf 9,347,408 D, in Anfchlag gebracht, bei welchen fich die Union 
mit einer, der Staat Maryland mit 3 Millionen betheiligt hat. Das 
3* große Werk iſt die Baltimore-Ohio⸗Eiſenbahn, von 360 M. 
ng, die bei Wheeling am Ohio enden foll, und bei ſich 
der Staat mit 3, und die City Baltimore ebenfalls mit 3 Millionen 
betheiligt hat. Auch dieſes Werk ift bereits bis Cumberland vollen: 
det. Eine Zweigbahn berfelben, von 304 M, Länge, führt vom 
Patapsko nah Waſhington. Andere im Staate bereits eröffnete 
Werke find: die Baltimore - und Port Depofit- Eifenbahn, welche 
fi 36 M. weit von Baltimore nach Havre de Grace erftredt; — 
die Baltimore-Susquehanna-Eifenbahn, 56 M. von Ba e nach 
Little-York; — die Neiftertown: Zweigbahn, die 6 M. von Balti- 
more beginnt und fich 8 M. weit nach Reiftertown erſtreckt; — bie . 
Wilmington s und Susquehanna = Eifenbahn, die von Havre be 
Grace 32 M. weit nach Wilmington, Del. führt; und Die Anna- 
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polis;Elkridge-Eifenbahtt, die fich 19% M. von ber Waſhington⸗ 
Zweigbahn nach Anniapolis erftredt. — Maryland ift in 21 Kan: 
tond, von denen s öftlich, die andern 13 weftlich der Cheſapeake⸗Bay 
liegen, geſchieden, und jeder Kanton ift in Hundreds, nicht in Drt- 
ſchaften XTownships ) wie in andern Staaten, abgetheilt. —. Die 
wichtigſten Städte des Landes find:: | 
Annapolis, unter 389.59. Br., an der Muͤndung des 
Severn, Hauptitadt des Staatd, Si des Gouverneurs, der Gen- 
tealbehörben und der Generalverfammlung, eine freundliche, ſonſt 
aber nur unbebeutenden Handel treibende Stabt, mit einem huͤbſchen 
Staatshaus in der Mitte, von welchen die Straſſen wie die Halb- 
meſſer eines Zirkels auslaufen ; mit 2 Kirchen , dem St. Johns⸗Col⸗ 
lege, a Markthaus/1 Bank, einem Theater und gegen 400 Häufern 
und 4792 Einwohnern. — Baltimore, unter 390 20‘ n. Br., 
bedeutende Handelsſtadt, an einer Bucht, die fich von der Mündung 
des Patapsco nordwaͤrts in bad Band erſtreckt; fie ift von freund: 
lichen 'Hligeln umgeben ,. wird’ von dem Iones- Falls durchſchnitten, 
der in zwei Armen der Bucht zuſtroͤmt, und die Neuftadt von der 
Altftabt, und bie leßtere von der Felld-Point, eimer großen Vorſtadt 
laͤngs dem Hafen, trennt. Die legtere, früher ein Sumpf, ift ge: 
genwärtig ausgetrocknet, und bietet herrliche gerade Straßen. Zwar 
nicht fo regelmäßig ausgelegt, ald Philadelphia, hat die City doch 
Schöne gerade Straßen, die fich meiftens in rechten Winkeln Ereuzen. 
Die vornehmſte ift die Market - oder Baltimoreftraße, die faft die 
ganze Stadt durchfchneibet. Die Stadt enthält ein fchönes Rath: 
haus, eine prächtige Börfe, 49 zum heil magnifife Kirchen, 10 
Banken, 8 Markthäufer, 1 Armen: und 1 Krankenhaus, 1 Staats: 
zuchthaus, das St. Mary’3: und Baltimore-College, 1 Bibliothek, 
Mufeum; mehrere Akademien und Elementarfchulen, 3 Theater, 
1 Circus, gegen 10,000 Häufer und 164,309 Einwohner. Det 
Hafen’ in der Patapscobay,; gewöhnlich das Baſſin genannt, ver- 
mag 2000 Schiffe zu faflen, und wird durch dad Fort MHeury, 
bad auf dem Obſervation⸗Hill liegt, befchügt. — Frederiftomwn, 
unter 39° 26’, am Garrol3:Greef, im Monococy⸗Thale, mit 8 Kir⸗ 
chen, 862 Häufern und über 6592 meiftens deutfchen Einwohnern. 
— Hagarstomwn, mit 7 Kirchen, 698 Häufern und 8490 Ein- 
wohnern: — Snowhill, am Pokomoke, “mit 2300 Einw.; — 
Gumberland, am Kanal und der Eifenbahn, mit 4803 Einw.; 
= freundliche , anfehnlichen Landhandel und Gewerbe treibende 
taͤdte. — 


F 12. Der Difirift Columbia. 
Der Diſtrikt Columbia, früher ein Theil der Staaten Mary: 
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land und Virginia, wurde, ald man bad Beduͤrfniß einer allgemei- 
nen Bundeäftadt fühlte, die unabhängig von der Regierung einzelner 
Staaten für fich beftehe, von jenen Staaten im Jahre 1790 feierlich 
ber Union übergeben, und nach dem Entdeder der neuen Welt, die 
Bundesſtadt felbft aber nach dem: Heros benannt, der fi) um bie 
Gründung der Vereinigten Staaten fo audgezeichnete Verdienfte er- 
mworben. Der Diftrikt liegt zwifchen 38% 48° und 380 59 n. Br. 
und zwifchen 0° 7’. und 0° 7° w. L.; er bildet ein Quadrat, 
deſſen Eden nach den vier Himmelögegenden gerichtet find; im Nor- 
den wird er von Maryland, im Süden von Virginia umgeben ; 
ber Flächeninhalt beträgt 100 [IMeilen oder 64,000 Acres. — 
Die Oberfläche it fanft gewellt und mit unbedeutenden Hügeln be- 
feßt; der Boden ift dünn und fandig, aber nicht undankbar; Die 
Mitte des Diftrifts durchftrömt der, hier eine Meile breite Potowmac, 
ber bis Wafhington große Fregatten trägt, und den Tiber⸗, Needy- 
und Rock⸗Creek, und unterhalb der Eity- den Oftarm, oder Annas 
koſtia in ſich aufnimmt, welcher: legterer mit der Tiber durch einen 
Kanal verbunden ift; ein Zweig bed Chefapeafe-Ohio- Kanals endet 
bei Wafhington, und der Alerandria-Kanal von 74 M. Länge ift 
eine Fortfesung des Hauptlanald. — Einwohner zählt der Diftrikt 
49,862, die in den drei Städten Waſhington, Georgetown und 
Alerandria vertheilt find, theild auf einzelnen Landhöfen leben und 
Feld- und Gartenbau treiben. An Unterrichtsanftalten findet man 
im Dijtrifte: das Georgetoron- College und das Columbia: College, 
26 Akademien und 29 Elementarfchulen, und an Firchlichen Anftal- 
ten: 14 Kirchen fir Preöbyterianer, 7 für Epiöfopalen, 5 für Bap- 
tiften, 7 für Methodiften, 2 für Quaͤker, 3 für Katholiken und 1 
für Unitarier. — Eine befondere Verfaffung hat Columbia nicht, 
fondern fteht unter Obhut des Kongreſſes. Der Diftrikt ift in die 
beiden Kantons Wafhington und Alerandria gefchieden; in dem er 
fteren find die Geſetze Marylands, in dem legteren die von Virginia 
in Kraft; doch ftehen diefe denen nach, die der Kongreß für beide 
promulgirt. — Der Kanton Wafhington liegt auf dem öfllichen 
Ufer des Potowmac, und enthält: 

Waſhington, die Bundes» City, unter 389 53° n. Br. 
Sit des Präfidenten der Vereinigten Staaten, des Kongreſſes, des 
höchften Gerichtshofs und der Gentralbehörden. Sie breitet fich 
laͤngs dem Potommac aus, wird vom Tiber durchfloffen und vom 
Oſtarm begrenzt; ihre Anlage ift ungemein weitläufig; die Straßen 
find von 100—160 Fuß breit, durchfchneiden fih in rechten Win- 
feln, und werben von Diagonalen durchzogen. Nur erft ein Feiner 
Theil derfelben ift bebaut, gepflaftert, und mit Zrottoird verfehen. 
In der Mitte der auögelegten Stadt erhebt ſich auf einem 78 Fuß 
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hohen Hügel: das prächtige Kapitol, ein 362 Fuß Fronte haltendes 
Prachtgebaude,, in welchem der Kongreß feine Sisungen hält; an 
andern öffentlichen Gebäuden findet man, im MW: des Kapitold: den 
Pallaft des Präfidenten, die vier Minifterialgebäude, das Gebäude 
des Generalpoftamts, 12° Kirchen und das College, mit der Stern: 
warte, worüber die Amerifaner gegenwärtig den Meridian ziehen, 
nach welchem auch wir hier die L nge angegeben haben; am Oſtarm 
befindet fich ein Fleined Fort, und die Navy Yard mit einer geräu: 
migen Schiffsdocke; 1842 belief fich die Zahl der Häufer auf 2956. 
— Georgetvwn, im W. von Waſhington, und nur durch den 
Rock⸗Creek von der Eity getrennte Stadt, mit 6 Kirchen, 1 Fathol. 
College, 2 Banken, 2 Markthäufern, 1000 Häufern und 7312 
Einwohnern, die mehrere Gewerbe unterhalten und etwas Handel, 
vorzüglich mit dem Inlande treiben. — Alerandria, auf dem 
weftlichen Ufer des Potorwmac, und einen eigenen Kanton bildend, 
früher Bellhaven genannt, Liegt 6 Meilen unterhalb Wafhington, 
ift eine regelmäßig ausgelegte Stadt, mit fehönen geraden, ſich in 
rechten Winkeln Freuzenden Straßen, 1 Rathhaus, S Kirchen, 1 
Afademie,. 3 Banken, 17Mufeum und 1200 meift backſteinernen 
Häufern und mit 8459 Einwohnern, welche den bedeutendften Han- 
del im Diſtrikt betreiben." Der Hafen der Stadt ift tief genug 
— 9* groͤßten Schiffe, und wird durch das Fort Warbuthnot 
geſchuͤtzt. — 


13. Der Staat Virginia. 


Virginia, das erſte von den Briten in Nord:Amerifa betretene 
Land, und fchon im Jahre 1584.von Walter Naleigh befucht, 
breitet ſich zwifchen 369 30° und: 40% 43° n. Br. und zwifchen 1° 
40% oᷣſtl. und 6° 20° w. &. aus; wird im N. von Ohio, Pennfyl- 
vania und Maryland, im DO. von Maryland und dem atlantifchen 
Diean, im S: von Nord:Garolina und Tenefjee, und im W. von 
Kentucky und Ohio begrenzt; hat von N. nad) ©. eine Ausdehnung 
von 220, und von D. nah W. vom 370 Meilen, und umfaßt 
einen Flächenraum von 67,300 [Meilen oder 43,072,000 Acres. 
— Die Geftaltung des Landes ift außerft mannigfaltig : der ganze 
öftliche Theil, bis auf 100 oder 130 Meilen landeinwärts, ift fandig 
und ſumpfig. In der Mitte bergig, mit vielen reichen Thaͤlern, 
und im Welten hügelig. Die Thäler in den Urgebirgen find ſchmal 
und fruchtbar; im Oberlande , nach den South: Mountains hin, 
ift der Boden dünn und leicht; wo die fefundären Formationen 
vorwalten aber, ift er fehr gut. In den Ganggebirgen giebt ed fchöne, 
reiche Thälerz der übrige Theil derfelben ift feljigt und zerriſſen. 
Sie erſtrecken fich bis am die Schwefelquellen auf dem Rüden der 
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Alleghanys, wo fie mit ben großen Floͤtzgebirgslagern im Welten 
zulammen treffen, deren Boden bid an den Ohio hin, mit bem von 
Pennſylvania Achnlichkeit hat, und größtentheild bis jeßt zu Wiefen 
bemubt wird. — Die das Land von NO. nah SW. durchſchnei⸗ 
denben Höhenzüge find unter den Namen der South-Moutitains, 
Bine Ridge, North Mountaind, Jackſon's Mountains, Alleghany 
Ridge und Laurel » HiNs befannt. — Virginia bietet verfchiebene 
Raturmerkwuͤrdigkeiten an Hoͤhlen, unter denen bie „blaſende Hoͤhle⸗ 
die meifte Aufmerkfamkeit verdient, an heißen Quellen, erftoff- 
gas haltenden Mooren, und an der natürlichen Felfenbrüde im’ Kan- 
ton Rockbridge. — Das Geftade längs dem atlantifchen: Dfenite 
und der Chejapente-Bay ift äußerft zerriffen durch breite Flußmim⸗ 
dungen, die fich in denfelben. öffnen. Die Cheſapeake⸗Bay Beh 
durch den norböftlihen Theil bed Staats, zwiſchen den 
Borgebirgen Charles und Henry, wo fie 12: Meilen breit ift. — 
natürlichen Buchten iſt Virginia nicht. beſonders reich; Currituck⸗ 
Bay, bie im SD. auf der Grenze von Nord: Carolina ſich oͤffnet, 
ift nur unbedeutend und nicht über 8 Fuß tief; Hampton Road 
ift eine Bucht, welche vom James gebildet wird, und,. da fie Die 
größten Kriegsſchiffe in fich aufzunehmen vermag , die bedeutenbfte 
ded Staatd. Den Mangel natürlicher Häfen und Buchten erfegen 
bie anfehnlichen Flüffe, welche den Staat durchſtroͤmen, und deren 
breite Mündungen; die wichtigften derfelben find: der Potowmac, 
bie Schenandoah, der Rappahannod, Mattapony, Pamunky, York, 
James, Rivannah, Appomator, Elizabeth, Nottoway, Meherrin, 
Staunton, Ohio, Sandy, Great: und Little-Kenhawma, die Mo: 
nongahela und der Cheat. Die Fluth ſtreicht überall in dieſem 
Staate durch die aufgeſchwemmten Erblager dur, und bricht an 
den Urgebirgen, welche in allen nach D. oder SO. ftrömenden Fluͤſ⸗ 
fen Waſſerfaͤlle bilden, die der Schifffahrt hinderlich find. — Das 
Klima ift, wie in einem. fo großen Lande nicht anders feyn kann, 
fehr verfehieden; in den niederen Gegenden ift der Sommer heiß und 
ungefund , und der Winter milde; im Oberlande und zwiſchen den 
Gebirgen iſt die Luft rein und das Wetter angenehm; im Weſten iſt 
das Klima gemaͤßigt. Der Winter beginnt im December und endigt 
im Februar; felten bleibt der Schnee mehrere Tage liegen. Regen 
Schauer find häufig, halten aber nie lange an. — Der Landbau hat 
in Birginten feine befondern Fortichritte gemacht, obwohl der Staat 
einer der erften war, in welchen europaͤiſche Kultur eingeführt wurde; 
dad größte Hinderniß lag wohl in dem, früher allgemein verbreiteten 
Plantagenfpftem und der Sklavenwirthſchaft, beide indeß jetzt 
mehr in den Hintergrund treten, und einer rationelleren Landwirth⸗ 
ſchaft Platz machen. Der wichtigfte Zweig des in Oft:Birginia be- 
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triebenen Landbaus iſt ver Tabacksbau, der bereits 1621 eingefuͤhrt 
wurde und bis vor 1012 Jahren den Reichthum des: Landes aus⸗ 
machte. Der gewöhnliche Ertrag eines Acre, der mit 5 bid 6000 


Pflanzen beftellt ift, beträgt circa 1000 Pfund Taback, an Werth 


von 100 bi 250 Dollars , je nachdem der Preis ftehtz und nach ei- 
nem zehnjährigen Durchichnitt führt der Staat SO — 90,000 Dr: 
hofte, jedes zu 1000 Pfund, aus. — Auf den Zabadsbau folgt 
der Maisbau, der über ganz Oft-Birginia verbreitet ift, und auf dem 
Acre 20 bis 50 Bufhels Ertrag gewährt. In Welt: Virginia ift 
Waizen die Hauptfruchtz Noggen, Gerfte, Hafer, Buchwaizen und 
Erbjen werben daſelbſt ebenfalld in Menge gebaut; Reis in den Um- 
gebungen des Dismal⸗Swamps, wo er vorzüglich gedeiht. Hanf 
geräth wortrefflich , befonders in den Flußnieberungen und zwi 

den Gebirgen; Baumwolle in den Umgebungen des Roanode; 
Sefam oder Benne, und Palma Chrifti werben häufig gebaut 
und Del daraus gefchlagen. Kartoffeln gedeihen gut und liefern von 
100 bis 200 Buſhels vom Acre; Kürbiffe verfchiedener Art, Zucker⸗ 
und Waflermelonen, Artifchofen, Arbufen, Spargel, Zwiebeln, Rü- 
ben und Kohl, werden auf allen Pflanzungen gewonnen; Obft ge 
deiht vortrefflich; Aepfel und Pfirfchen find am gemeinften, außerdem 
findet man: aber auch Birnen , Kirfchen, Pflaumen , Nektarinen, 
Aprifofen, Mandeln, Granatäpfelu. f. w. Berfchiedene Nußarten 
und eßbare Eicheln, füße Kaftanien und Maulbeeren findet man in 
allen Waldungen. Der Graswuchs in Weft-VBirginia und den Ge- 
birgen iſt üppig, auf den Sandflächen des Dftens vernichtet die Hite 
dad Grün der Wiefen, und die fumpfigen Niederungen erzeugen 
nichts ald Stachelgrad, Nohr und Binfen. Der Pferdezucht wird 
vorgigliche Aufmerkfamkeit gewidmet; die Rinderzucht im Oſten 
wird außerft nachläflig, im Welten aber defto forgfältiger betrieben, 
und. eine Menge Maftvieh von dort nach dem Sſten gebracht ; die 
Schaafzucht kommt in neuerer Zeit fehr in Aufnahme; Schweine 
werben in. erflaumlicher Menge gezogen, da ihre Ernährung fait 
nichts Eoftet, und fie in den Wäldern und Obftgärten die befte Maft 


finden. ı Bon Geflügel werben vorzüglich Truth: und Perlhühner 


gezogen; die Bienenzucht aber ‚bloß als Waldzucht betrieben. — _ 
Ueber drei Viertel des Landes ift noch mit Waldung bedeckt; in den 
Niederungen des Dftens findet man vorzüglich die weiße Fichte, Ey: 
preflen, immergrüne Eichen und den virginifchen Wachholderbaum, 
der in den jandigen Ebenen eine Höhe von 40 — 45 Fuß erreicht. 
In den Bergen und den weftlichen Theilen des Staats findet man 
Magnolien, Balfamtannen, Eichen, Ahornbäume, fünf Arten Nuß— 
baume ‚ zwölf Eichengattungen, Birken, Linden, Buchen u. ſ. mw. 
Bon Mineralien findet man Gold am und im James, Rappahan: 
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nock unb Appomator; Blei zu Auftinville; Kupfer am James; 
Eifen, Marmor, Kalkitein und Flußfpath faft in allen Theilen des 
Landes, und 10 Meilen weftlid von Richmond ein reiches Kohlen 
lager, welches 20 — 25 Meilen lang und 10 Meilen breit und von 
Urgebirgen eingefchloffen ifi. — Die Manufakturen des Staats find 
bis jest unbedeutend, und dienen meiftend zum Hausbedarf, An 
‘bedeutenderen Fabrif- und Manufaktur-Anlagen beftehen: 41 Wol⸗ 
lenmanufalturen, 47 Walfmühlen, 22 Baummwollenmanufafturen, 
mit 42,262 Spindeln, 42 Hochöfen, 52 Eifenhammerwerfe, 11 
Schmelzhütten für Gold, 5 Schmelzhütten für Blei, 12 Papier- 
fabrifen, eine Menge Zabadömanufakturen, 660 Gerbereien, 4 
Slashütten, 33 Potterien, 1454 Branntweinbrennereien, 5 Bier: 
brauereien, 764 Mahlmühlen und 50 Buchbrudereien. Der Han- 
del mit Naturproduften ift anſehnlich, und die Hauptausfuhrartifel 
find Tabak und Mehl, Mais, Holz, Theer, Terpentin, gefalzened 
Schweinfleiſch, Maftvieh und Steinkohlen; im I. 1845 betrug die 
Gefammtausfuhr 4,873,211 D., die Einfuhr 583,277 Dollars. — 
Der Hauptftanm der Einwohner, deren Virginia gegenwärtig 
1,259,647 zählt, worunter 53,695 freie Farbige und 514,502 
Sklaven, find die Nachkommen der erften englifhen Anfiedler, zu 
weichen nach und nach viele Schotten, Iren und Deutfche einge- 
wandert find; die beiden legtern bilden wenigftens ein Drittel der 
ganzen weißen Bevölkerung. Die Glaubensparteien, welche die 
meiften Anhänger haben, find im Often die Epiöfopalen mit 65, 
und die Baptiften mit 437 Kirchen; im Welten die Presbyterianer 
mit 120, und die Methodiften mit 170 Geiftlichen ; die Deutfchen in 
den Gebirgen find alle Lutheraner.. — Kirchen findet man nicht 
in allen Diftriften, doch. durchziehen wandernde Prediger aller Sek: 
ten dad Land; Schulen hingegen find in allen Ortichaften errichtet, 
eine Univerfität befteht zu Charlotteville, und Colleges zu Williamd- 
burg, Zerington, Boydton und in Prince-Edward; Afademien zählt 
man 382 im Staate, und Elementarichulen 1561, mit 35,331 
Schülern. — An öffentlichen Anlagen find vollendet und der Be— 
nusung übergeben: der Dismal: Smwamp- Kanal, welcher die Cher 
fapeafe:Bay mit dem Albemarle-Sund verbindet und fich von Deep 
Greek 23 M. weit bis zum Joyce's Creek erftredt ; der Alerandria- 
Kanal, den wir fhon bei Columbia erwähnten, der James-River 
und Kanamwha: Kanal, der fich von Richmond 175 M. weit bi 
Buchanan zieht; — die Richmond», Frederifsburg-Potommac-Eifen- 
bahn, die fih 75M. zum Aquia Greek erſtreckt; — der Louifazweig 
derfelben, 25 M. von Richmond, welcher ſich 49 M. weit bis Gor: 
donsville zieht; — die Richmond» Peterdburgh-Eifenbahn von 23M. 

ange; — die Peteröburgh:Roanoke: Eifenbahn, die 59 M. weit 
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nach Weldon führt; Greensville⸗ Eifenbahn, die ſich von nahe bei 
Se 18 M. weit bis Gaston, N. C;, erſtreckt; — die Eity-Point- 
ifenbahn, die von der Eity Point, am James, 12 M. weit, nad) 
Peteröburgh führt ; die Ehefterfield-Eifenbahn, welche von den Kohlen: 
minen 134 M. nach Richmond leitet; — die Portsmouth-Roanoke- 
Eifenbahn, von SM. Länge, die in Weldon, N. E., endet, und die 
Winchefter - und Potowmac-Eifenbahn, die von Harper’3 Ferry, 32 
M. weit nach Winchefter führt. — Die Regierung des Staats be- 
fteht unter der Benennung der Generalverfammlung: der Senat 
wird auf vier Sahre, und die Neprafentanten nebft dem Gouverneur 
werden alle Sahre gewählt. Der lebtere kann nur dreimal hinter 
einander gewählt werben. | 

Der Staat Virginia ‘zerfällt in vier Diftrifte und 120 
Kantons, von denen Dft » Virginien 67, und MWeft- Virginien 
53 enthält. — Nach großen Städten, wie in den nörblicher ges 
legenen Staaten, ſieht man ſich in Virginien vergebens um; 
Richmond und Peteröburgh find erft in den lebten Sahren. empor 
gekommen, und haben größtentheil badfteinerne Häufer. Die Woh— 
nungen der vornehmen Pflanzer find größtentheild von Bruchiteinen 
ober Ziegeln, weitläuftig und großartig gebaut; bie Fleineren Pflan- 
zer wohnen dagegen in Blocdhäufern, die in Welt: Virginia überall 
aufftoßen. — Die wichtigften Städte des Landes find: 

Rich mond, Hauptftadt des Staats, unter 37% 30° n. Br., 
am Sames, unterhalb deflen Stromfchnellen, mit der VBorftadt 
Rocketts, mit einem Kapitol, 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Synagoge, 
2 Markthäufern, 3 Banken, 1 Stautsarfenal, 2 Gefängnifjen, 1697 
Häufern und 22,456 Einwohnern, die fich von Handel, Gewerben 
und der Landwirthichaft naͤhren. Petersburgh, am Appo— 
mator, unter 37% 15° n. Br., der vorzüglichite Stapelplaß des Ta⸗ 
backs, und aus den drei Ortfchaften Peteröburgh, Blandford und 
Pockahontas beftehend, mit 981 Häufern, 6 Kirchen, 1 Rathhaus, 
2 Banken, mehreren Tabadöniederlagen, vielen Mühlen in der 
Nachbarfchaft, und 11,386 Einwohnern. — Norfolf, unter 36° 
53‘ n. Br., auf einer Halbinfel an der Mündung des Elizabeth; 
wichtigfte Handelsftadt des Staats, und nach dem Brande regelmäßig 
und fchön wieder aufgebaut, mit 1200 Häufern und gegen 15,200 
Einwohnern. — Frederifsburgh, an der Süuͤdſeite des Rap— 
pahannof, mit 600 Häufern, worunter 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 2 
Banken, mehrere Zabadöniederlagen und 1 Akademie, und 6913 
Einw.; — Wheeling, am Ohio, bedeutendfte Handelöftadt des 
Weſtens, mit 640 Haufern und: 7885 Einw. — Charlotte= 
ville,.eine halbe Meile von der Rivanna, Univerfitätöftadt. — 
Billiamsburgh, früher Hauptftadt des Staats, mit etwa 350 
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Haͤuſern und dem William und Mary⸗College. — Yorkt owun,/ 
mit 1800 Einw.; — Suffobk, am Nanſemond; Bermuda⸗ 
Hundred, auf beiden Seiten des Appomatox, mit City⸗Point 
am James; — Linhburg, am Falle des James; — Danville, 
am Dan; Peine, aber anſehnlichen Handel treibende Ortfchafter. —- 


14. Der Staat Nord: Carolina, 


Diefer Staat liegt zroifchen 330 45° und 36% 30° m, Br. und 
zweifchen 19 28° ö. umd 6° 50° w. L.; wird im N. von Virginia, 
im Oſten vom atlantifchen Meere, im S. von Suͤd⸗ Carolina und 
Georgia, und im W. von Tenneſſee begrenzt; hat von N. nach S. 
eine Ausdehnung von 184, von D. nach W. von 490 Meilen, und 
umfaßt einen: Flächenraum von 59,242 IMeilen oder 33,883,880 
Acres. — Die Gejtaltung des Landes ift äußerft mannichfaltig; am 
Ausfluß der Ströme niedrig und fandig, mit Moräften untermiſcht; 
gegen die Gebirge hin mit angenehmen Anhöhen und Hügeln be- 
deckt. Zwiſchen den Gebitgen des: Weftend giebt es viele: fruchtbare 
Thaler und reizende Natınfconen, — Im Weften vereinigen fich, 
nach der Gränze von Birginia zu, die verfchiedenen Zweige der blauen 
Berge mit dem Hauptſtock der Alleghanys. Die vordere Bergreihe 
führt ben Namen der Tricot : Mountains; ihnen folgen die Mon: 
tague-Mountaimd, und die unter den Namen Stone», Yellow⸗ 
Bald-; Smoky⸗ und White- Mountains bekannten verfchiedenen 

Zweige der Alleghanys, die nach Suͤd⸗Carolina und Tenneſſee hin⸗ 
überftreichen. : Dad ganze Land befteht aus Urgebirgen und aufge 
ſchwemmtem Boden, der letere erfivedht fih SO — 100: Meilen ists: 
Land hinein, und bildet ungeheure, mit Moräften und Swamps 
untermifchte, mit Holz beftandene Sandebenen. Das Geftade ift 
niedrig und mit Haffen umgeben. Nach den Gebitgen zu wird 
der Boden fefter. und produktiver; weſtlich derfelben ift er rauh, 
ſtreng, fefigt und unfruchtbar. — Das Klima ift wechfelnd: in 
den öftlichen Niederungen im Sommer heiß, zw Zeiten ungefund ; 
der Herbft angenehm; der Winter mild, doch) Regen, Schnee und 
Eis beftändig: abwechſelnd. Im Hochlande ift das Klima beffer, und 
in den: Gebirgen vortrefflich, — Zwei Meerbufen oder Sunde, der 
Wbemarle und Pamlico, ziehen fich längs der Kuͤſte hin, und: wer: 
ben durch‘ eine Reihe von Sandhlgeln vom Meere gefchieden, Die 
bedeutendften Flüffe des Staats find der Chowan, Roanoke, Zare, 
Pamplico und Reufe, welche m die genannten Sunde, der Kap Fear 
und Black, welche in den Ozean münden, der Yadfin, Catawba und 
Broad, melde nad Suͤd⸗Carolina, und der große Kanhawa, Hol: 
fon, Notachuky und French-Broad, welche nach Weſten ftrömen. — 
Die Produkte des Staats, die am häufigften gebaut werden, ſind 


Walzen,’ Roggen, Mais, Gerſte, er Flachs, nf, etwas 
Baumwolle und Reis. Die Fire m namentlich gl Rinder 


kel. Verſchiedene Fichtenarten, Eichen, der amerifanifche Delbaum, 
Kohlpalmen, Gypreflen, Ihwarze und Balfamtannen, Ruß = und 
Kaftanienbäume, Alazien, Magnolien, Tulpenbaͤume n. f. w. füllen 
alle Wälder, und die Gebirge find bis zum höchften Gipfel durchaus 
mit Holz beftanden. — Unter den Mineralien ift Gold in Koͤrnern, 
in den Sanbebenen und Flüuffen am häufigften zu finden. Eifen, 
Blei, Kupfer Kalkſteine, Walkerde und Mergel x. find ebenfalls 
vorhanden. Der Gemwerbfleiß ift in Nord: Carolina. noch in dev 
Kindheit. Eigentliche Manufakturen find. noch nicht zu finden. Man 

winnt hauptſaͤchlich Pech, Tiheer, Terpentin, Zimmerholz, Bretter; 
Shindein, Baumwolle, Reis und Mehl, ‚Gold und Eifen, und 
biefe Artikel bilden die Hauptausfuhr. . Die Erzeugnifle des Weſtens 
gehen: theild nach Peterähurgh in Virginia, theild. nach Chatleſston 
in Suͤb Carolina, Die des Oftend werden: aber, außer jenen beiden: 
Städten, auch uͤber Wilmingten ausgefuͤhrt. — Die Einwohner, 
deren der Staat 763,889 zahle, worunter.247,064 Sklaven und 
22,930 freie Farbige, find größtentheild engliicher Abkunft, doch 
findet man auch Schotten und Deutfche, und im Weſten, zwiſchen 
dem Madkin und der Satamba, größtentheild Irlaͤnder — Die 
zahlreichften Selten find, im Welten: die Preöbpterianer, im Oſten: 
Methodiften und Baptiften. Deutfche Lutheraner, Reformirte und 

errnhuter bewohnen den mittleren Theil des Landes. Für wiffen: 
chaftliche Bildung iſt in: den letzten Jahren mehr gethan worden, 
als früher, und gegenwärtig findet man außer der Univerfität von 
Nord⸗Carolina zu Chapel Hill, und dem Davidfon:Eollege im Kan⸗ 
ton Medtenburg, zuſammen mit 158 Studenten, 141 Akademien mit 
4398 , und 632 Elementarjchulen. mit 14,937 Schülern. — Oef⸗ 
fentliche Anlagenund Binnenverbeſſerungen find hier weniger als in 
andern, felbitfleinern Staaten; vollendet find. bis jegt: die Wil⸗ 
mington- und Naleigh:Eifenbahn, die fi von Wilmingten 1614 
M. bis Waldon zieht, und dort an die Portämouth-Roanofe-Eifen: 
bahn anfchließt ; — die Raleigh- und Gaston-Eifenbahn von 85 M. 
Länge , welche. fich bei Gaston, am Roanoke, mit der Greenville⸗, 
und Petersburgh - Roanoke- Eifenbahn vereinigt; — der Nordweſt⸗ 
Kanal.von 6M., welcher den Nordweſtfluß mit dem Dismal-Swamp⸗ 
Kanal verbindetz — ber Weldon-Kanal, welcher ſich 12 M. weit 
um bie Falle des Roanoke zieht, und der Clubfoot- und Harlow⸗ 
Kanal, von 14 M. Länge, bei Beaufort, — Die Regierung beruht: 
in. ben Händen seiner. Generalverſammlung und: eines Gouverneurs; 
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die erftere befteht aus dem Senate und dem Haufe der Gemeinent. 
Sowohl die Mitglieder des Senats, ald die ded Haufes der Gemei- 
nen und der Gouverneur werben jährlich gewählt. — Nord: Caro» 
lina zerfällt in 71 Kantons, die wiederum in-Ortfchaften gefchieden 
werden. Große Städte befist der Staat nicht: die Pflanzer: woh⸗ 
nen meift zerftreut umher, und nur bei Kirchen, Mühlen, Brüden 
oder Gerichtöhäufern haben ſich Gewerbtreibende und Kaufleute in 
zufammenhängenden Ortfchaften angefiebelt. Die wichtigften Städte 
ded Landes find: | 

Raleigh, unter 35° 44’ n.Br., Hauptftadt des Landes und 
Sit der Regierung, am Walluntriver; die Stadt ift regelmäßig 
auögelegt, aber erft im Werden; fie zählt gegen 400 Häufer, ein 
ſchoͤnes Staatenhaus, die Kantondgebäude von Walke, 5 Kirchen, 
2 Banken, 4 Akademien, 1 Theater, 1 Markthaus, und 3800 Ein: 
wohner. — Nemwbern, am Neus, die bedeutendfte Stadt im 
Staate, mit 640 Häufern, 4 Kirchen und 3690 Einw. — Wil: 
mington, am Kap Fear:fiver, der Stapelpla& für einen großen 
Theil des Staatd, mit gutem Hafen, in welchen jeboch Schifk, bie 
über 11 Fuß Wafler brauchen, nicht gelangen fönnen, mit 4744 
Einwohnern, die anfehnlichen Handel treiben. — Edendon, an 
einer Fleinen Bay der Chowanmündung, mit 2721 Einwohnern, — 
Sayetteville, am Kap Fear-River, mit 4 Kirchen, 1 Gerichtd- 
haufe, 1 Bank und 4225 Einw.; — Beine, aber anfehnlihen Han 
del treibende Städtchen. 


15. Der Staat Süd:Carolina, 


Diefer Staat, früher mit Nord:Garolina vereinigt, bereits aber 
1729 von jenem Staate getreunt, liegt zwifchen 32° 6’ und 35° 
8’ n. Br. und zwifchen 1° 30° und 6° 25° weftl. &., und wird im 
N. und NO. von Nord:Garolina, im SO. vom atlantifchen Ozean 
und im SW. und W. von Georgia begrenzt. Die größte Ausdeh: 
nung des Staats von NR. nach &. beträgt 162, von D. nah W. 
216 Meilen, und der Flächeninhalt deffelben 27,950 Meilen 
ober 17,888,000 Acres. Die Geftaltung des Landes ift mannig- 
faltig; im Unterlande erftreden fi) die Sandebenen 80 Meilen land» 
einwärtö, und beftehen aus Savannen, Suͤmpfen nnd Fichtenlän: 
bereien; das Mittelland zeichnet ſich durch eine Reihe Sandhügel 
aus, die fih 100 — 150 Fuß erheben und nad Nord » Carolina 
hinuͤberſtreichen; der Boden diefer Hügel ift unfruchtbar, und nur 
in der Nähe der Flüffe zu benugen. Im Innern diefer Landfchaft 
befteht er aus Sand, Thon und Kies, und eignet fich vorzüglich 
gut zum Anbau der Baummolle und des Indigo. Im Ieften iſt 
das Land hoch, romantiſch und reizend; Granit und Gneis ſind 
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dafelbft vorherrfchend, und der Boden befteht theils aus fruchtbarer 
Dammerde, theild aus zähem Thone und Mergel. Die bedeutend: 
ften Bergketten durchziehen die Diftrikte Pendleton, Greenville, 
Spartanburgh und Dorf; der Table-Mountain, in Pendleton, 
erhebt fi 3400 Fuß über die Meereöfläche; weftlich von dieſem 
erhebt fih der Oolenoy, von welchem ein 6 — 700 Fuß hoher 
Waflerfall, welcher einen Arm des Saluda bildet, herabftürzt. 
Der Oconee, im W. des vorigen, ift 2632 Fuß hoch; der Paris, 
Glaſſey und Hog-Bad erreichen faft diefelbe Höhe, und die Kings: 
Mountains und der BlaE und Iron: Mount, welche fih an bie 
Cumberlandberge anfchließen, find ebenfalls nicht unbedeutend. 
Die Buchten längs der Küfte find von feinem Belang, und die an⸗ 
fehnlichften derfelben nur die Mündungen ber, das Land durdhfirö- 
menden Flüffe, von denen der große und fleine Pedee, der Santee, 
Wateree, Catawba, Congree, Broad, Tyger, Cooper, Afhley, 
Edifto, Cooſawhatchie und Savannah die bedeutendften find. — Das 
Klima des Staates ift mild: die Winter find nicht viel gefannt und in 
ben Ebenen fallt felten Schnee. In den niedrigen Gegenden ift ber 
Sommer heiß und fchwül, im Hochlande gemäßigter und in 
den Gebirgen höchft angenehm und gefund. Im Juli und Auguft be 
ginnen ‚die Regenguͤſſe; die Atmofphäre wird ſchwuͤl und mit Dün- 
ften überladen; Wechfels, Gallen: und Nervenfieber ftellen fich ein 
und dauern bis gegen Mitte ded Octobers; von diefer Zeit an aber, 
bis gegen Ende des Jahres herrfcht ein vorzügliches Klima. — Die 
Landwirthſchaft Suͤd⸗Carolina's theilt fi) in Plantagen» und in 
Aderbau ab, von denen der letztere nur dem Hochlande angehört. 
In den Niederungen und Ebenen, wo lediglich Plantagenbau be- 
trieben wird , find die Hauptprodufte Reid und Baumwolle, ald 
Handelöwaaren, und Mais, Wundererbfen und füße Bataten 
zur Konfumtionz die Indigofultur, die früher fo beträchtlich war, 
hat in demfelben Verhältniffe abgenommen, als die Kultur ber 
Baumwolle geftiegen if. Im Mittel- und ——— baut man 
Waizen und andere Cerealien, Mais, Taback, Baumwolle und 
Kartoffeln; Flachs und Hanf wird in einigen Theilen des Landes 
ebenfalls in Menge gebaut, und in der neueren Zeit auch Seſam 
zum Delſchlagen. Bon Obſt gedeihen Pfirſchen, Nektarinen und 
Kirſchen vortrefflich; alle uͤbrigen Obſtarten arten aber aus. — Die 
Viehzucht iſt in ſchlechtem Zuſtande, und die Wieſen und Weiden 
haben Mangel an geſunden, nahrhaften Grasarten. Schweine 
gedeihen im Ueberfluß. — Die Waldungen ſind gut beſtanden, 
werden aber ſchlecht gepflegt; beſonders reich iſt Suͤd⸗Carolina an 
ſchoͤnen Nadelhoͤlzern; die immergruͤne Eiche, fruͤher der Reichthum 
der Sandinſeln laͤngs der Kuͤſte, iſt faſt ganz ausgerottet; in den 
Bromme's Handb. f. Ausw. u. Amerika. Ste Aufl, 12 
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Niederungen des Oftens fproßt die Weideneiche, ber ſchmalblaͤttrige 
Biberbaum, der rothe Ahorn, der caroliniſche Lorbeer, die Wal: 
fereiche, die großblumige Magniolie, die Kohlpalme und der ameri- 
Fanifche Delbaum; im KHochlande findet man Linden, Birken, 
Buchen, Kaftanien, und ſuͤße Eicheln. — Mineralien find in Menge 
' vorhanden, und unter denfelben kommen: Gold, Silber, Kupfer, 
Blei, Eifen, Reißblei, Marmor, rother und gelber Ocher, Walk⸗ 
erde, Kalkſtein, Alaun, Salpeter, Schwefel und Vitriol am haͤu⸗ 
figſten vor. — Die Manufakturen ſind unbedeutend, und ſelbſt der 
Hausfleiß wenig thaͤtig; Mehl-, Dels, Walk⸗ und Saͤgemuͤhlen, 
einige Eiſenwerke, Naͤgelfabriken, Pulvermuͤhlen, Reeperbahnen 
und Branntweinbrennereien faſt die einzigen Zeichen der gewerbli- 
chen Induftrie. Der Handel ift bedeutend, wird durch 14 Banken 
unterftügt, und Baumwolle, Reis, Wildhaͤute, Leder, Pech, Theer, 
Terpentin, Stabholz, Bretter , Faßdauben, Schindeln, Mais und 
etwas Waizenmehl find die großen Stapelmaaren des Landes; Die 
Ausfuhr belieffih 1845 auf10,743,812, die Einfuhr auf2,974,375 
Dollars. Die Einwohner, deren Zahl fich auf 609,778 beläuft, 
worunter 328,935 Sklaven und 8909 freie Farbige, find größten- 
theild britifcher Abkunft, der Reſt Franzoſen, Deutiche, Schweizer 
und Srländer. — Presbyterianer, Methodiften und Baptiften find 
die zahlreichften Glaubensfekten ; erftere befigen 90 Kirchen und 73 
Prediger, die Baptiften 314 Kirchen mit nur 228 Geiftlichen, die 
Episkopalen 50 Kirchen, 1 Biſchof und 43 Prediger, die Luthera⸗ 
ner 34 Kongregationen und 24 Geiftliche, und die Methodiften 113 
wandernde Prediger. Für Schulen ift in neuerer Zeit fehr gejorgt 
worden , und bereitö find einige höhere Lehranftalten- hier errichtet : 
zu Columbia das College von Süd » Carolina mit 168, und zu Char- 
feöton ein College mit 65 Studenten; Akademien bejtehen 117, 
und Elementarfchulen 566. — Die widtigften binnenländifchen 
Anlagen find: der Santee- Kanal, welcher ji 22 M. weit vom 
Hafen von Charleston nach dem Santeefluß erftredt, und durch 
welchen und die Fahrwafler - Verbefferungen der Flüffe Santee 
und Gongaree eine Bootöverbindung zwifchen Charleston und Co— 
lumbia eröffnet iftz — der Winyam- Kanal, von 74 M. Länge, der 
die Winnam:Bay mit dem Kinlod Greef, einem Arm des Santee, 
verbindet. — Die Schifffahrt des Catawba ift durdy 5 furze Kanäle 
verbeflert worden, die zufammen eine Länge von 114 M. haben; — 
der Saluda= Kanal von 65M. zieht fich vom obern Ende der Saluda= 
Shoals bis Granby's Ferry; — die Süb: Carolina » Eifenbahn, 
welche bei Charleston beginnt und fih 135; M. bis Hamburg zieht, 
ift von der Rouisville - Gincinnati » Charleston » Eifenbahn-Compagnie 
Fäufli übernommen worden; die Länge der ganzen Bahn, wenn 
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vollendet, wird von Charleston bis Eincinnati 718 M. betragen; 
— - die Branchville und Eolumbia-Eifenbahn, welche fich von Brandy: 
ville an der Sub-Garolina-Eifenbahn 66 M. weit bi8 Columbia er- 
ſtreckt, bildet einen Theil diefer Riefenbahn. — Die Konftitution des 
Staats datirt, fich von 1790. — Nach derfelben ift die gefeßgebende 
Macht einer Generalverfammlung,, die ausübende einem Gouverneur 
anvertraut; die erftere ‚befteht aus einem Senate, welcher alle vier 
Fahre erneuert wird, und aud den Repräfentanten, welche, wie 
der Gouverneur, alle zwei Jahre von neuem. gewählt werben. — 
— Süd: Carolina zerfällt in 29 Difteikte, die nicht in Ortfchaften, 
fondern in Kirchipiele eingetheilt werden, und befißt nur eine be 
trächtliche, fonft aber mehrere Fleinere, im Aufblühen begriffene 
Städte. Die wichtigften derfelben find: R 
Charlestomwn, unter 329 .47' n.Br., bedeutende Handels⸗ 
ftadt, auf einer Halbinfel, die durch den Cooper und Afhley gebil- 
det wird; fie ift regelmäßig gebaut, hat parallel von einem Fluß . 
zum andern laufende Straßen, die von andern rechtwinklich durch⸗ 
Tchnitten werden, und über 3000 Häufer ‚ worunter dad alte Staa- 
tenhaus, 1 Rathhaus, 2 Markthäufer,, 1 Gefängniß, 2 Theater, 1 
Arfenal, 24 Kirchen und eine Synagoge. Die Zahl der Einwohner 
beläuft ſich auf 41,242, worunter mehr-ald die Hälfte Sklaven. — 
Eolumbia, Hauptftadbt bed Staats, unter 33° 57’ n. Br., in 
einer fandigen Ebene am Gongaree ; die City ift regelmäßig ausge⸗ 
legt, zählt gegen 500 Häufer, 1 Staatenhaus, 1 Gerichtöhaus, 6 
Kirchen ‚ die Univerſitaͤt von Suͤd-Carolina, 3 Akademien, 2 Ban 
Een, ı Poftamt und 1 Gefängniß, und 5250 Einw. — Beau: 
fort, aufder Infel Port:Royal des Coofawhatchie, mit 2 Kirchen, 
1 College und einem Poftamt, und 3257 Einwohnern. — Georg 
town, unter 33° 36° n. Br. am Great Pedee, mit einem unbedeu⸗ 
tenden Hafen, etwas Küftenhandel und gegen 3690 Einwohnern. 


16. Der Staat Georgia. 


Georgia, früher ein Theil Carolina’s, liegt zwifchen 30° 30° 
und 35° n.Br. und zwifchen 30 50° und 80 38° w. L., und wird - 
im N. von Zennefjee und Nord:Carolina, im NO. von Suͤd⸗Caro⸗ 
lina, im D. vom atlantifchen Ocean , im ©. von Florida, und im 
W. von Florida und Alabama begrenzt. Die größte Ausdehnung 
bed Staats von N. nah ©. beträgt 270, von D. nad W. 250 
Meilen, der Hlächeninhalt 61,450 Meilen, oder 39,828,000 
Acred. — Das Land ift an der Küfteeben, fandig und fumpfig ; längd 
Derfelben ziehen fich eine Reihe von Sandinfeln hin, von denen St. 
Catharina, Sapelo, St. Simon und Cumberland die bebeutendften 
find ; die angeſchwemmten Sandebenen und ——— 
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60 bis 90 Meilen ind Innere des Landes, wo fie bei Augufta, 
Milledgeville, Fort Hawkins u. f. w. mit den ürgebirgen zufammen- 
ftoßen. Ueberall in diefen Niederungen find die Flüffe an ihren 
Ufern mit breiten Suͤmpfen und Swamps bededt, die zu Reis- 
pflanzungen benugt werden. Hinter Millebgeville und Auguſta er- 
hebt fich dad Land; die Ausläufer der Apalachen ftreichen von Nord⸗ 
und Suͤd⸗Carolina herab und bilden mehrere Ketten, von denen Die 
Gunampeeberge nur eine abfolute Höhe von 1500 Fuß, die Great: 
Look- out» Gebirge von 2800 Fuß erreichen; den norbweitlichen 
Mintel des Staatd durchzieht der untere Zweig der Alleghanys. 
Laͤngs der Oftfeite der Gebirge wird der Boden fefter und bietet be- 
trächtliche Streden guten Landes. Im Hochlande ift der Boden 
abmwechfelnd, und größtentheild gut; im Welten ift er feljig und 
rauh, und enthält nur wenige fruchtbare Thaͤler, bietet aber eine 
File der reizendften Naturfcenen. — Hinfichtlid des Klima hat 
Georgia die gleichförmigfte Temperatur unter allen öftlihen Staa- 
ten der Union, und auf der Grenze von Georgia und Tenneſſee tft 
das fchönfte Klima in den Vereinigten Staaten. Im Unterlande ift 
es heiß; im Sommer fhwül und erftidend ; im Winter mild; im 
Dberlande der Sommer gemäßigter und der Winter angenehm. — 
Das Land ift herrlich bewällert , und der Savannah, Ogeechee, 
Alatamaha, Ohoope, Dcone, Apalachee, Oakmulgee, Saltilla, 
St. Mary, Flint, Chatahouchy, Etouah, Zallapoofee und Con: 
neswago find die beträchtlichften Fluͤſſe. — Der Plantagenbau ift 
in Georgia vorherrfchend, und Baummolle, Reis, Indigo, Taback, 
Mais, Bataten, und in den höher “gelegenen Gegenden etwas 
MWaizen find die vornehmften Erzeugniſſe deffelben. Baummolle, von 
ber man zwei Arten, die ſchwarze oder Sea-Island-, und die grün: 
famige oder Upland = Cotton baut, liefert von 150 — 200, und in 
den Savannen öfterd 300 Pfund vom Acre. Der Anbau bed Zuk— 
ferd ift in den letzten Jahren bedeutend geftiegen, und ein Acre gibt 
von 1000 bid 2000 Pfund Ertrag. Beinahe alle Lebensmittel wer: 
den aus den nördlichen Staaten eingeführt, wenigftens find die Kuͤ— 
ſtenſtaaten, Die außer den Stapelartifeln nur Mais, Melonen und 
Kuͤrbiſſe erzeugen , fait lediglich an die nördlichen Staaten verwie— 
fen. — Die Waldprodufte jind ausgezeichnet : in den ausgedehnten 
©umpfen, die ſich oft 100 bis 200 Meilen weit, an den Ufern ber 
Fluͤſſe hin, ins Innere erftreden, gedeihen Eichen, canadifche und 
carolinifche Pappeln, die Waflerwallnuß, Wafferefhen und Cy— 
preſſen; die Wälder find zur Zeit der Ueberfchwemmungen oft 
4—5 Fuß unter Waſſer gelegt, und bilden eine Menge Seen und 
Pfügen , die mit faulenden Stoffen angefüllt find, und nicht wenig 
dazu beitragen, die Gegend ungejund zu machen. Im Oberlande 
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und auf hochgelegenen Plägen findet man Nadelholz aller Art, eine 
Menge Eichen und Nußbäume, ſechs Arten Magnolien, Hainbu: 
hen, Afazien, Bignonien, Ulmen, Pappeln, Zulpenbäume und 
Buchen. Nusbare Waldbeeren findet man in Menge, und an duͤr—⸗ 
ren Plägen den Cactus opuntia. — Die Viehzucht ift fein gläns 
zender Zweig der georgiichen Landwirthſchaft: Pferde, Rinder und 
Schaafe find Elein, und nähren fich das ganze Jahr in den Wäldern; 
felbft die Schweinezucht, die in allen öftlichen Staaten bedeutend 
ift, wird hier vernachläfligt. — Von Mineralien findet man Eifen, 
Blei, Mühlfteine, Wesfteine, Baufteine und Kaolin oder Por: 
zellanerde, beſonders aber Gold in beträchtliher Menge im nördlichen 
Theile ded Staat. — Der Kunfifleiß ift, wie in allen füdlichen 
Staaten, noch in der Kindheit; die Hausweberei liefert geringe 
baummollene und wollene Zeuge für den Inlandverbrauch; Rum, 
Maisbranntwein, Leder, Pulver, Seife und Lichter find die vorzuͤg— 
lichften Manufakturwaaren: Baummwollenmanufafturen find 19 im 
Staate, mit 42,589 Spindeln; Hocöfen 145 Schmelzhütten 1305 
Gerbereien 132, Branntweinbrennereien 393, Mehlmühlen 114. 
Die. Ausfuhrprodufte beftehen in Baumwolle, Reis, Holz, Taback, 
Mais und Häuten, und beliefen ſich 1845 auf 7,018,230, die Ein« 
fuhren auf 542,904 Dollard. Im Staate beftehen 37 Banken, mit 
einem gezeichneten Kapital von 15 Millionen Dollar und einem 
Notenumlauf von 3,017,348 D. — Die Einwohner find theils 
britifcher Abkunft,, theild Anglo = Amerifaner der nördlichen Staas 
ten, zu welchen ſich nad) und nach Deutfche, Iren und Schotten 
geſellten. Ihre Zahl beläuft fich gegenwärtig auf 763,221, wor: 
unter 299,540 Sklaven, 3163 freie Farbige und 17,300 Indianer. 
Die wiflenfchaftliche Bildung wird größtentheild von Lehrern aus den 
Neu» England» Staaten geleitet; zu Athens befteht eine Univerfität, 
Und im ganzen Lande eriftiren bis jegt 176 Akademien und lateinifche 
Schulen mit 7878 Studenten und 601 Elementarfchulen mit 15,561 
Schülern. Die Baptiften befisen 583 Kirchen im Lande, mit 298 
Geiftlichen; die Methodiften 80 reifende Prediger; bie Presbyte— 
rianer 75 Kirchen und 45 Geiftliche; die Episcopalen 4, die pros 
teftantifchen Methudiften 20, die Katholifen, Chriſtians, Luthera- 
ner ꝛc. nur einzelne Geiftlihe. — Kanäle und Eifenbahnen. find 
ſchon feit langen Jahren eröffnet; der Savannah: und Dgeechee- 
Kanal von 16 M. Länge ift fchon feit 1829 vollendet, wird aber 
gegenwärtig nicht benutzt; der Brundwif- Kanal zieht fi) vom Fluth: 
wajler der Alatamaha 12M. weit nach Brunswid ; — die Georgia- 
Eifenbahn erftredt fih 165 M. von Augufta bis in den Kanton De 
Kalb; — die weftliche und atlantifche Eifenbahn ſetzt die Georgias 
Bahn von De Kalb bis Chattanooga, am Tenneſſee, 140 M, fort, 
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und koſtete 2,130,000 D. herzuſtellen. Die Central: Eifenbahı 
führt von Savannah, 197 M., bis Macon; — bie Monroe-Eifen- 
Bahn von Macon, 101 M., nad Whitehall, und die Ocmulgee 
und Flint River: Eifenbahn von 76 M. Länge, ift beſtimmt, Die 
fchiffbaren Wäffer diefer Ströme zu vereinigen, und fomit eine Ver⸗ 
bindung zwifchen dem atlantifchen Meere und dem Golf von Mexiko 
herzuſtellen. — Die Regierung beſteht aus einem Senate und einem 
Haufe der Repräfentanten, welche beide alle Jahre von neuem er- 
wählt werben, und aus einem Gouverneur, der alle zwei Jahre von 
der Generalverfammlung ernannt wird. — Georgia wird gegenwärtig 
in 93 Kantons gefchieden,, und enthält an bedeutenden Städten : 
Milledgeville, unter 32° 56‘ n. Br., Hauptfladt des 
Staats und Sit der Generalverfammlung und ber Gentralbehörden, 
am Dconee, einem Arm der'Alatamaha , der bi hierher Schiffe von 
30 Tonnen trägt. Sie ift regelmäßig audgelegt, befigt gegen 800 
Häufer, worunter 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Aka 
demie, 3 Banken, 1 Arſenal und 1 Zuchthaus, und zählt gegen 
7200 Einwohner , die bedeutende Gefchäfte in Baumwolle machen ; 
unmeit derfelben ift, in Medway, Oglethorpe College. — Savans 
nah, am gleichnamigen Fluſſe, unter 3206’ n.Br., Haupthandels- 
fladt des Staatd, und der einzige Plag, über welchen Seegeichäfte 
emacht werben fönnen. Die Stadt ift regelmäßig gebaut, Die 
traßen aber nicht gepflaftert; fie beſitzt Rathhaus, 2 Markt: 
häufer, 13 Kirchen, 1 Synagoge, 1 Börfe, 4 Banken, ı Alade- 
mie, 1 Theater, 1 Armenhaus, 1 Seehofpital, 10 öffentliche 
Plaͤtze und 1381 Häufer, die zum größern Theil von Badfteinen 
erbaut find, und zahlt 16,014 Einwohner, die fich meiftens von 
Handwerken, von Handel und Schifffahrt nähren. — Augufta, 
an der Savannah, unterhalb der Falle, mit einer nad) Hamburg, 
auf der füd = carolinifchen Seite des Fluſſes führenden, 1500 Fuß 
langen Brüde. Die Stadt zählt 730 Häufer, 1 Stadthalle, 1 
Rathhaus, 1 Gefaͤngniß, 7 Kirchen, 1 Akademie, 2 Banken und 
über 8250 Einwohner von allen Farben, die einen bedeutenden Han- 
del auf Booten mit Savannah und dem Binnenlande treiber, — 
Darien, anderMündung des Alatamaha, mit 500 Häufern und 
5415 Einwohnern. 


17. Der Staat Florida, 


Diefes Land, der füdlichfte Theil der Vereinigten Staaten, 
‚und noch jest felbft in Amerika ein wenig befanntes Land , deſſen 
öftliche Hälfte in einer großen Halbinfel fich zwifchen dem Dceane 
und dem Golfe von Merifo bis zur Meerenge herabzieht, die Cuba 
von ihr fcheidet, und deſſen weftliche Hälfte fich längs: der Nordkuͤſte 
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des merifanifchen. Meerbufens, vom Suwannee bis zur Mündung 
des Perdido zieht, Liegt zwiichen 24° 54’ und 31° n. Br., und zwi: 
chen 2° 5° und 10° 40’ w. L., wird im N. von Alabama und 
Georgia, im D. vom atlantifchen Ocean und dem Kanal von 
Bahama, im ©. von.dem Kanal von Florida und dem Meerbufen 
von Merifo, und im W. von lesterem und Alabama begrenzt; hat 
von S. nad) N. eine Ausdehnung von 366, von D. nah W. 
von 328 Meilen, und umfaßt einen Flachenraum von 55,1354 
[Meilen oder 35,286,720 Acres. — Das Land ift im Allgemeinen 
flach und fandig; unbedeutende Hügel und Erhöhungen ziehen ſich 
durch die Mitte der Halbinfel bis zum 28ften Grad herab, wo fie 
fi) völlig verflächen. Kleine Flußhügel (Bluffs), aus Kondilien 
bejtehend, fommen an den Ufern der Fluffe vor, die, wie die Flo- 
rida's, faft durchgängig aus Lagen von Mufchelfalf und aufge: 
ſchwemmtem Lande beftehen. Man theilt den Boden Florida’s in 
Savannen, Fichtenland, Hammodländereien und Sümpfe, und 
die leßtern nehmen den größten Theil des Landes ein. Die beften 
und reichiten Zandftriche befinden fich längs den Ufern der Flüffe, 
doc) find fie, bis auf die Bluffs, fat durchgehends Ueberſchwem— 
mungen ausgelegt. — Trotz ber niederen Lage des Landes durch: 
fchneiden eine Menge, zum Theil recht anfehnliche Ströme beide 
Florida’s; der St. Mary, welcher die Grenze von Georgia bildet, 
iſt ein Abflug des großen runden, faſt 60 Meilen im Durchmeifer 
haltenden Dkenfonofe: Sumpfes, in welchem außer dem der Oke— 
todonne, St. Mark, Sumanee und Naffau entfpringen. Der 
St. John, der größte Fluß der Halbinfel, und gegen 3000 Meilen 
lang, entipringt in den Sümpfen ded Südens, Ihrömt, mit der 
Külle gleichlaufend, nach N., und wendet ſich 30 Meilen von feiner 
Mündung nah Oſten; er bildet auf feinem Laufe mehrere bedeu- 
tende Seen, von denen der Mayaco, Monroe und Georgen » See 
die anfehnlichften find. Won feiner Mündung bis zum Georgen-See 
bat er eine Ziefe von 15 Fuß, und bis dahin eine Breite von 
1 — 5 Meilen. — Die Oftfüfte von Florida bietet wenig Bayen; 
die Weftkufte der Halbinfel und die Küfte Weſt-Florida's aber defto 
mehr. Der Hafen von St. Aughftine, und die Mantaza- und Mus: 
quito - Einfahrt find die einzigen der Oftfeite, welche befucht werden, 
obgleich fie die fchlechteften find; auf der Weftfeite, die aber felten 
von Schiffern befucht wird, liegt die Carlos » Bay, ber Charlotte: 
geie, die Tampa-Bay und die Vacaſaſſy-Bay, in welche ber 

umwanee mündet, um welchen herum fich. einige befonders reiche 
Landftriche und die fruchtbare Alachua: Savanne befinden. Weſt— 
Florida ift reich an guten Häfen, Buchten und Bayen, und Die 
Apalachicola-Bay, die St. Joſephs-, St. Andrew, St. Rofa: 
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und Pennfacola-Bay bieten ziemlich gute Häfen. Diefer Theil bes 
Landes befteht größtentheild aus fanft gewelltem Boden; längs ber 
Küfte und an den Ufern der Flüffe iſt das Land mit Marfchen, 
Swamps und Niederungen gefüllt, einige Meilen landeinwärts 
aber findet man ein fruchtbares feftes Erdreich. — Das Klima if 
im Ganzen genommen, äußerft angenehm, und nur in den mit Wald 
bededten Niederungen herrſcht im Sommer eine erſtickende Schwuͤle. 
Auf der Halbinſel wird die Hitze im Sommer durch die Seewinde 
emildert, und die Winter find nur ſelten ſtreng; in Weſt-Florida 
chüsen die Ausläufer der Apalachen dad Land vor den heftigen Norb- 
weftwinden. — Bis jest ift Florida wenig mehr als eine blühende 
Einöde, denn, obwohl die Bevölkerung feit einigen Jahren fehr zu⸗ 
genommen hat, liegt doch das Gros des Landes noch in feinem Na: 
turzuftande, und europäifche Kultur findet man nur um St. Augu: 
ftine, Neu:Smyrna, St. Marf, Zallahaffee und in den Kantons 
des Weſtens. Die Anfiedelungen im mittleren Theile der Halbinfel 
leiden durch den fortwährenden Indianerfrieg, und erft, wenn alle 
Seminolen das Land verlaffen haben werben, wird auch diefer Theil 
ded Landes fich der Kultur öffnen. — Der Boden bed Landes, 
obgleich zum größten Theil fandig und moorig, ift ungemein frucht- 
barz die Niederungen bringen die beſte Baummolle, Neid und 
Mais, Waizen, Bohnen, etwas Indigo, Gurken, Kürbiffe und 
Melonen, füße Bataten und Hanf in Ueberfluß hervor. Zuderrohr 
und Kaffee, Thee und verfchiedene andere Tropengewächſe, mit 
denen man bereits Berfuche gemacht hat, kommen recht gut fort und 
gedeihen außerordentlich; alle Arten Südfrüchte, wie Orangen, 
Apfelfinen, Limonen, Granatäpfel, Bananen, Avogabobirnen, 
Feigen, Mandeln und Oliven, gedeihen hier wie in ihrem Water: 
lande, und werben fchon an verfchiedenen Orten in Menge ange: 
baut; europäifche Obftarten fommen zwar ebenfalld fort, verlieren 
aber an Echmadhaftigfeit, und nur Pfirfchen, Aprikofen und Nek— 
tarinen übertreffen hier die der nördlicher gelegenen Staaten. Der 
Baumwuchs ift vortrefflich: in den Florida’s vereinigt fich im Pflan⸗ 
enreiche der rauhe Norden mit dem milden Süden, und Canada's 

annen= und Fichtenwälder wechfeln lieblich mit den hohen Palmen 
ber Zropenwelt und ber wohlriechenden Magnolie der Wendekreife. 
Der Reihthum an Xhieren, vorzüglich an Vögeln, Fifchen, Am: 
phibien und Infekten, wetteifert mit dem der Pflanzenwelt; an 
Quadrupeden findet man außer den gewöhnlichen Hausthieren, 
welche auf allen Pflanzungen vorfommen, Heerden verwilberten 

ornviehes, Rothwild und Fleine, aber fchnelllaufende feminolifche 

ferde in den Savannen, und außerdem in den Waldungen Füchfe, 
Waſchbaͤren, Beutelthiere, Biber, Ottem, Hafen, Eichhörnchen, 
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wilde Katzen, Luchſe, Bären und den blaſſen Cuguar, das gefähr: 
lichfte Raubthier des Landes. Bon Voͤgeln ımd Fifchen findet 
man alle Arten repräfentirt; an Fröfchen, Eidechſen, Schlangen 
und Schildfröten ift ebenfalls Fein Mangel, und der Alligator ift 
in allen Creeks und Flüffen und allen ftehenden Gewäffern zu finden. 
Bon dem Mineralreichthum des Landes laßt ſich bis jeßt noch wenig 
fagen: Mufchelkalkftein und Mergel ift vorherrfchend ; Steinkohlen 
und Eifenftein hat man bereitd entdedt, und an verfchiedenen Orten, 
am Bette der Flüfle wie im freien Felde, Spuren Goldes bemerkt, 
bis jetzt aber noch Feine näheren Nachforfchungen darüber angeftellt. 
— Die Bevölkerung Florida's befteht größtentheild aus eingewanz 
derten Georgierri, Kentudiern, Süd: Garolinern und Neu : Englän- 
dern, einigen Schotten, Iren und Engländern, und nur wenigen 
Deutfchen; in Oftflorida aud wenigen, in Weftflorida aber noch zum 
großen Theil aus zurücgebliebenen Spaniern, und im Süden ber 
albinfel aus 13 verfchiedenen Indianerftaämmen, mit denen fich feit 
einigen Sahren ein Kampf auf Leben und Tod entfponnen hat. 
Die Zahl der Einwohner, ausfchließlich der Indianer, belief fich beim 
legten Genfus auf 54,477 Seelen, worunter faft die Hälfte Sklaven; 
gegenwärtig auf 71,500 Seelen. — Für Schulen ift hier wenig 
gethanz von Kirchen findet man meiftend nur Fatholifche; die pro⸗ 
teftantifchen Sekten, Episfopalen, Presbyterianer und Methodiften, 
"haben bis jeßt nur wenige Kirchen; doc wandernde Prediger und 
Miffionare in ziemlicher Anzahl. — Die Verfaffung des: Landes 
wurde 1822 durch eine Afte des Kongrefles feftgeftellt, und bis das 
Gebiet hinlaͤnglich bevölfert feyn würde, um als felbftftändiger 
Staat der Union beitreten zu fönnen, die Regierung in die Hände 
eined Gouverneurs gelegt, der von dem Präfidenten und dem Senat 
der Union angeftellt wurde; 1839 famen die Bürger um Aufnahme 
in die Union ein, und beriethen eine neue Verfaflung, und 1845 traf‘ 
Florida als felbfiftändiger Staat dem Staatenbunde bei. Der Gous 
verneur wird auf 4 Zahre vom Volke erwählt, die Senatoren auf 
2, und die Repräfentanten auf 1 Jahr. Die Staatöfchuld betrug 
am Schluß des Sahres 1840: 3,900,000 Dollars. — An öffent: 
lichen Anlagen beftehen bis jest: eine 22 M. lange Eifenbahn von 
Zallahaffee nach St. Mark; eine andere 10 M. lange”vom Lake 
MWicomico nad St. Joſeph, und eine britte von 30 M. von St. So: 
feph nach Jola. — Ein College ift noch nicht errichtet, doch beftehen 
bereitö 18 Akademien und 51 Elementarfchulen. — Das Land ift 
in fünf Diſtrikte, und dieſe find bis jeßt in 20 Kantons gefchieden ; 
es bietet gegenwärtig nur Eleine Städte und Ortfchaften, von denen 
folgende die wichtigiten find : | 
er &allahaffee, in Mittel-Floriva, Hauptſtadt des Landes, 
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Sit des Gouverneurs und: der Gentralbehörben, mit 1 Staatenhaus, 
3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Markthaus, 1 Maurerhalle, 
1 Landamt, 400 Häufern und 2865 Einwohnern. — Penfas. 
cola, an der Nordweitfeite der gleihnamigen Bay; regelmäßig 
ausgelegte Stadt, auf einer fandigen Ebene, mit gutem Hafen, 1 
Rathhaus, 1 Markthaus, 3 Kirchen, einem Zollamte, einer Bank 
und 5200 Einwohnern. — St. Auguftine, unter 29° 42’ n. Br., 
auf der Oftfüfte von Florida, 2 M. vom Meere, mit 2 Kirchen, 1 
Landamt , 500 Häufern, mehreren Befefligungen, einem feichten 
Hafen, und mit 3078 Einwohnern. — 


18. Der Staat Mlabama. 


Diefer Staat, vor 1819 ein integrirender Theil Georgia’s, 
bes Miffiffippi-Gebieted und des weftlichen Floridas, liegt zwifchen 
dem 30° 14° und 35° n. Br. und zwifchen 7° 58° und 11° 30° 
w. L., wird im N. von Tenneffee, im D. von Georgien und Flo- 
rida, im ©. von Florida und dem merifanischen Meerbufen,. und im 
W. vom Mifliffippi = Staate begrenzt, hat von N. nah ©. eine 
Ausdehnung von 286, von D. nah W. von 208 Meilen, und 
umfaßt einen Flächenraum von 52,750 DMeilen oder 33,760,000 
Acres. — Das Land bildet eine weite Hochebene, welche im Nor: 
ben von einem Zweige der Apalachen durchfchnitten wird, und nach 
Süden zu bedeutend abdacht. Der gebirgige Theil ift felfig und 
fteinig, und umfchließt, nach dem Zennefleefluß zu, reizende Thaler. 
Die Hochebene hat reichen fruchtbaren Boden, mit Kalk und Thon: 
grund, wird von fanften Hügelfetten durchzogen, und hat hin und 
wieder Streden flahen Wiefenlanded. Laͤngs der Floridagrenze 
zieht fich ein Strich Landes 50 — 60 Meilen weit, welches mit ver: 
früppeltem Tannen» und Cypreſſengebuͤſch bededt ift, und von glei- 
cher Beſchaffenheit ift dad Land zwilchen dem Pearl River und Mo: 
bile. Der Boden zwifchen dem Mobile und Catahouchy ift beffer, 
ald der an ber Dftfeite des Flint; zwifchen dem Connecuh und Ga= 
tahouchy ift das Land gebrochen und fanft rollend, und die Hügel: 
fette, welche ihre Wäfler trennt, hat hochliegende Flede leichten 
fandigen Bodens, und einen Reihthum von Eifenerz, Steinfohlen 
und Gold.’ — Die -beträchtlichften Flüffe des Staats find: der 
Alabama, welcher durch die Bereinigung des Coofa mit dem Zalla- 
poofe gebildet wird, der Tombigbee, der Connecuh, Escambia, Ga: 
tahouchy und der Perdido, welche fammtlich nach Süden ftrömen, 
und ber Zennefjee, welcher in einem nach Süd gerichteten Bogen 
ſich nach Norden wendet. Faft alle Flüffe und Creeks find mit 
Rohrbrüchen eingefaßt, und deren Ufer mit Orangenbäumen geziert. 
Das Klima ded Staats ift abwechfelnd; der nördliche Theil hat 
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ein höchft angenehmes gefundes Klima; der fübliche Theil Dagegen 
iſt ungefund, im Sommer drüdend heiß, im Winter gemäßigt>— 
Der Landbau ift die Haupterwerböquelle ded Landes, und fcheibet 
fid) im Süden in Plantagen :, im Norben in Ader: und Plantagen: 
bau. Baumwolle ift der Stapelartifel ded Landes, und deren Anbau 
mehrt fich mit jedem Jahre. Der Baummwollenbau wird durchge: 
hends durch Sklaven betrieben, und gewahrt im Unterland einen 
Durdfichnittdertrag von 450, im Oberlande von 250 bis 300 Pfd. 
Der Reisbau in den Nieberungen ded Mobile fommt immer mehr 
in Aufnahme; Maid’ wird überall gebaut, und liefert auf mittlerem 
Lande 60, auf gutem Lande 80 bis 90 Buſhels; Walzen, Roggen, 
Gerſte und Hafer werden nur im Norden gebaut, decken aber bei 
weiten ben Bedarf des Landes nicht ; füße Bataten, Kürbiffe und - 
Melonen werden in Menge gezogen; von Obft gedeihen Pfirfchen 
und Nektarinen vortrefflich; der Wieſenbau, fo wie die Viehzucht 
wird nachläflig betrieben, und die natürlichen Wiefen und Savannen 
werden noch wenig benutzt. Die Waldungen find trefflich beftanden. 
An der Küfte wechfeln Kiefern und Fichtenbarren mit Cypreſſen⸗ 
ſwamps und Rohrbrüchen, und hier und da ziehen fich Fleine Wäl- 
der bitter Orangen; Wachsmyrthen ziehen fich als dichtes Gebüfch 
längs den Eleinen Creeks der Kuͤſte; und auf den duͤrren Strichen, 
welche die Niederungen mit der Hochebene verbinden, wuchern Sta: 
helpflanzen, Storarbäume, Zorbeerbüfche und verfchiedene Cactus⸗ 
arten, „Weiter andeinwärtd auf den Hochebenen find in den Wäl- 
bern Eichen, rothe und weiße Gedern, Wall» und Hidorynüffe, 
Pappeln und füße Kaftanien vorherrfchend, und Königspalmen, 
Magnolien, rothe Maulbeerbäume, Tulpen: und Delbäume werden 
ebenfalls in Menge gefunden. — Raubthiere find. jest felten ; in 
ben Hochlanden findet man hin und wieder Bären, im Süden, in 
den Rohrbrächen Cuguare; wilde Katzen, Marder, Füchfe, Racoons, 
Opoſſums und Eichhörnchen findet man in Menge; Rothwild ift 
häufig, und an wilden Geflügel ift ebenfalls Fein Mangel. Die 
Mineralien des Landes find noch zu wenig befannt: Steinkohlen 
bat man bei Zuscaloofa, am Zombigbee, dem Blad:Warrior und 
Cahawba entdedt; Eifen findet man am Concy und Shoal, und 
Gold bei Coofauga und im Cherofee : Gebiet. — Der Kunft: und 
Gewerbefleiß ift in Alabama noch in feiner Kindheit ; große Ma- 
nufaktur- und Fabrifanlagen exiſtiren, 14 Baumwollmanufakturen 
mit 1502 Spindeln, 1 Hochofen, 5 Hammerwerke, 142 Gerbereien, 
188 Brennereien, 7 Bierbrauereien und 51 Mehl:, Kom: und 
Sägemühlen ausgenommen, noch gar nicht. . Die Webereien decken 
noch nicht den Bedarf des Landes, obgleich auf faft allen Pflanzun- 
gen Webftühle zu finden find. Der Handel ift bedeutend, die Aus: 
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fuhr erſtreckt ſich aber bis jetzt nur auf rohe Produkte, wie Baum⸗ 
wolle, Reis, Haͤute, Tiſchler- und Bauholz, und einige andere Er⸗ 
zeugniffe. Der Werth der Ausfuhr betrug 1845: 13,231,780, der 
der Einfuhren 673,922 Dollard. — Die Einwohner Alabama’s 
ſtammen aud den öftlichen und nördlichen Staaten; fpäter, ald die 
Indianer mehr zurücgedrängt wurden, fanden Deutſche, Schwei- 
zer, Schotten, Iren, Engländer und Franzofen hier ein neues Vater: 
land. Die Zahl derfelben beläuft fich gegenwärtig auf 705,885, 
worunter 254,682 Sklaven und 2598 freie Farbige. Alle in Nord: 
Amerika einheimifchen Religionsfeften findet man auch in Alabama, 
indeß noch nicht hinlängliche Kirchen; die Baptiften befigen 250 
Kirhen und nur 109 Geiftliche, die Methodiften 68 Prediger, die 
Presbpterianer 45 Kirchen und 29 Geiftliche, die Episfopalen 7, 
und die römifchen Katholifen 1 Bifchof und 5 Priefter. Schulen 
für den Elementarunterricht find bereitd in allen Ortfchaften errich- 
tet; zu Tuscalooſa befteht eine Univerfität, deren Studentenzahl fich 
auf 124 beläuft; im Kanton Franklin dad La Grange College, und 
außerdem findet man 114 Akademien und 639 Elementarfchulen. — 
An Binnenverbeflerungen find bereitö der Benutzung übergeben : ber 
Muscle: Shoal:Kanal, der die Schwierigfeiten der Schifffahrt des 
Zenneffee überwinden, und weiter fortgeführt werden foll; bis jegt 
erſtreckt er fi vom obern Theile ded Falls, 354 M. weit, bis Flo— 
rence; - - der Huntöville Kanal, welcher fich von Zriena, am Zen: 
neflee, 16 M. bis Huntöville erſtreckt; — die Alabama- und Floridas 
Eiſenbahn, die von Penfacola 1564 M. bis Montgomery führt ; 
die Selma: und Cohamba - Eifenbahn, eine Zweigbahn der vorigen, 
von 10 M. Länge; die Montgomery -» und Weftpoint:Eifenbahn, 
das nördliche Ende der Penfacola-Montgomery:Bahn, welche nach 
bem obern Theile der Schnellen des Chattahoochen, 87 M. weit 
führt; — die Tuscumbia-, Cortland = und Decatur:Eifenbahn, von 
44 M. Lange, und die Wetumpfa-Eifenbahn, von 10 M., welche 
‚ ben Zenneffee und Aabamafluß bei Wetumpka vereinigen fol. — 
Die Konflitution des Staats ift vom Jahre 1819. Die geſetzge— 
bende Gewalt ruhet in dem Haufe ded Senats und der Repräfen: 
tantenfammer, welche beide die Generalverfammlung bilden. Der 
Gouverneur wird alle 2 Sahre vom Volke erwählt. — Alabama 
wird in zwei Diftrifte, Nord- und Suͤd-Alabama, und 50 Kantons 
gefchteden. — Die wichtigften Städte des Landes find : 
Zuscaloofa, Hauptfladt des Staatd, am gleichnamigen 
Fluß , der unweit derfelben einen Kataraft macht, mit 1 Staaten: 
haus, 1 Rathhaus, A Kirchen, 1 Bank, 1 Landamt, 1 Maurer: 
halle, 2 Akademien, 1 Poftamt, und 6278 Einwohnern; unweit der 
Stadt find die Gebäude der Univerfität. — Mobile, unter 30° 
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40’ n. Br., Haupthandelöftadt des Landes, auf einer Anhöhe am 
weftlichen Ufer des Mobile ; mit 580 meift hölzernen oder Fachwerf: 
Häufern, 1 Rathhaud, 7 Kirchen, 3 Banken, 1 Bollamt, 1 See 
hospital, und 6089 Einwohnern; der Hafen, die Mobile-Bay, ift 
vortrefflih , und ficher einer der beften der ganzen Suͤdkuͤſte. — 
Bladely, am Zenfaw oder öftlihem Arm des Mobile, und durch 
einige Werder von der Stadt Mobile getrennt, ift regelmäßig aus: 
‚gelegt, hat 100 Fuß breite Straffen, 1 Gerichtöhaus, 1 Bank, 1 
Poftamt, einen guten Hafen und den Vortheil, das befte Trinkwaſſer 
unter allen Häfen der Union zu befißen. — Huntsville, unter 
34° 40’ n. Br., mit Gerbereien, Spinnereien, Sägemübhlen zc., mit 
2946 Einwohnern. — St. Stephens, am Tombigbee, mit 2 
Kirchen, 1.Rathhaus, 1 Bank, 1 Afademie, 400 Haufern, mit 
3480 Einwohnern. — Cahawba, unter 32% 22‘ n. Br., frühere 
Hauptfladt des Staats, am Audfluß ded Cahawba in den Alabama, 
mit 200 Häufern und 1817 Einwohnern; — fchnell aufblühende 
Handelsſtaͤdte. — | 


19. Der Staat Miffiffippi. 


Im Sahre 1817 aus dem weftlichen Theile des gleichnamigen 
Territoriums gefchieden, erftrecft fich diefer Staat zwifchen 30° 10° 
und 35° n. Br., und. zwifchen 11° 30’ und 149 3’ w. L.; im M. 
wird er von Zenneflee, im DO. von Alabama, im ©. vom mericani- 
ſchen Meerbufen und Zouifiana und im W. von Louifiana und Ars 
kanſas begrenzt ; hat von N. nad ©. eine Ausdehnung von 286, 
von D. nah W. von 186 Meilen und umfaßt einen Flächenraum 
von 48,550 [Meilen oder genauer von 31,074,234 Acred. — 
Miffiffippi ift, wie das benachbarte Alabama, Küftenland, Hoch« 
terrafle und Bergland; die erften hundert Meilen führen durch dichte 
Waͤlder langnadeliger Kiefern und Fichten, welche hin und wieder 
durch Cypreſſenſwamps, Baygallen und offene Prairies unterbro- 
chen werden; die Oberfläche ift flache Ebene, ſchwellt hie und da zu 
Heinen Hügeln auf, und geht endlich in ausgedehnte Prairied, in 
Veberfhwenmungen ausgeſetzte Marfchen und peftilentialifche Suͤmpfe 
über. Ein großer Theil diefer Küftenfläche ift zum Anbau geeignet, 
und obgleich der Boden des ganzen Küjtenlandes im Allgemeinen 
fandig, ja zuweilen fiefig und thonig ift, bringt er doch verfchiedene 
Arten Früchte, ald Pflaumen, Kirihen, Pfirfchen, Feigen, faure 
Drangen, Wein, Mais, Baumwolle, Zuder, Reid und Garten: 
früchte in Menge hervor. Weiter nördlich wechfelt der Holzwuchs, 
der Boden befiert ſich, die Oberfläche wird rollend und geht von 
fandigen Fichtenbarren in, mit Wäldern von Pappeln, Hickories, 
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Eichen, Buchen, Ihwarzen Wallnüffen, Zuckerahorn und Ulmen 
bedeckte Hügel über: der Boben ift hier ein tiefer, vwegetabilifcher, 
afchgrauer Mulm, von ausnehmender Fruchtbarkeit, der auf einem 
Untergrund von Lehm, Thon und Kalk lagert. Hier bietet die 
Gegend herrliche Profpekte, und reiche, fanft geichwellte Landichaf- 
ten wechfeln mit den lieblichften Thälern. Das Land an der Grenze 
von Tenneſſee, im Norben ded Staats, rivalifirt mit Dem des reich⸗ 
ften Theils von Kentudy; die Oberfläche ift rollender und noch mehr 
‚durchbrochen; die Erzeugniffe verfchiedener und. Iururiöfer; alles 
Land am Tenneſſeefluß, für mehr ald hundert Meilen unter = und 
oberhalb der fogenannten Mudcle-Shoald, und für 40 Meilen Norb 
und Süd, ift unftreitig der Garten Amerika’, und das Klima, dad 
im Süden des Staats nicht das vorzüglichfte ift, das gefundefte 
und heiterfte, was der Menſch wünfchen kann! — Hier ift der 
Boden glüdlich gemifcht, und auf demfelben gedeihen die Produkte 
bed Süden und Norden mit gleich gutem Erfolge: Maid und füße 
Kartoffeln, Indigo und Baumwolle, Gartengewächfe und Baum: 
früchte, ja felbft der Waizen liefert hier noch reichliche Erndten. — 
Der Staat Miffiffippi ift im Ganzen trefflich bewäflert; die Haupt: 
flüffe Haben alle, bis auf den Zenneffee, eine füdliche Richtung, 
und flrömen dem Mifliffippi, dem Zombigbee und dem mericani- 
fchen Meerbufen zu. Die anfehnlichften find: der Yazoo, Black, 
Pearl und Pascagoula. DerMifliffippi windet ſich laͤngs der weft- 
lichen Grenze, der Zenneffee bildet im NO. den Hauptftrom bes 
Landes. — Die Ufer der genannten Flüffe bieten unerfchöpfliche 
Borräthe von Bau: und Nusholz aller Art für auswärtige Märkte, 
und eine große WBerfchiedenheit von falpeterreichen und bitumindfen 
Erdarten; Mergel, Eifenerz, Blei, Kreide, Schiefer und Stein: 
kohlen findet man in deren Nähe. 

Die Kultur des Bodens fommt mit jedem Jahre mehr in Auf: 
nahme, und der Plantagenbau ift durch den ganzen Staat einge 
führt ; — die Hauptprodufte deffelben find Baumwolle und Mais, 
im ©. Reid, und längs den Ufern des Miffiffippi Zuckerrohr. Die 
Biehzucht ift eine Haupterwerböquelle der Bewohner Miffiffippi’s ; 
mancher Pflanzer hat Rinderheerden von taufend und noch mehr 
Stud, und Schweine in noch größerer Menge. — Wild ift im 
Innern des Landes felten, in den Wäldern längs dem Miffiffippi 
hingegen findet man Rebe, Bären, Wölfe, Cuguare, Panther, 
wilde Katzen, Füchfe und Eichhörnchen, und in faft allen Fluͤſſen 
unterhalb des 32ften Breitengrades den Alligator. Schildkröten 
findet man an der Küfte in Menge, und von Landfchildfröten Die 
Gouffre am häufigftien in den Fichtenbarren, wo fie in Höhlen 
unter der Erde lebt. An Fiſchen ift das Land reich; body wird bie 
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Küftenfifcherei vernachläffigt, und die Slußfifcherei ift, der Alliga- 
tord wegen, fehr gefährlich. — Der Kunftfleiß ift im Miffiffippis 
Staate noch unbedeutend, und producirt wenig mehr ald den Haus⸗ 
bedarf. Baummwollenmanufakturen, Webftühle und Kraämpelmafchi- 
nen find noch am häufigften vorhanden; Schneidemühlen, Gerbe: 
reien, Brennereien, Mühlen, Baumwoll:Gind, Sheerfchmele: 
reien, Pech: und Pottafchfiedereien find faft in jedem Kanton, und 
in den Städten wenigftend die unentbehrlichften Handwerker. Der 
Handel ift im Steigen; die Ausfuhr roher Produfte gefchieht mei- 
* von Natchez aus und uͤber New-Orleans; die beiden kleinen 
Häfen Pascagoula und Shieldsborough, bringen ihre Produkte mei⸗ 
ſtens nach New: DOrleand oder Mobile; die Ausfuhren laſſen ſich, 
da ein großer Theil derfelben in den Ausfuhren von New: Orleans 
inbegriffen ift, nicht beftimmen. Der Handel wird durch 38 Banken 
unterflüst, die auf ein Kapital von 30,379,403 Doll. gegründet 
find, und für 15,171,639 Doll. Noten im Umlauf haben. — Die 
Bolfsmenge von Miffiffippt beläuft fich gegenwärtig auf 554,056 
Seelen, worunter 200,414 Sklaven und 1486 freie Farbige. In: 
dianer befinden ſich noch gegen 25,000 im Staate, die fammtlich zu 
den Stämmen der Chickaſaws, Cherofees und Choctaws gehören. | 
— Die erfien Anfiedler waren Franzofen aus Louiſiana; gegen= 
wärtig beftehen diefelben aus einem Gemifch von Einwanderern aller 
Staaten Europa's und der Union, und deren Charafter iſt in den allge: 
meinen amerifanifchen verfchmolzen. Unter den hier herrfchenden 
Religionsfekten find die Methodiften und Baptiften am zahlreichften ; 
für Schulen ift weniger geforgt ald in Alabama, doch find bereits 
einige höhere Lehranftalten eröffnet: zu Wafhington Iefferfond-Eol- 
lege, zu Dakland Dafland:Eollege, und Miffiffippt-College zu Clinton, 
und außer diefen beftehen 71 Akademien und 382 Elementarfchulen. 
— An öffentlichen Anlagen find bereitö vollendet: die Weft-Feliciana= 
Eifenbahn,welche ſich von St. Francisville in Louifiana, 272 M. bis 
Moodville zieht: die Vicksburgh und Elinton-Eifenbahn, welche fich 
von Vicksburgh 58* weit nach Jackſon erſtreckt, und eine Zweig⸗ 
bahn nah Raymond von 64 M. hat; — die New - Orleans : Nafh: 
ville= Eifenbahn, die durd) den Staat führen wird; dieMiffiffippi- 
Eifenbahn , die ſich 112 M. weit von Natchez nach Sadfon erftreden 
wird, und jest bi$ Malcom 40 M. weit vollendet iftz — die Sad: 
fon und Brandon: Eifenbahn, von 14 M.; die Grand Gulf und 
Port Gibfon : Eifenbahn von 74 M. Länge. Andere Eifenbahnen 
find im Vorfchlag gebracht worden, und der Bau bderfelben hat 
bereit begonnen, wie: von Natchez nad) Woodoille 41 M.; von 
Manchefter nach Benton 14 M.; von Princeton nach Deer Creed ; 
von Brandon nach Mobile, und von Columbus nach Aberdeen. 


11 — 


— Die Regierungdgewalten find, wie in den andern Staaten, in 
die gefeßgebende, vollziehende und richterliche gefchieben ; die erftere 
ruht in den Händen ded Senatd, ber auf 3 Jahre erwählt, und in 
dem Haufe der Repräfentanten, welches jährlich. erneuert wird. 
Die vollziehende Gewalt ift einem Gouverneur übertragen, der 
fein Amt zwei Jahre bekleidet. Die Staatöfchuld beträgt 12,400,000 
D. — Der Staat ift gegenwärtig in zwei Diftrifte, Nord- und 
Sud- Miffiffippi, und in 57 Kantond gefchieden, und befigt 
folgende bedeutende Städte: 

Sadfon, Hauptftadt des Staatd, am weitlichen Ufer des 
Pearl River, mit dem Staatenhaud, 1 Rathhaus, 1 Bellerungss- 
haus, 1 Landamt, 3 Kirchen, 1 Poftamt, 2 Banken und 2980 
Einwohnern. — Natchez, unter 31° 30° n. Br., am öftlicyen 
Ufer des Miffiffippi, ift die größte Handelsſtadt des Staats, und 
befteht aus zwei Abtheilungen, der untern Stadt, die 150 Häufer, 
Niederlagen und Branntweinfchenfen zahlt, und der obern Stadt, 
auf dem Gipfel ded Bluffd, welcher im Often das Uferland bes 
grenzt; dieſer Theil der Stadt zahlt gegen 400, von Ziegeln er- 
erbaute Häufer, und an öffentlichen Gebäuden: 1 Nathhaus, 4 
Kirchen, 3 Banfen, 1 Akademie und 1 Poftamt. Die Mehrzahl 
der Einwohner, derendie Stadt 5223 zählt, find Kaufleute, Pflan: 
zer, bie ihre Befibungen in der Nachbarfchaft haben, und Redhtö- 

efehrte und Aerzte; letztere find hier in ihrem Paradiefe, da Natchez 

* durchs ganze Jahr ein Sitz aller moͤglichen Krankheiten iſt, und 
die freie Lebensart nicht wenig dazu beitraͤgt, die Krankheiten zu 
vermehren. — Port Gibſon, mit 2091 E.; — Vicksburg, 
am Miffilfippi, mit 3866 E.; — Woodville, mit 2828.;5 — 
Monticello, am Pearl, mit 1800 E.; — Shieldöbrough, 
ei ber St. Louisbay, mit 1 College; — fchnell aufblühende Hanbel3- 
dte. 





d) Louiſiana-Staaten. 
20. Der Staat Louiſiana. 


Der Stadt Louifiana, der füdweftlichfte der Vereinigten Staa: 
ten, liegt zwifchen 28° 50° und 33 ° n. Br. und zwifchen 11° 50° 
und 17° 6° w. L.; und wird im N. von Arkanfas und Miffiffippi, 
im D. von Miffiffippi, im S. vom mericanifchen Meerbufen und 
im W. vom Staate Zerad begrenzt. Die größte Ausdehnung des 
Staatd von N. nah S. beträgt 250, von O. nah W. aber im N. 
234, im ©. 345 Meilen; der Flächeninhalt nach eigener Berech⸗ 
nung und Bergleihung mit dem Landregifter 49,161 Meilen oder 
31,463,040 Acres, von denen gegenwärtig noch gegen 25 Milli: 
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nen zum Verkaufe offen liegen. — Fruͤher eine Kolonie Fraͤnkreichs, 
wurde Louiſiana 1763 an Spanien abgetreten, fam 1802 durch den 
Frieden von Amiend wieder an Frankreich zurüd, und wurde am 
30. April 1803 don Napoleon an die Union, gegen eine Summe 
von 15 Millionen Dollars, überlaflen. 1812 trat Louiſiaua der Union 
als felbfiftändiger Staat bei, und der nördliche Theil wurde von 
ihm unter den Namen der Territorien Arkanfad und Miffouri abges 
fchieden. — Wenig Länder von gleicher Ausdehnung bieten eine 
folhe Berfchiedenheit dar, als, Louifiana, welches in feinen Gren- 
zen alle Bodenarten in fich "vereinigt, von dem niedrigften ange- 
ſchwemmten, und immer noch periodifchen Ueberfchwemmungen aus: 
gelegten Lande, bis zu — die in Berge uͤbergehen; von den 
fruchtbarſten bis zu den ſterilſten, und von unbewaldeten Plains und 
Prairies bis zum dichteſten Waldboden. — Der ſüdliche Theil iſt 
angeſchwemmtes, flaches, offenes Land, welches ſich vom Lake 
Borgne bis zum Sabinefluß, und vom mexicaniſchen Golfe bis 
Baton Rouge und dem Red River, eine Strecke von 250 Meilen 
Länge und einer Breite von 70 — 140 Meilen zieht. Dieſer aus- 
gedehnte Strich wird durch zahllofe Flüffe, Bayous, Creeks und 
Seen durdhfchnitten, welche dad Land in eine Menge von Snfeln 
fcheiden. — Das Land um Balize herum ift ein zufammenhängen- 
der Swamp, der mit rauhem, 4 — 5 Fuß hohem Schilfgrafe und 
Rohre dicht bewachfen ift. — Ein bedeutender Landſtrich langd dem 
Miſſiſſippi und dem Ned River ift den jährlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt; und man hat berechnet, daß beinahe der vierte 
Theil ded Staates foldhe uͤberſchwemmte Ländereien in fich begreift. 
Se höher man anden Strömen aufmwärtd fommt, deſto feiter wird 
der Boden, die Ufer erheben fich unmerklich, laſſen aber landein- 
wärts tiefe Bottomländereien zurüd, auf welchen nady hohen Früh: 
jahrswällern die Fluthen zurücbleiben und ftehende Moräfte bilden, 
oder fich Kandle nach dem Miffiffippi oder dem Golfe wühlen, und 
dieß ift die Entftehung der hier fo zahlreichen Bayous. — Louiſiana 
wird von zahlreichen Flüffen durchſchnitten; der Pearl bildet zum 
Theil die Grenze nach dem Mifftifippi: Staate zu; der Tchefonte 
und Amite kommen von Miffiffippi herüber; der Sberville, Pla: 
quemined, Atchafalaya und Lafourche find Nebenarme des Miffif- 
fippi; der Teche, Vermillion, Mermantou und Calcafiu waͤſſern 
Attacapas und Opeloufad, und der Sabine bildet die Grenze nad 
Texas zu. Der Mifjiffippi, der Vater der Ströme, bildet vom 33° 
bis 31° herab die Oſtgrenze, firömt aber von hier an durd) Die 
Mitte des Staatd dem mericanifchen Golfe zu, und der Red River 
durchfirömt den nordweftlichen Theil des Staates und mündet im 
den Mifjifjiippi. — Das Klima Louifiana’s ift. im Sommer heiß 
Bromme’s Handb. f. Ausw n. Amerika, bte Aufl. 13 
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und Außerft ungefund; im Winter mild und angenehm, zuweilen 
aber fehr Fall. Im December tritt gewöhnlich der Winter ein, und 
Dauert ungefähr zwei Monate, und während diefer Zeit ift die Tem: 
peratur fehr veränderlih. — Der Plantagenbau iſt allgemein ein- 
geführt, und Baummolle und Zuder find die Stapelgüter des Lan- 
ded. — Das Zuderrohr gedeiht nicht höher als bis. zu 30% 20° n. 
Br, etwa 75 Meilen oberhalb New: Orleand, und die Anlage 
einer. neuen, oder der Ankauf einer bereitö eingerichteten Zucker— 
pflanzung am Miſſiſſippi erfordert große Summen. Weniger Aus- 
lagen erfordert die Einrichtung einer Baummollenplantage, und 
der Ertrag der leßteren geftaltet fich ftetö vortheilhafter. Ein anderer 
Stapelartifel ded Landes ift der Taback, der ebenfalld in Menge ges 
baut wird, und unter den übrigen Erzeugniffen findet man Reis, 
Mais, etwas Indigo, Südfrüchte und Obft. — Die Viehzucht ift 
‚nur in einigen Theilen des Staated bedeutend; die mit nahrhaftem 
Gras und Kräutern bededten Savannen des Binnenlandes ernähren 
eine ſolche Menge von Hornvieh, Pferden und Schweinen, daß 
die Heerde eines einzelnen Pflanzers oft 5 — 6000 Stüd zählt. 
—. Die Waldungen im obern Theile des Landes find herrlich bes 
fanden, und enthalten Cypreſſen, Afazien, Gordien, Eichen, 
Birken, Buchen, Erdbeer » und Hornbäume, immergrüne Eichen, 
Gedern, Eifenholz, Magnolien, Maulbeerbäume, Sycamoren, 
Zupelo, Catalpen und Zulpenbaume. — An wilden Thieren findet 
man alle, die dem Milfifjippi » Staate eigen find, und an Mine: 
ralien: Eifen, Silber Steinfohlen, Alaun, Salz, Mühlfteine, 
Kalk: und Zöpferthon. — Der Kunitfleiß beſchraͤnkt fich faft allein 
auf die erfte Veredlung der rohen Produkte; die Ausfuhr auf Zuder, 
Baumwolle, Reis, Mais, Peh, Theer, Zerpentin, Häute, 
Stabholz und Schindeln. Der Handel wird meiftens von New-Drleans 
aus betrieben, und durdy 47 Banken unterftüßst, die auf ein Kapital 
von 41 Millionen Dollars gegründet find und gegen 5 Millionen 
in Noten im Umlauf haben. Die Ausfuhren des Staats beliefen 
ſich im Jahre 1845 auf 35,722,817, die Einfuhren auf 11,291,711 
Dollars. — Die Einwohner, ein Konglomerat von Menfchen aller 
Nationen, größtentheild aber Franzofen, Spanier, Amerifaner, 
Deutfche, Schotten und Iren, belaufen fich gegenwärtig auf 408,614 
Seelen, worunter 172,553 Sklaven und 26,706 freie Farbige. — 
Die Fatholifche Kirche zählt im Staate. die meiften Bekenner; für 
Schulen ift in neuerer Zeit fehr geforgt worden, und außer dem 
Louijiana College zu Jackſon, dem Sefferfon College zu Bringiers, 
St. Charles- College zu Grant Goteau, Franklin: College zu Ope— 
loufad und dem Baton Rouge : College, zahlt man bereits 52 Aka— 
demien und 179 Elementarfchulen. — Die Regierung ift in den 


Händen eines Gouverneurs, der auf vier Jahre erwaͤhlt wird, und. 
in denen eines Senats und dem Haufe der Repräfetttanten, von 
denen bie erfleren auf vier, die Mitglieder des letzteren auf zwei 
Sahreerwählt werden. — Auch hierift in den legten 15 Sahren viel 
für binnenkandifche: Verbeflerung gethan worden, und an Eifenbah- 
nen und Kanälen beftehen bereits: die Weſt Feliciana » Eifenbahn, 
die ſich 20 M. weit von St. Francisville nach Woodville, Miffifjippi 
erſtreckt; — die New - Orleans: und Carrollton: Eifenbahn, die 44 
Meilen weit nach La Fayette führt; — die Orleans: Street - Eifen- 
bahn, 44 Meilen nach der Bay St. John: — vie Merifo: Gulf: 
Eifenbahn, die von New: Orleans nad) dem Pascagoula =» Sund 
führtz — der Orleans Banf- Kanal von New-Drleand nach Lake 
Pontchattrain z obgleich nur 6 -Meiten lang, koſtet er doch eine 
Million Dollars: Yerzuftellen; — der Kanal Garondolet, 14 Meilen 
lang, von”. D, nad der Bay St. Sohn; — der Barataria-Kandl, 
welcher fich von New : Drleans 85 Meilen weit nach Berwid: Bay 
erſtreckt; — der Lake Veret- Kanal von 8 Meilen Länge, der diefen 
See mit dem Lafourche River verbindet, und die New - Drleans - und 
Nafpoille- Eifenbahn, die im Ban rüftig fortichreitet, 320 M. weit den 
Staat durchfchneidet, und wenn vollendet, 564 M. Länge haben wird. 

Der Staat Louiſiana hat feine alte Eintheilung in Kirchfpiele 
beibehalten, nur find diefelben in neuerer Zeit unter Diftrifte ver- 
theilt, und die Gebietötheile führen die Namen von Kantons. Die 
Zahl derfelben beläuft fich. gegenwärtig auf 38, in 2 Diftriften, dem 
öftlichen und weftlichen. — Die wichtigften Städte des Bandes find: 

Nemw:DOrleand, unter 29% 57’ n.Br., auf der Infel:glei- 
ches Namens, die durch den Miſſiſſippiſtrom und den See Pont- 
hartrain gebildet wird; Hauptftadt des Landes und Sig der Be 
börden. Die Stadt ift regelmäßig audgelegt, ift niedriger ald der 
Fluß, und muß durch Eoftbare Damme vor Ueberſchwemmungen ge 
ſchuͤtzt werden. Die Straßen der Stadt Freuzen fich in rechten 
Winkeln, find alle mit Trottoirs verfehen, aber nur erft theilmeife 
gepflaftert. Haͤuſer zählt man in New: Drleand, bie ver 10 Bor: 
ftädte mitgerechnet, gegen 6500; die neueren find größtentheil von 
Ziegeln und durchgehend fehr folid gebaut. Die öffentlichen Ge- 
baude imponiren hier weniger als in den Hauptftäbten des Nordens; 
an der Oſtſeite des Waffenplages erhebt fich die Kathedrale, die 
beiden andern Seiten nehmen die City: Halle und dad Preöbyterium 
ein, in welchem Testeren der oberfte Gerichtöhof feine Sisungen 
hält. An amdern öffentlichen Gebäuden findet man: 1 Staatd- 
haus, 1. Zollhaus, den Palaft des Gouverneurs, 1 Staatdarfe- 
nal, 2 Börfen, 1 Münze der Verein. Staaten, 1 Landamt, 5 
Batholifche und 8 proteftantifche Kirchen, 1 tr Gollegium, 
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1 Urſulinerſtift, mehrere Hoſpitale, ein Waiſenhaus, drei Theater 
und eine Menge von Beluſtigungs- und Erholungsorten. Drei 
große Markthallen ziehen ſich laͤngs dem Levee, und 10 Banken 
und 5 Aſſekuranzanſtalten unterſtützen den bedeutenden Welthandel 
der City. — Die Zahl der Einwohner, die fich größtentheild vom 

andel nähren, beläuft fich gegenwärtig auf 111,587. Der Ur 
‘Hamm find Franzofen, und auch jest noch find franzöfifche Sitten 
und Sprache vorherrfchend, und unter allen Städten der Union 
berrfcht hier dad größte Eittenverderbniß und der verderblichfte 
Luxus. Die Stadt liegt höchft ungefund, wird alle Jahr vom 
gelben Fieber heimgeſucht, und leidet Mangel an gutem Zrinf: 
waffer. — Nathitoched, unter 31% 46'n. B., am Red River, 
mit 3584 Einwohnern, die bedeutenden Handel mit Texas treiben. 
— Baton: Rouge mit 3200 Einwohnern; Mapdifondville, 
Govington, St. Zammany, St. Francisville, auf 
blühende Städtchen. — 


21. Der Staat Urkanfas. 


Arkanfad, früher ein heil Louifiana’s, und im Norden def- 
felben liegend, erftreckt fich zwilchen 33° und 36° 30° n. Br. und 
zwifchen 120 48° und 179 56’ w. &., und wirdim N. von Mif: 
fouri, im O. von Tenneſſee und Miffiffippi, im S. von Rouifiana, 
und im W. von Indianerländereien und Merico begrenzt; die 

rößte Ausdehnung des Landes vom N. nad) ©. beträgt 241, vom 
D. nah W. 298 Meilen, und der Flächeninhalt nach meiner Be: 
rechnung 45,1554 [IMeilen oder 28,899,420 Acres. Mehrere 
Geographen geben zwar mehr, ja Carey fogar 121,000 Meilen 
an, doc) find die Grenzen deffen, was eigentlich Arfanfas genannt 
wird, in der legten Zeit fehr befchränft worden. Kein Land hat fo 
viel eigenthümliches ald Arkanfad; im D. hat ed den Charafter des 
Miſſiſſipppi-Thales; bis Little Rod, hinter welchem fich ein hohes 
- Bergplateau, das Ozarkgebirge, erhebt, befteht das Land größten: 
theild aus großen Prairies und Swamps, von reichem Boden, 
aber ungefunder Beichaffenheit ; die Flußufer und die Höhen find 
mit dichtem Walde bedeckt, das Land aber, obgleich von vielen gro= 
en Flüffen durchſchnitten, iſt demungeachtet waflerarm! — Im 
Srühjahre Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, haucht es bei zunehmen- 
ber Sonnenhige peftilenzialifche Dünfte aus, und ift beim Echluife 
beö Sommers eine dürre verbrannte Ebene. Der weftliche Theil 
des Landes erhebt fich allmählig, tritt in einzelnen Kuppen, von 
denen die Patatoes-Hills, die Sugarloaf: und Mafferne : Moun- 
taind die anfehnlichften find, hervor, und bietet herrliche Abwechfe= 
lungen. Das Bergland hat an den Flüflen, welche dasfelbe durchs 
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brechen, fruchtbare Niederungen, und zwiſchen den Gebirgen Thaͤ— 
Ver, die den Anbau wohl lohnen. Große Flächen öffnen fich zwi⸗ 
fchen den Gebirgen, die oft meilenweit mit Salzfruften bededt find, 
und den durdhfirömenden Flüffen einen faliigen Gefchmad verlei: 
hen. Anderwaͤrts findet man längs dem obern Arkanfas Thäler, 
die, obgleich trodener gelegen, mit den reichften Mifjiffippi » Nieder 
rungen hinfichtlich der Fruchtbarkeit wetteifern Eönnen, und auf dem 
Hochplateau findet man oft meilenlange Bergabhänge, auf denen 
die Weintraube.in einer Vollkommenheit wild wacht, von der man 
felbft in Kentufy und Tenneſſee bisher feinen Begriff hatte. — Der 
Milfiffippi, welcher die Oſtgrenze ded Staats bildet, ift die große 
Waſſerſtraße, welche Arkanfad mit allen Theilen der Union in Ber: 
bindung fest, und den Arkanfasfluß, den White und St. Francis 
in fih aufnimmt. Den füdlichen und füdweftlichen Theil des Ges 
biet3 bewäjlert der Ned River, der Little Milfouri und der Wafhita 
und deſſen Tributaries. — Das Klima ift ſtarken Abwechfelungen, 
mehr als ein anderer Staat der Union, unterworfen, und beßhalb 
für neue Anfiedler fehr ungefund. Zwiſchen dem Miffilfippi und 
der öftlichen Gebirgöreihe ift die Heimath aller Gallen» und Wechfel: 
fieber, Weft : Artanfas aber ift das gefundefte Land, was der We: 
ften bietet, ſelbſt Miffouri nicht ausgenommen; nur tragen bie, 
dort noch in Menge haufenden Andianerhorden nicht wenig dazu bei, 
dem neuen Anjiedler den Aufenthalt dafelbft zu verleiden. — Der 
Reichthum der Naturprodukte von Arkanſas geht ind Unglaubliche! 
Das Innere hat ungeheure Schäge aus allen drei Reichen der Nas 
tur aufzuweiſen. — Die Gebirge enthalten. Salz, Vitriol, Alaun, 
Salpeter, Kalkſtein, Zöpferthon, Walkerde, Marmor, Mühl: 
fteine, Eifen, Kupfer, Spießglad und Silber; Steinfohlen und 
Magneteifen findet man füdlic von Little Rod; mehrere bedeutende 
Salzquellen, und am obern Arkanfas einen Landftrih: die Salz: 
Prairte, welche viele Meilen weit 4 — 6 Zoll tief mit weißen kry⸗ 
ftallifirten Salz bededt if. 150 Meilen nordweftlicd von Poft: 
Arkanfas find die berühmten heißen Quellen ; die Würften enthalten 
herrlich reinen Glasfand , und die Prairied im D. und NO., wo 
nicht der große Swamp bdiefelben bebedt, bieten die herrlichften 
Weiden. — Der Wachsthum des PflanzenreichE ift rieienhaft, und 
alle Gewaͤchſe Louiſiana's und Miſſouri's werden auch hier gefunden. 
Wilde Thiere und Geflügel find in Menge vorhanden, vorzüglich 
Büffel, Rothwild, Elennthiere, Ottern, Biber, Kaninchen, 
Racvond, wilde Katzen, Bären, Panther, Wölfe u. ſ. w. Pferde 
trifft man auf den Prairied in großen Heerden an, und wilde Gänfe, 
Enten, Schwäne, Zruthühner, Wachteln u. a. m. bededen in zahl: 
lofen Schwärmen die Wälder und Gemwäjler. — Die Kultur hat 
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bis jegt noch wenig Fortfchritte gemacht, erſt einzelne Punkte find 
gelichtet ; etwas Baumwolle wird bereitd audgeführt, doch ſind bis 
jest Haͤute und Pelzwerk, die großtentheils von den Indianern ein⸗ 
ehandelt werden, die Stapelartikel des Landes. — Auch bie gei- 
ige Kultur if hier noch im ihrer Kindheit; zwar find in den Em- 
bryo⸗Staͤdten des Landes bereitd Schulen errichtet, doch find diefe 
von geringer Bedeutung, und man zählt im Ganzen erſt 8 Afade- 
mien und 113 Elementarfchulen. Kirchen findet man, außer Bap- 
tiftenfirchen, noch gar nicht, doch durchziehen wandernde Prediger 
anderer Sekten, namentlih Methodiſten, alle Theile des -Landes. — 
Die Einwohner find urfprünglich franzöfifche Kouifianer und Gana- 
dier, unter und zwifchen denen Anglo- Amerifaner, Deutfche, Iren, 
Schotten und Engländer fich angefiedelt haben, und Indianer. Die 
Zahl derfeiben beläuft fich gegenwärtig auf 124,743 , worunter ges 
gen 21,090 Sklaven. — Die Regierung ift wie die der andern Staa- 
ten, und beruht in einem Gouverneur, der auf vier Jahre erwählt 
wird, einem Senate von 21, und einem Haufe der Repräfentanten 
von 66 Mitgliedern, Die Staatsfchuld beträgt 3,755,000 D. — 
Arkanfas zerfällt gegenwärtig in 40 Kantons. Die Städte bed Lan- 
des find bis jet noch unbedeutend: Little Rod, mit 3584 Ein- 
wohnern, ift die Hauptfladt; — Poſt-Arkanſas; — Acro: 
polis; — Billemont; — Harrisburg; — Fultonz; — 
Sreenod; — Batesvillez; — Fapyetteville;s — Ban 
Buren; — Städtchen von 250 — 1200 Einwohnern. 


e) Weſtliche Staaten 


32. Der Staat Tenneffee. 


Der Binnenftaat Zeneffee , früher ven weftlichen Theil Rorbd- 
Carolina's bildend, liegt zwifchen dem 35° und 36° 30‘ n. Br., 
zwifchen 4° 16° und 13° 14° w. 2.5; wird im N. von Kentudy und 
Birginien, im D. von Nord - Garolina, im S. von Georgia, Ala- 
bama und Miffiffippi, und im Weften von Arkanfas und Miffouri 
begrenzt; hat von R. nach ©. eine Ausdehnung von 102, von O. 
nah WB. von 420 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 
40,200 [IMeilen oder 25,728,000 Acred. — Die Geftaltung des 
Landes iſt außerordentlich mannigfaltig; der Öftliche Theil iſt ge: 
birgig, der mittlere hügelig,, der weftliche faft durchgehende flach. 
Im öftlihen Theile und auf den Gebirgen ift der Boden dürftig, 
doch mit vielen üppigen Thaͤlern untermifcht; beffer ift derfelbe im 
mittleren, und fehr fruchtbar im weftlichen Theile. Das Alleghany⸗ 
gebirge durchzieht in verſchiedenen Ketten, welche die Namen Stony⸗, 


Yelow⸗, Iron⸗, Bald» und Unafa-Mountains führen, den öftlichen 
Theil von. Tenneſſee; nach der Mitte zu durchichneiden die Gumber: 
landgebirge, bei einer Breite von ungefähr 30 Meilen, den Staat: 
— Das Klima Zenejjee’s ift im Ganzen genommen vortrefflich; in 
den ‚Gebirgen die Luft rein und geſundz im mittleren Theile gemaͤ— 
Bigt und angenehm ; in» weftlichen der Sommer heiß und der Winter 
mild, Im Winter: füllt zuweilen. Schnee, und felbft der Gumber: 
landfluß friert zumeilen zu. — Das Land ift trefflich bewäflert, 
und: bietet einen Ueberfluß der herrlichften Quellen. - Der Zenneffee, 
ber Hauptſtrom des Landes, welcher dem Staate feinen Namen 
gegeben, und aus einer Bereinigung des Clinch, Holfton , Nolat: 
chuky, French Broad, Tenneſſee und Zellico entfteht, durch- 
firömt in einem großen, nah Süd gerichteten Bogen das Land, 
und nimmt in felbigen von ©. den Hiwaſſee, Chikomago, Mul- 
berry, Beaver und Sandy, von N. den Flint, EIE, Buffalo und 
Dud in ſich auf. Der Miſſiſſippi bildet die weftliche Grenze und 
empfängt aus dem Staate nur unbedeutende Flüffe, von denen der 
Dbion, Forkederr und Wolf mit Booten befahren werden koͤnnen. — 
Die Landwirtbichaft ift die Haupterwerböquelle der Bewohner Ze: 
neſſee's, und der Ackerbau geht hier mit dem Plantagenbau Hand in 
Hand; der. erfiere liefert Waizen, Mais, Roggen, Gerfie, Hafer, 
Flachs und Hanf; der letztere Reis, Zabad und Baumwolle; der 
Mais gewährt im Durchfchnitt einen Ertrag von 60— 70 Buſhels; 
Baummolle gewöhnlich 800 Pfund vom Acre. — Der Gartenbau 
liefert Kartoffeln, füße Batatın, Rüben, Möhren, Melonen, Kür: 
biffe und Gurken; Obft gedeiht vortrefflih, namentlich Eommt die 
Pfirſche, die Wallnuß und Marone hier im Ueberfluffe vor, Die 
Wieſen an den Flüffen haben einen uͤppigen Graswuchs; man hält 
ftarke Heerden von Nindvieh,, die Jahr aus Jahr ein im Freien 
bleiben ‚und noch mehr Schweine, die fich in den Wäldern mäften. 
Die Pferbezucht ift unbedeutend, und die Schaafzucht ebenfalls von 
feinem Belang. Die füdlichen und öftlichen Theile des Landes find 
noch größtentheild dichter Wald, und die Waldungen mit mehreren 
Eichenarten, Deere und Wallnüffen, Gedern, Pocuften, Maul: 
beerbäumen, Saſſafras, Buchen, Zuderahorn, Kürbisbäumen, 
Perfimonen und Papams gut beitanden. Waldbeeren und wilb- 
wachlende eßbare Weintrauben find in allen heilen des Landes zu 
finden, und. Ginfeng, Schlangenwurzel, Ingwer, Angelita, Anis 
und Hopfen wachfen überall wild. Die Niederungen find mit Di) 
tem, gegen 20 Fuß hohem Rohre bekleidet, in welchem , nament- 
lich nach dem Mifliffippi zu, eine Menge von Raubthieren und 
Rothwild fichern Schuß finden. — Das Mineralteich bietet Eifen, 
Eifenvitriol, Schiefer, Alaun, Gyps, Kalk, Marmor, Salpeter 
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und Salz. — Der Kunftfleiß ift bis jest von weniger Bedeutung: 
Eifenwerfe, Salpeterhütten, Branntweinbrennereien, Bitriolwerfe, 
Baummwoll- und Hanffpinnereien find die vorzüglichiten Manufak- 
turen ded Landes. Ahornzuder wird in Menge gewonnen. Geit 
Einführung der Dampfboote hat der Handel Tenneſſee's anfehnlich 
-zugenommen ; doch ift der Hauptmarkt, New: Drleand, immer noch 
zu weit entfernt. Die Ausfuhren’ gehen größtentheils über New: 
Orleans, und nur Oft:Zenneffee fteht mit Philadelphia, Baltimore 
und Richmond per Achfe in direkter Verbindung. — Die Bewohner 
Tenneſſee's ftammen größtentheil$ aus den beiden Carolina's, doch 
fiedelten in der Folge auch Auswanderer aus andern Gegenden ber 
Union, aus Deutfchland,, Großbritannien und der Schweiz ſich hier 
an; die Zahl derfelben beläuft fich gegenwärtig auf 988,450, wor: 
unter 203,946 Sklaven, 6892 freie Farbige und gegen 7000 In— 
dDianer. — Die zahlreichften Religionsfekten find Methodiften, welche 
127 wandernde Prediger im Lande haben; die Baptiften befigen 413 
Kirchen, aber nur 219 Geiftliche; die Predbyterianer 120 Kirchen 
mit 90 Predigern; die Episfopalen 1 Bifchof und 8 Geiftliche, Lu— 
theraner, Quäfer, Chriftiand und Katholiken nur einzelne Kirchen; 
die Firchlichen Gebäude find im Allgemeinen noch ſehr roh und ſchlecht. 
Für Echulunterricht ift fehr geforgt; in allen Ortfchaften find Eles 
mentarfchulen , in verfchiedenen Staͤdten Afademien , und für den 
höheren Unterricht find bereitd einige Colleges errichtet und anſehn⸗ 
lich mit Rändereien dotirt. Klementarfchulen zählt man bereitö 983, 
Akademien 152, und von höheren Lehranftalten: ein College zu 
Greenville, eind zu Mafhington, eine Univerfität zu Nafhoille, 
dad aft-Fenneffec- College zu Knorville, Jackſons College bei 
Columbia, und ein theologifched Eeminar zu Marysville. — An 
Anlandverbeflerungen,, die hier nur in Eifenbahnen befteben,, findet 
man bereitd dem Betriebe eröffnet: die Legrange: und Memphis: 
Eifenbahn, von 50 M. Länge; — die Sommerville - Zweigbahn, 
welche bei Moscow von der Hauptbahn ab, 16 M. nach Sommerville 
führt ; — die Himaffee - Eifenbahn, welche von Knorville 954 M. 
nad) der-&renze von Georgien zieht und ſich dort mit der wefilichen 
und atlantifchen Eifenbahn vereinigt, und die New» Trleand -Nafh: 
ville » Eifenbahn, die noch im Bau begriffen ift. — Die Regierung: 
form des Staats ift rein demofratifch, die gefekgebende und voll- 
ziehende Gewalt getrennt, und die richterliche unabhängig von bei- 
den. Die Generalverfammlung beftebt aus einem Ecnate und einer 
Mepräfentantenfammer , deren Mitglieder vom Volke auf 2 Jahre 
erwählt werden. Die vollziehende Gewalt uͤbt ein Gouverneur aus, 
der cbenfalld nur auf 2 Jahre gewählt wird. — Der Staat ift in 
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Oft: und Weſt-Tenneſſee, in 3 Obergerichtöbezirfe und 72 Kanton 
gefchieden und befißt nur wenig bedeutende Städte. | 
Nafhville, unter 36° 9° n. Br., Hauptftadt von Wet: 
Tenneffee, am Cumberland, der bis bieher für Schiffe von 40 
Tonnen das ganze Jahr hindurch fchiffbar ift, bei hohem Waſſer 
aber Echiffe von 400 Zonnen zu tragen vermag, mit 684 Häufern, 
worunter 1 Rathhaud, 1 Gefaͤngniß, 1 Markthaus, 10 Kirchen, 1 
College, 1 Staatd:Beflerungshaus, 1 Irrenhaus, 3 Banken, 
und mit 6929 Einwohnern, welche bedeutenden Handel treiben. — 
Knorville, am nördlichenUfer des Holfton, unter 35° 50'n.3,, 
eine regelmäßig angelegte Satdt , mit 5 — 600 Häufern, 4 Kirchen, 
1 College, 2 Banken und 5683 Einwohnern. — Murfreed: 
borough, unter 35° 52’ n. Br., früher Hauptftadt des Staats, 
am weftlichen Arm des Stone, mit dem Staatenhaus, 1 Gerichtö- 
haus, 3 Kirchen, 1 Akademie, 1 Banf, 450 Häufern und 3972 
Einw. — Memphis, auf einem Bluff am Mifliflippi, unterhalb 
der Mündung des Wolf, mit 4 Kirchen, 1 Afademie, 53 Kaufläs 
den, 550 Häufern und 4700 Einw. — Pulasfy, am Richland, 
mit 13125 — Wincheſter, am Elf, mit 12815 — Fapyette 
ville, mit 1270; — Elarföville, an der Mündung des Red 
in den Gumberland, mit 1269, — Sallatin, am Station-Camp, 
mit 10655 — Rogersville, am Holfton, im reizenden Garters- 
thale, mit 1968; Greenville, am Nolihudy, mit 1609; und 
Marisville am Piftol , mit 2000 Einwohnern; Clarksville, 
Franklin, Jonesboro', Winchefter und Columbia, Beine, 
aber anfehnlichen Binnenhandel treibende Städtchen. — 


23. Der Staat Senturcfy. 


Kentudy, ein Theil des großen Ohiothales, liegt zwifchen 
36° 30° und 39° 10° n. B. und zwifchen 4° 48’ und 12° 20° w. 
L.; wird im N. von.Allinoid, Indiana und Ohio, im D. von Vir: 
ginia, im ©. von Virginia und Zenneflee, und im W. von Mif- 
fouri und Illinois begrenzt; hat von N. nad) ©. eine Ausdehnung 
von 183, von DO. nah W. von 328 Meilen, und umfaßt einen 
Flächenraum von 40,325 Meilen .oder 25,808,000 Acres. — 
Die Seftaltung des Landes ift durchgehend uneben; zum. Xheil 
rauh und hügelig. Die höchften Ketten ded Staats find die foge- 
nannten Gumberland = und Gauley » Berge, im Suͤdoſten, wo der 
Boden zum Anbau untauglich ift. ine andere, zum Anbau ge: 
eignetere Gegend, die aber hügelig und gebrochen ift, zieht fich in 
einer Breite von 5 — 20 Meilen am Ohio hin und wird auf ihrer 
ganzen Länge von Ueberſchwemmungen ausgeſetztem Bottomlande 
eingefaßt, dad von 1 — 2Meilen Breite hat. Der Ueberreft befteht 


aus fanft anfchwellenden Hügeln, mit dazwiſchen liegenden Thaͤ— 
lern, wovon die leßtern einen leichten Boden haben. Auf den Hü- 
geln ift das Erdreich beffer. Unermegliche Kalkfteinlager erfireden 
fich über den größten Theil ded Landes, weshalb auch im Sommer 
haufig Mangel an Wafler eintritt; — bedeutende Ströme, die im 
Frühjahr 20 — 30 Fuß Tiefe haben, ſchwinden im Auguft und Sep- 
tember oft zu Eleinen Bächen herab, die faum hinreichend Waſſer 
‚haben, eine Mühle treiben zu fünnen. Die Gebirge bilden bedeu- 
tende Klüfte und Höhlen, von denen die wichtigfte die Mammuth— 
Höhle am Green River ift; 25 Meilen ift man bereits in ihren uns 
terirdifchen Gängen herumgewandert, und noch hat man deren Ende 

nicht erreicht. — Knochen vorweltlicher Thiere, namentlich des Mam- 
muths, hat man in verfchiedenen Theilen des Landes gefunden, Die 
meiften aber am Big Bone id, eilf Fuß unter der Oberfläche der 
Erde, — Kentudy hat bedeutende Ströme: die nördliche Grenze 
bildet der Ohio, den Weften befpült der Miffiffippi, das Innere des 
Landes durchfirömen der Kentucky, der Cumberland, Tenneſſee, der 
große und Heine Kenhama, Sandy, Liding, Salt, Green u. |. w., 
welche fammtlich in den Ohio fallen. — Das Klima ift hoͤchſt ange: 
nehm und gefund. — Im Sommer jteigt der Thermometer felten 
über 80° 5. , im Winter fällt er felten unter 25° 5. — Die Land- 
wirthichaft tft Die große Achie des Wohlftandes: Waizen und anderes 
Getraide gedeihen vortrefflih; Waizen und Roggen liefern 30 bis 
35, Mais 50 — 60, auf fettem Erdreich jelbit 75, Hafer 50 — 60 
Buſhels vom Acre; Flach wird wenig, Hanf in Menge gebaut ; 
Baummolle wird in verfchiedenen Theilen des Landes gezogen, lei: 
det aber öfters durch Nachtfröfte; Wein gedeiht vortrefflih und 
waͤchſt wild, den Haupffiapelartifel außer ven Eerealien bildet aber 
der Taback. — Der Ueberfluß an guten Wieſen und Weiden unter: 
ftüßt die hier ftarf betriebene Viehzucht; Pferde, Rinder, Schaafe 
und Schweine werden in großen Heerden gezogen. Die großen 
Waldungen, die dad Land noch zum Theil bededen, find mit Eichen 
verfchtedener Art, mit Buchen, Zucderahorn, Kirfehbäumen, blauen 
Erden, Nußbäumen, Hidories, Tulpenbaͤumen, Saffafras u. f. w. 
beftanden, Fichten und Tannen gehören blos den höheren Gebir- 
gen an. Milde Reben umfchlingen faft alle Forſtbaͤume, und lie: 
fern füße Zrauben, doch das fonft in vielen Gegenden aufſchoſſende 
Rohr ift Durch die Heerden faft ganz ausgerottet worden, und bat 
einer nahrhaften Grasart, bier Nimble will genannt, Plag ge 
macht, die ein koͤſtliches Futter liefert. — Wild ift in Menge vor: 
handen ; Bifond und Elenns haben fich jenfeits des Mifliffippi be— 
geben. — Geflügel, vorzüglih Zruthühner, Faſanen und Reb— 
huͤhner find überall zu finden; an Fifchen ift Ueberfluß, und in den 
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Niederungen fehlt es weder an Schlangen, Schildkroͤten, noch ſtech⸗ 
enden Musquiten. — Reichhaltige Bleiminen, die 708 Blei 
halten, ſind bei Millersburgh, werden aber noch nicht bearbeitet; 
Braunſtein hat man bei Greenupsburgh, am Sandy, gefunden; 
Eiſen wird bereits benutzt; Kalkſteine ſindet man durchs ganze Land; 
Marmor am Kentucky; Salpeter in allen Hoͤhlen, und Salzquellen 
bei Vangenville, am Salt und am Drennan, von denen die letz— 
teren hinlaͤnglich ſind, das ganze Land mit Salz zu verſorgen. — 
Der Hausfleiß iſt bedeutend; eigentliche Manufakturen und Fabri- 
Een beſtehen indeß bis jetzt nur wenige. Salz wird in Menge ge— 
wonnen; Ahornzucker nahe an 3 Millionen Pfund; Salpeterfiede- 
reien, Pulvermuͤhlen, Branntweinbrennereien, Mühlen verfcie- 
dener Art, und einige Eifenhämmer find die einzigen bemerfens- 
werthen Anlagen. Die Ausfuhren beftehen hauptfächlich in Taback, 
Hanf, Waizen, Mais und geräuchertem und gefalzenem Rind: 
und Schweinefleifh. — Die Einwohner, größtentheild virginifchen 
Urfprungs, find ein. hochherziged, biedered Volk, voll hohen Pa: 
triotismus, die in den Zeiten, wo Gefahr dem WBaterlande drohte, 
fich ſtets ald Männer bewiefen haben; fie find gaftfrei, leidenfchaft- 
liche Jäger und Freunde aller Arten von Glüdöfpielen; die Frauen 
find fleißige und gute Wirthinnen , und die Sflaven werden durd)- 
gehends wie Hausbediente in Europa behandelt. — Die Zahl der 
Einwohner beläuft ſich gegenwärtig auf 819,471, worunter 197,005 
Sflaven und 6012 freie Farbige. — E5 herricht völlige Religiond- 
freiheit; am zahlreichften aber ift die Sekte der Baptiften, die 500 
Kirchen und gegen 300 Geiftliche befigen. — Glementarfchulen be: - 
ftehen faft in jeder Ortfchaft; im Ganzen bereit 952; Akademien’ 
in allen größeren Städten, und Univerfitäten und Colleges zu Zering- 
ton, Danville, Bardötown, Augufta, Princetown , Georgetown, 
ah und im Kanton Marion. — Deffentlihe Werke 
ind erſt wenige ausgeführt: ein kleines, aber wichtiges Werk ift der 
Louisville- und Portland- Kanal, der auf 24 M. Länge die Schnel- 
len des Ohio umzieht, durch Kalkiteinfelfen gehauen ift, den größ- 
ten Dampfbooten den Durchgang geftattet, und 730,000 D. herzu: 
ftellen koſtete; — Damme und Schleufen find hergeftellt worden, 
die Schifffahrt auf dem Kentudy, Liding und Green River zu ver- 
beſſern, und die Zerington » Ohio: Eifenbahn,, welche Zerington mit 
Frankfort verbindet, foll bis Louisville fortgeführt werden. — Die 
“ Konftitution des Staats ift von 1799. Die Generalverfammlung, 
die gefeßgebende Behörde, befteht aus dem Haufe der Nepräfentan- 
ten, welches alle Jahre erneuert wird, und aus dem Senate, der alle 
‚vier Jahre wechfelt. Die vollzgiehende Gewalt iſt in den Händen 
eined Gouvernenrs, der fein Amt vier Jahre bekleidet. Die rich 
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terliche Gewalt ift unabhängig. — Kentudy.ift gegenwärtig in 90 
Kantons geichieden. — Die zerftreuten Pflanzer halten fich zu 
ihren Kirchfpielen oder find in Flecken und Dörfern vertheilt. — 
Die widhtigften Staͤdte ded Landes find: | 
Frankfort, unter 38° 15’ n. Br., Hauptitadt des Staats 
und Sig der Gentralbehörden, an beiden Ufern des Kentudy, der 
bis hierher die größten Fahrzeuge trägt, mit einem gutgebauten 
Staatenhaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 3 Banken, 1 Gefängniß, 
1 Theater und 400 meiftend mafliven Häufern, und 4250 Einw., 
die mehrere Manufafturen unterhalten und Handel treiben. Die 
Umgebung der Stadt ift rauh und hügelig. — Lerington, die 
ältefte Stadt im Staate, in einer angenehmen Gegend am Town: 
fort des Elkhorn, mit mehr ald 1200 gut gebauten Häufern, worun: 
ter 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 2 Marfthäufer, 11 Kirchen, 4 
Banken, 1 Univerfität, 1 anatomifches Theater, 1 Hofpital, 1 
Schaufpielhaus und eine öffentliche Bibliothek. Einwohner zählt 
die Stadt 7483, welche mancherlei Gewerbe und Landhandel trei: 
ben. — Louisville, am Ohio, unmittelbar an den Strom: 
fchnellen, eine blühende Stadt, deren 10 Hauptftraßen mit dem Strome 
parallel laufen, und von 30 Querſtraßen rechtwinfelich durchfchnit: 
ten werden, mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 25 Kirchen, 5 Banken 
und 1642 badfteinernen Häufern. Die Stadt unterhält mehrere 
bedeutende Manufafturen, betreibt einen anfehnlichen Handel, der 
mit jedem Tage waͤchſt, eine bedeutende Strom: und Dampfidiff: 
fahrt, und zählt. 21,914 Einw. ; — Shippingport, unterhalb 
den Stromfchnellen des Ohio, wo gewöhnlich die aufwärts beftimm: 
ten Schiffe anlegen, mit nahe an 2000 Einwohnern und mehreren 
Fabriken; — VBerfailles, mit 204 Häufern, 1 Afademie, 2 
Kirhen, 1 Bank und 1900 Einw.; Paris, mit 2000 Einw.; 
— Wincheſter, mit 2100 E.; — Cynthiana, am Riding, 
mit 12005 — Nem port am Ohio, mit 22005 — Coving— 
ton, am Ohio, Cincinnati gegenüber, mit 1900 Einw.; fchnell 
aufblühende Städtchen. — Maysville, am Ohio, mit 1 Rath: 
haus, 6 Kirchen, 1 Bank und 430 Häufern, hat über 4000 Ein- 
wohner, die verichiedene Gewerbe, befonderd aber den Schiffbau be: 
treiben, und einen anfehnlihen Handel unterhalten. 


24. Der Staat Dbio. 


Der blühende Ohio-Staat liegt zwifchen 38° 20’ und 41° 58/ 
n. Br. und zwilchen 3° 32° und 7° 44° w. L., grenzt im N. an 
Michigan und den Erie-See, im D. an Pennfylvania, im SO. an 
Virginien, im S. an Kentudy, und im W. an Indiana; hat von 
N. nach S. eine Ausdehnung von 204, von O. nah W. von 210 Mei- 
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Yen, und umfaßt einen Flächenraum von 39,750 Meilen oder 
25,440,000 Acred. Die. Geftaltung des Landes iſt Außerft man- 
nigfaltig ; im N. beinahe eben; im mittleren Theile angenehme An 
höhen, mit vielen Ebenen, und im S. und SO. Hochland, und an 
einigen Stellen Hügel. Der Boden ift durchgängig vortrefflich, 
vorzüglich in den füdweftlichen Theilen des Staats. Flößgebirge 
und angeſchwemmter Boden find vorherrfchend. Große Sandſtein⸗ 
maſſen der neueften Bildung erftreden ſich von Steubenville bis an 
den Scioto, und hinter diefem Strome befinden fi) mächtige Lager 
Kalkftein. Gegen Norden zu ift das Land flach, fumpfig, und 
theilweife mit fruchtbarem Erdreiche bededt. Die weftlichen Gras: 
fluren (Prairieö) nehmen bereit3 in diefem Staate ihren Anfang, 
und die fruchtbarften Theile des Landes find die Flußthäler (Mat 
oder bottom lands), wo die weftlichen Gewäffer, durch ein Land 
von Flößgebirgen freichend, herrlichen Boden abgefest haben. Das 
Klima ift Außerft abwechfelnd und verfchieden, im Ganzen genom⸗ 
men aber gemäßigt und gefund; die Sommerhige ift mäßig; nur 
in den Flußthälern und Niederungen drüdend und ungefund. Der 
Winter ift mild; Frühling und Herbft dußerft angenehm. Das 
Ohiothal ift wärmer ald der uͤbrige Theil ded Landes, und zwifchen 
der Mündung ded Sandusky in den Erie-See, und der Bereinigung 
des Scioto und Ohio, ift ein Unterfchied im Klima von 3 Wochen. 
— Die bedeutendften Flüffe des Staats find der Ohio, der die ſuͤd⸗ 
öftliche und füdliche Grenze des Staats bildet, der Muskingum, 
Hockhocking, Scioto, der große und Feine Miami, der Maumee, 
St. Mary, Au Glaize, Sandusfy, Huron, Vermillion, Blad, 
Cuyahoga, Chagrine, Grand, Afhtabula, Gonneaught und Beaver. 
— Bor 50 Sahren eine vollfommene Wildniß, ift Obio jest einer 
der angebauteften Staaten, und wenn auch noch große Landftriche 
als Wufteneien oder ald Waldung daliegen, haben doch wenige 
folche Fortichritte in der Kultur gemacht, als diefer. Die Haupt: 
cerealien find Waizen und Mais; Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs 
und Hanf werden ebenfalld in Menge gebaut, und im Obhiothale 
Tabak und felbft Indigo und Baumwolle. Gemüße und Küchen: 
fräuter werden überall gezogen; Obſt gedeiht vwortrefflich; wilde 
Neben befränzen die Hügel, und liefern fuße Zrauben, und an ver: 
fchiedenen Orten hat man Berfuche mit Weinbau gemadt. Die 
MWaldungen: find Foloffaliich; in den feuchten, Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzten Flußthälern bilden Nußbäume, Gleditſchien, Ulmen, 
Ahornbäume und die Platane die vorherrfchenden Baumarten; an 
den Ufern des Ohio wechfeln der weiße Ahorn mit dem prächtigen 
Laubmerke, und'die fchwarze Weide mit einander ab, und gewähren 
einen herrlichen Anblid, und in den höher gelegenen Theilen des 


Staats ſind Tulpenbaͤume, weiße Eichen und der Zuderahorn vor- 
gualich zu finden. — Die Waldungen find noch immer reich an 

ild, befonderd an Rothwild und allerhand Pelzthieren; die grauen 
Eichhörnchen find in manchen Jahren eine wahre Landplage, und 
Ihaden dem Maisbaue außerordentlih. Federwild ift in außer- 
‚ordentlicher Menge zu finden, und der wilde Truthahn ift hier eigent- 
lich zu Haufe. Die Flüffe find durchgängig reich an Fiſchen, und 
der Siofluß befonderd an Stören, Kat: und Büffelfiichen, Hech- 
ten und Forellen. Schildkröten findet man in Menge. — Die 
üppigen Wiefen und Weiden des Landes find vortrefflih, unter- 
ftugen die hiefige Viehzucht auferordentlih, und Rinder und 
Schweine werden jährlicy in großen Heerden nach den öftlichen Maͤrk⸗ 
ten geführt. — Der Bergbau wird noc nicht gepflegt, und von 
den Mineralien, deren das Land eine große Verfchiedenheit beißt, 
nur Sumpfeifen, dad am Hodhoding, am Bufh-Greef und in den 
Kantons Adamd, Columbiana und emigen andern fich findet, auf . 
72 Hochöfen und 19 Hammerwerfen verarbeitet. — Der Werth des 
Landes ift in den angebauten Gegenden außerordentlich im Werthe 
geftiegen ; im Innern ift noch Land genug für 2 bis 6 Dollard der 
Acre zu haben; in Kultur geſetztes Land wird mit 10 bis 30 Dollars 
bezahlt, und am Ohio und in der Nähe großer Städte ift der Preis 
deffelben auf SO und 120 und mehr Dollars geftiegen. Man theilt 
die Ländereien hier im Handel in 4 Klafien: in angeſchwemmtes 
Uferland ; in mit Wallnuffen, Hickories, Eichen. und Ahorn beftan- 
dene Höhen ; in Buchen: und in Eichenland ; erftered wird am theuer- 
ften, legtered am wohlfeilften abgelafjen. — Der Kunft- une Ge: 
werbfleiß hat fchon bedeutende Fortichritte gemacht: Baumwollen- 
manufafturen zählt man 8, mit 13,754 Spindeln, Wollenmanufaf: 
turen 130, Walfmühlen 206, Zwiftfabrifen 9, Waizenmühlen 536, 
Kornmühlen 1325, Sägemühlen 2883, Delmühlen 112, Pulver: 
muͤhlen 2, Papiermühlen 14, Gerbereien 812, Potterien 99, Bren- 
nereien 390, Brauereien 59, Seilerbahnen 21 und Buchdrudereien 
159. Der Schiffbau und der Bau von Dampf: und andern Boo- 
ten befchäftigt am Ohio eine Menge Hande. Der Ausfuhrhandel 
ift im Steigen, wurde 1845 auf 1,500,000 D. gefchäst, und feine 
Hauptprodufte find: Mehl, Schweinefleiih, Schinken, Maftvich, 
Whisky, Pfirfchbranntwein, Bier, Porter, Pott: und-Perlafche, 
Seife, Lichter, Butter, Käfe, Hanf: und Flachsgarn, Nußbaum: 
holz und Pelzwerk. Die Einfuhr befteht in Kolonialmaaren, über 
New⸗Orleans, und Manufafturwaaren , über Baltimore und Phi: 
ladelphia. Die Einwohner, deren Zahl fich gegenwärtig auf 
2,610,560 beläuft, worunter feine Sklaven, aber gegen 19,750 
freie Farbige, ſtammen aus den öftlichen Provinzen, oder find zum 
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größten Theil Einwanderer aus Schottland, Irland, Deutichland, 
und der Schweiz (Deutfche und Schweizer allein zählt man 
587,000), fie find ein fleißiger, frugaler, gelaflener, religiöfer Men- 
fchenichlag, leben gruppenweife oder vermifcht, in der größten Ver- 
träglichfeit, und bewahren zum Theil noch mit großer: Vorliebe 
Sprache und Gebräuche ihres alten Vaterlandes, und find fimmt: 
lich mit Anhänglichfeit dem neuen zugethan. Die Deutfchen genießen 
hier eines guten Rufes, gelten für die ehrlichften, fleißigften und 
pünftlichften Bewohner, haben vieles für den blühenden Zuftarid 
des Staats gethan, und find allgemein die reichften und angefehen- 
ften Landbauer. — Indianer find gegen 4000 im Lande. — Jeder, 
der einen Gott anbetet, hat in diefem Staate völlige Denffreiheit 
und ungeflörte Ausübung feiner Religion; Presbyterianer, Metho: 
diften und Baptiften find übrigens die zahlreichften Sekten. — Für - 
Schulen hat die Regierung durch Ueberlaffung des 36ſten Theils 
aller Ländereien fehr geforgt, doch fehlt e& in manchen Ortfchaften 
noch an Elementarfchulen. Höhere Lehranſtalten beftehen bereite 
mehrere im Staate: die Ohio: Univerfität zu Athens; die Miami- 
Univerfität zu Oxford; das Franflin-College zu New⸗Athens; dad 
Weftern:Referve-College zu Hudfonz Kenyon-College zu Gambier ; 
Granvilke:College zu Sranville; und Colleges zu Marietta, Oberlin, 
Cincinnati und Woodward; die Willoughby = Univerfität zu MWil- 
loughby iſt ein medizinifches Inſtitut; eine lutherifche theologifche 
Anftalt ift zu Columbus und zwei medizinifche und eine yuriftifche 
Schule zu Cincinnati. An Akademien zählt man 73, und an Ele 
mentarfchulen 5186, mit 218,609 Schülern. — Der Staat hat 
bereitö eine große Bahl öffentlicher Binnenwerke: den Ohio - Kanal, 
welcher fi) von Cleveland, am Erie See bis Potsmouth am Ohio, 
erſtreckt, 307 M. lang tft, und einen fchiffbaren Zubringer von 14 M. 
bis Zanesville, einen von 10 M. bis Columbus, einen bis Pancafter 
von 9 M., und einen von 50 M. bis Athens hatz der Walholding- 
Zweig hat 23, der Eaſtport-⸗Zweig 4, und der Dresdner 2M. Länge; 
die Herftellungsfoften diefed großen Werkes, welches in 8 Jahren 
vollendet wurde, beliefen fih auf 5 Millionen Dollars; — der 
Miami: Kanal von 178 M., welcher ſich von Gincinnati bis De- 
fiance erſtreckt, wo er fich mit dem Wabaſh- und Erie-Kanal ver 
einigt; die ganze Länge von Cincinnati bis zum Erie-See beträgt 
65 M.; — der Warren: Kanal, ein Zweig des vorigen, erſtreckt 
fih von Middletown 20 M. bis Lebanon, — der Sandy = und 
Beaver: Kanal, welcher fih von Bolivar, am Obio:Kanal, bid zum 
Ohio an die Mündung des Little Beaver Creek, 76M. weit erftreden 
wird, ift noch im Bau begriffen; — der Mahoning= Kanal, ber 
fi) von Akron, am Ohio-Kanal, SEM, weit, von denen 8 M. in 
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Pennſylvanien find, bis zum Beaver River erſtreckt; — der Milan- 
Kanal, von Huron 3 M. bis Milan, bis wohin Dampfboote gehen 
koͤnnen; — die Mad River: und Sandusky-Eiſenbahn, 36 M. von 
Tiffin bis Sandusky City, und die Ohio»Eifenbahn, welche ſich von 
Manhattan 40 M. weit bis Sandusky City erſtreckt. — Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt beruhet auch hier auf einer Generalverſammlung, 
welche die Macht beſitzt, die richterlichen und militairiſchen Behoͤrden 
anzuſtellen, und beſteht aus einem Senate, welcher auf zwei Jahre 
erwaͤhlt, und dem Hauſe der Repraͤſentanten, welches jaͤhrlich vom 
Volke erneut wird. Die ausuͤbende Gewalt iſt in den Haͤnden eines 
Gouverneurs, der ſein Amt 2 Jahre bekleidet, und zu Columbus 
ſeinen Sitz hat. — Ohio zerfaͤllt gegenwaͤrtig in 79 Kantons, die 
in Ortſchaften und Bezirke abgetheilt werden, und beſitzt an bedeu⸗ 
tenden Staͤdten: 

Columbus, unter 39% 57’ n. Br., Hauptftadt des Staats, 
am öftlichen Ufer des Scioto, in einer angenehmen Gegend, mit 
1 Staatenhaus, 1 Staatöyefangniß, 5 Kirchen, 1 Afademie, 2 
Banken, 1 Zaubftummen:, ı Blinden: und 1 Srrenanftalt, 1 
deutfchslutheriichen Seminar, und 654 Haͤuſern; die Zahl der Ein- 
wohner beläuft fich auf 8408, die fich von Handel und Gewerben 
nähren. — Cincinnati, größte Handelöftadt des Landes, am Ohio, 
in einer niedrigen, zum Theil Ueberfchwemmungen auögefesten Ge- 
gend ; fie ift Schön gebaut, regelmäßig ausgelegt, hat geräumige und 

efchäftsvolle Marktplaͤtze, Ichöne öffentliche Gebäude, unter denen 
ich das Rathhaus, 43 Kirchen, 4 Markthäufer, 1 Bazar, 1 Thea: 
ter, 2 Colleges, 1 Ierenanftalt, 2 Mufeen, 7 Banken und 1 Ge 
fängniß vortheilhaft auszeichnen, und zahlt 4694 Häufer und 
58,236 Einwohner, welche zahlreihe Manufafturen und Gewerbe, 
und einen bedeutenden Handel zwiſchen Pittöburg und New⸗Orleans 
unterhalten. Die Umgegend ift Außerft reizend, die Lebensmittel 
wohlfeil; das Land in ziemlich hohem Preife. — Steubenpille, 
am Ohio, mit 500 Häufern, 1 Rathhaus, 6 Kirhen, 2 Banfen 
und 5953 Einw., mehreren Fabrifen und Manufafturen, und beveu- 
tendem Handel mit Schifffahrt. — Zanesville, am Musfingum, 
über welchen hier zwei Brüden führen, mit 483 Häufern und 4766 
Einwohnern. — Marietta, am Ohio, der erfte Ort im Staate, 
wo fich europäifche Anfiedler niederließen. Die Stadt liegt niedrig, 
an der Mündung des Musfingum, und ift theilweife Ueberſchwem— 
mungen ausgelegt, zahlt 400 Häufer, 4 Kirchen, 1 Landamt, 1 
Rathhaus, 1 Gefaͤngniß, 1 Banf, 1 College, jest aber nur noch 
2324 Einwohner, die fich meiftend auf Schiffbau, Gewerbe und 
Handel legen. — Gallivpolis, am Ohio, mit 1800 Einw.; — 
Portsmouth, an der Mündung des Big-Scioto, ‚mit 45005 — 
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Circleville, am dftlichen Ufer des Scioto, mit 3309 Einw.s —- 
Dayton, an verMündung des Mad in den Big-Miami, mit 6947 
Einw.; Sandusfy, at der gleichnamigen Bay des Erie-Sees, 
mit 4 Kirchen, 1 Afademie, 310 Haufern und 2140 Einw.; 
Cleveland, an der Mündung des Cuyahoga und des Ohio: Ka: 
nals in den Erie, mit 1 Rathhaus, 8 Kirchen, 2 Banfen, und mit 
der gegenüber liegenden Ohio” City, 10,650 Einw.; — fchnell 
aufblühende, Händel und Gewerbe betreibende Städte, — 
25. Der Staat Indiana. | 
Indiana liegt zwiſchen 370 45° und 410 50. Br.; und 
zwöifchen 70 40° und 109 47° w. &.; wird im N. von Michigan und 
dem Michigan⸗See, im’ D. von Ohio, im SO. und S. von Ken— 
tucky, und im W; von Illinois begrenzt, hat von N, nach ©. eine 
Ausdehnung von 240, von D. nah W. von 138 Meilen, und um: 
faßt einen Flaͤchenraum von 35,0934 [Meilen "ober genau 
22,459,669 Acres. Das ganze Land bildet eine Hochebene, bie 
eine fanftgewellte Fläche bietet, welche endlich in eine Hügelfette, 
die Knobs genannt, übergeht, deren hoͤchſter Punkt 800 Fuß über 
dem Michiganfee erhaben liegt. Die Uferländereien aller Fluͤſſe des 
Staates, die des Ohio ausgenommen, enthalten reichen ange: 
ſchwemmten Boden; fruchtbare, vom hohen Wald "begrenzte Ebe: 
nen, untermifcht mit feuchten‘, dumpfigen Flächen und fchlechten 
Wiefen, bedecken das ganze Land. Das Klima des hochgelegenen, 
mittleren und nördlichen Theils des Staates iſt gefundz obgleich 
aber in den reichen Niederungen die Ausdünftungen der feuchten 
Prairies jährlich MWechfelficber erzeugen, kommt diefer Theil des 
Landes, der meiftend dem Süden angehört, doch immer mehr in 
Aufnahme, und jährlich mehrt ſich die Zahl der Niederlaſſungen. 
Der Winter beginnt hier felten vor Ende Decembers), iſt milder als 
in den öftlichen Staaten, und halt nie fo lange an; "der Frühling 
beginnt in den letzten Tagen des Februar; Anfangs at 
bereits Pfirfche und Kirfche, und bis Mitte Aprit find alle Waͤlder 
ſchon im fchönften Grün. — Cerealien aller Art, * und Taback 
find die Haupterzeugniſſe des Staates; Wild iſt noch in großer 
Menge vorhanden, und der Handel mit den Indianern, der hier 
lebhaft betrieben wird, hat hauptſaͤchlich Pelzwerk von Bären, Bi- 
bern, Fiſchottern, Füchfen ꝛc. zum Gegenftande. — Die beträcht: 
lichften Flüffe des Staates find : der Ohio, Wabaſh, White Tip: 
pecanoe/ Bermillion, De Page, Kankakee, Big-Blue und St. Io- 
feph3. 2" Die Naturprodukte find die des benachbarten Ohio. Der 
Kunft- und Gewerbfleiß ift hier noch von geringer Bedeutung. Die 
Einwohner, 765,464 an der Zahl, find urfprünglich franzöfifche 
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Methodiften 70 Prediger, und Preöbyterianer 100 Kirchen und. 73 


ſteln gleich, die Wildniſſe, und felten entbehrt ein Anſiedler Des nur 
fpärlich bewohnten Nordens den Troft der Religion, aus dem Munde 
eines ſolchen, ohne Ausficht auf pekuniairem Gewinn herumziehen- 
den Geiftlichen. Der Schulunterricht ift bis jetzt noch t be⸗ 
ſtellt; doch ſind bereits 54 Akademien in verſchiedenen Staͤdten er⸗ 
richtet, und an. Elementarſchulen zählt man 1521, mit-48,189 
Schülern, und. an höheren Lehranftalten: Indiana College zu Bloo- 
mington; South Hanpver College zu South Hanoverz.: | 

Gollege zu Crawfordöville und die Indiana. Asbury-Univerfität, zur 
fammen mit. 322 Studenten. — Bedeutende, Binnenmwerke find im 
Staate Schon vollendet, ald: der Wabaſh- und Erie-Ranal, welcher 
fih von Lafayette am Wabafh, 187 M. bis zum-Erie-See, nad) 
Toledo an die Maumee-Bay zieht, und mit 874 M. in Ohio, mit 
993 M. in Indiana gelegen ift; — der Whitewater- Kanal, der ſich 
von Lawrenceburg3oM. nad) Brookville erfiredt ; der Central⸗Kanal, 
welcher beftimmt iſt, den Wabafh- und Erie-Kanal zu Peru mit den 
Ohio, bei Evansville zu. verbinden, und durch Indianopolis führen 
wird; er iſt erſt theilweile vollendet, und, feine ganze Lange, wird 
2906 M. betragen; Terre Haute- und Eel Aion Ganabwirb dad 
füdliche Ende des Wabafh-Erie-Kanald mit dem Centeal⸗Kanale im 
Kanton. Greene verbinden, und eine Lange von: 404 Me erhalten; 
er ift noch nicht ganz vollendet; die Madifon: und Indianopolis- 
Eifenbahn, die einzige bis jetzt im Staate vollendete Eifenbahn, von 
95,M. Lange. — Die Regierung befteht aus einem; Gonverneur 
und Lieutenant: Gouverneur, einem Senate und einem Haufe der 
Repräfentanten, von denen die Mitglieder des erften alle drei Jahre, 
die des letztern alle Sahre erneuert werden. — Der Staat wird in 
87 Kantons. geichieden, und enthält im Norden noch. mehrere india- 
nische Reſervate. — Große Städte befist Indiana bis jetzt noch 






nicht. — Indianopolis, am oͤſtlichen Ufer des White, etwas 
unterhalb der Mündung des Fall:Greef, ein zwar noch Fleiner, aber 
fchnell aufblühender Ort, mit 4561 Einwohnern, 331 Häufern, 
117 Kirchen und 2 Banken‘, iſt die Hauptftadt des Landes, — 
New:Albany, die größte Stadt bis jest, zählt in 560 Häufern 
5520 Einwohner; — Mapdifon, 42085 = Vincenneß, 3400; 
— Richmond, 28405 — Salem, 1826 Einw.;alle andern 
Städte find Flein, und nur wenige haben 800-1000 Einwohner. — 


26: ‚Der Staat Illinois. 


Der Staat Illinois, der weftlichfte Theil: des großen Ohiotha⸗ 
les, breitet fich zwifchen dem 36% 57° und 429 30 n, Br. und 
zwifchen 109 20° und 14°. 45° w. & aus; wird im N. von Wis— 
confin, im D. vom Michichanfee und Indiana, im ©. von Kentucky 
und im We von Miſſouri und Iowa begrenzt, und hat von N. nach 
©. eine Ausdehnung von 350, von DO. nah W. von 170 Meilen; 
der Flaͤcheninhalt befrägt, nad) eigener Berechnung der Tanner'ſchen 
Karte, 56,160 [Meilen oder 35,942,400 Acres. Der ganze Staat 
ift eine große "Ebene, welche von zwei Hügelfetten durchfchnitten 
wird, derem eine unweit des öftlichen Ufers des Miffiffippi,, von der 
Mündung des Illinois an nach Norden, die andere längs dem weft: 
lichen Ufer ded Illinois, ſich nach Nordoften zieht. Huͤgelig durch— 
brochenes unebenes Land bedeckt dennordöftlichen Theil des Staa: 
teö, zwifchen dem Vermillion und Wabafh und dem des’ Illinois, 
Der füdliche Theil des Landes, längs dem Ohio, und die Lande 
reien — dem Miſſiſſippi und der Huͤgelkette, ſind Niederungen 
und jaͤhrlich Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; das Land ſelbſt aber 
iſt ſehr reich liefert, angebaut, unglaubliche Erndten, und die 
Baͤume, welche den unangebauten Theil deſſelben bedecken, find von 
koloſſaler Größe. Das Innere des Staats bedecken ausgebreitete 
Wieſen, hier Prairies genannt, die Stufenweiſe auf einander folgen, 
und zum Theil feucht, zum Theil völlig waſſerlos find. Der oͤſt⸗ 
liche und ſuͤdoͤſtliche Theil des Staats iſt reich und fruchtbar, ein 
mit Sand vermiſchter ſchwarzer Mulm, welcher auf einer Unterlage 
von! Thon und Sandſtein ruht. Der nördliche Theil des Landes 
iſt noch wenig angebaut, und bis an den Michiganſee faſt ein einziger 
zuſammenhaͤngender Wald. Der Boden von Illinois kann in drei 
Klaſſen geſchieden werden; die erſte enthaͤlt die Anſchwemmungen 
der Slüffe, welche won einer bis acht Meilen. Breite haben, eine 
at hm von Wald und Prairie enthalten, und unveränderlic) 
fruchtbar find, wie die Nieverungen an den Ufern des Mifliffippi, 
Wabaſh, Illinois und Kaskaskia. Hinter diefen Anſchwemmungen 
oder „Bottom Lands,“ welche von Bluffs, niederen rat 
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fetten , begrenzt werben ,. beginnt die zweite Bodenklafle, ein ebener, 
von 50 — 100 Fuß hoher Landſtrich „„Zable Land‘ benannt 
die oben angeführten Prairied , welche, obgleich weniger reid) als die 
erfte, von den Einwanderern der Gefundheit wegen vorgezogen werden. 
Die dritte Klaſſe umfaßt den nördlichen Theil des Landes, ift rauh 
und uneben, enthält abwechfelnd Prairied und Wald, und ft ſtel⸗ 
lenweiſe fteril, und hin-und wieder mit reichen Streden untermifcht. 
— An drei Seiten von Fluͤſſen begrenzt, von denen der Miffilfippi 
im Weften, der Wabafh im Often und der Ohio im Süden ſtroͤmt, 
wird das Innere ded Landes von unzähligen Flüffen durchſchnitten, 
von denen: der Rod, Illinois, Kaskaskia, Sangamon Spoon 
und little Wabaſh die bedeutenften- find. An Landfeen iſt das Ins 
nere reich, doc) nur der Sllinoiöfee.oder Peoria und der Demiquain 
verdienen hier genannt zu werden. — Das Klima ift gemäßigt 
und angenehm; die Bottomländereien find Anfangs Sommers öfters 
mit dichten: Nebeln bedeckt, und miasmatiſche Dünfte ruhen faft 
während deö ganzen Sommers und Herbites auf ihnen; das Innere 
des Landes aber ift trocken und geſund. In dem füblichen heilen 
des Staates fällt felten Schnee, aber gerade dort ift die Luft unge⸗ 
fund, und ein .peftartiged Klima bringt dem neuen Anfiebler bösar- 
tige Gallen: und Wechfelfieber. — Die Landwirthfchaft iſt in FU: 
nois eine wahre Goldgrube, und nur wenige Staaten beſitzen 
einen folchen reichen danfbaren Boden, als dieſer. — Mais ift 
gegenwärtig der Stapelartikel des Landes, Liefert im Durchfchnitt 
50 — 80, wo gut gepflegt, ſelbſt 100 — 120 Bulheld vom Xcre. 
Waizen, Roggen, — Flachs, Hanf ꝛc. werden im. Innern 
bes Landes in großerMenge gewonnen. Taback veripricht einft der 

vortheilhaftefte Ausfuhrartifel ded Staats zu werden: Baumwolle 
wird zwar gebaut, aber nur zum Hausbedarf. Die Viehzucht wird 
durch die ausgedehnten natürlichen Wiefen fehr unterftügt, iſt aber 
immer noch in der Kindheit: — Wild, namentlich Rothwild, Fuͤchſe, 
Racoond, Oppoſſums, Gophars, Wiefen - Eichhörnchen, find 
fehr gemein, und Bären, Wölfe, Panther und wilde Kaben im- 
mer noch in großer Menge vorhanden. Die Waldungen find gut 
beftanden, und bieten Baummwollbäume, Sycamoren, Ulmen, 
Buchen, verfchiedene Nußarten, Eichen, Ahornbaume, Kiefern, 
Cypreſſen u. |. w.; wilder Wein mit füßen Trauben waͤchſt in Menge 
an den Ufern des Miffiffippi und Illinois. Auch an Mineralien tft 
das Land nicht arm; im ©. ift der Sandftein, im N. bildet Kalk: 
ftein dad Grundgebirge ; die Bluffs find reiche Mergellager; Stein: 
fohlen findet man in großer Menge, und Bleierz in großen Lagern 
im N. des Staatd; Salzquellen, Schwefel: und Stahlwafferquellen 
wurden in verfchiebenen Gegenden aufgefunden, und theilweife 
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fchon benutzt. — Große Fabriken und Manufafturen befigt Si: 
nois bis jeßt noch nicht, doch werden bereits faft die Hälfte aller 
Bedürfniffe im Lande erzeugt. Der er verforgt die Bewoh⸗ 
‚ner mit grobem Tuche und Kattun. Die Gerbereien, Brennereien, 
Mühlen, Ahornzucker-⸗ und Pottafchfiedereien liefern fchon viele Pro- 
dukte zur Ausfuhr, und was der Staat fonft an Getraide, Taback, 
Hornvieh, Pferden, Häuten, Pelzwerk und Salz ausführt, deckt 
mehr als hinfänglich die auswärtigen Bedürfniffe. — Die Einwoh- 
ner des Staats, gegenwärtig 716,284 , worunter 3598 freie Far: 
bige, find urfprünglich franzöfifche Ganadier , der Hauptftamm aber 
Anglo⸗Amerikaner, Schotten,’ Iren, Engländer, und ungefähr 
ein Zehntel der Bevölferimg Deutfche, welche fich arößtentheils' erft 
feit 1824 dorthin) gewandt Haben. Indianer von den Stämmen der 
Pottawatamies, Chippewas, Delawares, Piankeſhaws, Kidappoos 
ww. leben 15,000 im Lande. Gegenwärtig befigen Die ver: 
ſchiedenen indiſchen Nationen in Illinois noch 3,158, 110 Acres Land 
oder 49344 Meilen. — Unter den hier befindlichen Religionsfeften 
iſt die der Baptiften, mit 169 Geiftlihen, am zahlreichften 5; auf 
dieſe folgen die Methodiften mit 160 Neifepredigern und Presby: 
terianer mit 102 Geiftlichen; die franzöfifchen Ganadier befennen , 
ſich meiſtens zur fatholifchen Kirche, die durch 12 Priefter vertreten 
wird, und bie'angefiedelten Deutfchen find größtenthetld Lutheraner. 
Kirchenvbefigen die leßteren noch nicht, und da felten wandernde 
luther iſche Geiſtliche das Land durchziehen, und nur wenige der 
neuen Anfiedler der englifchen Sprache fo mächtig find, um an einer 
englifchen Predigt Erbauung zu finden, ſo fuchen die meiften von 
ihnen geiftlichen Zufpruch bei den deutichen Fatholifchen Prieftern, 
welchevon Cincinnati aus, untertaufend Entbehrungen und Mühen, 
die noch wenig Fultivirten Staaten des Meftens durchziehen, um 
Troſt in die Hütten‘ der ifolirt lebenden Anftedler zu bringen — 
Der Schulunterricht: wird in Illinois fehr unterftüßtz es beftehen 
bereits 1241 Elementar= und gegen 300 Sonntagöfchulen; außer: 
dem 42 Akademien; und 5 höhere Lehranftalten und ein Seminar 
befinden jich"zu Upper - Alton, Sadfonville, Lebanon, Macomb und 
Rodipting. — Der Staat hat ausgedehnte Binnenlandverbefferungen 
unternommen: der Illinois und Michigan: Kanal erftredt ſich von 
Chicao 106 Meilen weit nach Peru, am Schluß der Illinois Schiff: 
fahrt; er wurde bereitö 1836 begonnen, ift auf 8,655,000 Dollars 
veranfchlagt, aber noch nicht ganz vollendetz — eine Eifenbahn 
erſtreckt ſich von Meredofia 53 Meilen nah Springfield; — die 
Coal Mine Bluffs Eifenbahn vom Miffiffippi 6 Meilen bis zu ben 
Kohlengruben; außer diefen find noch eine Menge Bahnen projektirt 
und theils fchon in Bau genomnten, vom welch legteren die Gentral- 


— 2314 — 


Eifenbahnt, welche bei Eaito beginnt, nady dem füdlichen ‚Ende des 
Sllinoisi- Michigan: Kanals und von. dort in N.W. Richtung: bis 
Galenä:ftreichen fol 4574 Meilen Längeerhalten wird; und auf 
3,800,000 Dollars angefchlagen iſt. — Die Konftitution.ded Staats 
ift vom 26. Auguft 1818 , und wie die der Nachbarſtaaten nach dem 
Borbifde der Verfaſſungsurkunden der Altern Staaten gemodelt. 
Auch hier ift die Gewalt der Regierung in drei Departements ge- 
fchieden, in: dad gefeßgebende, ausübende und richterliche. Die 
geſetzgebende Gewalt befteht aud einem Senate und dem Haufe ber 
Kepräfentanten, deren Mitglieder auf zwei Jahre erwählt werben, 
Die ausuͤbende Gewalt ruht in den Händen eines Gouverneurs, 
welcher fein Amt 4 Sabre befleivet. Die richterliche Gewalt welche 
durch einen obern und durch untere Gerichtöhöfe andgeubt wird, ift 
unabhängig. Alle Richter werden durch die vereinten Stimmen 
beider Häufer gewählt, und behalten ihr Amt, folangefie fich deſſen 
würdig zeigen. — Illinois ift gegenwärtig in 96 Kantons, und, 
zur Erleichterung der Vermeflungen des Eandverfaufs, in 10 Land: 
diftrifte gefchieden. - Große Städte befigt der Staat nicht, doch 
eine Menge blühender- Landftädte, von denen folgende die wichtig: 
en find: | 

‘ Springfield, unter390 48’ n. Br. — des Staats, 
am Sangamon, mit 1 Staatenhaus, 1 Gefaͤngniß, 6 Kirchen, 
1 Bank, 340 Haͤuſern und 3249 Einwohnern. — Alton, am 
öftlichen- Ufer des Mifjiffippi, mit 5 Kirchen, 1 Staatsgefaͤngniß, 
300 Häufern und 3000 Einwohnern. — Upper:Alton, im D. 
der vorigen, mit3 Kirchen und 2866 Einwohnern. — Bandalia, 
am weſtlichen Ufer des Kaskaskia, früher Hauptfiadt des Staats 
und Sitz der oberften Behörden, mit 1 Staatenhaus, Rathhaus, 
3 Kirchen. und 2608 Einw. — Edwardsoille, am Eahofia, 
in der Mitte eines fruchtbaren, fehr gefunden Landſtrichs, mit 1 
Rathhaus, 1 Gefängniß, 4 Kirchen, 1Landamt und 1585 Einwoh⸗ 
ner: — Paläftina, am Wabaſh, mit 974 Einw.; — Beards 
town, am Slinois, mit 1 Kirche, 200 Häufern und 1911 Eins _ 
wohnern; — Bellepille, am Nichland: Ereef, mit ı Rath— 
haus, 1 Gefängniß, 1 öffentlichen Halle, 1 Kirche, 2: Schulen 
und 2027 Einwe; — Carrollton, im Kanton Greene, mit 
Rathhaus, 4 Kirhen, A Schulen und 2084 Einw.; Shaw: 
neetown, am Ohio, mit 1 Landamt und 1000 Einw.; — Peo— 
ria, am gleichnamigen See, in einer herrlich reichen Gegend, mit 
6 Kirchen und 1800 Einw.; — Chicago, die größte Stadt des 
Landed, am wmefllichen Ufer des Michiganfees, mit 1 Nathhaus, 
5 Kirchen, mehreren Schulen, ı Akademie, 120 Kaufladen und 
9500. Einwohnern, die bedeutenden Handel treiben. — 
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27: Der Staat Miffonri. 


Der Staat: Miffouri, der weftlichite der Union, liegt zwifchen 
36° und 40° 361. Br. und zwilchen 11° 45° und 179 32° w. ®,, 
wird im Ns von Iowa, im O. von Illinois, im SO. von Kentucky 
und Zenneffee , im & von Arkanſas, und im W. vom Miffouri- 
Territorium begrenzt, und hat vom N. nach ©. eine Ausdehnung 
von 220, und won D. nach W; von 270 Meilen. Der Flächen: 
raum ded Landes: beträgt nach eigener Berechnung der Grenzpunkte 
und der Karten der Landmefler 66,973 IMeilen, oder genauer 
42,863;018 Acres/ won denen 5850 [LI]Meilen oder 3,744,000 
Acred noch im den Haͤnden der Indianer find, ber 33 Millionen 
aber ‚noch; als tinverfaufte Regierungsländereien daliegen und auf 
Anfiedler harten: —ı Die Ländereien längs allen bedeutenden Fluͤſ⸗ 
fen des Staats ſind fruchtbare Niederungen, und faft jährlich Ueber— 
ſchwemmungen ausgefestz von den Fluffen abwärts erhebt fich das 
Land; wird rollend , und bietet eine herrliche  Abwechfelung von 
Wald und Prairie; der Boden: dafelbft, obgleich geringer als die 
fogenannten ‚Bottom Lands’ der Niederungen , ift immer noch ſehr 
reich und ergiebig , ‚obgleich er hier zur zweiten Klaffe gerechnet wird, 
und übertrifft och immer; den jogerrannten Waizenboden erfter 
Klaffe in Deutfchland. Der innere und füdliche Theil des Staats 
iſt hin und wieder durch Fleine Hügelfetten durchfchnitten, die ganz 
und gar zum Anbau ufitauglich find, aber einen Reichthum an Mi: 
neralien in fich bergen. — Die abdachende Kette des Ojarfgebirges 
tritt aus Arkanſas in’ den füdweftlichen Theil des Staates, und läuft 
im zwei Arme aus, welche in der Nähe des Miffouri fich verflächen. 
Der oͤſtliche Arm beſteht aus großen Granitmaflen,, der weftliche 
aus Flösgebirgen. Nördlich vom Miffouri ift das Land fanft rol: 
lende Hochebene, meiftend Prairie, und mur die längs dem noͤrd⸗ 
lichen Ufer des Miffouri ſich hinziehende Kantons enthalten ftäm: 
mige Waldungen. Eine Hügelfette zieht fich nördlich von dem Mif: 
fouri und ziemlich parallel mit demfelben , und endet in der Gabel 
des Miffouri und Miffiffippi. — An Flüffen ift das Land reich: der 
Miffiffippi bildet) die öftliche Grenze, und empfängt aus Miffourt, 
vom Man gezählt, den des Moines, den Wyaconda, den Fabba- 
Greed, den North: und Two - River, den Salt, ven R, au Cuivre, 
den Miſſouri, Merrimack, Apple und White water. — Der Mif: 
fowrifluß felbft ift die größte Pulsader des Staats; er entipringt 
unter 44% 20’ m: Br. und 35%w: Br undumfaßt mit feinen mäd)- 
tigen Zributaries ein Waſſerſyſtem von 150,000 TMeilen. — Der 
Staat hat ein gleichmäßigered Klima , als die öftlichen Staaten, 
und die Sprünge der Temperatur ſind hier lange nicht fo auffallend, 
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als dort. Der Winter beginnt gemöhnlich mit Anfang Decemberd 
und währt bis Ende Februard, zuweilen jedoch varlirt er, und ift 
länger oder Fürzer. . Selten liegt der Schnee in und um St. Louis 
über 6 Zoll hoch; ver Regen, welcher ſtets dem Aufbrechen des 
Miſſiſſippi und Miſſouri folgt, hält, mit Intervallen, den größten 
Theil ded Februar und Maͤrz an, und bildet, wie. man es hier 
nennt, die Regenzeit. Der erſte Frühlingsmonat iſt hier alfo uns 
angenehm und freudenleer, und gibt dem Einwanderer, welcher zu 
diefer Zeit in Miffouri anfommt, eine traurige Anficht: des hiefigen 
Klima; — doch, fobald Die Regenzeit vorüber ift, erfreut ihn 
defto mehr der Kontraft; die Wälder überziehen fichy mit einem Laub: 
dache, die Prairies find. wie mit bunten Zeppichen überzogen, und 
überall lächelt die üppig reiche-Natur ihn an. Der Sommer: ift 
heiß , und in den Jahren 1830 bis 1845 war die mittlere Tempera: 
tur deffelben 77,5 F. Der Herbft ift, im Ganzen genommen ‚ mild. 
Ungefähr um die Mitte des Octobers oder Anfang Novembers :be: 
ginnt der indianifche Sommer, welcher. von 15 — 20 Tage anhält. 
Während diefer Zeit ift das Wetter trübe, die Atmofphäre rauchig 
und Sonne und Mond zu Zeiten ganz verbunfelt; demungeachtet 
ift eö in diefer Zeit angenehm warm, der Himmel aber nie fo heiter, 
ald während eines indianiichen Sommertags im Often des Miffif- 
fippi. — Während des Frühjahrs, Sommers und Herbftes find 
füdlihe Winde vorherrfchend ; weftliche und nordweftliche Winde 
wehen während der Monate November, December und Januar, 
und obglich diefelben im Allgemeinen troden und heftig find, were 
den fie dech auch häufig von Hagelfturm und Schneegeftöber begleitet. 
Nord: und Nordoftwinte. find im Vergleiche mit den andern fehr 
felten, und die lebten bringen gewöhnlich den heftigften Negen. — 
Der Hauptcharakter des Miffouri : Staates ift Prairie, hin und wie: 
der mit ſtaͤmmigen Waldungen wechjelnd; in einigen Kantons am 
nördlichen Ufer des Miffourt find Waldungen vorherrfchend, das 
Gros des Landes aber auögedehnte, meift reiche Prairie. Die Hoͤ— 
hen am felfigen Ufer des obern Mifjiffippi, und die Biefigen Hügel 
des Minendiftrifts find mit.rothen Zedern bedeckt; in den Prairies 
findet man Pofteichen, ſchwarze Jacks (eine Eichenart) fchwarze 
Wallnüffe und den Shell bark Hidory am häufigften; auf den Nie- 
derungen längs den Fluͤſſen ift die Wegetation uͤppiger und bie 
Baumarten verfchiedener ; "die vorzüglichften find: Baumwolle 
baume, Sycamoren, Eichen, Neſſelbaͤume, Zürgelefhen, Gle— 
ditichten, ſchwarzer Locuſt, Bondufbäume, Pecannüffe, und die 
meiften der Bäume und Sträucher, welche öftlich der Alleghanys 
gefunden werben, Im füdlichen Theile des Staats ift die Cypreſſe 
vorherrfchend, und am Gasconade, im-Weften, find große Wal: 
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dungen von weißen und gelben Fichten und Tannen. Wilder Wein 
wächit in Menge und epbare Beeren in allen Theilen des Landes. 
— Für alle Gerealien bietet Miffourt den geeigneten Boden, und 
liefert" reichliche Erndtenz Waizen , Roggen, Hafer u. |. w. gebei- 
hen Herrlich; Mais ift bis jetzt der Stapelartifel, und der jährlich 
erzeugte Ueberfluß wird nach New-Drleand ausgeführt. Baumwolle 
wird indem füdlichen Theil des Staates und am Miffourt , bis Hin- 
auf zum Kap Girardeau, gebaut, und obgleic, die Erndten zuwei— 
len durch zeitige Fröfte vernichtet werden, bezahlen fie Doch die an- 
gewandte Mühe und Auslagen reichlich. Reis wird im ‚Kanton 
New: Madrid, und durch den ganzen Staat, außer den angeführten 
Gerealien, Hülfenfrüchte, Gurken, "Melonen, "Kürbiffe, Kärtof: 
feln/ Bataten und verfchtedene Gartenfrüchte in Menge gebaut. 
Taback gedeiht vortrefflich, und dürfte mit der Zeit'ein — 
fuhrartikel des Landes werden. — Die ausgedehnten Savannen 
und Mairies, und die uͤppigen Niederungen beguͤnſtigen die Vieh— 
zucht ungemein, und mancher Farmer hat 100 bis 200 Stuͤck Rind⸗ 
vieh auf den Prairies weiden. Die Schweine vermehren fich außer: 
ordentlich "und. Heerden von 500 — 1000 Stüd nähren fich ohne 
Pflege inden Wäldern. Federvieh findet man in Menge, und an 
wilden Geflügel: "Wandertauben, Truthuͤhner, wilde Enten, 
Gaͤnſe und Schwäne. Wild finder fich reichlich, und St. Louis 
wird mit Bären = und Rehfleifch durch einen Stamm der Shawan- 
nees Indianer verforgt, welcher gegen 70 Meilen weftlich von der 
Stadt lebt. Bären, Rebe, virginifche Hirkche, Hafen, Rac— 
coons/ Dpoffums und verschiedene Arten Eichhörnchen find in allen 
Theilen des Staates, und eben fo Bifons und Elenns, die fonft 
in feinem Staat der Union mehr gefunden werden. — Der Mine: 
ralreichthum Miſſouri's wird von feinem Staate übertroffen; Blei 
und Eifenfind die vornehmften Metalle ; erfteres wird in unermeßlicher 
Mengegefunden; und dieBleiregion bedeckt ein Areal von mehr al83000 
FIMeilen das Erz ift ungemein reich, und koͤnnte den Bedarf der 
Union für Jahrhunderte deden. Nicht weniger bemerfenswerth find 
die Eifenlager: im Kanton St. Francisift der beruͤhmte ‚„‚Eifenberg,” 
der ſich 300 Fuß uͤber die umliegende Ebene erhebt, auffeinem Gipfel 
14 Meile nach jeder Nichtung mißt und ganz aus glimmerartigem 
Eifenoryd beſteht, das bei der Verarbeitung 80 Prozent reines 
Metall liefert; 5 Meilen ſüdlicher ift ein anderer pyramidenförmiger 
Eifenberg von 300 Fuß Höhe und einer’ Bafis von: 14 Meile Am: 
fang, defjelben reichen Eifenerzes: Der Kanton Wafhington ift ein 
vollfommenes Bett mineralifcher Schäße, und durch den ganzen 
Minendiftrift findet man reiche Mergelthon⸗Lager, der den trefflichiten 
Dünger liefern. 'Salpeterhöhlen und. Salzguellen findet man faft 
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in jedem Kanton, und ſechs der leeren hat fich der Staat zu feinent 
Beften vorbehalten. — Der Kunft- und Gemwerbfleiß ift die lebten 
Jahre fehr in Aufnahme gefommen , an den nöthigften Handwerkern 
ift fein Mangel mehr, alle feinern Manufakte und Fabrikate muͤſſen 
aber dem ungeachtet immer noch von Pittsburg und New: Orleans 
berbeigefchafft werden. Mehl- und Saͤgmuͤhlen, Schrot = und Kugel: 
gießereien, Brauereien, Gerbereien, Salpeterwerfe, Pulverniühlen 
und Salzfiedereien find in verfchiedenen Zheilen ded Staats, und 
die Erzeugniffe derfelben, fo wie die Landesprodufte, ald Blei, 
Kohlen, Salz, Salpeter, Pelzwert, Häute, . Rind - und 
Schweinefleifh, Talg, Wachs, lebended Vieh, Mehl, Hanf und 
Flach, fo wie Leinfaat, werden uͤber St. Louis, den Hauptftapel: 
platz des Landes, den Miffiifippi hinunter nad) New: Drleand ge- 
ſchifft, Blei und Schrot aber größtentheild den Ohio aufwärts, 
über Pittöburg nach den öÖftlichen Staaten gebradht. — Die Ber | 
völferung von Miflouri macht - reißende Fortfchritte, von 1810 
bis 1820 hatte fich dieſelbe mehr al& verdreifacht, von da bis 1830 
mehr als verdoppelt, und gegenwärtig beläuft fich diefelbe auf 482,508 
Seelen, worunter 64,340 Sklaven. Auch hier. findet man die 
Bewohner aller Länder Europa’d und der Union vereinigt; das 
Gros der Bevölkerung lebt glüdlich und zufrieden, und keiner fehnt 
fich zurück in die frühern Verhaͤltniſſe. — Was follte auch ein Miſ—⸗ 
fourier vermiffen?! — Er bewohnt ein reiches fruchtbares Land, 
welches er für den geringen Preis von 14 Dollars von der Regierung, 
oder, je nachdem Verbeſſerungen darauf angebracht waren, um 
4 — 25 Dollars den Acre, von Privaten kaufte; er führt bei 
mäßiger Arbeit ein angenehmes, forgenfreies, patriarchalifches 
Leben, und wenn er gleich feinen Dienftleuten einen hohen Lohn 
von 100 — 150 Dollars, ja oft. noch darüber geben muß, ver: 
mehrt fich doch fein Kapital mit jedem Jahre! — Ein weites Feld 
der Thaͤtigkeit fteht hier Jedem offen: kommt er arm ind Land, fo 
jest ihn zweijährige Arbeit in den Stand, ein unabhängiger Farmer, 
und hat er Intelligenz, in Kurzem durch die Wahl feiner Mitbürger 
ein Beamter feined neuen Baterlandes zu werden. Für Kirchen und 
Schulen ift hier bis jegt weniger gethan, als in andern-Staaten: 
die Bapiften, die zahlreichften Glaubensgenoſſen, befißen 146 Kirchen 
und 86 Geiftliche; die Preöbyterianer 33 Kirchen und 17 Prediger; 
die römischen Katholiken 1 Bifchof und 30 Prieſter; die Methopdiften 
51 wandernde Prediger ; alle andern Seften nureinzelne Kirchen. Ele: 
mentarfchulen beftehen bis jet erft 642 mit 16,788 Schülern, Akade⸗ 
mien 47, und, an College: eine Univerfität zu St. Louis; St. Mary's 
College zu Barems; Marion » College zu New » Palmyra; Miffouri- 
Univerfität zu Columbia, und zwei Colleges zu St. Charles und 
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Fayette. — Die herrlichen Waflerverbindungen, deren ſich Miſſouri 
zu erfreuen hat, haben bis jest Eifenbahnen und Kandle.üuberflüßig 
gemacht, doch find von erfteren fchon einige projektirt. — Auch hier 
ruht die Regierung in den Händen einer Generalverfammlung, 
die aus einem Senat-und einem Haufe der Repräfentanten befteht, 
von denen die Mitglieder des Senats auf vier, die Repräfentanten 
auf zwei: Iahre dom Wolfe ermählt werden. Der Gouverneur, 
welchem ein Lieutenant Gouverneur zur Seite fteht, übt die voll- 
ziehende Gewalt, und befleidet fein Amt vier Jahre. Die richterliche 
Gewalt beruht in den Händen des Obergerichtö, welches aus einem 
Präfidenten und zwei Beifigern befteht. — Der Staat zerfällt 
gegenwärtig im ı 62 Kantons, welche wiederum in Ortfchaften ge: 
fchieden werden, vom denen jede 36 [Meilen enthält, — Die 
bedeutendften Städte des Landes find: 

Sefferfon-@ity, am füdlichen Ufer des Miffouri, Haupt- 
ftadt des Staats, großartig ausgelegt, aber erft gegen 290 Haͤu⸗ 
fer zäbhlend, mit 2857 Einwohnern. — St; Louis, unter 380 35° 
n. Br, am weftlichen Ufer des Miffiffippi, 18 Meilen unterhalb 
der Mimdung des Miffouri, auf einer: Kalkſteinbank, die ſich in 
zwei Zerraflen ber einander, gegen 2 Meilen längs dem Fluffe 
hinzieht. Die Stabt iſt regelmäßig ausgelegt; die acht Haupt: 
ftraßen laufen mit dem Fluffe parallel und werden von 22 andern 
rechtwinklich durchſchnitten. St, Louis zahlt gegen 2000 Haͤuſer, 
worunter an Öffentlichen Gebäuden 1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 
20 Kirchen, 1 College, 10 Akademien, 5 Banken, 1 Blodhaus und 
mehrere Barraden. Die Zahl der Einwohner beläuft fich auf 25,810, 
Die größtentheild vom Handel und der Schifffahrt, und von verfchie- 
denen: Gewerben leben. — Nach New: Drlcans ift St. Louis die 
bedeutendfte Handelsſtadt des Weftens, und dürfte, wegen ihrer 
Lage ‚wohl einſt der Gentralpunft Amerika’3 werden. — Hercu: 
laneum, ander Mündung des Soachim= Greek in den Miſſiſſippi, 
mit 180 Häufern, 1 Gerichtshaus, 1 Kirche, 18 Kaufladen, 1 
Poftamt, und in der Nähe mit vielen Mehl: und Sägemühlen, 
Schrotthürmen und Bleigräbereien. — St. Charles, am nörb: 
lichen Ufer des Miffouri, mit 319 Haufern und 3900 Einwohnern, 
blühende: Stadt mit Poftamt und Sitz der Kantonsgerichte, — 
NewsMadrid, amMifiiffippi, mit96 Haufern und 713 Einw. ; 
früher öfterd Erobeben ausgelegt. — Greenville, mit 8005 — 
Srederiftown, mit 12005 — St. Michael, mit 7505 — 
Potofi, mit 2400 Einwohnern; Bergbau treibende Städte. — 
Perryville, mit 1600 Einw.,am Miffiffippi. — Florifante; 
— Marthavillez — Union; — Newport; — Pinkney; 





— * rman; Gasconade; ſchnell aufblühende Städtchen 
am Miffouri, 


38. Der Staat Michigan. 


Diefer Staat der Union umfaßt die , zwifchen den nördlichen 
Seen liegende große Halbinfel, welche ſich zwifchen 41° 38° und 
45° 50° n. Br. und zwifchen 5° 15° und 10° 25° w. 2. erfiredkt, 
und wird im N.von der Straße Michillimadinad, welche den Mi: 
chigan = und Huron: See verbindet, im NO. vom Huron: See, im 
D. von Fluß und See St. Glair und der Straße Detroit, im SO. 
vom Erie- See, im S. von Ohio und Indiana, und im W. vom 
Mihigan-See begrenzt. Die größte Ausdehnung des Landes vom 
N. nah ©. beträgt 288, die größte Breite von DO. nad) W. 265 
Meilen, und der Flächeninhalt, nach den Angaben des Landamts, 
38,968} Meilen oder 24,939,870 Acres, von denen die India- 
ner noch. Anfprüche auf 11,529 [IMeilen befigen. — Ein breiter 
Bergrüden, der-von Indiana nach N. hinaufftreicht, durchzieht die 
ganze Halbinfel, bildet die Waflerfcheide der Fluͤſſe Michigans, 
und dacht nach allen Staaten zufanft ab. Die Küften des Landes find 
nicht befonderd hoch und find ringsum mit Sandbäanfen umgeben, 
Der von den Öftlihen Seen begrenzte Theil des Landes ift eben und 
niedrig, abwechfelnd Sand und Marfchen, hat Mangel an gutem 
Waſſer, ift aber zum größten Theil ftarf bewaldet. Weiter lanvdein: 
wärts ſteigt der Boden auf, dad Land wird fanft-gewellt, und geht 
endlich in hügeliged rollendes, dicht bewaldetes Land erfter Klaffe 
über, und wechfelt mit Eichenöffnungen (Oak openings), Ebenen 
und gelegentlich mit Prairied. Der Boden der Openings erfordert 
wenig oder gar Feine Arbeit, um für den Pflug vorbereitet zu wer: 
den, und eignet fich bei fortgefeßter Kultur vorzüglich für Waizen. 
Die hiefigen Prairies werden in trodene und naſſe geichteden; die 
erfteren befißen einen reichen, leicht zu bearbeitenden Boden, und 
gewähren einen Ueberfluß faft jeder Art Produkte, die in einem Lande 
unter dem 42ſten Breitengrade gedeihen; die letzteren bieten herr- 
liche Weiden und einen Ueberfluß von Winterfutter für die Heerden 
der Anfiedler. — Bon drei Seiten von Waſſer umgeben, ermangelt 
Michigan Feines Vortheild der am atlantifchen Meereliegenden Staa: 
ten, und hat an größeren Flüffen, die faft alle bootbar find, den 
St. Joſeph, den Kefalamazoo, Grand- River, Saginaw, Huron: 
River, Clinton, Raifin, Ottowa und Maumee River. — Das 
Klima zeichnet fich durch ftrenge Winter und heiße Sommer aus. 
Der Winter beginnt Mitte November, die ftrenge Kälte erft Mitte 
December, und dauert bis Anfang März. Frühling und Herbft 
dauern beide nur einige Wochen. Der Sommer ift fehr heiß, wird 
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aber durch die Seewinde ſehr gemildert; heftige Gewitter ſind ſehr 
haufig; werden aber nicht gefuͤrchtet. Die Luft iſt im Ganzen ge⸗ 
nommen rein und geſund; dad Klima jagt, wie die Erfahrung ge: 
lehrt hat, der deutichen Körperkonftitution: fehr zu, und. nur die 
fumpfigen: Fluß⸗ und. Seeufer werden zu Zeiten von Wechfel= und 
Gallenfiebern heimgeſucht. — Nur erft der füdliche Theil dieſes 
ausgedehnten Staates iſt in Kultur genommen; die groͤßte Haͤlfte 
wartet noch, obgleich ſchon in großen Strichen von Spekulanten auf: 
gekauft, fleißiger Haͤnde, fie nutzbringend zu machen. — An wilden 
Thieren, als Elenns, Karibu's, Dammhirſchen, Baͤren, Racoons, 
Bibern, Wölfen, Fuͤchſen u. ſ. w. herrſcht großer Ueberfluß; Voͤgel 
findet man in unglaublicher Anzahl, und beſonders reich iſt das 
Geſchlecht der Waſſervoͤgel. An Amphibien findet man Schlangen, 
Froͤſche und Schildkroͤten in Menge; Fiſche aller Art: im allen Fluͤſ⸗ 
fen und. Seen, und an Musfiten und andern: plagenden Inſekten 
fehlt es nebenfalld nicht, — Die Einwohner des Landes find ur: 
ſpruͤnglich franzoͤſiſche Canadier, zu denen fich in den legten 25 Jah: 
ren Einwanderer aus allen Staaten der Union und Europa's gefuns 
dem haben. Ihre Zahl beläuft fich gegenwärtig. auf 256,364. So 
jung der Staat. noch ift, fo Außerordentliche: ift bier bereit in.der 
Furzen Zeit ſeines Beftehens geleiitet worden, in Jandwirthichaftlicher 
Beziehung Sowohl, als in den technifchen Gewerben, Manufakturen 
undinländifchen Berbeflerungen. Schon zählt man in dem Staate, 
der. im Jahre 1830 erſt eine Bevölkerung von faum 32,000: Seelen 
beſaß/ 4 MWollenmanufafturen, 16 Walfmühlen, 15. Hochöfen , 4 
Papiermühle, 38 Gerbereien , 1 Glashütte, 3 Potterien, 34 Bren- 
nereien, 11 Brauereien, 93 Waizen-, 97 Korn: und 491, Säge 
müblen, und einen-Biehftapel von 30,144 Pferden, 185,190. Rin⸗ 
dern,;99,618 Schafen und 295,890 Schweinen; der Ertrag oder 
Landwirthichafti.belief ſich 1845 auf 2,368,519 Buſhels Waizen, 
1435211, Bi Gerfte, 2,222,620 B. Hafer, 52,300, B. Roggen, 
127,910 B. Buchwaizen, 2418,500: Bo) Mais, 169,214 Pfund 
MWolle,14,722,Pf., Hopfen und, 5,226 Pf. Wachs ;. Kartoffeln 
wurden in bemielben Jahre 2,208,700 Bufhelö, Heu 143,710 Ton: 
nen, Hanf und Flachs 805 Tonnen, Zabad 2100 Pf., Seiden- 
Eocond 285 Pf, Ahornzuder 1314 725 Pf. gewonnen, und der 
Ertrag der «Milchwirthichaft wurde auf 323,712, der des Obft- 
haues auf 185350 , und der Gewinn, an Holz auf 410,000:D. ge: 
ſchaͤtzt.· An Kirchen iſt noch Fein Ueberfluß; die Presbpterianer, 
die zahlreichſte Sefte, haben 42 Kirchen und 19 Geiftliche ; die Bap- 
tiſten 47 Kirchen und. 11 Prediger 5 die ‚römischen Katholiken 1 Bi- 
ſchof und. 18 Priefter ;. die Episcopalen 1Biſchof und. 6 ‚Geiftliche, 
und die Methodiften 27 Reifeprediger, - An Unterrichtsanftalten. bes 
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ftehen bereits: die Michigan-Univerſitaͤt zu Ann Arbor, Marſhalls⸗ 
College zu Marſhall und St. Philipps: College bei Detroit; 12 Aka⸗ 
demien und 975 Elementarfchulen mit 29,701 Schülern. — Die wich- 
tigen Inlandverbefferungen des jungen Staats find: bie Gentral- 
Eifenbahn, welche fich von Detroit 44 M. nach Ann. Arbor erftredit und 
194 M. weiter bis St. Jofeph am Michigan-See fortgeführt werden 
fol ; — die Erie: und Kalamazoo-Eifenbahn von Toledo bis Adrian, 
33 M., die bis zur Central: Eifenbahn und von diefer bis Allegan 
fortgeführt werben, und eine Gefammtlänge von 138 M. erhalten 
wird; — die Ypfilanti- Becumfeh - Eifenbahn, von 25 M. Länge, 
und die 25 M. lange Detroit: und Pontiaf: Eifenbahn. Verſchie⸗ 
bene andere Bahnen find projektirt, ausgelegt und bereits begonnen, 
und ebenfo der Glinton- und Kalamazoo:Kanal, der die Wäfler des 
Michigan: Sees mit dem St. Glair verbinden foll, 216 M. lang 
werden wird, und auf2,250,000 D. veranfchlagt ift. — Die Berfaf: 
fung Michigans ift nach der von Ohio gemodelt, und befteht aus 
einem Gouverneur, einem Senat von 18, und einem Haufe dere: 
präfentanten von 54 Mitgliedern. Kantons find bereit8 40 organi⸗ 
firt. — Stäbte find bereits fchon viele angelegt, doch find nur De: 
troit, Monroe und Ann Arbor bis jest von einiger Wichtig: 
keit. Detroit, an der gleichnamigen Straße, ift die Hauptſtadt 
des Bandes und ber bedeutendfte Handelsplatz; fortwährend fptelen 
zwifchen hier umd Buffalo und andern Städten der Binnenfeen 
Dampfboote und Segelfchiffe; Die Stadt ift regelmäßig ausgelegt, 
zum Theil fchön gebaut, hat 1 Staatenhaus, 1 City- Halle, 11 
Kirchen, 4 Banken, ı Landamt, 1 Markt, 1 Theater, 1 Mufeum, 
1 Staatögefängniß, Öffentliche Magazine, viele Wohlthätigkeitsan: 
ftalten und 10,914 E.;— Monroe, am Raifin, mit 1 Rathhaus, 
1 Gefängniß, 7 Kirchen, 2 Banfen, 1 Landamt, 540 Häufern 
und 5310 €; — Ann Arbor, an beiden Seiten des Huron, 
mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Bank, 400 Häufern und 2500 
E. — Pontiac, am Clinton; Adrian; — Ypſilanti; 
— Kalamazoo; — Marfhall; — Jackſonz — St. Io: 
ſeph, am Michigan: ſchnell aufblühende Städtchen. | 


29. Das Gebiet Wisconſin. 


Wisconfin, früher Weſt-Michigan, begreift den zwiſchen 
dem Miffiffippi und dem Michiganfee liegenden reichen Landftrich 
in fih, der fi) von der Grenze von Illinois 490 Meilen nach 
Norden zieht, vonD. nah W. eine Ausdehnung von 380 Meilen hat, 
und einen Flächenraum von 186,200 [Meilen oder 119,168,000 
Acres umfaßt. Vom Mifliffippi und deſſen Nebenftrömen, dem 
For, Wisconfin, Milwaukee u. a. durchfloffen, vereinigt Wis: 
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conſin alle Vortheile der Staaten Illinois und Miſſouri. — Der 
Boden iſt reich und fruchtbar: das Land bietet Mineralien in Menge, 
das Thier⸗ und Pflanzenreich außerordentliche Schaͤtze, und die Bevoͤl⸗ 
ferung, gelodt durch Klima, reichen Boden und vortheilhafte Lage des: 
jelben, nimmt. dergeftalt zu, daß das Gebiet wahrfcheinlich in dieſem 
Jahre noch in die Union ald Bundesftaat aufgenommen werden wird. 
Dad ganze Land, vom Flufle,,desMoines‘ an bis zu den Waſſerfaͤllen 
von: St. Antony, zeichnet: fich Durch feine Schönheit und Fruchtbar: 
feit ſowohl, ald durch fein, der Gefundheit zuträgliches Klima, vor: 
theilhaft aus, it dem Anbau und Verkehr durchaus eröffnet, und 
bietet einen Ueberfluß von Mineralien und Wild. — Embryo» Städte 
wachen wie Pilze aus der Erde; jede Woche bringt neue Schwarme 
von Einwanderen; Milmwaufee, Port Hudfon, Dodge 
ville, Madifon, Wingpille, Caßville u. a. mehren ihre 
Einwohnerzahl fortwährend, und daß dieſe nicht ſchwaͤchliche Senker 
der öftlichen Staaten, fondern Eraftvolle Zweige des alten Stammes 
find , der die Union; zu feiner jegigen Kraft gebracht , daflır bürgen ‘ 
die großen ‚Unternehmungen, die theild Schon begonnen ‚:theild in 
Berathung gezogen und projeftirt find, in einem Lande, in welchem 
man. vor zehn Sahren nichts als das Geheul des Wildes und das 
Kriegsgeſchrei barbariicher Sndianerhorden hörte. — Wir berühren 
diefelben hier ‚ausführlicher, als wir beider Weberficht der andern 
Staaten: gethban, um zugleich zu zeigen, in welchem Fortjchreiten 
"die. neuen Gebiete der Union. noch begriffen find, und wie wenig 
Sahre-dazu gehören, aus einer Wildniß mächtige Staaten zu machen. 
Begonnen hat bereitd der Bau der, 168 Meilen langen Milwaufee- 
und Prairie: du⸗ Ehien- Eifenbahn, welche, den Michiganfee mit dem 
Wisconfinfluß, in der Nähe ſeiner Ausmuͤndung, | verbinden fol; 
die ganze Strede dieſer Bahn berührt die fruchtbarften Ländereien und 
den Mittelpunkt: der, an Mineralichägen fo reichen Region diefer 
Territorien, und vereinigt Die angehenden: Städte Madiſon, Meſſer⸗ 
Grove, Dodgesille (von. wo aus eine Zweigbahn nad) Helena und 
Mineralpoint: führt), Wingpille, Grant, Patihs Grove und Port 
Hudſon. — Unterzeichnet find ferner‘ die Aftien einer Eifenbabr, 
welche won, Grand. Kafalia Napids‘ oder von Lafontaine, nach 
der Stadt Winnebago: ihre Richtung nimmt, und Durch welche ein 
zu Waller, 20 Meilen betragender Weg um 13 Meilen abgefürjt'wer- 
den wird; der Ban hat bereits begonnen, — Autorifirt und garan— 
tirt iſt ferner eine ‚Eifenbahn von Belmonte nach Dubuque, die bis 
j Mineralpoint ausgedehnt werden fol; und mehrere andere, von Illi-⸗ 
nois aus, find projektirt, Die Aktien einer Kanal- Kompagnie find 
bereits unterzeichnet, um einen Kanal: von Milwaukee nach dem See 
Kuskenony von 52 Meilen zu erbauen. Ein anderer Kanal ift be: 
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antragt, der von der Stadt Madifon nad Arena, am Wisconfin: 
-fiuffe, eine Strede von 20 Meilen ſich hinziehen, und danıi vom 
Manitonvoc: Flufle, in einer Strede von 18 Meilen, bis zum See 
Winnebago reichen fol. Außerdem find zwei Kanal: Kompagnien 
inforporirt, um den Forfluß, welcher in die Greenbay fich ergießt, 
mit dem Wisconfinfluß, in der Nähe des Forts Winnebago zu ver- 
binden. Diefer Zweck wird erreicht werden, einestheild durch An- 
legung de3 Marquette: und Stadt Kentudy-Kanald, von ungefäht 
24 Meilen, andemtheild durch einen, mit Dampfbooten zu befah- 
renden Kanal, welcher bios 502 Ruthen lang zu ſeyn braucht, aber 
am Boden. 50, und an ber Oberflähe 70 Fuß breit werden, und 
eine Tiefe von: 7 Fuß haben fol. Die Arbeiten an dieſem letzteren, 
dem ‚‚Portage: Kanal’ , find bereitö vollendet , und der Kanal für 
bie Dampfichifffahrt eröffnet worden. — Die Vollendung diefes 
Kanals bringt das Gebiet Wisconfin der atlantifchen" den 
oͤſtlichen Maͤrkten um 10 Tagereiſen naͤher. Der Kanal iſt groß 
genug für alle Dampfboote, welche den Wisconſin und Ober-Miffif- 
fippi befahren; die Güter brauchen alsdann auf dem ganzen langen 
Weg zwifchen Buffaloe und dem Miffiffippi, nur ein einzigesmäl 
umgeladen zu. werben ; Durch die Verwendung des Portage Kanals 
ift die zurüczulegende: Entfernung zwifchen Buffaloc und Galene 
auf 1146 Meilen herabgebracht , und mit Beauemlichkeit kann man 
diefe in 10 Tagen zurüdlegen, während bis jegt die Reiſe gerade 
doppelt fo lange Zeit, nämlich 20 Tage, erfordert. Das Gebiet 
fteht unter einem , vom Kongreß eingefesten Gouverneur, dem ein 
Rath von 13 Mitgliedern und ein Haus der NMepräfentanten von 26 
Mitgliedern zur Seite ſteht. — Wisconfin zerfälit jetzt in 26. Kan⸗ 
tons, mit 75,446 Einwohnern. An Unterrichtsanftalten beftehen 
gegenwärtig 11 Akademien und 128 Elementarſchulen; Colleges 
find noch nicht errichtet. — Der Hauptort it Mapdifon, auf einer 
Halbinſel zwifchen der. Seenkette, welche die-Four Lakes genannt 
werden, mit 493 Einwohnern. — Der wichtigfte Platz im Staate 
ift bis jest Milwaufie, am Michigan = See, der einzige gute 
Hafen zwiichen Chicago und der Greenbay; andere vielver- 
fprechende, wenn auch noch Fleine Städtchen find: Prairie du 
Chien, — Greenbay,: —  Mavarin, — Ratine, = 
Mineralpoint, — Winnebago und die oben genannten. 


30. Der Staat Jowa. 


Der Staat Iowa (ſprich: Ei-dwäh), früher mit Wisconfin 
vereint, wurde im. Juni 1838 zu einem Gebiet errichtet und 1846 
als Staat in die Union aufgenommen. — Er liegt im Norden ded 
Staats Miffouri, wird Im Dften durch den Mifliffippi von Wis: 
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confin und Illinois getrennt, ift, da bie Vermeſſungen noch nicht 
vollendet find, in feinen Graͤnzen noch nicht beftimmt, und umfaßt 
einen ungefähren Flächenraum von nahe an 130,600 [Meilen. 
Die Oberfläche des Landes ift eine von fanften Anhöhen durchzogene 
ae die vom Des Moines, Sfunf, Iowa, Wapfipinekon, 

afoqueta, Turkey, Veltow und’ St. Peters Niver und vielen 
andern Fluͤſſen durchfchnitten wird. Bis jest iſt erſt ein Strich 
Landes von 210 Meilen Länge, längs dem Miſſiſſippi, vermeſſen, 
der von 40 bis 60 Meilen Tiefe hat. Prairies und Waldungen 
wechfeln auf denfelben ab, und hinfichtlich feines gefunden Klima 
und feines außerordentlich. fruchtbaren Bodens, wetteifert berfelbe 
mit dem benachbarten Wisconfin und Miffouri. Wild und Mine: 
ralten find dafelbft im größten Üeberfluß; der Strom der Auswan- 
berung hat ſich feit den legten Jahren hierher gewendet; für deutfche 
Anfiedler dürften Iowa und Wisconfin ebenfo wichtig, ald Michigan, 
Ohio und Pennfylvanien feyn, und hier wie dort das deutiche Ele: 
ment bald das Uebergewicht erhalten; beim letzten Cenſus zählte das 
Gebiet bereitd 43,111 Einwohner in 18 Kanton, zu denen feit jener 
Zeit noch vier neue Kantons: Benton, Buchanan , Fayette und 
Keokuf, gekommen find. — Auch hier fteigt, wie in Wisconfin, Die 
Bevölkerung mit jeder Woche, und gegenwärtig zählt der neue 
Staat bereitö 140,000 Einwohner. 

Die Regierung beſteht hier in einem vom Wolke gewählten 
Gouverneur, und einem Rath von 13, und einem Reprafentantens 
haufe von 26 Mitgliedern, welche die legislative Verfammlung bil: 
den. — Die vorzuglichften Städte des Landes find: Kowa City, 
mit 1346 Einwohnern, der Sitz des Gouverneurs und der Behör: 
den. — Burlington mit 1569, — Bloomington mit 980, 
— Davenport mit 1515, ——- Fort Madiſon mit 840 Ein: 
wohnen, — Farmersburg, — Dubugue mit 1830, — 
Bellevue mit 450, Lyons mit 598, — MWapello mit 430, 
Richlan d mit 550 und Beatonsport mit 700 E;; Fleine, - 
durch ihre Lage viel verjprechende Städte. 


31. Das Gebiet Miffouri und das"Dregon: 
Gebiet, 


Das ausgedehnte, zwifchen dem Staate Miffourt und dem 
Selfengebirge, von Teras bis zu den britifchen Beſitzungen fich hin— 
ziehende Land, welches von zahlloſen indianiſchen Wölkerfchaften 
bewohnt, und von Jagd⸗ und Pelzhändler- Gefelichaften durchzo⸗ 
gen wird, und die größte Abwechslung von Wald und Prairie, reiche 
Bottomländereien und duͤrre Felfenftriche, meilenweite Sümpfe und 
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Fleiß eine nie verſi iegende Geldquelle, bei Sparſam as nl 
Pflihterfüllung eine freudige Zufunft in bentihen — F 
genoͤthigt ſeyn, in den beiden hier genannten — 
den wilden Bewohnern berfelben um feine Eriſten zu fampfen. 
ein Decennium vergeht, werben neue Gebiete und —— 
fien des Miſſouri⸗Staates in's Leben treten, ‚die mit o 
Einwanderer aufnehmen werden, und dann werden fich al 
finden, ‚Die. aus dem Schaße ihrer Eriahrung dem Ben 
einen Beitfaben bieten. rar 


HM. Die Englifchen Kolonien. 





Die engliſchen Kolonien Nord. Amerika's, bie fich kin Heiitiche 
Sinwanbeasr am beften zur Inheheuung eignen duiſten, ſi ind: 
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A) Ober Canada. 1). 

22), Nieder» Canada 1.1: 
3) Meu-Braunfchweig und. 
4) Reu = Schottland. A 


Großbritannien , beim Schluſſe des Friedens 1763, durch wel- 
hen die Franzofen Neu SFrankreich an England abtraten, im Befike 
von faft ganz Nord- Amerika 'geflommen, mußte 4783 die Unab- 
haͤngigkeit der Vereinigten Staaten anerkennen, die Floridaſs wies 
derum an Spanien und die kleinen Inſeln Miquelon und St, Pierfe 
an Frankreich abtreten, und die Theilnahme der Frangofen und 
Nord» Amerikaner an der Neufundlandfifcherei geftatten,, demunge⸗ 
achtet »blieb Englands Macht in Nord- Amerika immer noch von 
‚außerorbentlicher Wichtigkeit, und. ein «Gebiet won nahe. an einer 
Million engl. AMeilen iſt noch gegenwärtig der britifchen Krone un- 
terworfen, und als Hubfons- Bay-Leritorium, we ſt bi⸗ 
qhes Binnenland/ britiſches Columbia, Ober- und 
Umnter⸗Canada, Neu-Braunſchwei Nee Schottland, 
Kap Breton, Prinz Eowards-Infel, Neu-umdland, 
Labra dor und Dftmain der Kolonial + Regierung Englands 
unterthan. 

In Bezug auf Anſiedelungen intereſſiren uns hier nur die Mo⸗ 
vinzen Ober⸗ und Unter⸗-Canada, NeusBraunfhweig 
und NeusScrottlamd, mach welchen Ländern von Großbritän- 
nien aus der Strom der Auswanderung feit einer Reihe von Jahren 

‚fließt, und in welchen ſchon Tauſende unfrer deutfchen Landsleute 
ein. ſchutzendes Aſyl eine heitere Zukunft, eine Unabhängigkeit er⸗ 
zungen ‚haben. — ‚Sie allein find ed, die bei einer Frage nach 
welchen Laͤndern follen Deutiche auswandern ? mit «den Vereinigten 
Staaten in Konkurrenz treten, — fie bieten in Bezug auf Anfiede- 
lung dieſelben Vortheile wie die nördlichen amd wetlichen Theile 
der Union, amd wäre ber länger anhaltende Winter nicht , möchten 
fie wohl, da den aͤrmeren Anfiedlern mehr Erleichterumgen dafelbft 
geboten werden, vielen der Vereinigten Staaten, da fie fich im All 
gemeinen eines gefünderen Klima zu erfreuen haben, als die füd- 
lichen und füdweftlichen Staaten, fogar «noch worzuziehen ſeyn. 
Wir laſſen die Schilderung derfelben, ſo weit ſie Auswanderer 
intereſſiren kann, in der oben angeführten Reihe folgen, und bes 
ginnen mit: 


Die Provinz Ober⸗Canada, 1535 mit Unter: Canada von 
Cartier entdeckt, trat erſt 1791 als felbfiftändiges Gouvernemten 
; 15 * 
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in die Reihe der britiſchen Kolonien. Bis dahin von den Franzoſen 
und Briten unbeachtet gelaſſen, und nur der Jagd, des Pelzhan— 
dels und der Fiſcherei wegen von einzelnen Geſellſchaften beſucht, 
blieb dieſes ausgedehnte Binnenland in ſeinem Urzuſtande, und erſt 
nach dem Unabhängigfeitkriege der Vereinigten Staaten, während 
welchem eine Menge Loyaliften die Union verließen und nach den 
treugeblicbenen britiſchen Beſitzungen aufwanderten, erhielt das 
Land fefte Anfiedler, deren Zahl fich durch Einwanderer aus den 
britiſchen Anfeln und Deutfchland bald verftärfte. Ein glüdlidhes 
Etillicben bildet von 1791 an die Gefchichte ded Landes; der Anbau 
des fruchtbaren Landes nahm immer mehr überhand , Anfiedelungen 
tauchten aus dem Didicht der Wälder hervor, blühende Ortichaften 
erhoben fich an. den Ufern der Eeen und den, das Land durchfchnei- 
denden Fluͤſſen, und ungefannt und unbemerft würden in ihrer ſtillen 
Ruhe die Einwohner Ober-Canada's geblieben feyn, hätte nicht 
der letzte Kampf der Briten mit den Bewohnern der Union im Jahre 
1812 das Land und feine Kräfte und die Loyalität der Einwohner 
in ein helleres Licht geftelt und befannter gemacht. — Die neueften 
- Aufregungen fcheinen feinen Anklang beim Gros des Volkes gefun: 
den zu haben, und bieten zugleich eine Bürgfchaft für das Gedeihen 
der Kolonie, deren fich kaum ein Europäifcher Staat mit größerer 
Gewißheit zu erfreuen hat. 

Den Namen erhielt das Land nach feiner Lage zur untern 
Provinz, und erftredt fich daflelbe vom 75° bis 90° w. 2. v. Gr. 
(289° 10° bis 303° 25° 6. 2.) und vom 42° bis 50° 45’ n. Br.; 
die Grenzen defjelben find im Norden die Hudfonsbayländer, im 
Mordoften und Oſten Unter: Ganada, im Suͤden und Eüdmeften 
die Vereinigten Etaaten und im Weften das weftliche Binnenland. 
Vom Tften nah Weften hat die Provinz eine Ausdehnung von 
225 geographifhen (1013 englifchen), von Norden nab Süden 
eine Ausdehnung von 130 (585 englifhen) Meilen. Der. Flü- 
chenraum des Landes umfaßt 4762 geographifche, oder in runder 
Summe 100,000 engl. D Meilen (nach Bouchette 141,000 Mei: 
len), von denen erft 32,929 in Ortfchaften und zu andern Zwek⸗ 
fen als Reſervate ausgelest find. — Zu Ortfchaften find bis 
jest 16,816,800 Xcres, in Mefervaten 4,257,880 Acres ver: 
mefien, und von den erfteren fieben Millionen an Anſiedler zu 
freiem Lehnsbefig (in free and common soccage) ausgegeben, 
4,805,400 Acres für die Krone und Geiftlichfeit refervirt , und 
5,011,400 %cres liegen noch in den Ortſchaften unvergeben, außer 
einer Menge refervirter Länder zu fpeciellen Bewilligungen. — 

Der phufifche Charakter Ober-Canada's ift außerordentlich ab: 
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wechfelnd 7 — das Land zerfällt in drei natürliche Abtheilungen: in 
den Landftrich zwiſchen dem Ontario und St. Lorenz im ©. ‚dem 
Ottawa im N.,- und dem Nippifling und Huron im W. ; in die, 
albinfel , welche durch. ‚den Ontario :und Erie im ©. , und den: 
urn im MW. und N. gebildet wird, und in den Küftenftrich ‚wel: 
er fich längs dem Nordoften und nördlichen Ufer-ded Obern⸗See's 
hinzieht. Das ausgedehnte Gebiet: ftellt, fo weit es die bewohnten 
Theile betrifft, im Allgemeinen ein ebened Flachland vor, und vom 
St. Francis im D; bid nah Sandwich im W., in einer Stredewon 
beinahe 600 Meilen, zeigt fich fein einziger Berg, obſchon der: größte: 
Theil des Landes wellenattig von anmuthigen Hügeln, freundlichen 
Abhaͤngen und fruchtbaren Thälern durchzogen wird. Weiter land- 
einwärtd, 50-— 100 Meilen vom Ontario und St. Lorenz, zieht 
fich ein a Bergrüden in nordöftlich und füdweftlicher Richtung, 
durch den Diftrift Newfaftle und Midland , nach dem Dttawa-River 
zu. — Jenſeits dieſes Bergrüdens eröffnet fich ein weites reiches 
Thal von großer Ausdehnung, welches wiederum auf der Norpdfeite 
von einer noch höbern Felſen⸗ und Gebirgsregion eingefchloffen ift. 
Nur der Fleinfte Theil des längs dem Ontario und Erie liegenden 
Landftrich3 ift bis jest angebaut , alles Uebrige Liegt noch in feinem 
urfprünglichen  Zuftande, ald Waldung, Seen und Flüffe, von- 
denen die lehteren zum größten Theil den großen Seen zufließen, 
oder den St; Lorenz, diefe Puldader des Landes, vergrößern helfen, 
— Die: Anfiedelungen befchränfen fich bis jetzt größtentheild nur 
auf die Ufer der See'n und Flüffe, namentlich) des Südens und Süd: 
weſtens. Die Halbinfelift meiftens niedres angeſchwemmtes, hoͤchſt 
fruchtbares Land; zwilchen dem Ottawa und St. Lorenz find zwar 
ebenfalld ausgedehnte fruchtbare Streden, doch liegt das Land etwas 
höher undiftößt dem oben angeführten Bergrüden: von fich aus. Der 
Kuͤſtenſtrich am Obern»See wird von der Landeshöhe, welche die Waf- 
ſerſcheide zwifchen den Hudfonsbayländereien. und den, Canada’s 
bildet, eingeſchloſſen, enthält reiche fruchtbare Thaͤler, iſt aber noch 
nirgends angebaut und liegt, nur von Indianern und Sägern Durch: 
sogen, noch) völlig wüfte da. — Der Boden des Landes befteht zum 
größten heil, aus farbigem Thon und Lehm, der mit einer mehr 
oder minder bedeutenden Duantität Mergel gemifcht und mit frucht- 
barer Dammerde von verſchiedener Mächtigkeit bedeckt iſt. Das 
Grenzgebirge des Nordens, die Landeshoͤhe, ift bis jegt nur unvoll- 
kommen. befannt, trägt Tangdauernden Schnee und iſt auf beiden 
Abhaͤngen ſtark bewaldet. | EICHE, 
AN Seen und Fluͤſſen iſt Ober-Ganada außerordentlich reich, 
und von erfteren uͤbertrifft ver Obere» See, der einen Flähenraum 
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von nahe 1800 geogr, Meilen bedeckt, alle ändern Lanbferrtam 
Größe und Ausdehnung; die vorzuͤglichſten, von: denen wit bie 
gebßeren Gtenzfeein: ſchon bei den Vereinigten Staaten kennen ge⸗ 
lernt, find: der Huron-&eo, der Mihigan, der Erie, One 
tario, Simcoe, St. Elair, George, Nice, Nippiſſing 
md Semiscaming — Die Hauptflüffe des Landes’ find: der; 
St: Louis, der Quellenfluß des St. Borenz, der als Straße 
St. Mary den Obern:See mit dem Huron, als Straße Sin Clair 
den Huron mit dem St, Glair, als Straße Detroit'ven St: Clait 
mit dem Erie:See, als Niagara den Erie mit dem Ontario verbin- 
det, bei Kington ald „See der taufend Infeln’ aus bein Ontario: 
tritt, weirer nach Nordoften den Namen Cataraqui führt, im Allge⸗ 
meinen den Namen St. Lorenz trägt, ſich abwärts zınm See 
St. Francis erweitert, dann in drei Arme theilt, von denen der ſuͤd⸗ 
liche den Ste St. Louis bildet und mehrere Inſeln umſchließt, bei 
Montreal durch hohe Granitufer eingefchloflen, den großen Falk ‚a: 
Chine“ bildet; nordwärts vom Montreal fi zum St. Peterd: See 
erweitert, und von 'diefen in bedeutenden Kruͤmmungen nad) Nordoſt 
bis Quebec frömt, wo ſchon feine Mündung anfaͤngt, durch die 
mitten inne liegende Inſel Orleans aber in: zwei Kanaͤle geſchieden 
wird ; unterhalb Orleans erweitert fidy der St. Lorenz zu einer gro⸗ 
fen Bay, und mindert zwiſchen Kap Montpellier und Chat, bei 
einer Breite von 14 Meilen, im den Golf St. Lorenz. — Der 
Ottawa, der St Maurice, ber R. aur Sables,- die 
Thamſe oder Thames, der Dufe oder Grand River, den 
Trent, der Humber und der Etobicofe: — Ka PR 


An kümſtlichen Waſſerverbindungen befigt die Provinz Bereits: 
den Rideau-Kanal, der auf einer Ausdehnung von 132 Meilen 
eine MWäfferverbindung zwifchen Kingston und Ottawa herſtellt; 
ven Welland: Kanal, welcher den Erie- mit Dem Ontario-See 
verbindet, eine Länge von 41 Meilen, eine Breite’ von 56 und’ eine 
Tiefe von 84 Fuß hat, und deſſen höchfter Punkt 330 Fuß beträgt; 
— den aus drei. Abfheilungen beftehenden Granville-Kamal, 
welcher die Schifffahrtöverbindung des Ottawa, zwifchen dem Ri- 
deau- Kanal und Montreal, vervolftändigt, und den Ba Chi me: 
Kanal von 7 Meilen Länge. Mehrere andere Kanäle find jetzt 
in Ausführung: begriffen, vote der projektirte Kanal zwiſchen ver 
Bay Quinte und dem Huronſee, durch Lafe Simeoe, durch wel: 
chen die Canadier unabhängig von den Amerikanern am’ Detroit 
River werden würden ; ebenfo wird jeßt die Thamſe, von Chatham 
bis. hinauf nady Port London, für die. Dampfſchifffahrt eröffnet, 
und wenn nicht Eifenbahnen an die Stelle der Kanäle treten, wird 
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in wenig Jahren der größte Theil von Ober⸗Canada von Kanälen 
durchſchnitten ſehn. gn 
Sinſichtlich der en —— des Landes iſt im 
Norden, jenſeits des Obern- Sees, die Gegend ungemein oͤde und 
traurig; meilenweit dehnen sich Leiche, Sumpfe und Marfchen aus; 
dann — trockene Sandflaͤchen, die ſich in Waͤlder von Pech⸗ 
und Sch rue endigen. Die ganze Suͤdkuͤſte des Obern⸗ 
Sees befteht aus ſekundaͤrem Sandftein ; durch welchen hier und 
da Granit durchbricht. — Die faft gleichmäßig ebenen Geftade des 
Huron Sees bieten dem Geologen nur wenig Intereſſantes dat: 
die Felſen laͤngs der Küfte beftehen größtentheils aus ſekundaͤrem 
Kalkſtein, und find mit den gewöhnlich vorkommenden Ueberreften 
vermifcht 5 hier und da findet man einzelne Granitblöde und Urge⸗ 
birgsarten. — Mit Ausnahme der Saͤndplaͤtze, der Mündung des 
Spantfh River und anderer Flüffe gegenüber, befteht vie anze 
Nordkuͤſte des Huron⸗See's aus nackten Felſen, an der firdöftlichen 
hingegen find mehrere wellenfoͤrmige Alluvial⸗Platformen von meh⸗ 
ren Hundert Fuß Hoͤhe, und in Hügel abgerundet, die von verfchie- 
denen Strömen durchfchnitten werden und fich bis an die Nordweft- 
füfte des Simcoe⸗ See's, ja bis an die See'n Erie und Ontario 
den. — Größe angefchtwellte Lager von Friſchwaſſer⸗Muſcheln 
findet man im Dften des Hüron: Sees. — Nähert man ſich dem 
nr des St. Clair- Sees, fo findet man Maffen von Granit, 
Glimmerſchiefer md Quarz in Weberflüß;' beim Niagara zeigen ſich 
Schieferfager von 40 Fuß Mächtigkeit und beinahe fo zerbrechlich, 
wie verwitterte Mufchelfchalen. Um den Ontario⸗See herum beſteht 
der Unterboden aus Kalkftein, der auf Granit lagert!‘ Faſt überall 
kommt Schiefer zwifchen dem Kalkſtein vor, und zwar an einigen 
Stellen ſo innig mit letzterem verbunden, daß felbige, der Luft aus⸗ 
geſetzt/ in Stüde zerfallen. — Die Bodenarten Ober⸗Canada's find 
mannigfaltigz "der mit braunem Thon und Lehm und mehroder 
weniger Mergelivermifchte ift vorherrſchend, namentlich in dem fruicht- 
baren Diftrifte zivifchen dem St. Lorenz: und Ottawafluß; gegen 
die" Nordfüfte des Ontario zu iſt der Boden mehr thon- und Falk 
haltig und außerordentlich fruchtbar. Die Unterlage — 
Südens der Provinz bildet eine Schichte horizontalen Kalkſteins, 
der an einigen Stellen zu Tage ausbricht, mit Körnern von weißem 
Duarzieingefprengt ift, und deſſen Farbe aus den verichiedenen 
Nüaneen des Blaw beſteht; man benußt ihn zum‘ Bauen, und bei 
reitet durch einen Teichten Kalzinirprozeß einen vortrefflichen Kalf 
daraus; auch als Düngung wendet man denfelben an, und über 
den Boden ausgeffreuf,, befruchtet und ſtaͤrkt er denſeiben außer- 
ordentlich. "Der Kalkſtein des Niagara ift grau, und laͤßt fich nicht 
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ſo zeicht brennen. Der New⸗Caſtle⸗Diſtrikt beſteht aus einer fetten 
Dammerde, welche durch den oͤſtlichen Theil von York und an dem 
Ufern des Dufe und ber Thames vorherriht. Zu Zoronto ift der 
Boden fruchtbar, Nusfteine aber zum Bauen und anderm Bedarf 
find felten, und ift dieſes auch in allen andern, längs den Geſtaden 
des Erie- und St. Elair-See’3 und der Straße von Detroit liegen» 
den. Ortſchaften der Fall, wo man überall einen Mangel an Steinen 
für den gewöhnlichen Gebrauch findet. Am obern Theile des On— 
tario ift ein leichter Sandboden vorherrfchend, im Innern der Pro- 
vinz aber, wo größtentheils noch Waldungen das Land bededen, 
überall eine reiche, auf Kalkftein ruhende Dammerbde. Ihe: 
Das Trinkwaſſer der Quellen und Brunnen ift überall’ mit 
einer geringen Quantität Kalk geihwängert, welches zwar leicht zu 
fhmeden, für die Gefundheit felbit aber nicht nachtheilig if. Mine- 
ralquellen find im verfchiedenen Zheilen des Landes; zwei find bei 
Scarborough, die gegen rbeumatifche Uebel gute Dienfte leiften; 
— eine brennende Quelle, der fogenannte „Burning Spring,” fins 
det fich oberhalb der Niagarafälle; am obern Theile des Ontario 
find mehrere fchwefelhaltige, und in der Nähe der Herrnhuter Nies- 
derlaffung an der Thames find mehrere Steinölquellen. Salzquel- 
len oder „Licks“ find zahlreich vorhanden, und auf mehreren Ge- 
wäflern des nordweftlichen Diſtrikts zeigt fich eine Erdharz-Subftanz: 
— An Mineralien verjchiedener Art ıft Ober: Canada fehr rei: 
gediegenes Kupfer findet man in allen Theilen des Nordens, Eiſen 
im Ueberfluile in verfchiedenen Zheilen der Provinz, befonders aber 
zu Charlotteville, 8 Meilen vom Erie- See, und bei den Marmora 
Kon Works am Zrentfluß; Schwarzblei findet man ebenfalls bei 
Marmora, am kleinen Gannanoqui-See, und im öftlichen Theile ber 
Kolonie, wo auch einige, bi jegt nur den Indianern befannte Sit 
berminen vorfommen follen. — Weichen Quabderftein von dunkler 
Farbe findet man am Thamesfluß, weichen Scifenjtein mit glatter 
Öliger Oberfläche, am Gannanoqui: See, Gyps und Mergel in 
großen Quantitäten und von vorzüglicher Güte am Grand: River 
oder Dufe; Zöpfer- und Pfeifenthon, Biegelerde, Ocher, Kalk, 
Blei und Zinn hingegen, in allen Theilen des Landes mehr-ober 
weniger. — ⸗— 
Das Klima Ober-Canada's iſt weit milder als in Unter: Ca 
nada, ja milder felbft ald in dem benachbarten Staate New-York, 
welcher aber auch dem Meere näher liegt; daß indeß in einer Aus: 
dehnung von 9 Breitengraden das Klima fehr verichieden feyn muß, 
laßt fich leicht erwarten; in den angebauten Ortichaften ift es im 
Allgemeinen angenehm, weder im Winter fo kalt ald in Quebec, 
noch im Sommer fo heiß als in New-York; die Sommerhige wird 
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durch Fühlende Winde aus Süudweften, die gegen 10 Uhr Vormit⸗ 
tags beginnen und bis 3 oder 4 Uhr Nachmittags währen, gemäßigt, 


und zwei Drittel des Sommers wehen die Winde aus Suͤdweſten, 


di. b. laͤngs den großen Seen; im Frühjahr und Herbft führen die: 
felben: viele Feuchtigkeit mit fich. — Der Nordweſtwind, der am 
häufigften im Winter weht, ift trocken, kalt und elaftifch, ver Suͤd⸗ 
oftwind fanft, thauig und regnerifch ; gerade aus Weft oder Süd 
weht der Wind selten, noch weniger aber aus Norden. Der Wech- 
jel des Windes ift ſtets von dem entfprechenden Witterungswechfel 
begleitet; die plöglichften Wechfel find nach Nordweften und bringen 
helles kaltes Wetter; anhaltende Regenftröme und dauernde Schnee: 
wetter werben ſtets durch öftliche Winde eingeführt. — Der Bin- 
ter, obſchon nicht fo rauh und anhaltend, als in Unter-Ganada, 
wird mit jedem Jahre, fo wie fid) die Kultur des Bodens weiter aus: 
dehnt, immer milder; die großen See'n, die bei der größten Kälte, 
die im Januar öfters — 20° R. beträgt, ſtets in der Mitte ‚offen 
bleiben, zeigen während dieſer Sahreszeit einen rauchähnlichen Dunft, 
der aus ihnen. wie aus fiedenden Keffeln emporfteigt und das be- 
nachbarte Land mit einem Rauchfroſt überzieht. Die Kette flacher 
Seen, welche fich in öftlicher und fudöftlicher Richtung vom Sim: 
coe⸗See nad) dem Midland: Diftrikt zieht , ift bis Weihnachten felten 
über einen Zoll gefrorem, und vor dem April bereit3 wiederum von 
allem Eifer befreit— Die Erde friert felten-tiefer, ald bis auf 12—18 
Zoll, und. der Schnee liegt felten höher, als 14 bis 2 Fuß. — Bor 
der zweiten Woche des Ianuar find die Straßen felten fo mit Schnee 
belegt, um anhaltend für den Gebrauch der Schlitten zu ſeyn, und 
gegen Ende Maͤrz iſt aller Schnee wieder verſchwunden. — Das 
Frühjahr tritt. hier eben fo zeitig ein, ald. in den mittleren Gegenden 
der Union; die Vegetation beginnt bereitd Ende März; der Som: 
mer ift heiß und troden, im Zuli öfters 99° bis 103% Fahınheitz— 
Gewitter find heftig, aber nicht anhaltend. Der fogenannte „india: 
nifche Sommer‘. wo das Wetter bei, einer ‚nebligen dunftigen At: 
mofphare angenehm, mild und heiter ift, der Nebel felbft aber troden 
und janft»hauptfächlich an dem Horizonte zu ruhen fcheint, beginnt 
und. endigt regelmäßig im November, An den Abenden diefes in: 
dianiſchen Sommers geht die Sonne gewöhnlich mit einer. purpur: 
nen Röthe unter; die. Temperatur. iſt während diefer Zeit für die 
thierifche Refpiration ungemein angenehm, und die gefiederten Schaa- 
ten, welche, ‚bei dem. Herannahen des ftrengen Winters inftinftartig 
die ſuͤdlichen Gegenden aufſuchen, verweilen dann noch einige Zeit, 
ehe, ſie ihre Reife fortfegen, und die Flüffe und See’n von Ober: 
Canada ‚find während diefer Zeit von zahllofen Schaaren wilden 
Geflügels bedeckt, — Man hat übrigens bereits hier. die Bemerkung 
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gemacht, DAB, fo wie das Land mehr ausgelichtet und angebaut 
wird, die Winter weniger fireng find, die Maſſe des Schnee's unbe 
deutender ift, und die Falten und Marzfieber verfchwinden. — Die 
Luft des ganzen Bandes tft übrigens gefund und für Menfchen und 
Vieh gedeihlich, und das Ausfehen der Landleute fpricht am beſten 
für Die Gefundheit des Klima, — BE TE 
| Zwar ift bereits ein großer Theil von Ober⸗Canada, die ganze 
Halbinfel, faſt alles Land zwiichen dem Ottawa und St. Lorenz) 
und ſelbſt ein Theil im Welten bis zur Georgian : Bay des Huron⸗ 
Sees in Kultur genommen, doc darf man fich hiet noch feine 
Anbau denken, wie in Europa, ja noch nicht einmal wie in den 
nordoͤſtlichen und mittleren Theilen der Vereinigten Staaten. Wohl 
ift das ganze Land ſchon in Diftrifte, Kantons und theilmeife in 
Drtfchaften geſchieden, wirklich angebaut ift aber bis jetzt nur erſt 
ein Feiner Shell des Landes, gegen die hier noch liegenden; faͤlſchlich 
fogenannten Wuͤſteneien, die in der That aber blühende Einoͤden 
vorftellen, und nur thätiger Menfchenhäande bedürfen, um in die 
reichften ergiebigften Anfiedelungen umgewandelt zu werden = 
Alles noch nicht in Kultur genommene Land gehört nach den Fun: 
bamentälgefegen der Krone an, und wurde von diefer bisher, in Looſe 
(lots) von 200 Acres vertheilt, gegen einen beftinmiteri, nicht uͤberall 
gleichen. Lehnkanon (Auit-rent), an Anftedler überlaffen. Seit 
dem J. Januar 1826 wurde aber auf Eönigl. Verordnung die ge 
genwärtig beftehende Einrichtung zur Bewilligung von Land in der 
Provinz feſtgeſtellt, nach welcher alles, bis jest noch nicht verwil⸗ 
ligte oder fire öffentliche Zwecke beftimmte Land zu einem Mittelpreife 
zum Verkauf ausgeboten, und alle Perfonen, welche Land zu kaufen 
beabfichtigen,, angewiefen werden follen, zu diefem Zweck ſich fchrifte 
lich durch das Buͤreau des General: Landmeflers, oder einen von 
dieſem beſtimmten Beamten in den verfchiedenen Diftriften ar die 
Regierung zu werden , und dieſem dafuͤr 2 Shillings 6 Pence an 
Sporteln zw entrihten. Das Kaufgeld: muß in vier vierteljäht: 
lichen oder fünf jährlichen Terminen ganz nach den Wuͤmſchen des 
Käufers bezahlt werden, im leßteren Falle aber ift der Käufer ge 
halten, vom Tage des Abichluffes am einen jährlich abzuzahlenden 

Zins zu entrichfen; gegen baares Geld hingegen wird ihm ein Abzug 
geftattet. Ber Zahlüng des Geldes wird auf Koſten der Krone 
ein Eigentums = oder Grumdbrief in fee simple ausgeſtellt, mit 
den gervöhnlichen Refervationen der „Minen und Mineralien und 
des weißen Fichtenholzes.“ — Die größte Strecke Landes, wels 
he einem Individuum kaͤuflich überlaffen wird, beträgt 10,000 
Acres, und wenn Land öffentlich zum Verkauf alisgeboten wird, 
geſchieht es ftets in ſolchen Streichen und abwärts, doch nie in Stri— 
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chen unter 100 Acres. Wuͤnſcht Jemand einen’ noch ausgedehnteren 
Kauf fo muß er fich ſchriftlich Durch den’ Lieutenant⸗Gouverneur an 
Ihrer Majeſtaͤt erften Staatöfefretär der Kolonien mit genuͤgender 
Auskunft uͤber Zweck und Mitte wenden. Wer ohne‘ Kaufgeld’ 
Land zu erhalten wünfcht, muß fich fchriftlich in einer vorgeſchriebe⸗ 
nen Foͤrm durch das Buͤreau des General: Landmefferd an die Re: 
gierung wenden. Abfchriften) diefer Form find bei dem‘ Generals 
Landmeffer fir 2Sh. 6 Pr zu-erhalten. — Die größte Bewilligung; 
die ohne Kaufgeld geſtattet wird, befteht in 1200, die Fleinfte im 
100 Acres Land, und Niemand kann ohne Ankauf eine Bewilligung: 
erhalten, wenn die Negierung‘ nicht vorher überzeugt ift, daß: den 
Bittſteller ſowohl die Mittel als den Vorſatz hat, in den Anbau des 
Landes ein Kapital, dem halbgeſchaͤtzten Werthe deſſelben angemeſ⸗ 
fen, hinein: zw verwenden, oder, im Fall, daß die Bewilligung nicht 
200 Acres uͤberſteigt, beabſichtigt, ſelbſt darauf zu wohnen und 
daſſelbe zu verbeſſern. — Auf das ohne Kaufgeld bewilligte Land 
muß ein jaͤhrlicher Erbzins von 5 Prozent entrichtet werden, doch 
kann dieſer innerhalb der erſten 25 Sahrey: welche der Bewilligung‘ 
folgen’; durch" dem zwanzigfachen‘ jährlichen Betrag des Erbzinfes 
abaetöft werden. Die erſten fieben Jahre, welche der Bewilligung. 
folgen, iſt der Uebernehmer einer Parzelle ohne: Kaufgeld vom Erb: 
zins befreit ‚nach: Verlauf dieſer Zeit aber) hat’er zur Genlige‘ des 
Lieutenant⸗Gouverneurs im Nathe zunbeweifen ‚ daß er zum Anbau‘ 
und zur Verbeſſerung feines Landes’ ein Kapital verwendet hat, 
welches die Haͤlfte des Werthes erreicht, den die Bewilligung zur 
Zeit der Uebernahme hatte, oder im’ Fall, daß die Bewilligung nicht 
20 Acres üuͤberſchritt, er während dieſer Zeit auf feinem Lande ge⸗ 
wohnt und es verbeſſert hat: Kann der Anſiedler dieſen Beweis 
nicht firhren, fo berliert er die Anſpruͤche auf das Land, und dieſes 
wird einem andern Supplikanten verwilligt, fuͤhrt er denſelben aber 
vor Ablauf der geſetzlich vorgeſchriebenen ſieben Jahre, ſo erhaͤlt er 
den Eigenthumsbrief über fein Land ſogleich ausgefertigt Wer 
dieſe Bedingungen erfuͤllt hat, kann fernere Bewilligungen erhalten, 
doch haben diejenigen, welche ohne Kaufgeld bereits eine Bewilligung 
erhielten‘, beileiner zweiten Bewilligung vom Tage der Uebernahme 
an den Erbzins von 5 Prozent zu entrichten: 

“Gegen Unter⸗Canada, fo manche Vortheile jene Provinz auch 
dem Anſiedler gewährt, bietet die obere Provinz’ außerordentliche 
Vorzuͤge: ver Winter dauert hier nur drei Monate, und die einträg- 
lichſte alter Halmfrüchte, der Mais, gedeiht: hier beffer ald in Unter⸗ 
Canada — Anfiedefungen find leicht zu grümden) da die Regierung 


J 


und verſchiedene Land Kompagnien dieſelben nach Kräften unter: 


J 


ſtuͤtzen der Boden, der nie vom Pfluge beruͤhrt worden, giebt die 


Einfaat mit Wucher zuruͤck, und dem Anfiedler ift es leicht, die ges 
wonnenen Produkte, mögen fie in Holz, Getraide, Vieh, Pottafche, 
Fifchen oder Fellen beftehen, über Quebeck und Montreal nach Eu: 
ropa und den britifch-weftindifchen Infeln, wo fie ſtets willtommene 
Abnehmer finden, zu fchaffen. Dazu kommt noch, daß der aus: 
wandernde Engländer, Ire und Schotte ſich lieber hier anbaut, als 
in Unter-Ganada ‚ weil er hier unter feinen Landsleuten, dort. unter 
Franzofen lebt; die deutſchen Anfiedler, deren es jet eine Menge in 
der Provinz giebt, für die aber, ihren früheren Verhaͤltniſſen nad), 
Unter-Ganada übereinftimmender gemwefen feyn würde, wurden durch 
anlodende Schilderungen hierhergezogen und befinden fich jetzt, 
nachdem fie die erften mühevollen Sahre überftanden, größtentheild 
in beneidendwerthen Tagen. Der Landbau wird hier ganz jo wie 
in Alt-England betrieben, und nur der deutfche Anfiedler , der auch) 
hierher die in feinem Waterlande gewöhnliche Kultur mit berüber 
gebracht hat, macht hierin eine Ausnahme. — Seder Anfiedler hat 
feine Felder, Wiefen und Gärten um feine Wohnung herum; den 
Wald in der Nähe und wo möglich in der Nachbarfchaft einen Fluß 
oder Bach, aus welchen er feinen Bedarf an Fifchen holen kann. — 
Die Art und Weife, neue Anfiedelungen zu gründen, welche hier be- 
folgt wird, indem man in den Wald (hier Buſch genannt) geht, 
ift hoͤchſt einfach : das einfache Blockhaus wird durch Hülfe der 
Nachbarn in wenig Tagen erbaut zunaͤchſt ein Stud Kartoffel: und 
Kornland urbar gemacht, und zu diefem Behufe die Bäume unge: 
fähr 4 Fuß über der Erde abgehauen, in Blöcde von 14 Fuß Länge 
gefchnitten, die Gipfel, Aeſte und Reifer in einen Haufen zufammen- 
geworfen, die Blöde zufammengerollt, wozu man den Beiltand 
einiger Leute und eines Joches Ochfen nöthig hat, und dad Ganze 
- dann in Brand geſteckt; die Afche wird, wenn eine Pottafchfiederei 
in der Nähe ift, aufbewahrt und im Winter zu 5 Pence der Bufhel 
an die Händler verfauft, oder ausgelaugt und felbft zu Pottaiche 
eingekocht, von welcher der Gentner mit 9 — 18 Shillingö bezahlt 
wird. Das frifch gerodete Land wird dann etwas aufgeriffen, ohne 
gepflügt zu werden, und die Kartoffeln und das Korn gelegt und 
geſaͤet; nachher auf diefelbe Weife noch mehr Land fir Waizen ge 
rodet, welcher im Herbfte gefaet wird, und zulest noch etwas für 
Hafer auf das nächlte Frühjahr für das Vieh. Aller Samen wird, 
ohne vorher zu pflügen, eingeeggt. Gewöhnlich faen die Anfiedler 
Zimothygrad unter den Waizen und Hafer, rother Klee aber, ent: 
weder allein oder mit erſterem gemifcht, wird von den beflern Land- 
wirthen fletö vorgezogen. Weißer oder hollaͤndiſcher Klee geht auf 
manchem Sande in einem oder zwei Jahren von felbft fehr üppig 
auf, doc) ift es beffer, ihn zu faen, um ihn egaler zu erhalten. — 
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Ein guter Holzfäller rodet, wenn das Holz nicht allzufchwer ift, 
wöchentlich einen Acre und darüber; die Stämme von 4 oder 5 Acres 
fönnen in einem Tage in Haufen zufammengebracht werden; Die 
Nachbarn helfen dabei und erhalten dafür Branntwein und etwas 
zu eflen, man muß dafür aber auch wieder bei diefer Art Arbeit, hier 
Bees genannt, Anderen auf gleiche Art behülflich feyn, Die Nach⸗ 
barn find in der Regel bereitwillig genug, auf den Bees gemeins 
fchaftlich zw arbeiten, ſowohl um der Gefellfchaft und des Brannt: 
weins, als quch des Tanzes willen ‚und die gemeinfchaftliche Arbeit 
wird mit Thaͤtigkeit und froher Laune vollbracht, da Jeder fich bes 
müht, mit dem Andern zu wetteifern. Viele Anfiedler, die fich im 
dichten Walde niederlaffen, roden um das Haus herum einige Acres, 
fo daß die ftehenden Bäume in hinlänglicher Entfernung find, um 
das Haus nicht zu gefährden , und hegen eine Fleine Strede Landes 
ein, wo das Vieh gefahrlos gegen den Wind liegen kann, hauen dann 
auf 10 oder 15 Acres die ſchwachen Baͤume nebft dem Gefttüppe 
ab‘, um felbiges zu verbrennen, und gürteln die ftärkeren Bäume 


durch das Abhaden der Borke rings um den Stamm, damit die 


Bäume im nächften Frühjahre nicht wieder ausfchlagen, fondern ab- 
fterben. "Die Eleineren Wurzelftöce find in Zeit von 6 oder 7 Iab- 
ren abgefault, mehrere von den gegürtelten Bäumen bis dahin um: 
gefallen, und nunmehr fängt der Anfiedier an, "der alle Jahre von 
Neuem gürtelte, jährlich 10— 15 Acres der ‚gegürtelten Bäume in 
der trodenen Iahreszeit übereinander niederzufchlagen‘, "damit fie 
beim Fallen in Stüden brechen; nunmehr werden diefelben an ver: 


ſchiedenen Stellen des Landes angezündet und verbrannt, und was 


davon noch unverzehrt bleibt, in Haufen zufammengerollt und vol: 
lends durch Feuer zerftört. — In der Nähe von Städten und Doͤr— 
fern, wo das Holz ald Brennmaterial anfängt, Eoftbar zu werden, 
halt man es für'rathfamer, alles Holz fogleich niederzuihauen und 
als Brennftoff zu verfaufen ; das aufgeraumte Land wird dann fo- 

leih mit Klee und Gradfaamen befäet und fo lange in’ diefem 
Zuſtande gelaffen, bis alle Wurzelftöde verfault oder durch Feuer 
verzehrt find, und dann erft wird mit dem Pfluge das Land 
durchfurcht. 

Das Land ift faft überall mit einer tiefen Dammerde bededt, 
und wird, um es noch einträglicher zu machen, mit Gyps und 
Mergel’gedüngt, den man auch zů diefem Zwecke auf die junge Saat 
ftreut. — In den bevoͤlkertſten Theilen der Provinz wird größten- 


theils das Pferd im Aderzug gebraucht, in den neuern Anfiedelun: 


gen aber meiftend Ochſen vor den Pflug genommen. — Der Sta- 
pelartikel des Landes ift Waizen, der am 1. September indie Erde 
‚gebracht wird, Öfters aber von Fruͤhlingsfroͤſten gedruͤckt und zur 
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it des Milchend von der fogenannten heſſiſchen Fliege 
* wird. — , Roggen, Mais oder Inblanifee Boca. 
Hafer, Buchwaizen und Erbſen werden nad) den verfch | 
mehr ober weniger gebaut. — Um die Quinte-Bay herum | 
die Erbſen außerordentlich, und Waizen liefert dafelbft von 25-—30 
Buſhels der Arre. In den Niederungen und-am Rande der 
waͤchſt wilder Reis oder Moorhirſe in Menge, beſonders ‚aber am 
Reiß- See (Rice Lake) ‚der davon feinen Nämen führt, und im 
Diſtrikt Rewcaſtle. Die Indianer röften die Körner, und die euro⸗ 
päifchen Anfiedler verbrauchen ‚Diefelben zu ihren Pudbings und an- 
dern Speifen; ‚fein Korn ift ‚größer -ald das: des Carolina : Reifes, 
und die Farbe Pe —— — —* — 

baut man Hanf und Flachs in großer Menge, Hopfen hingegen nur 
in einigen Strichen. — Kuͤchenkraͤuter und Gartengewaͤchſe⸗ nament- 
lich aber Melonen, Gurken, Kürbifje, Kohl, Rüben , Salat und 
Kartoffeln ‚gedeihen außerordentlich, und eben jo werfchiedene Zier⸗ 
pflanzen. — ‚Der Obſtbau iſt betraͤchtlich: jeder Anſiedler hat ſ 
Sbſtgarten, worin er Pfirſchen, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kir⸗ 
a. und Erbbeeren zieht, und die Pfirfchen find hier faſt wohl⸗ 

eckender, größer und faftiger, ald man-fie in d in 

Staaten findet. — Die üppigen Wiefen und Weiden; welche Dber- 
Canada bietet, begünftigen eine ftarke Viehzucht; das Pferd iſt theils 
von amerikanifcher, theils von britifcher, theils von frangoͤſi s 
diſcher Zucht; Die erftexen find,am zahlreichften, und wenn. auch nicht 
von vorzuͤglich ſchoͤner Geftalt, doch gute Arbeitspferde und dauer- 
haft; 1810 zählte man erſt 9982 Stud im Ganzen, bie über 3 
Jahre alt ‚waren, 1831 befand der Stapel bereits: aus 36,350, 
und 1942 aus 43,112 Stüd. Die Zahl des Hornviehs (IBLO 
erſt 24,436 und 1831 160,000 Stüd ) belief ſich 1842 auf 218,970, 
Die zu zmei Drifteln zur Milchwirthfchaft benußst ‘werden. Die 
Zahl der Schaafe beläuft fih auf nahe an 400,000 Stüd; fie 
werben überall gemolfen und aus der Milch Käfe gemacht, die 
Wolle aber im Inlande nicht fonderlich benutzt, fondern. zum geöß- 
ten Theil nad) Schottland ausgeführt und. dort zu groben Tuͤchern 
verarbeitet. — Schweine gebeihen hier wortrefflich, und haben ſich 
ebenfalls auf nahe an 400,000 Stuͤck vermehrt; ſie werden hr 






















Erbien und Mais gemäftet, und ihr Fleifch macht geräuchert 
gelalzen einen. bedeutenden Ausfuhrartikel aus. Die Federviehzucht 
iſt noch nicht bedeutend ; doc) findet man Truthuͤhner, Gänfe, Enten, 

ühner und Zauben in den bewohnteren Diftriften in binreichender 

enge, — Er. 179 92 
Der, Canada iſt ein wortreffliches Land für Landwirthe und 
europaͤiſche Anfiedler, und die ärrige Behauptung, daß: hier Kein 
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Ein leichter, Jerſey⸗Wagen aus zweiter Hand. ( ein neuer wiirde 


= 26% 
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Landgut mit Vortheil bewirthſchaftet werben koͤnnte, wenn man ge- 
noͤthigt waͤre die jammtlich zu leiftende Arbeit durch gemierhete Ar- 
beiter verrichten zu Laffen‘, ift wohl dadurch am ficherften zu wider⸗ 
legen, daß wir hier nachftehend die fammtlichen Koſten eines kleinen 
Landgutes für die. auf Tagelohn berrichtete Arbeit (nach. Picke— 


xing) anführen, fo wie auch den gefammten Werth der Produkte 
deſſelben; — läßt. ſich dadurch beweifen, daß ein Gewinn durch 


den Anbau von nur 70 Acres Land, wenn dieſe durch Tagloͤhner 
bearbeitet werden, erlangt werden kann, fo wird ed gewiß auch ein- 
leuchtend jeyn, daß, wenn ein Fräftiger Landwirth mit feinen Soͤh— 
nen die ganze oder nur einen Theil von diefer Arbeit verrichtet, 
feine Umftände Dadurch. werbeffert werben, und daß ein: größeres 
Gut zu verhaͤltnißmaͤßigem Vortheil bewirthſchaftet werden Fann. 
— Eine Farm mit gutem Lande kann an oder in der Naͤhe der 
Talbot-Straäße, oder beinahe in jedem Theile der weſtlichen 
Provinz und in den ‚zunlifgelegenen Anſiedelungen der mittleren 
Diftrifte zu 24 bis 5 Dollars (11 Sh. 3 P. bis 22 Sh. 6 P.) der 
Acre gekauft werden. Ein Landgut von’200 Acres, von denen’ 70 
Acres gerodet find, mit einem guten-Blod = oder Fachwerkhauſe, 
oder einer. Scheune und einem neu angelegten Obftgarten, kann 
durchfchnittlich der Acre mit A Dollars (oder 18 Sh.), mithin der 
ganze Plab für. 800 Dollars oder 180 Pfd. St. erworben werden ; 
100 Dollars oder 22: Pfd. Sterl. werden als Angeld niedergezahlt, 
und 22 Pfd. 10 Sh:! jährlich nebft Zinſen, bis das ganze uͤbrige 
Kapitab abgetragen ift. Ein Anfiedler alfo, der über 200: Pfv. St. 
verfügen kann, Fann fich bequem auf einem solchen Grundſtuͤck nie- 
derlaffen und alle nothwendigen Koftem beſtreiten. Folgende Ge⸗ 
genftände wuͤrden ihm zur vollftändigen Einrichtung unumgaͤnglich 
nöthig feyman) 0. 
An Bieh und Wirthfchaftsgerathe 


And r A: i Dollars. 
Zwei Joh Ochſen, wovon ein Joch eingefahren, 45, und 


ein Joch junger Ochfen 35 Dollars +» .. : x x 2. 80 
Drei Schfenfetten 12 D., zwei Joche 3 D,, eine Schleife 

MG TEL an ap ——2—230 
Ein Pferd (oder Zuchtſtute) zum Neiten, nach der Mühle 

-zu ſchicken, und zum Ziehen des Häufelpflugs, zwilchen 

den Kartoffeln und Mais u. f;,w. . 50 


allein 75 — 80 Dollars Eoften) ‚mit hängenden Sitzen, 
zum Vergnügen ſowohl ald zum nüßlichen Gebrauch 50 


- Doll, Kummet und Geſchirr 15 D., 1.Sattel 10 D. . 7% 


E Latus 225 
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Doklars, 
Transp. 225 

Zwei Pflüge 18 D., Eggen 6 D., — 5 D., Hacken, 
Hauen u. ſ. w 38* an 


Sechs Kühe a 15 D., 6 Kuhkaͤlber AED... u 120 
Zwei Sauen 6 D., 30 Fertel a D u 
Zwanzig Schaafe à 11 D. . . een 
Gänfe, Hühner u. f. "A . 5 


An Hausgeräthe: 


Drei Betten und Bettftellen 60 D., Tiihe 10 D., irdenes 
Geſchirr 10 D., eiferne Zöpfe und Keffel 10 D., eine Stu: 
benuhr 15 D., orbinäre Stühle a4 D. und (adirte Wind: 
forftühte 1 bis 2 D. jeder, zufammen für 10 D. . . . 117 

Für die erfte Anzahlung des Srundfiüdd® . - -» . 2.100 


Ausgaben für bie REIN. in ' Summa 148 Biund 








10 Sh. oder . . . . 660 
Die Ausgaben und Koſten eines Jahres würden 
betragen: 

Das Gürteln von 10 Acres Holzland, Aushaden des Unter: 
holzes und Farnkrautes, 5 D. für den Are . . 50 
Waizen-Ausfaat für diefes Land (14 zung — den Acre 
a4 D. per Bufhel) . . R 9 
Für das Säen und Eggen deffelben — 5 


Zehn Acres für Erbſen gepflügt, 2 D. der Acre (oft auch nur 
14 D.), und 3 Bufheld Saamen für diefelben (gewöhn: 


lich nimmt man nur 2) à 14 Do. ber Bufbel . . 35 
Saͤen a Eggen 5 D., für dad Ausdrefchen von 50 Bufhels 
3 8 


(Die übrigen 150 Buſhels gebe man ungedroſchen den 

Schweinen, wenn das Stroh nicht fuͤr Schaafe und Rin— 

der gut ſeyn, d. h. nicht gerathen ſeyn ſollte.) 
Zehn Acres Waizen, welcher nach den Erbſen geſaet wird, 

zu pfluͤgen a2 D.. 20 

Saamen wie oben 9 D., für Saͤen und Eogen 5 D. j 14 
Zwanzig Acres zu mähen und aufbinden, der Acre ä u) D. 30 
Einfahren und Banzen (Aufſchichten) — . 3 
360 Bufheld audzudreichen a 74 Cent5 . . . 27 
Angenommen, daß 10 Acres Klee im vorigen Zabre mit 
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Transp. 
Hafer, zu 7 Pfund auf den Acre, geſaͤet waren 
werden nur 3 oder 4 Pfund geſaͤet) RE 
Das Mähen für die erfte — Fehfes Klees zu Heu} 
für den Acre, — a 1D.. und in — 
zu ſetzen a 13 D. 
Mähen ber ‚weiten Erndte zu Saamen u. f. w., wie oben 
Drefchen de Saamend, a 2 Bufheld vom Acre, 1 D. den 
Bier Acred Hafer für Kühe, Schaafe, Kälber und Pferde, 
der Saame 3 Bufheld auf dem Acre a 4 D. beträgt 
sD,., Pflügen u. ſ. w. 10D. 


Sechs Icles indianiſches Korn (Mais) ʒweimai zu pflugen 
18 D., zu ſaͤen und zu eggen 4 D., zweimal zu hacken 


9 D., zwiſchen den Reihen pfluͤgen 2 D., Aushuͤlſen 
u. ſ. w. 9 D., einzubringen, dreſchen und ber Saamen 
10 Doll.. 
Acht Acres Timothy⸗ oder anderes Gras zu Heu zu maͤhen 
und in Feimen zu ſetzen, wie für ven Klee.. .. 
Zwoͤlf Acres in Schaafweide liegen zu laſſen 


Zwei Acres zu Kartoffeln, Kohl, Ruͤben und andern Se: 


müfen für das Haus u. ſ. w. Lohn für einen fräftigen 
Burfchen, um das Vieh zu hüten 5 D. monatlich und 
Koft auf 1 Sahr u. f. w. 

Ein Sahr Zinſen auf das noch unbegahtte Kaufgetd von 700 
Doll. A 6 Prozent 


Dollars, 


221 
8 
35 
35 


20 


13 





Ertrag der 70 Acres: 
Zwanzig Acres Waizen, zu 8 Buſhels der Acre en 
auch 30) zu D. der Bufhel . 
Zehn Acres Kleefaamen , 2 une per Acre, und 7 2». 
der Bufhel . . 
Sechs ee inbianifches Kom, 25 Buſhels auf den Yere 


Dreißi junge Schweine (für den nächften Winter zu mäjten) 
Dreißig fette Schweine, jebes wenigftend 2 Gentner (1 Bar 
rel) an Gewicht a Barrel 12 D. . 
Sechs Kühe, Butter und Käfe auf den Sommer ; 
Ein Soc fetter Dchfen (außerdem noch 1 oder 2 a für 
die Wirthfchaft zu fhlahtn) . . » , - 


— 
Bromme's Handb. f. Ausw. n. Amerika. bte Aufl. 16 


995 
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Transp. 995 

Zwanzig Laͤmmer 20 D., und die Wolle von 20 Schaafen 
BE ee a ee 
Sänfe, Hühner, Eier, Fdenu.f.w.. oc... 1 
Produkte eines Jahres 1045 
Ausgaben 553 


Bleibt Beftand 492 


Mit dem oben angegebenen Rindfleiſch und Gemüfen werden 
292 Dollars hinlänglich feyn, um eine Familie von 4 oder 5 Per: 
fonen recht gemächlich dad Jahr hindurch zu erhalten, wonach denn 
ein reiner Gewinn von 200 D. oder 45 Pf. St. außer den Verbeſ— 
ferungen des Gutes erwachſen würde; bauete ber Anfiedler hinge: 
gen Hanf oder Zabad , fo würde der Gewinn noch bedeutend höher 
ſeyn und eben fo würde ed zum Bortheil der Bauern Ober: Cana- 
da's, befonders derer auf den zurüdliegenden Anfiedelungen gerei: 
chen, wenn fie der Zucht und dem Mäften der Schweine mehr Auf: 
merfjamfeit widmeten; aus Mangel an Antrieb herrfcht indeß nur 
wenig Geift und Sinn für Verbeflerungen, und da im Allgemeinen 
ein nur zu geringes Kapital in den Aderbau verwendet wird, fehlt 
e3 auch an leitenden Männern, um den Geift der Berbeflerung einzu: 
führen oder zu erregen. 

Nach amtlichen Angaben waren im Jahr 1832 in Ober-Canada 
erft 3 540,000 Acres wirflih in Befig genommen, und davon 
1,630,965 Acres bereit in Kultur gelebt. Der Werth des beweglichen 
und unbeweglichen Eigenthums belief jich auf 37,581,183 Pf. St., 
der Werth der jährlichen Erzeugniffe auf 13,160,000 Pf. St. — 
Troß der iıberband nehmenden Einwanderung erreichte mit Schluß 
1840 die Zahl der in Kultur gebrachten Acres immer noch nicht 
2 Millionen. — Alles Land, das noch nicht in Kultur genommen 
it, befteht größtentheild aus dichten Wäldern, die vorzüglich mit 
Buchen, Ahorn, Birken, Ulmen, Eichen, Eichen, Fichten, Hidory, 
Butternuͤſſen, Balſambaͤumen, Hafelftrauchen, Schierlingstannen, 
Kirſchen, Cedern, Cypreſſen, Foͤhren, Pappeln, Sycamoren oder 
Knopfholzbaͤumen, Weißtannen, Weiden und Sproſſenfichten be— 
ſtanden find. — Kaftanien, ſchwarze Wallnuͤſſe und Saſſafras 
findet man haͤufig am obern Theil des Ontario, ſeltener noͤrdlich; 
den werthvollen Zuckerahorn hingegen in allen Theilen des Landes. 
Der Sumach kommt uͤberall fort und liefert ein gutes Farbemate— 
rial. Eine ungeheuere Menge von Eichen- und Fichtenholz wird 
jaͤhrlich nach Montreal und Quebec zur Ausfuhr geſchickt. — In 
den Wäldern findet man einen Ueberfluß von heilſamen Kräutern 
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und Wurzeln, vorzüglich von Ginfeng, Echlangenwurzel und Saſ⸗ 
ſaparille. Eßbare Beeren und wilde Früchte findet man überall im 
Menge, und ebenfo eine Menge Zierſtraͤucher. — Die reichften 
and fruchtbarften: Gefilde, die aber erft in neuerer Zeit in Kultur ge- 
nommen find, ziehen ſich längs den Fluͤſen Oufe und Thames; 
die angebauteflen und bevoͤlkertſten Striche find zwifchen der Grenze 
von Unter- Sanada und dem Ontario, eine Entfernung von etwa 
156 Meilen; dann die Talbotöftraße, die Niagaragrenze, und ber 
füdweftliche Shell der von den drei großen Landfeen gebildeten Halb⸗ 
Inſel. Die ausgezeichnetſten Ländereien liegen in. den Diftriften 
Gore, Niagara, London ımd des Weſtens. — Zwifchen der Haupt: 
ftadt Zoronto (York) und der Mündung des Niagara liegen zu bei: 
den Seiten der geoßen nach Weſt führenden Dundas- Straße eben- 
falls zahlreiche Anfiedelungen , obgleich der Boden nicht von vor- 
züglicher Güte if. Vom Dufe oder Grand-Niver bis zum St. 
Stair : See, längs der Talbot-⸗Straße, wird das Land immer beffer, 
und eine 6— 9 Zoll tiefe fchwarze Dammerde ruht hier auf einem 
Lager von grauem Thon oder fandigem Lehm. — Im Allgemeinen 
hält man hier in Ober- Sanada das Land, welches weiße Wallnuß- 
baume und das härtefte Holz trägt, fin das allerfruchtbarfte Land. 
Land zweiter Klaffe heißen die Waldgegenden , welche mit Buchen, 
Ahorn und Kirfchen bewachſen find. Eichen, Ulmen und Efchen 
bezeichnen trefflichen Waizenboden; wo aber Fichten, Schierlings- 
Tannen und Gedern wachfen, achtet man vor der Hand den Boden 
kaum des Anbaues werth. 

Wilde Ehiere, die ihres Pelzes und Fleifches wegen bie erften 
Anfiedler ind Land zogen, vermindern fi mit außerordentlicher 
Schnelligkeit; das Mufethier (Moose) fommt nur noch im Norden 
vor; der Bifon wird in der Nähe der Niederlaffungen felten mehr 
erblidt; der Elk ift häufiger ; Rothwild gibt ed in großer Mannich- 
faltigfeit: der canadifche Wolf richtet zu Zeiten unter den Heerden 
große Verwüftungen an; der Bär mit feinen Spielarten it noch 
häufig, wird aber nicht gefürchtet ; Wolverenen , Luchfe und ver: 
fchiedene Arten Füchfe find in den weniger angebauten Strichen in 
Menge, und ebenfo der Gatamount oder die Zigerfage, der Mus: 
quafh , der Minr, der Racoon oder Wafchbär, das Fifchermieiel, 
der Marder, das Stachelfchwein, der Woodchuf oder das Grund: 
ſchwein, der Sfunf und verfchiedene Arten von Haafen, Eichhörn- 
chen, Ratten und Mäufen. — Die einheimifchen Vögel find fehr 
zahlreich, und obgleich in den Arten gefchieden, haben fie hier doc) 
die gewöhnlichen Namen der europäifchen Gefchlechtöverwandten 
beibehalten, wie Zruthühner, Gänfe, Schwäne, Rothgaͤnſe, 
MWaflerhühner, Faſanen, Rebhühner, Zauben, — Falken, 
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Raben, Geier, Kraͤhen, Eulen, Ziegenmelker, Schwalben, Rotb- 
kehlchen, Lerchen, Reiher, Pelikane, Schnepfen, Möven, Kibige, 
Taucher, Königsfiicher, Schwarz: und Blauvögel, Spottoögel, 
Spechte, Kukuke, Sperlinge, Schneeammern, Kolibri’d und viele 
andere, die ald Zugvögel nur einen Theil des Jahres hier zubrin- 
gen. Wandertauben niften in außerorbentlichen Schwärmen an 
den Ufern der Binnenfeen, und ziehen mit Beginn des Winters in 
woltenähnlichen Zügen dem Süden zu. — An Fiichen find die Ge: 
wäfler Ober: Canada’3 außerordentlic reich: Stöhre bis 75 Pfund 
und mehr findet man in allen Flüffen und See'n; ber Schalrüden 
(Shellback) wird in Menge im Ontario gefangen; der Musque- 
nonge wird dem Lachd vorgezogen und wiegt 50 — 60 Pfund; 
die Lachsforelle der obern See’n erreicht eine Größe von 80 — 90 
Pfund; der Weißfifch , welcher der Elfe (dem Shad) gleicht, ift in 
allen Fluͤſſen und See'n vorhanden und ein treffliches Nahrungs- 
mittel; Hechte, Barfchen, Braſſen, Heuerlinge, Karpfen, Bar- 
ben, Sauger, Seeheringe und Aale find haufig; von Amphibien 
findet man drei Arten Frifchwafler- und Landfchildfröten, auch 
einige Schlangenarten, unter denen die gefährliche Klapperfchlange 
in den unangebauten Zheilen des Landes in großer Anzahl. Eidedy: 
fen und Fröfche findet man in Menge in den Niederungen; von nuͤtz⸗ 
lichen Inſekten die Biene und Flußkrebſe, von befchwerlichen aber 
Wolken von Musfiten. | 

Der Kunftfleiß ded Landes ift noch unbedeutend, und be 
ſchraͤnkt ſich größtentheils auf Haus. Mehl: und Sagemühlen find 
bis jest über 1000 vorhanden; Ahornzuder wird in Menge gewon- 
nen; Leinwand und grobes Tuch zum Hausbedarf in allen Nieder: 
laffungen gefertigt. Der Schiffbau ift nicht fo bedeutend als in 
re der Bootbau hingegen wird hier ſchwunghaft be— 
trieben. — 

Der Haupthandel Ober: Canada’s ift ganz in den von Unter: 
Canada verflochten, und geht durch die Häfen von Quebec und 
Montreal; auch der Verkehr mit den Vereinigten Staaten iſt bedeu- 
tend, doch befteht derfelbe größtentheild in Schmuggelhandel. Die 
Ausfuhr des Landes befteht in Stabholz, Mehl, Waizen, Erbfen, 
Pott» und Perlafhe, Häuten und Pelzwerk, Schwein: und Horn- 
vieh, Fleiſch, Butter, Käfe, und etwas Ginfeng, fo wie in eng- 
lifchen Manufakten; die Einfuhr in Kolonial: und Manufaktur: 
Waaren und einer Menge von Lurusartifeln. 

Baares Geld ift außerordentlich klamm, und der herrfchende 
Mangel an baarem Gelde wird durch die Noten einiger privilegirs 
ten Banken erfegt; britifche Papiere find’ felten im Umlauf, eben 
jo wenig amerifanifche Papiere, gegen die man hier großes Miß- 
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trauen hat, und was man von Münzen ſieht, ft Gold. — Drei Ban⸗ 
Een find bis jeßt im Lande errichtet, von denen die Banf von ‚Ober: 
Ganada’’ mit einem Kapital von 182,847, die Handeldbank des 
Mitland⸗Diſtrikts ( Commercial: Bank) mit 90,477 Pf. St. fundirt 
ift. — Die Wechfel: und Geldcourfe geftalten ſich gegenwärtig: 
Wechſel auf 60 Tage, bei der Bank 3 Prozent, bei Privaten 2 bis 
24 Prozent: ditto auf 30 Tage, beim Gouvernement 4 Sh. 4 P. 
Sterling per Dollar. — Zu New-York 24 Prozent per Tratten auf 
New York; auf 3 Tage Sicht 14 — 2 Prozent. — Goldfouverand 
23 Shillings. — Der Kurs fremder Münzen ift in Ober- Canada 
geſetzlich folgendermaffen feftgeftellt: 1 britifche Guinee 1 Pf.3 Sh. 
4 P. Kurant; 1 Portugalefer 4 Pf.; — 1 Moid’orı Pf. 10 
S. — 1 fpanifche Doublone 3. Pf. 14 ©. 6 P.; — 1 franzöfifche 
Karolin 1 Pf. 2 Sh. 8 P.; — 1 neuer Louisd'or 18 Sh. 2 P.; 
— 1 amerifanifcher Adler 2 Pf. 10 Sh.; — 1 britifche Krone 5 
Sh. 6 P.; — 1 franzdf. Krone 5 Sh. 6 Pf.; — 1 Tpanifche Pia- 
fter oder 1 amerifanifcher Dollar5 Sh. — 1 Fünffranfenftüd 4 
Sh. 2P.; — ein 36 Sousſtuͤck 1 Sh. SP.; — ein 24 Sous⸗ 
ſtuͤck 1 Sh. 1P., und 1 britifcher Shilling 1 Sh. 1 P. Kurant. — 
Der Werth der Kupfermünzen ift noch durch Fein Statut regulirt, 
doch find 2, 1 und 4 Pennyftüde im Umlaufe; Niemand aber kann 
gezwungen werden, jie an Zahlungsftatt anzunehmen. — 

Die Bevölferung Ober-Cana da's gehört, troß der Aufregun- 
gen der legten Jahre, die jedoch von feinem Belang find, unter die 
am meiften begünftigte der Erde, und genießt, ohne von Laſten ir—⸗ 
gend einer Art gebrücdt zu werden, auf einem fruchtbaren ausge 
dehnten Boden und in einem gefunden Klima Frieden, Freiheit und 
Sicherheit, und mehrt ſich durch Einwanderung mit jeder Woche. 
— Die erften europäifchen Anfiedler in Ober» Canada waren einige 
franzöfifche Familien, welche ſich an den Ufern des Detroit und St. 
Lorenz niederliegen, lange vorher, ehe die Briten diefe Provinz in 
Befis nahmenz nach jener Zeit aber ermunterte man europäifche 
Auswanderer, und nach dem Schluffe des Unabhängigkeitöfrieges 
der Vereinigten Provinzen, die loyalen Bewohner‘ der Union, fich 
in Ober» Canada niederzulaffen. Doch nur fpärlich wuchs die Be: 
völferung und erft während der letzten zwanzig Jahre wendete fich 
ein größerer Einwandererftrom hierher. — 1806 betrug die Be: 
völferung des ganzen Landes erft 70,718 Seelen, 1811: 77,000, 1823 
war fie erjt auf 151,097, 1833 auf 296,544 herangewachfen, 1841 
hingegen betrug fie bereit8 331,512, audfchließlich einer indianifchen 
Bevölkerung von circa 30,000 Seelen. — Die weißen Anfiebler 
find theild franzöfifche Canadier, theild Einwanderer aus Europa 
(meiftens Engländer, Schotten, Iren und Deutfche) und den Ber: 


einigten Staaten, und leßtere bilden, ba fich in ihmen ber Charaf: 
ter der Anglo- Amerikaner ganz ausipricht, den Grundfiamm der 
Bevölkerung. Anhänglichfeit an England und ihr NRegentenhaus 
veranlaßte fie, nad) Beendigung des Unabhängigfeitsfrieges Die 
Vereinigten Staaten zu verlaffen und fich hier anzufiedeln, ihre Loya— 
lität pflanzte fih auf ihre Kinder fort, und nirgends hat wohl die 
britifche Monarchie treuere Unterthanen, ald in Ober - Canada: die 
neuen Einwanderer nehmen ſchon in den erften Sahren die Sitten 
und Denkart der älteren Einwohner an, und alle leben in Eintracht 
unter einander, unterflügen fich gegenfeitig bei ihren Anfiedelungen, 
und bearbeiten ihren Boden mit vorzüglichftem Fleiße, weshalb 
auch Schon die Mehrzahl der Anfiedler zu einem gewiſſen Wohlftande, 
wenigftens aber zu einer völligen Unabhängigkeit gelangt if. — 
Ein eigentliher Stände: Unterfchied eriftirt in Ober: Canada nicht, 
jeder Bürger ift vor dem Geſetze gleich, von felbft aber icheidet ſich 
die Gefelfchaft in zwei Klaflen, deren erfte aus Gliedern des Par- 
laments, ben Civil: und Militairbeamten, den Kaufleuten und 
Profeflioniften, und die zweite Klaffe aus Landbefigern, gemeinen 
Handwerks » und Gewerbäleuten und Zaglöhnern beſteht. Die zweite 
Klafle gehörte urſpruͤnglich meiftens der niedrigften Volksklaſſe des 
Landes an, von welchem fie ausgewandert find, und daher findet 
man auch in Ober -Ganada felbft unter den Wohlhabenderen viel 
weniger Bildung als in Unter: Sanada und den Vereinigten Staa: 
ten, wo in leßteren die Stände volllommen verfchmolzen find, und 
ber Landmann den erften Rang einnimmt. — Die Tracht der 
erften Klaſſe it wie die in England, die Männer aber fowohl als 
die Frauen haben weniger Bildung ald dort ; die Tracht der Land: 
wirthe ift hoͤchſt einfach; ihre Roͤcke, Beinkleider und Schuhe find 
von jelbft gewebten Zuche, von felbft gefertigtem Leder, und nur 
auf Bequemtichkeit berechnet; die Kleidung der Frauen ift bis jest 
eben noch fo einfach; die Pusliebe zwar vorherrſchend, Doch der 
— Luxus noch nicht ſo uͤbertrieben, als in vielen Theilen der 
Union. — 

In den letzten zehn Jahren hat die Regierung außerordentlich 
viel zur Errichtung von Schulen in allen Theuen des Landes gethan; 
jeder Diftrift hat jetzt Unterrichts Collegien, Schulvorfteher und 
Gouvernementsfchullehrer, und die Bewilligung von Kändereien zur 
Beförderung des Schulweſens gefchah von Seiten der Behörden 
mit großer Sreigebigfeit: 467,675 Acres, von denen 170,719 Acres 
an einzelne Individuen verwilligt find, wurden für das Unterrichts: 
wefen refervirt; 225,944 Acred der Univerfität von Kings - College 
angewiefen, und 66,000 Acres zum Beten des Ober » Canada; 
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College ausgelegt; außerdem verwendet bie Legislatur jährlich von 
4000 biö 8000 PF. zur Unterhaltung der Schulen. — 

Alle Religionspartheien haben in Ober: Sanada gleiche Rechte; 
dbieanglifanifche oder Episkopalkirche fann aber demun- 
geachtet als die herrfchende Kirche betrachtet werden, fie gehört zur 
Didcefe ded Bifchofd von Quebec, welchem die Archidiaconen von 
Toronto und Kingdton, unter denen 40 Geiftliche ftehen, fubordi: 
nirt find. — Die Zahl der proteftantifchen Kirchen in der Provinz 
beläuft fi auf etwa 50. — Zum Unterhalte der proteftantifchen 
Geiftlichkeit hat die Regierung ein Siebentheil aller Ländereien refer- 
pirt; bis diefe aber fo ertragdfähig werden koͤnnen, die Geiftlichfeit 
zu erhalten, wird der Gehalt derfelben aus öffentlichen Kaflen be: 
ftritten. Die Priefter der herrichenden Kirche empfangen von 50 — 
130 Pr, St., die Mehrzahl aber 100 Pf. ; die der römifchen Kirche 
durchichnittlih 50 Pf. ; die der fchottifchen jeder 60 Pf., die Archi— 
diafonen von Zoronto und Kingston jeder 3005 der römiiche Bi- 
ſchof, der zu Zoronto feinen Sig hat, 500 Pf. St. — Der To— 
tatbetrag aller firchlichen Ausgaben, die 1839 auf dad Budget der 
Provinzialverwaltung geichlagen waren, betrug 11,870 Pf. St., 
und zwar: für die anglifanifche Kirche 4850 Pf. — für die römifch: 
fatholifche 2500 Pf. — für die fchottifche 1280 Pf. — für die pres: 
byterianifche Synode S00 Pf. — die britifch = weöleyanifchen Metho- 
diften 950 Pf. — die canadiichen Methodiften 700 Pf. — und die 
Baptiften 790 Pf. | 

Die Preffe ift auch hier, wie in ganz Amerifa, frei, und da das 
Papier feinen Eingangszoll bezahlt und die Ankündigungen Feiner 
Tare unterliegen, find auch hier, wie in der Union, die Zeitungen 
bie Träger der Kultur und Aufklärung geworden; bereits ift deren 
Zahl auf 30 gefiiegen, von denen 18 die beftebenden Verhältniffe 
vertheidigen, 12 von der Oppojition geleitet werben. 

Die Verfaffung der Provinz, die feit 1791 ein eigenes briti- 
ſches Gouvernement bildet, ift wie in Unter: Canada: die Megie: 
rung befteht aus einem Lieutenant» Gouverneur, der in Civilſachen 
völlig unabhängig, in Militairfachen aber dem General = Gouver: 
neur von Unter: Canada untergeordnet ift, einem Vollziehungsrathe 
(Executive Council) von 6, einem Gefeggebungsrathe ı Legisla- 
tive Council) von 30, und einem Berfammlungd« oder Nepräfen: 
tantenhaufe von 50 Mitgliedern. Lebtere werden von dem Volke, der 
Vollziehungdrath von derKrone und dem Kieutenant-Gouverneur ge- 
wählt, und die Mitglieder des Gefeggebungsrathes, welche auf Le 
benszeit angeftellt find, aus Mitgliedern der verfchiedenen Provinzial: 
Diftrikte zufammengefegt. Das Verfammlungehaus (House of As- 
sembly) zählt für die Kantons 46 , fur die Etädte 4 Nepräfentan- 
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ten. Die Verhandlungen finden in engliſcher Sprache ſtatt, die 
Berichte werden regelmaͤßig gedruckt, und die Debatten in derſelben 
Art, wie im britiſchen Unterhauſe, veroͤffentlicht. — Noch immer 
herrſchen zwiſchen dem Hauſe der Repraͤſentanten und dem Geſetz⸗ 
gebungs- und Vollziehungsrathe Differenzen, die nur dann erft be 
feitigt werben dürften, wenn die britifche Regierung den Haupt: 
punkt der Beſchwerde der Volföparthei: die Einmifchung des briti- 
ſchen Gouvernementd in die innere Gefeßgebung, berüdfichtigen 
wollte. Der Wunſch der Einwohner ift durchaus nicht unbillig, 
und da3 Kolonialamt follte der einheimifchen Behörde, die darüber 
am beften zu urtheilen vermag, lediglich die Sache zur Entſcheidung 
überlaffen. — Für die Verwaltung der Juſtiz ift der Vollziehungs⸗ 
rath der hoͤchſte Gerichtshof, und bildet auch zugleich das Appella- 
tiondgericht; unter ihm fteht ald zweite Inftanz die Court of 
Queens Bench, welde die Civil- und Criminaljuftiz handhabt, 
und elf Diftriftögerichte, deren Nichter jährlich vier Termine halten, 
in Sachen über 40 Pf. enticheiden, und vierteljährig ihre Courts 
of Sessions abhalten. Die Zahl der Friedensrichter beläuft fich 
auf 5005 zwei derfelben beforgen in jedem Diftrift die Courts of 
Requests, und bilden mit dem Court of probate, dem surrogate 
Court und dem Lord Board of Commissions, die Untergerichte 
ded Landes. Die Appellationen gehen durch alle obern Inſtanzen; 
vom Diftriftögericht an die Aueens Bench, bei Sachen über 100 
Pf. an den Vollziehungsrath, und bei Sachen über 500 Pf. an 
den Geheimen Rath der Königin. — Uebrigend hat der Ganadier 
feine Sury, und feine Griminal= und Givilftreitigfeiten werden nach 
britifchen Gefegen abgeurtheilt, wenn nicht befondere eigene Geſetze 
über. diefen oder jenen Fall vorhanden find. Sn allen Diftrikten 
find Diftriftögefängniffe, über welche 2 oder 3 Grundbefiger in 
jedem Diftrift die Aufficht führen. Weber die Gerechtfame der Krone 
wachen ber General: Attorney und det General : Solicitor, und ver: 
fehen auch zugleich das Fisfalamt. — Alle obern Staatöbeamte, 
Nichter und Geiftliche erhalten ihre Befoldung von der Krone, und 
alle Richter bei den Untergerichten, die Sherif3 und Friedensrichter, 
werden vom Lieutenant: Gouverneur im Namen der Krone ernannt 
und bezahlt. 

Die Abgaben an die Negierung find nicht bedeutend: die zur 
Beftreitung der Negierungsausgaben , fowie die zur Befoldung des 
Suftizperfonald erforderlihen Summen fließen aus einer Abgabe 
von 24 Procent, die von allen zur See eingeführten Gütern und 
Waaren in den Häfen von Quebec und Montreal erhoben wird ; 
Weine, Liqueurd und gewiffe Lurusartifel zahlen eine fpecielle Ab- 
gabe, — Diefer Betrag, fo wie die Karen auf Kicenzen für Kaufe 
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laͤden, Branntweinfchenken; die Abgaben, welche Branntwein- 
brenner, Deftillateure, Höfer, herumziehende Krämer und Auctio- 
natoren zu entrichten haben, fo wie ferner eine Auflage auf gewiffe 
Ausfuhrartifel aus den Vereinigten Staaten, bilden die öffentlichen 
Einfünfte der Provinz, und ftehen zur Dispofition der Provinzial: 
Gefeßgebung , um damit die öffentlichen Beamten zu befolden, und 
die durch Begründung allgemein nüglicher Anftalten und die Wohl: 
fahrt der Provinz befördernder Einrichtungen veranlaßten Koften zu 
beftreiten. 

Die Lokaltaren oder Diftriftsauflagen werden von jedem In— 
dividuum in der Art erhoben, daß, nachdem die Kändereien und 
andered Eigenthum gerichtlich abgefchatt worden find, von dem 
Pfunde 1 Penny an Abgaben bezahlt wird. Die Abfchäsung ift 
durch ein befonderes Gefeß beftimmt, und in demfelben ein Acre 
artbares Lande zum Werthe von 1 Pf., ein Acre unfultivirtes Land 
au Sh., und jeder ftadtifche Bauplak zu 50 Pf. angenommen. — 

ie Landftraßentaren werden durch perfönliche Arbeiten getilgt ; 
jedermann, der in der Steuerrolle eingetragen tft, muß nad) Ber: 
häaltniß feines Vermögens gewifle Tage im Jahre an den Landftra: 
Ben arbeiten: bei 25 Pf. Vermögen 2 Tage; von 25 — 50 Pf. 
3 Tage; bis 75 Pf. A Tage; bis 100 Pf. 5 Tage; bei jedem 50 Pf. 
bi8 zur Hauptfumme von 500 Pf. 1 Tag mehr; ferner bei jedem 
100 Pf. zwifchen 500 und 1000 Pf. 1 Tag; bei jedem 200 Pf. 
zwifchen 1000 und 2000, bei jedem 300 Pf. zwifchen 2000 und 
3000, und bei jedem 500 Pf. über. 3500 Pf. 1 Zag mehr. Jeder 
männliche Einwohner, der nicht in die Steuerrolle eingetragen ift, 
hat vom 21 bis 5often Sahre jährlich 3 Tage an den Öffentlichen 
Landftraßen zu arbeiten, und jeder Befiter von Wagen, Karren, 
Pferden oder Zugochfen ift verbunden, diefelben 3 Tage lang zur 
Straßenarbeit zu ftellen. Einwanderer, welche fich anzufiedeln 
wünfchen, find die erften 6 Monate von diefer Arbeit befreit, und 
wer bie Arbeit nicht in Perfon verrichten will, hat für jede Tage— 
arbeit zwei Sh. 6 Pf., für jede Wagenarbeit 5 Sh. binnen 10 Ta— 
gen an den autorifirten Straßenaufieher zu entrichten: im Unter: 
laffungsfall aber den doppelten Betrag und die Gebühren des Frie- 
densrichterd zu zahlen. ine andere Abgabe ift die Befoldung der 
Mitglieder des Reprafentantenhaufes, welche während ber Sitzung 
täglich 10 Sh. Auslöfung erhalten, und die durch eine befondere Steuer 
von den Drtfchaften aufgebracht werden muß. — Die Einnahmen 
der Provinz betrugen im Sahr 1840: 112,375 Pf., und zwar für 
Civil 103,540, für Militair 6049 Pf. St. — Der Gefammtbetrag 
der Schulden der Provinz, welche größtentheild zur Ausführung 
Öffentlicher Anlagen kontrahirt wurden, belief ſich 1840 auf203,527 
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Pf. Curant, über welche Schuldſcheine zu 5 und 5% Procent Zin⸗ 
fen auögegeben find. — Zur Vertheidigung des Landes befteht 
eine, aus allen waffenfähigen Männern vom 16 — 60ften Sabre, 
zufammengefegte Miliz von circa 55,000 Mann, die in 60 Regi— 
menter vertheilt find, und, obgleih nur zum Theil uniformit 
und ſchlecht eingeubt, ſich ald tüchtige Schüßen auszeichnen. Das 
regelmäßige Militair, welches Großbritannien in Ober -Ganaba un: 
terhält, befieht gegenwärtig in 6000 Mann. Außer diefen unter: 
hält die britifche Krone auf dem Ontario: See eine Eleine bewaffnete 
Flotte von 5 Schiffen mit 52 Kanonen. — > 

Die Provinz Ober: Canada ift gegenwärtig in 11 Diftrifte, 
26 Kantons und 6 Bezirke (Ridings) gejchieden, welche 277 Ort— 
fchaften (Townships) und außerdem verfchiedene große Striche re 
feroirten Landes und indianifches Gebiet umfaffen. — Die Diftrifte 

‚find, im Often beginnend: 
1) Eaftern, mit den drei Kantons Glengarıy, Stormont und 
Dundas, und 12 Ortichaften. — 

2) Ottawa, mit den Kantons Prescott und Ruſſel, und 12 

| Ortſchaften. 

3) Sohnstomn, mit den Kantons Leeds und Greenville, und 
18 Ortichaften. 

4) Bathurft, mit den Kantons Garleton und Lanark, und 
19 Drtfchaften. 

5) Midland, mit den Kantons Frontenac, Lennor und Ads 
dington, Prince Edward und Haftings, und 40 Ortfchaften. 

6) New-Caſtle, mit den Kantons Northumberland und Dur: 
ham, und 30 Drtfchaften. 

7) Home, mit den Kantons York und Simcoe, 4 Ridings 
und 52 Ortichaften. 

8) Gore, mit den Kantons Hatton und Wentworth, ‘mit 21 
Ortſchaften. 

9) Niagara, mit den Kantons Lincoln und Haldimand, und 
17 Ortſchaften. 

10) London, mit den Kantons Norfoll, Oxford und Middle: 
fer, dem Huron-Trakt der Ganada- Kompagnie, und 33 
Drtichaften, und 

11) Weſtern, mit den Kantons Ejfer und Kent, und 23 Ort— 
Ichaften. 

Die 5 lebten Diftrikte find deutfchen Anfiedlern vorzüglich zu 
empfehlen, da fie die reichften und fruchtbarften Ortfchaften enthal- 
ten. — Der mittlere Umfang jeder diefer Ortichaften, einfchließlich 
der referoirten Ländereien, beträgt circa 61,600 Acred. Jede Ort— 
ſchaft zerfällt wiederum in Konzeljionen, und diefe in Looſe (Lots, 
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Landpläge) von 200 Acres, die durch parallele Linien im rech—⸗ 
ten Winkel durchfchnitten werden; jede Konzeffion wird durch eine 
Strede Landes von etwa einer viertel englifhen Meile von der an- 
dern getrennt, und auf jedem Zwifchenraum von 2 oder 3 derglei- 
chen Meilen zieht fich eine 40 Fuß breite Straße. 
Die bedeutendften Etädte der Provinz find; 

Die City Zoronto (bis in die neuefte Zeit Yorf genannt), 
unter 430 39° n. Br. und 79° 36’ w. L. v. Gr., Hauptfladt des 
Landes; Sig des Lieutenant» Gouverneur, der Provinzial: Colle- 
gien und ded Parliaments von Ober-Canada; an der Mündung des 
Don in den Ontario-Gee, auf einer niedern Ebene an der Nord» 
ſeite eines vortreffiichen Hafens von 8 — P Meilen Flächeninhalt, 
welcher durch eine niedere fandige Halbinfel, die fich nad) Gibraltar: 
Point zieht, gebildet wand. Die Stadt wird in 5 Wards geſchie⸗ 
den, bat lange, geräumige Straßen, ift mit Zrottoird verfehen, 
und zählt über 800, von Fachwerk und Ziegeln erbaute Häufer, 
mehrere öffentliche Plaͤtze, 1 Parliamentöhaus, 1 Gouvernements- 
baus, 1 Hofpital, 1 Courthaus, 1 Gefängniß, 5 Kirchen, meb- 
tere Kapellen und Verfammlungshäufer, 1 Bank, die Gefeghalle, 
1 Collegium und Barraden. Die Zahl der Einwohner beläuft fich 
gegenwärtig auf 16,740. Die Umgebung der Stadt ift fruchtbar 
und die Luft fehr gefund, — Kingston, höchft vortheilhaft am 
Nordgeftade des Ontario, am Abflug des St. Lorenz gelegen, uns 
ter 44° 8’ n. Br.; mit 720 gutgebauten Häufern, 4 Kirchen und 
Kapellen, 10 Schulen, 1 Gouvernements- und 1 Courthaus, 1 
Difirifrögefängniß, 1 Hofpital, einigen 70 Magazinen und Lager 
haͤuſern, Kafernen für 1500 Mann, und 8210 Einwohnern, die ch 
theils von Gewerben, vorzüglich aber vom Handel nähren. Kings: 
ton ift der Stapelplag zwilchen Montreal und dem ganzen norbweft: 
lihen Amerifa; der Hafen ift geräumig, vor Winden gefichert, 
geftattet aber nur Schirm Eingang, die nicht über 18 Fuß Waſſer 
ziehen. Durd eine Brüde ift die Stadt mit Point Frederik ver- 
bunden, welde die MWeftieite der Navy Bay bilder, und ber 
Haupthafen für die britifche Seemacht auf dem Ontario ift. — Alle 
andern Städte des Landes find noch im Entftehen, und nur wenige 
äblen über 2000 Einwohner. Der Huron Trakt, im Diftuift 
ondon, ift Eigentbum und zur Dispofition der durch Par« 
laments » Akte von 1826 gegründeten Ganada:-Kompagnien, 
die im Diſtrikt Weſtern noch ungefähr 200,000 Acres unverkaufte 
Ländereien, in Parzellen von 100 bis 200 Acred, zu dem Preife von 
8 — 25 Shillings (2 Thlr. 20 — 8 Thlr. 10 Sgl.) per Acre liegen 
bat. Der Huron Kraft felbft, deſſen Boden ſich befonders für Land⸗ 
wirthichaft und Viehzucht eignet, und für Flache, Hanf und Del- 





bau vorzüglich gelegen ift, der intereffantefte Theil aller, der Kom; 
pagnie gehörenden Grundftüde, enthalt eine Million Acres in einem 
Block, innerhalb veffen faum eine einzige fchlechte Parzelle anzu: 
treffen if. Der Boden ift ein üppiger ſchwarzer Mulm auf Kal, 
und zum großen Theil mit ffammigem Holz bewachſen, eine Strede 
von 60 Meilen wird vom Huron= See begrenzt. Der Trakt wird 
als befonderer Bezirk anerkannt, zerfällt in mehrere Townſhips von 
10 — 12 Meilen im Quadrat, unter denen Downin, Ellice, Nord: 
oft- und Suͤdoſt-⸗Hope die bis jeßt am beften angefiedelten find, und hat 
Goderich, an der Mimdung des Maitland in den Huron, feinen 
Hauptort und Sitz der Gerichte des Bezirks, und in Stratfort, 
in der Mitte der genannten 4 Townſhips, ein freundliches Städt: 
chen ‚ in welchem fich mehrere Kaufladen, Wirthöhäufer, 1 Poftamt, 
mehrere Mühlen, Schulen und Kirchen finden. Goderich hat in 
der Mündung des Maitland einen guten Flußhafen; bie Bevölfe- 
rung beträgt jest fhon 2200 Seelen, und ift im fchnellen Zunehmem 
begriffen. Im Sahre .1843 wuchs die Gefammtbevölferung des 
Huron-Trakts auf beinahe 11,000 Seelen und mehr alö 70,000 
Acres Land wurden innerhalb deffelben Sahres verkauft (1844 bereit 
das Dreifache). Für Gemeinden, die in Ober-Ganada gemeinſchaftlich 
anfiedeln wollen, bietet der Huron = raft in fofern viele Wortheile, 
ald man dafelbft irgend beliebige Duantitäten Land in einer Parzelle 
zufammenhängend befommen kann, und nirgends find die Anfiedler 
in großer Entfernung von einer Mühle, indem an paflenden Plägen 
im Bezirke bereit3 12 Korn: und 25 Sägemühlen errichtet find, auch 
der Verkehr von einem Orte zum andern mit der größten Leichtigkeit da- 
durch Statt findet ‚daß 17 der Ortfchaften aufder einen Seite der großen 
Straßen liegen, welche den Trakt in zwei Nichtungen, etwa 100 
Meilen lang durchfchneiden, und noch 6 von dem See auf der andern 
Seite begrenzt find. — Von Hamilton, ander Spige deö Ontario: 
Seed, liegt der Traft 40, und von Port Stanley am Erie: See 
41 Meilen, und bis zu diefen Häfen erſtrecken fich die beiden Straßen 
von Goderih aus. Der Preis der, der Kompagnie gehörenden 
Ländereien ift gegenwärtig von8 — 17 &h. 6 Pence (2 Thlr. 20 — 
5 Thlr. 25 Sgl.) per Acre, zu weilen aber auch etwas höher. Die 
von der Kompagnie bei dem Verkauf ihrer Grundftüde feftgeftellten 
Bedingungen find, daß nach gefchloffenem Kaufe ein Fünftel der 
Kauffumme baar bezahlt, und der Reſt in 5 gleichen jährlichen 
Zahlungdterminen nebft Zinfen entrichtet werden muß. — Wer 
nicht anzufaufen Willens ift, kann auch einzelne 100 Acred-Parzellen 
in 10 jährigen Pacht nehmen, und hat in diefem Falle am 1. Febr. 
jährlich den fälligen Pacht der Kompagnie zu entrichten, auch das 
Recht, während. der Pachtzeit dad von ihm in Befig genommene 
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Land zu einem etwas erhöhten Preiſe kaͤuflich übernehmen zu 
fönnen. — Der, Preis der Pachten ftellt fi) zu den auögebotenen 
Srundftüden folgendermaßen : 


; | Did. Sh. P. oder Th. Sg. 
Für 100 Acres, deren ausgebotener Verkaufs⸗ 


preis 2 Sh. per Xcre ift, würde der ganze 


jährlihe Pacht betragen . » » » 2. —-10— = 31 
Fir 100 Ac. à 3Sh. 6 P. p. Ac, ganze Pacht — 12 — = A— 
„ 100 „a5 "NT On 7 „ — 18 — — 6 — 
„ 100 „a6, Sun ” „ 14— = 8 — 
„10 „a7 u, 6,„—n 7 „ 110 — = 10 — 
„30 „a8, In — u un m 117 6= 1215 
„100 „All, 3,—u u „ 212 6= 1715 
„ 100 „ a 12, 6 1, — „ 7, „ 3 —— — 20 — 
„100 „al3, 9,» — v 3 76= 2215 
„ 100 „ a 16, Ivy — un „ 7 315 — = 25 — 
„ 100 „à 17, 64 — u m 7 42 6— 2715 


Die Reife nach Canada von England aus dauert ungefähr 5 — 6 
Wochen, und in Folgeder Einführung der Dampfichifffahrt zwifchen 
Liverpool und Quebec Fünnte man im Sommer bis Toronto in 
Dber-Ganada in 20 — 24 Zagen gelangen. — Die Entfernung 
von Quebec bi Toronto ift 606 Meilen, und im vorigen Jahre 
dauerte die Reife dorthin ungefähr 5 Tage, und die Reiſeſpeſen für 
jede erwachfene Perfon, ohne Beköftigung , betrugen von 44 — 5 
-Dollard. Die Entfernung von Zoronto nad) Goderih, via 
Hamilton, ift gegen 150 Meilen. Bei der Anfunft in Canada 
trifft eö fich zuweilen, daß die Einwanderer nicht Geld genug haben, 
weiter reifen zu koͤnnen; indeffen finden fie in den verfchiedenen 
Häfen, befonders in Quebec, Montreal ıc. leicht Arbeit, und fönnen, 
wenn fie mäßig find, in kurzer Zeit fo viel fparen, um fich weiter 
befördern zu koͤnnen; auf Feiner Weife follten fie aber während des 
Winters in einer diefer Städte bleiben, weil fie in ſolchem Falle 
viele Befchwerden und Entbehrungen zu erbulden haben würden, 
von denen fie fi in der Heimath feinen Begriff gemadt. So 
body auch der Kohn in der beffern Sahreszeit dort iſt, ſolch ein un: 
fruchtbares Feld bietet. der Winter dafelbfi dem Arbeidluftigen. 
Leider hegen die Einwanderer immer zu große Erwartungen, benfen 
die alte Zeit fey noch), wo auch in den Seeftädten Mangel an 
Händen war, und begehren für ihre Dienftleiftungen einen über: 
mäßigen Lohn ; wenn fie fich aber mit 30 — 40 Sh. (10 — 13 hl. 
10 Sgl. Pr. Et.) per Monar begnügen würden, dürfte fich ihnen 
im Sommer Verdienft genug bieten. 


Eu 
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Deutſche Einwanderer, die nach dem Huron-Diſtrikte wollen, 
ſchiffen ſich am beften nach New⸗York oder Boſton ein, und gehen 
von New-York nach Albanyı145 Meilen per Dampfichiff (von Befton 
nah -Albanyg mit Eifenbahn). Won Albany nad) NRochefter per 
Eifenbahn oder Kanal, von Rochefter nah Hamilton in Canada 
per Sanadifches Dampfboot ; ed Foftet von New:York bis Hamilton 
per volle Perfon (ohne Beköftigung) circa 7 Dollars, Kinder 
unter 12 Jahren zahlen die Hälfte, und Säuglinge bis 2 Jahre find frei. 
Kleine Unkoften für Zransport der Bagage vom Dampfichiffe nach 
dem Bahnhof in Albany, und von dem Bahnhofe inNochefler Mach 
dem Dampfichiffe find hierin nicht mitbegriffen. — Bon Hamilton nach 
dem Huron- Diftrift, muß der Weg per Fuhrwerk beichafft werden, 
was je nach der Entfernung ungefähr 14 — 3 Tage, auf ununter: 
brochen fchöner Landſtraße erfordert. Nach Goderich führen von 

milton 2 Straßen, auf denen man die bedeutenften Derter der 
rovinz berührt. 
Die erfie führt von Hamilton über Wilmot 
nah Dundas . . 2 2. ..5 Meilen, 
„ Salt oder Prefion . . 22  „ 
„ Hobfon in Wilmstt . 39 
* tratfort in Eafthope . 56 
„Mitchel in Logan . . 684 
| „ Soc ... 0.104 „ 
Die zweite führt von Hamilton uͤber London 
nach Brandfort 0.26 Meilen, 
„Ingerſoll oderörford . 56 „ 
„London. — 6 
„ Goderich 145 

Dampfſchiffe fahren von Toronto nach Hamilton, eine Strecke 
von 40 Meilen; die Reife dauert 34 — 4 Stunden; Paſſagegeld 
auf dem Verdecke, ohne Beköftigung 5 &h. (1 Thlr. 20 Sgl.). 
Auswanderer, welche nad dem Huron-Trakt wollen, thun am 
beften, fich diefer Gelegenheit, ald der fehnellften und billigften, zu 
bedienen. Von Hamilton nach London fahren täglich Wagen ; bie 
Reife dauert 20 Stunden und koftet 27 Sh. 6 P. (9 Thlr. 5 Sgl.) 
einen Zag um den andern fährt ebenfalldein Wagen nad) Galt oder 
Drefton 22 Meilen von Hamilton, in Zeit von 5 Stunden; von 
Salt nach Goderih, durch Stratfort und den weftlichen Zheil des 

uron= Gebiet3 , eine Strede von circa 80 Meilen, bietet fich eine 
hnliche Gelegenheit zweimal in der Woche. Paflagegelo 20 Sh. 
(6 Thlr. 20 Sgl.); Zeit 2 Tage, mit einer Ruhenacht unter 
wegs. Die angegebenen Preife find für die Poftkutfchen verftanden. 
Melcher Deutfche es vorzieht nach Canada und dem Huron- 
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Bezirk über England zu gehen, ſchifft ſich in Havre de Grace, 
Antwerpen, Rotterdam, oder Hamburg, auf dem Dampfichiff 
nach London oder Hull ein, geht von da per Eifenbahn oder Kanal 
in 9 — 12 Stunden nad Liverpool; von Liverpool per Padet: 
oder Poftichiff nach Quebec oder Montreal, und von da per Dampf: 
ſchiff nah Hamilton, wohin man von Quebec aus m 33 — 4 
Zagen gelangt. Der Preis für die ermachfene Perfon von Quebec 
bis Hamilton, ehne Beföftigung, beträgt 44 — 54 Dollars; Kinder 
unter 12 Jahren zahlen die Hälfte, und Säuglinge unter 2 Sahren 
find frei. Fuͤr Uebergewicht wird, wenn dieſes nicht einige hundert 
Pfund für die erwachfene Perfon überfleigt, nichts bezahlt, auch 
find dabei-weiter Feine Unfoften, da die Dampfichiffe gewoͤhnlich 
leich von den Seefchiffen Perfonen und Gepadf abnehmen. — Die 
r New-York landenden Einwanderer, die nach dem Huron-Diftrift 
wollen, haben fi}, um ſich der fehnellften und ficherften Weiter: 
beförderung verfichert zu halten, und um vor Betrug geſchuͤtzt zu 
ſeyn, in New-York an den, zum Schuße der Einwanderer nach 
Canada angeftellten Gouvernements = Emigrant Agenten, Herrn 
Georg Wilfie, Nr. 14, Pine Street, zu wenden. — Alle Dampf: 
fchiffe des » Ontario Sees, die nach Hamilton beftimmt find, berühren 
Toronto und verweilen dafelbft einige Stunden, weßhalb es für die 
Einwanderer gut ſeyn dürfte, fi) bei dem Kommiffionär, Herrn Fr. 
Widder, Chef ded Büreaus der Canada » Kompagnie zu melden, 
da derſelbe bereitwillig die Weiterbeförderung von Hamilton oder 
Zoronto, nah Stratfort, Mitchel oder Goderich leitet, und in den 
meiften Fällen, wenn die Einwanderergefellfchaft aus mehreren Fami⸗ 
lien befteht, unentgeldlich einen zuverlaffigen Führer und Dollmetfcher 
bis zur Niederlaffung mitfendet. — 
Um übrigens dem Arbeit fuchenden Einwanderer einen voll: 
fländigen Begriff von den Ausfichten zu geben, die fich ihm im 
uron-Diftrift bieten, und welcher Gelvbetrag nöthig ift, zu 
einem Xheile derfelben zu gelangen, laffen wir hier ein Pleines Ver: 
zeichniß der Arbeitölöhne und Viehpreife folgen, wie folche ſich im 
vorigen Sabre dafelbft herausftellten: 

Einen Acre Land im Huron-Diſtrikt zu reinigen, einzuhegen und 
überhaupt in einen erndtetragenden Zuftand zu bringen, Eoftet 
von 3 — 5 Pfund (20 — 33 Thlr. 10 Sgr.) 

Die Baukoſten eines gewöhnlichen, aber wohnlichen Blodhaufes 
betragen 15 — 25 Pfd. (100 — 166 Thlr. 20 Ser ) 

Die Baufoften einer Blodhütte oder fogenannten Shandy be: 
tragen 3 Pfr. 15 Sh. — 5 Pfd, (25 — 33 Thlr. 10 Sgr.) 

Ein Joch Ochfen Foftet 12 — 15 Pfd. (80 — 100 Thlr.) — 
Eine Kuh 3 — 5 Pfd. (20 — 33 Thlr, 10 Sgr.) | 
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Ein Schwein. 5 — 15, und ein Schaaf ebenfalls 5 — 15 Sh. 
(1 Zhlr. 20 Sgr. — 5 Thlr.) 5 
Handwerker werben bezahlt, per Zag mit 5 Sh. — 7 Sh. 6 
P. = 1 Ehlr. 20 Sgr. — 2 Thlr. 15 Ser. 
Gewoͤhnliche Zagelöhner oder Arbeitöleute, per Tag, ohne Be: 
eöftigung 28.69. — 3 Sh. 9 P. = 25 Sgr. — 1 Thlr. 
7: r. 
Gewöhntiche Arbeitöleute, per Monat, mit Beköftigung und 
Logis 50 — 60 Sh. = 16 Thlr. 20 Sgr. — 20 Thlr. — 
Fuhrlohn mit einem Paar Pferden, 12 Gentner tragend, per 
Tag 15 Sh. = 5 Zhlr. 
Fuhrlohn mit einem Joch Ochfen, 18 Gentner tragend, per Tag 
7Sh. 6 P. = 2 Thlr. 15 Sgr. 
Weitere Nachrichten, in Betreff der zu verkaufenden, der Kompag: 
nie gehörenden Grundftüde, theilen die Kommiffäre der Kompagnie: 
Thomas Mercer Jones in Goderih, und Frederif 
Widder in Zoronto, Ober-Canada, gem mit, fo wie 
auch auf portofreie Briefe: Sohn Perry, Secretär der Kom: 
pagnie, Nr. 13 St. Helen's Place, Bilhop-Street, in London. 


2. inter: Canada. 


Der große ausgedehnte fruchtbare Landſtrich, welcher ſich im 
Dften von Ober : Canada, zu beiden Seiten ded großen St. Lorenz- 
fluffes zieht, und fi vom 45° bis 52° n. Br. und vom 57, 50° 
bis 76° w. L. v. Gr. erſtreckt, bildet die, von den Franzofen unter 
dem Namen Neu: Frankreich zuerft in Befig genommene Pro: 
vinz Unter-Ganada, die im Jahre 1497 bereit3 von den beiden 
italtenifchen Seefahrern Johann und Sebaftian Cabot entdeckt wor: 
den war, und auch von ihnen.den Namen Cabo di Nada, aus 
welchem fpäter durch Abkürzung Canada wurde, erhalten haben 
fol. — Unter: Canada grenzt im Norden an die Zerritorien der 
Hudfonsbay » Gefellichaft oder Oſt-Main; im Often an Labrador, 
den Meerbufen St. Lorenz und den atlantifchen Ozean; im Süden 
an Neu-Braunfchweig und die Staaten Maine, Neu: Hampfhire, 
Vermont und, New: York, und im Weften an New: York und Ober: 
Canada, weldye Provinz 1791 von der untern gefchieden wurde. — 
Die Lange der Provinz von Oft nach Weſt beträgt 1540, die Breite 
von Sid nah Nord 483 engl, Meilen; der Flächeninhalt nach 
Haſſel 142,800, nach Leife 129,360, nach Montgomery Martin 
205,863, ausſchließlich der Oberfläche des St. Lorenzfluffes und 
eined Theils des Golfes, die zufammen 52,000 Meilen einneh- 
men, mit diefen alfo circa 250,000 Meilen; nach meiner Berech⸗ 
nung der Bouchett'ſchen Karte, wird die Annahme von 10,500 
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eogr. oder 220, 000 englifche [IMeilen der Wahrheit am naͤchſten 
ommen, — 

Unter- Canada bildet, vom Peters-See an flußabwärts bis 
zur Mündung des St. Lorenz, ein großes Tiefthal, welches von 
zwei Neihen Gebirgen eingefaßt wird, von denen das nörbliche, 
die Landeshöhe, Neufüdwales und Labrador, die füdliche, die 
Alabanykfette, welche im Diftrift Gaspe auffteigt, den Süp- . 
weften der Provinz durchzieht, und den Staat Maine von Canada 
fcheidet. Das Tiefthal ift indeß Feineswegs- eine Ebene oder ein 
muldenförmiges Beden, fondern bietet die herrlichften Abwechs— 
lungen von Höhen, Berggruppen und Landrüden, und durchs 
ganze Land wechfelt romantische Erhabenheit mit malerifcher Schön- 
beit; ungeheure Bergfetten wechfeln mit prachtvollen Strömen, un: 
ermeßlichen Seen, unbegrenzten Wäldern, ausgedehnten Prairien 
und fchaumenden Katarakten. — Im Often ift dad Land hoch, ge: 
birgig, und bis an die Ufer ded St. Lorenz auf beiden Seiten mit 
dichten Waldungen bededt. Die Seeküfte ift fteil und felfig; auf 
der Nordſeite ziehen ſich die Gebirge parallel mit dem Fluſſe bis 
Quebec, und wenden fi) dann in weitlicher und fürdweftlicher Rich— 
tung bis zur Meftgrenze. Auf der Südfeite des Fluſſes läuft die 
Süpdfette mehr vom Fluffe abwärts bis Quebec gegenüber, und von 
da in füdlicher Richtung nad) ben Vereinigten Staaten. Das zwi— 
fehen beiden Hauptgebirgszügen liegende Land, welches durch den 
mitten durchftrömenden St. Eorenzfirom in zwei Hauptabtheilungen 
gefchieden ift, wird Durch die bedeutenden Zributaries, welche dem. 
St. Lorenz zu firömen, in ſechs natürliche Sektionen gefchieden, 
von benen drei der nördlichen, drei der füdlichen Hauptabtheilung 
angehören. 

Der St. Forenzftrom (St. Lawrence) ift die große Puls- 
aber des Landes, und zugleich der Ableitungsfanal der fünf großen 
canadifchen Seen; mit feinen Windungen durchſtroͤmt er von feiner 
Quelle bid zur Mündung gegen 3000 Meilen und variirt in feiner 
Breite von einer bid neunzig Meilen. Durch feine Mündung, in 
welcher die 130 Meilen lange und gegen 30 Meilen breite Infel 
Anticofti liegt, firömen dem Golfe, nad) Darby's Berechnung, 
ftundlih 1,672,740,000 Kubiffuß Wafler zu, nah M. Taggart 
entladet er jährlich gegen 4,277,880 Millionen Zonnen frifchen 
Waſſers in den Ozean. — Die, dem ungeheuren Wafferfchlunde 
des St. Lorenz zuftrömenden Flüffe find, von der Nordfeite: 
der Ottawa oder Grand River, mit feinen bedeutenden Fal- 
len; der St. Maurice oder Three Rivers, der ein Gebiet 
von 8400 [IMeilen Flaͤchenraum bewäflert und ebenfalld mehrere 
Katarakte befchreibt; der Batiscan, welcher herrliche Mühlfige 
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bietet und deſſen Gebiet ſich vorzüglich zu Niederlaffungen eignet; 
der Champlain River; der St. Anna; der Jacques @ar: 
tier, mit außerordentlich hohen Kalfftein- und Granitufern, ro- 
mantifchen- An und Audfichten, und trefflichen Mühlfigen; der 
Montmorency, der 8 Meilen unterhalb Quebec an feiner Mün« 
dung einen 250 Fuß hohen, 60 Zuß breiten Fall bildet; der Sa— 
guenay, von 180 Meilen Länge, der mehr ald 30 bootbare Fluͤſſe 
in fich aufnimmt, einer der merfwürbdigften Ströme. — Die bedeu- 
tendften Flüffe, die von der Suͤdſeite dem St. Lorenz zuftrömen, 
find: der Chateaugay; der Riche lieu, au Sorel, Chambly, 
St. Louis und St. Sohn genannt, von 170 Meilen Länge; ber 
Yamadka oder Niviere ded Savanned, der ein reiches fruchtbares 
Land gegen 90 Meilen weit durchſtroͤmt; der Ct. Francis, ein 
Abfluß des St. Francis: See’d; der Nicolet; der Chaudiere, 
mit berühmten Fällen, und der Ethemin, der durch einer Kanal 
leicht mit der FZundy Bay verbunden werden EFönnte. Außer den 
genannten Strömen, die fammtlicy dem St. Lorenz zufließen, find 
nur noch zwei bedeutende Flüffe in Unter - Canada, "die nicht Dem 
Waſſerſyſteme diefes Stromes angehören, der Riftigouche, wel: 
cher die Grenze nach Neu: Braunfchweig zu bildet, und der St. 
Sohn, der ebenfalld jener Provinz zuftrömt. 

Die Seftaltung ded Landes zeigt deutlich) Spuren einer frühe: 
ren allgemeinen Ueberfhwemmung; loſe Felöftuden findet man in 
großen Maflen über das ganze Land zerftreut, größtentheild aber 

„abgerundet und in Haufen von ungeheurer Höhe auf ausgedehnten 
horizontalen Kalklagern aufgethuͤrmt, wie durch die Gewalt des 
Waſſers zufammengefhwenmt. SKonchylien verfchiedener Art findet 
man in Menge, und Maffen von Kammmufcheln mehrere hundert 
Fuß über dem Waflerfpiegel des Ontario. — Die geologifche Bils 
dung des Landes befteht aus Granit, der mit weichförnigem Kalffelfen, 
welcher in horizontalen Lagern flreicht, in Werbindung. erfcheint. 
Srauwade und Thonfchiefer kommen ebenfalls häufig mit Kalkftein 
vor, und verfchiedene andere Felsarten vereinzelt in verfchiedenen 
Gegenden des Landes. Die Nordfüfte des untern Theils des St. 
Lorenz befteht aus Zrappfelfen, Thonfchiefer, losgeriffenen Fels: 
ftüden und gelegentlich aus Granit, welcher leßterer im Innern vor- 
herrſcht. Naͤher nad) Quebec zu zeigt fich ein röthlicher oder dunk— 
ler Thonſchiefer als vorherrfchende Feldart, und bildet bis Kingston 
und Niagara bad Bett des St. Lorenz; lofe Granitmaflen, Kalk: 
ftein, Sandftein, Sienittrapp und Marmor Fommen als verein 
zelte Felsmaſſen in Diefer ausgedehnten Strede vor; das Bett Des 
Montmorency bildet ein Dunfelgrauer Urkalfftein, und der Montreal: 
berg gehört der Zrappfamilie an und ift mit Kalfftein verbunden. 
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Der felfige Landſtrich, welcher 50— 100 Meilen von ber nörblichen 
Küfte des Ontario entfernt, die Diftrifte Newcaftle und Midland 
——— iſt reich an Silber, Blei, Kupfer und Eiſen; die Huͤgel 
am nördlichen Ufer der Saguenay halten mächtige Eifenlager, und 
in den Gebirgen nordweftlich vom St. Lorenz findet man Eifenfelds 
fpath, Hornblende, Eifenerz, weißen, grauen und rothen Granit, 
und einen Ueberfluß von Marmor und Wafferblei der beften Art. 
Die Eifenminen ded St. Maurice flehen fchon feit langer Zeit in 
großem Rufe, und das aus ihnen gewonnene Metall wird felbft dem 
Schwedifchen vorgezogen. — Der Boden ift im Ganzen genommen 
vortrefflih, und Die Quantität deſſelben, verglichen mit der Aus: 
dehnung bed Landes, kann fich mit der eined jeden andern Landes 
meffen, und noch ift unbenugter Raum genug für Millionen fleißi- 
ger Anfiedler. Der Boden ift an einigen Stellen leicht und fandig, 
an andern eine Mifchung von Thon und Lehm; oberhalb der Riche— 
lieu : Stromfchnellen, wo ſich die Gebirge nach Norden und Eüden 
uruͤckziehen, befteht der Boden größtentheild aus angeſchwemmtem 
er einer leichten, lodern, fhwärzlichen Alluvialerde, von 10 biö 
12 Zoll Tiefe, auf einem Untergrunde von Faltem Thon. Längs 
dem Dttawa zieht fich ebenfalls eine ausgedehnte Alluvialfläche hin, 
und täglich mehrt fich bei erweitertem Anbau die Kenntniß frucht- 
barer Diftrifte in allen Theilen des Landes. 

Obwohl Unter: Canada mit dem mittlern Deutfchland unter 
gleicher Breite liegt, ift Doch dad Klima um vieles Fälter ald bei 
und, die Temperatur eher ftreng ald mild zu nennen, die Luft aber 
rein und gefund, der Mair far und blau und nur felten von Ne- 
bein und feuchten Dünjten getrübt. Der Winter, der im November 
beginnt und erft im Mai endigt, theilt dad Sahr ab. Der Januar 
ift im Allgemeinen ſchoͤn; Februar bringt ftet3 viel Schnee; Mär 
Schnee und Regen ; April veränderlich ; vom Mai bid Ende Kuguft 
im Allgemeinen ſchoͤn; September Negen und wolfig; October 
Schnee und Regen; November reich an Schnee und December ver: 
änderlich wie der April. Fünf volle Monate liegt das Land unter 
Schnee vergraben, und hat faft durchaus harten Froſt, der in den 
Öjtlichen und nordöftlichen heilen des Landes noch bemerflicher 
ift. Nördlih vom St. Lorenz beginnt der Schnee im November, 
bleibt aber nur felten lange liegen, im December hingegen ift das 
ganze Land mehrere Fuß hoch mit Schnee bebedt, der felten vor 
Anfang Mai gänzlich verfchwindet; die Kälte ift in diefer Zeit im 
Allgemeinen heftig, und bei Nordweftwinden während des größten 
Theild ded Winterd der Himmel hell und Mar; beim Wechfel des 
Windes hingegen nach Süden oder Often umwoͤlkt ſich der Himmel; 

. bie Atmofphäre wird dampfig und feucht, und Bar Nebel und 
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Schneegeſtoͤber begleiten in der Regel den Wechſel des Windes, 
waͤhrend deſſen das Thermometer, welches in dieſer Zeit gemeinig— 
lich von 320 bis 250 unter Null Fahrenheit ſteht, bedeutend faͤllt. 
In Unter-Canada berühren ſich beide Extreme; im Winter iſt die 
Kaͤlte heftiger, im Sommer die Waͤrme bedeutender, als unter 
gleicher Breite in Europa; je weiter man aber vom Meere in's Land 
dringt, defto milder wird dad Klima. — Nebel find in Unter-Ga- 
nada faft ganz unbekannt; der Morgenthau erhebt fich zwar zu 
Zeiten als eine leichte Dampfwolfe, wird aber durch den erften Son- 
nenftrahl niedergefchlagen.. Im Winter hingegen, wenn die Kälte 
am heftigften ift, erhebt ſich aus dem St. Lorenz, unterhalb Quebec, 
ein dicker Dampf, der vor dem Winde hertreibt, und das benach— 
barte Ufer und die Bäume mit didem Rauchfrofte belegt. Norblich- 
ter zeigen fich häufig, und nehmen die verfchiedenften Formen an. 
Einen Frühling wie in Deutfchland Fennt man gar nicht; fobald 
ed zu thauen anfängt, geht auch die Vegetation fo fchnell vorwärts, 
daß in wenigen Zagen alles grün iftz mäßige, nicht lange anhal- 
tende Regen unterftügen das Wahsthum , und um Mitte des Mat 
befindet man ſich im Sommer, ohne einen Uebergang bemerkt zu 
haben. Die Fortfchritte der Vegetation find außerordentlich ſchnell; 
zwifchen Ausfaat und Erndte liegen nur zwei bi$ drei Monate, und 
das fchöne Wetter hält faft den ganzen Sommer durch an. Die 
Hitze fteigt Schnell, obwohl die Nächte im Anfang ded Sommers 
immer noch fühl find; im Juni, Juli und Auguft hingegen tritt 
eine heftige Hitze ein, die einige age lang oft erdrüdend iſt: das 
Thermometer fteigt von 80° auf 95° im Schatten, im Durchſchnitte 
aber überfteigt die Hiße felten 75% F. — Während der Sommer: 
monate ift die Luft mit einer großen Menge eleftrifchen Fluidums 
gefchwängert, wovon die hellleuchtenden Blitze und erſchuͤtternden 
Donnerfchläge den beften Beweis geben. Regen find im Herbite am 
häufigften, doch in den Ebenen und Thälern felten von langer 
Dauer; in den Öftlichen Gegenden ift in diefer Zeit die Luft fort- 
während mit feuchten Dünften angefüllt, in den weftlichen Gegen- 
ben und im Binnenlande hingegen größtentheild troden , heiter und 
angenehm. Hinfichtlich der Gefundheit ift Fein Klima in der Welt, 
welches das Canadifche übertreffen wird, und ſowohl die Eingebor- 
nen als bie Einwanderer pflegen hier ein hohes Alter zu erreichen. 
In der fruͤhern Zeit der Anſiedelung waren zwar kalte und Wechſel— 
fieber vorherrichend, doch feitdem die Lokalurſachen größtentheils 
befeitigt, die Wälder mehr gelichtet, die Suͤmpfe und Marfchen zum 
Theil auögetrocdnet und entwäflert find, verfchwanden jene Krank: 
heiten faft ganz. 

Das Land ift erſt zum Theil in Kultur gefeßt, und obgleich 
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die Bevölkerung mit jevem Jahre fteigt, jährlich neues Land in 
Befis genommen, Wälder gerodet und Niederungen troden gelegt 
werden, wird noch ein Jahrhundert verfchwinden, ehe dad Land 
überall fo angebaut ift, als bis jest an den Ufern des St. Lorenz. 
Nur erft an biefen und an den Ufern einiger feiner tributairen 
Ströme ift europäifche Kultur zu erbliden, alles übrige liegt faft 
noch ganz im Stande der Natur, und wartet fleißiger Hände, es 
in Aufnahme zu bringen. In Unter-Ganada herrfcht noch durchaus 
das altfranzöfifche Feudalfuftem. Weil das Land früher eine fran- 
zöfifche Kolonie war, überließ der König. von Frankreich als Lehens- 
herr an edle und geachtete Familien oder an Offiziere der Armee 
große Streden Landes, welche Seigneuried und deren Beliger 
Seigneurd genannt wurden, ald Eigenthum, und zwar entweder 
ald adelige (en fief), oder ald Bauerlehen (en roture), unter der 
Bedingung, bei Uebernahme diefer Befigungen ihrem Herrn Treue 
und Huldigung zu leiften, und im Fall der Transferirung durch 
Verkauf, Schenkung oder auf andere Weife, ausgenommen durch 
Erbfolge, ihm eine Quint oder den fünften Theil des Kaufgeldes 
abzugeben, und dieſer Gebrauch herrfcht noch jekt, da die Krone 
von Großbritannien in die Anfprüche und Rechte ded Königs von 
Franfreich getreten if. Die Zahl diefer Seigneurial:Bermilligungen 
beläuft fich auf 168, und deren Umfang auf 12,676,679 Arpents 
oder 10,800,534 Acred. — Bon ihrem Eigenthum geben . die 
Seigneurd an Anfiedler Ländereien (Censives) in Zehen aus, und 
alle canadifhen Habitants, Beſitzer Fleiner Güter, find Censi- 
taires. Jeder Anfiedler, welcher von einem Seigneur Ländereien 
ald Bauerlehen (en roture) erworben hat, muß fich gewiflen Be: 
dingungen unterwerfen, als: jährlich eine Eleine Rente von 2 Shil- 
lings 6 Pence bis 5 Shillingd Coder feit den legten Jahren noch 
mehr) für jeden Arpent Fronte zu bezahlen, und außerdem einige 
andere Eleine Abgaben zu entrichten, z.B. ein Ferkel, eine Gans, 
einige Vögel oder einen Buſhel Waizen, je nad) den Verhältnifien 
des Pächters in Natura zu liefern, und fein Korn in der Mühle des 
Lehensherrn mahlen zu laffen, wofür dieſer ein Vierzehntel als 
Mahllohn im Anfpruh nimmt. Die Rechte und Pflichten der 
Seigneurs find genau durchs Geſetz beftimmt; bei allen Befigungen 
in feiner Seigneurie, welche ihren Beſitzer durch Verkauf oder auf 
eine andere, diefer gleichfommenden Weife wechfelt, hat er Das Vor: 
kaufs⸗ oder Wiederlöfungsrecht, und wenn er von diefem feinen Ge- 
brauch macht, muß der Käufer ihm das Zwölftel der Kauflumme 
ald Abgabe entrichten; der Seigneur hat. dad Recht der Fifcheret, 
welches er gegen ein Aequivalent an Geld an Andere auf Zeit ab- 
treten kann, und das Vorrecht, überall in feiner Seigneurie Bauholz 
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fällen zu laſſen, um Mühlen zu errichten, neue Straßen zu eroͤff⸗ 
nen, oder alte außzubeflern, oder um andere öffentlidye und gemein: 
nügige Werke anzulegen. Die Pflichten gegen feine Lehensleute 
find eben fo genau beftimmt: er ift verbunden, in gewiflen Entfer- 
nungen Straßen nach den entlegenften Zheilen feiner Lehengüter zu 
eröffnen, muß für die nöthigen Mühlen und Badöfen forgen; kann 
nicht durdy Verkauf über Waldungen verfügen, ſondern ift ver» 
pflichtet, diefelben abzutreten, und weigert er fich diefed zu thun, fo 
kann der Nachfuchende die gewünfchte Abtretung von der Krone 
erhalten, mit Beobachtung der gewöhnlichen Iehensherrlichen Stipu⸗ 
Iationen, in welchem Falle Zinfen und Gefälle der Krone gehören. 

Ungeachtet die Lehenspflichtigfeit und Lehensverhättnifie in 
Unter-Ganada mit manchen Uebelftänden verbunden find, fo jind 
doch die A (wie die franzöfiihen Ganadier genannt 
werben), fir das Fortbeftehen der Seigneurien -fehr eingenommen, 
und dem fogenannten free and common soccage tenure, welches 
den Landbefiger aller Bedingungen, rüdfichtli ter Erbzinfen, 
Trohnden und Zwangsgerechtigkeiten enthebt, ohne ihm irgend eine 
andere Werbindlichfeit aufzuerlegen, als Treue gegen die Krone 
und Gehorfam gegen die Gefebe, durchaus abgentigt. In soccage 
tenure find in Unter-Ganada gegen 7 Millionen Acres Land ange: 
wiefen, während die Seigneurial: Grands faft 11 Millionen umfaf- 
fen, und obgleich 1825 bereitd eine Afte erlaffen wurde, welche die 
allmählige Abfchaffung der Feudalrechte beabfichtigte, und den 
Seigneurs wiederum Mittel bot, fich ihrer Lehenspflichten gegen die 
Krone zu entäußern und ihre Ländereien in soccage an Pächter zu 
überlaffen, fcheint e8 doch, ald wollten die alten Tenures en roture 
von ben jest Lebenden nicht umgeändert werben. — Vergleicht man 
die Vortheile, welche beide Befigarten, die en roture und die in 
soccage, bieten, mit einander, fo ift nicht zu leugnen, daß das 
Feudalſyſtem für die erſte Anfiedlung eines Landes die größten Bor: 
theile gewährt, da die Lehensherren, um ihre Ländereien in Werth 
zu bringen, der Opfer manche bringen müffen, und ärmere Anfiedler 
leichter zu Eigenthbum gelangen Eönnen. 

Sieben Achtel der Bevölkerung von Unter -» Canada find im 
Landbau befchäftigt, doch find die Verbefferungen, welche in den 
euröpäifchen Syſtemen der Landwirthfchaft eingeführt find, in Unter: 
Canada theild völlig unbekannt, theild bis jegt nie in Anwendung 
gekommen; der canadifche Farmer leitet immer noch feinen altmo— 
difchen Pflug, den fchon die Vorfahren benugten, unbefümmert um 
die Fortfchritte der Intelligenz, die nicht nur neue und zwedimäßige 
landwirthfihaftliche Inftrumente hervorrief, fondern auch bedeutende 
und nügliche Aenderungen in der Art der Kultivirung des Bodens 


machte. Die Verbefferungen und Erfindungen der Landwirthfchaft 
in Deutichland find für eine dichte, noch immer zunehmende Be: 
völferung berechnet, die ed nothwendig macht, durch Fünffliche 
Mittel die Fruchtbarkeit des Bodens zu erhöhen; in Canada hinges 
gen, wo fruchtbare Land im Ueberfluß, und die Landgüter im 
Allgemeinen groß find, eriflirt diefe Nothwendigfeit nicht, und der 
Landwirth ift zufrieden, wenn feine alte befannte Art der Bewirth- 
fchaftung feinen Anfichten entfpricht, und feine Bedürfniffe mehr 
als hinlänglich befriedigt. — Bei allen canadifchen Farms oder 
Landgütern, welche hier nach der Landesfprache „Land (Terre) 
genannt werben, fällt den Einwanderern, namentlich denen, die 
aus den Vereinigten Staaten kommen, die Eigenbeit auf, daß fel- 
bige alle in länglicher Form vorfommen, und in den meiften Fällen 
3 Arpents breit und 30 Arpents lang find. Die vordere Seite 
diefer Güter, Front genannt, ftößt in der Regel auf die Landftraße 
oder einen Fluß, während die Nückfeite, hier der Cordon genannt, 
von der Scheidungdlinie getrennt wird, welcher zwifchen einer Reihe 
Eonceflionen oder Farms und einer andern läuft. Die Landleute 
bauen ihre Häufer gewöhnlich 100 — 200 Yards von ber Fronte 
entfernt, und da alle Landpläge fo fchmal find, erfcheinen die Nie- 
berlaffungen fehr gedrängt und haben das Anfehen fortgefeßter 
Dörfer. Ohne Zweifel liegt diefe, dem Auge angenehme, aber un- 
zwedmäßige Bertheilung des Landes in dem focialen Charakter 
der canadifchen Kandleute, oder fchreibt fich von der Eile her, in 
welcher in früherer Zeit die Kraft der Kolonie fonzentrirt werben 
mußte, um die Angriffe der Ureinwohner abichlagen zu fünnen; jeßt, 
nachdem die Urfache der Adoption diefes Planes längft erlofchen ift, 
wird gleichwohl das Land der Seigneurien immer noch auf diefe 
unpafiende Art ausgelegt, und fo eine beträchtlihe Menge unnöthi- 
ger Arbeit auf die Schultern des Landwirths geworfen, der, in 
der Fronte des Platzes wohnend, das Land nicht überiehen kann, 
mehr Mühe und Material beim Einfriedigen verwenden muß, und 
mehr Zeit bedarf, die entlegenen Felder unter den Pflug zu bringen. 
Deffen ungeachtet arbeitet der canadifche Landwirth mit Luft, nimmt, 
wenn er die entfernteren Theile feines Beſitzthums Eultivirt, Tein 
frugales Mahl mit fi hinaus, und kehrt bei einbrechender Nacht, 
mit Schluß Wer Arbeit unter fein heimifches Dach zurüd. Die 
wiflenfchaftliche Rotation der Erndten ift dem canadifchen Landwirth 
unbekannt, hartnädig verfolgt er dad, von feinen Vorfahren über: 
fommene Syftem, und nichtd ald der Einfluß des Beifpield befei- 
tigt nach und nach Vorurtheile und ändert Gebräuche, die durch 
ganze Generationen geheiligt waren. Die Konfequenz diefed ober 
flächlich betriebenen Ackerbau's hat fehon in manchen Gegenden eine 
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bedeutende Minderung der Erndten und eine Erſchoͤpfung des Bo» 
dend hervorgebracht; deſſen ungeachtet find die Erzeugniffe hin— 
reichend, die Bedürfniffe der Einndohner zu befriedigen, und das, 
was an Fruchtbarkeit des Bodens abgeht, erfeßt die größere unter 
den Pflug gebrachte Oberfläche; fo bebaut der canadifche Landwirth 
zwei, auch wohl drei Acres, um bdenfelben Ertrag an Korn u. ſ. w. 
zu erhalten, welche ein Acre, auf engliſche Art betrieben, liefern 
wuͤrde. Der Canadier läßt den Acre zwei oder auch drei Jahre 
tragen, und dann auf unbeftimmte Zeit brad) liegen, während wel: 
cher Zeit er ald Weide benust wird. Früher fannte man feinen 
Dünger, jebt aber, wo namentlich san den Flüffen fich eine Menge 
Briten angefiedelt haben, ift dad Düngen eingeführt worden, und 
man verbeflert das Land mit Mergel, der befonders längs dem St. 
Lorenz und dem Ottawa in großen Flößen anzutreffen ift. — Die 
gewöhnliche Saatzeit ift zu Ende des April; das Feld wird dazu 
fhon im Herbft vorbereitet, umgepflügt, und den Winter über fo 
liegen gelaffen, nach der Saat aber das Feld mit dreiedigen Eggen 
geeggt. Die Erndte beginnt gegen Mitte des Auguft, und dauert 
bis zur Mitte des September. Walzen und Roggen, Gerfte und 
Sie werden mit der Sichel gefchnitten, aber durchaus eine hohe 

toppel gelaflen; Stroh erhält man daher nur wenig, und be: 
trachtet die Stoppel ald neue Düngung. Das Getraide wird wie 
in Deutfchland in Scheuern ausgedrofchen; die Maiserndte beginnt 
erft Ende September; der Mais (Indian corn) wird, nachdem er 
vorher einigemale geblattet, gebrochen, in Corn Cribs (Fleinen 
Häufern von Latten) oder auf den Böden der „Habitations” auf: 
bewahrt und die Saamen größtentheild mit den Händen losgedreht. 
— Waizen liefert einen Durchfchnittsertrag von 12 bis 25 Bufhels 
vom Xcre, Roggen eben fo viel, Gerfte 20 Bufheld, Mais und 
Hirfe bis 80, ja felbft auf einigen Pflanzungen bis hundert Bufhels, 
obgleich 30 Buſhels wohl das gewöhnlichfte fenn möchte, da der 
Mais nördlich vom 48° n. Br. nicht befonderd mehr gedeihen will. 
Die andern hier erbaut werdenden Feldfrüchte find: Buchwaizen, 
Erbfen, Widen und Bohnen. — Waizen ift der Hauptartikel des 
canadifchen Landbaues; für den Bedarf der Viehzucht werden meh: 
rere Grasarten, befonderd aber Timothy- und Nyegras, rother 
Klee und Rüben gebaut; weißer Klee fchlägt im Neubruch oder auf 
abgetriebenem Waldlande von felbft aus. Alle Gartenfrüchte und 
Küchengewächfe gerathen ungemein gut, und man baut die meiften, 
welche Europa darbietet, am meiften aber Kartoffeln, die zwar fehr 
gute Erndten liefern, aber wäfferig und von fchlechtem Gefchmad 
find. Der Aderbau, wird faft durchgehends mit Pferden betrieben ; 
Ochfen fieht man hier nur felten vor dem Pfluge. Der Ertrag 
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der Produkte des Landbaues geſtaltete ſich 1840 nach offiziellen 
Angaben auf 3,590,840 Minots Waizen, 1,008,463 M. Erbſen, 
3,452,150 M. Hafer, 487,580 M. Gerſte, 300,472 M. Roggen, 
402,215 M. Mais, 8,187,390 M. Kartoffeln und 147,211 M. 
Buchwaizen; der Viehftand deffelben Jahres betrug 421,508 Rin: 
‘der, 121,837 Pferde, 636,722 Schaafe und 352,259 Schweine, 

Bon — werden nur Flachs, Taback und Hanf, 
theils zur Deckung des eigenen Bedarfs, theils zur Ausfuhr ges 
baut; Flach wächft mit großer Ueppigfeit, und Hanf gedieh, wo 
Berfuche mit ihm ’'angejtelt wurden, außerordentlich gut, : und 
bürfte meift der Hauptitapelartifel Unter » Ganada’8 werben; vor 
züglich eignet er fich zur erften Erndte auf neu gerodetem Lande, 
deſſen Boden im erften Jahre gewöhnlich zu reich für Getraide ift. 
— Der in Canada erbaute Tabad ift milder ald der Maryländifche 
und Virginiſche, und wird vorzüglich zu Schnupftabad verarbeitet, 
indeß wird er bei weitem noch nicht in hinreichender Quantität ges 
baut, um den innern Bedarf ded Landes zu deden. — Der Obft- 
bau ift noch nicht von Bebeutung ; zwar hat jeder Habitant feinen 
Garten, in welchem er Aepfel, Birnen, Pflaumen und felbft Pfir: 
fiche zieht, doch felten werden große Quantitäten Obft gezogen. 
Cyder wird nur in einigen Seigneurien gewonnen. Das Obft 
ift im Ganzen von geringerer Güte ald dad Europäifche, die Wald- 
früchte und Beeren aber, unter denen fi) Johannisbeeren, Stachel 
beeren und Himbeeren am meiften vorfinden, von vorzüglicher 
Güte, Wein wächst wild bis zum füdlichen Ufer des St. Lorenz; 
er ift dickſchalig, fleifchig und gibt feinen Moft. — Ahornzuder 
wird von den Zandleuten in Menge gewonnen, und liefert der. Zu: 
ferahornbaum, von welchen hier zwei Arten, der Sumpfahorn und 
Bergahorn vorfommen, bereit jährlich über 25,000 Gentner Zuder. 
Der erftere, der Sumpfahorn, gibt nach WVerhältniß der Stärke 
des Stammes mehr Saft alö der letztere, doch hat derfelbe nicht glei- 
chen Zudergehaltz; aus 7 bis 8 Gallonen Saft gewinnt man ein 
Pfund Zuder, wogegen 2 bis 3 Gallonen vom Safte des Berg- 
ahorns fchon diefelbe Quantität liefern. 

Betrachtet man die anhaltende Strenge des Winters in Unter: 
Gangda, ohne die große und fchnelle Hite ded Sommers in An- 
fchlag zu bringen, fo flaunt man über die üppige Vegetation des 
Landes; noch iſt der größte Zheil der Provinz mit ungeheuren Wal- 
dungen bebedt , die für die Kolonie fowohl als für England ſich als 
eine höchft ergiebige Quelle erweiien , und mit jedem Jahre mehr 
dazu beitragen, den fetten Alluvialboden mit noch mehr Dünger 
zu bededen. In dem niedern und leichten Sandboden gedeihen faft 
alle Arten von Fichten, Cedern .und Sumpf = Efchen ; in den trod: 
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nen und höher liegenden Gegenden wachfen Eichen, Ulmen, Efchen 
und Birken verfchiedener Art, Ahorn, Wallnüffe,, Kaftanien, Kir: 
fchen verfchiedener Art, Hickorynuͤſſe, Eifenholz und Hafelfträuche, 
Tannen und Fichten find die Hauptftapelartifel der canadifchen Wäl- 
der, und unter dieſen zeichnen fich die Balfamtannen, Schirlingd« 
Tannen, fchwarzen Fichten , weißen Fichten, rothen Tannen, grauen 
Fichten, Pechtannen, Weymouthskiefern, ſchwarzen Laͤrchen, rothen 
Gedern,, weißen Gedern und Pechtannen vorzüglich aus. — Saſſa— 
parille, Ginfeng und andere Medicinalpflanzen find im Ueberfluß vor⸗ 
handen, und alle europäifchen Früchte, Pflanzen, Vegetabilien, Ge: 
traide: und Gemüfearten gedeihen hier faft noch uͤppiger ald in der 
alten Welt. — Sährlich entftehen, fo fonderbar es auch Flingen 
mag, neue Arten von Gewächien, und auch hier hat man die Be: 
merfung gemacht, daß, wenn der Urwald niebergebrannt oder gefällt 
wurde, Bäume von einer ganz verfchiedenen Specied aufiproßten, 
felten aber von denjenigen, die vor der Anwendung des Feuers dort 
wuchfen. 

Die landwirtbfchaftlichen Thiere find alle von Europa einge: 
führt worden, im Allgemeinen aber von geringerer Vollkommenheit 
ald in Europa, und zwar aus Feiner andern Urfache, ald weil fie 
in der Jugend und im Winter fchlechter ald in Europa genährt und 
gepflegt werden. — An Wild bietet Unter- Canada einen großen 
Reichthum, und die Jagd macht noch immer eine Hauptbefchäftigung 
der Ganadier aus, obgleich die Menge des Pelzwildes fich in den 
angebauten Theilen des Landes fehr vermindert und mehr in bie 
fernften Gegenden des Binnenlandes zurüdgezogen hat. Ein großer 
Theil diefer Thiere gehört dem amerikanifchen Kontinent eigenthuͤm⸗ 
li) an, andere hat e& mit der alten Welt gemeinschaftlich; nicht 
unwahrfcheinlich ift e8 übrigens, daß viele Species ganzlich erlofchen 
find, und daß die noch übrigen nach Verlauf von wenig Sahren, 
wenn fich die Kolonifation und Givilifation noch weiter erftredt, 
wenigftens in Unter» Canada , gänzlich auöfterben werden. — Am 
bäufigften findet man noch Bären, Wölfe, Fuͤchſe, Wafchbären, 
Wolverenen, Biber, Dttern, Muskusratten, Marder, MWiefel, 
Zobel, Hermeline, Stinfthiere, Minre, wilde Kagen, Luchle, 
Stachelſchweine, Selm. Eichhörnchen , Fledermäufe, canadifche 
Hirihe, Elennd, Mufethiere, Rehe, Bifons, und mehrere Rob: 
ben = und Getaceenarten. — Die Kälte des Klima ift den Vögeln 
weniger günftig, als den Quadrupeden; viele, ja die meiften, 
find Zugvögel, die im Sommer von Süden kommen , oder in die: 
fer Jahreszeit von hier nach dem höheren Norden ziehen. Im All: 
gemeinen unterfcheiden fie fich wenig von den Vögeln deffelben Namens 
inEuropa. Singvoͤgel werden nur wenige unter ihnen, angetroffen. 
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Am haͤufigſten findet man den weißſchwaͤnzigen, braunen und grauen 
Adler, den Fiſchadler, die aſchfarbige Weihe, den weißkoͤpfigen 
Falken, den größten Raubvogel Canada's, den gefleckten und ſchwar⸗ 
zen Falken, den gehäubten Würger, den Uhu und andere Eulen: 
Arten, Raben und Krähen, den Schwalbenfpecht, den Staar, bie 
Berglerche, die Riefenlerche, den Grenadier, ben Rothkopf, die 
blaue Elfter, den Waldfpecht, den Blaufpecht, den Spottvogel, die 
Droffel, die Schneeammer, die Schwalbe, den Sperling und verfchies 
dene Arten Kolibri. Sehr zahlreich find die Gefchlechter ver Waſſervoͤ⸗ 
gel, welche Canada während des Eommers verlaflen, und fich nach 
fälteren Regionen wenden, ald bunte Enten, Schwäne, Gänfe, große 
Brill: Enten und Taucher; in den Niederungen und an fumpfigen 
Ufern jieht man viel Kraniche, Reiher, Rohrdommeln, Brachvögel, 
Schnepfen und Strandläufer. Wilde Truthühner leben in großen 
Schaaren zufammen , und erreichen oft eine Schwere von 30 — 40 
Pfund. Fafane verfchiedener Art, der fafanartige Auerhahn, das 
weißgefledte Huhn, dad Berghuhn und das Mandelhuhn, find in 
Menge zu finden , am häufigften aber die Wandertaube, die in bei: 
den Ganada’3 zu Haufe ift, und in wolfenähnlichen Zügen einher: 
fhwärmt. — Reptilien find nicht fehr zahlreich, doch ift die gefähr- 
liche Klapperfchlange in allen Theilen des Landes zu finden. 
Eidechfen, Fröfche und SchildEröten find in Menge vorhanden. Die 
Flüffe und See’n find außerordentlich fifchreich und bieten faft alle 
europäifche und amerikanifche Süußwafferfifche. Lachfe und Störe 
fteigen hoch in allen Flüffen hinauf. Yale, Forellen, Lachöforel- 
len, Dede, Karpfen und Weißfifche findet man in allen See'n, 
und eben da den Muskinunge, der 3— 5 Fuß lang wird und viel 
Aehnlihes vom Hechte hat. Der St. Lorenz und der Golf:bieten 
Welſe, Scelfiihe, Makrelen, Plateife, Dorfhe, Kabliaue, 
Zhunfiiche, Delphine, Pott: und Schwerbtfifche, und mehrere 
Arten Hayen. — Infekten giebt es in Menge und von ausgezeichnet 
fhönen Farben; Muskiten und Sandflöhe find in gewiffen Jahres: 
zeiten eine große Plage, verfchwinden aber allmählig vor den Fort: 
fchritten der Kultur. Wilde Bienen giebt es in Fülle, und in den 
hohlen Bäumen der Waldungen findet man oft 70 bi8 150 Pfund 
Honig. Die franzöfifchen Anfiedler treiben ftarke Bienenzucht, und _ 
mancher hat 20 bis 30 Bienenftöde. 

Der Kunftfleiß ift in Unter» Canada noch weit zurüd; noch 
fehlt die hinlängliche Anzahl von Handwerkern, und befhalb if für 
biefe bier ein gefegnetes Land; der größte Theil der Bedürfniffe 
muß von Europa hingebracht werden; an Fabriken ift faft noch 
gar nicht zu denken, und die Ganadier haben ſich bis jest faft 
einzig und allein auf Errichtung von Mahl:, Säge: und Wall: 


- mübhlen, Pottafchfiedereien, Gerbereien und Branntweinbrenne: 
- reien beſchraͤnkt. Das einzige, was der Ganadier verarbeitet, ift 
Flachs und Wolle, woraus er fich feine Hausleinewand und feine 
. Kleidungsftüde verfchafft, aber nichts Davon in den Handel bringt. 
MWebftühle find im ganzen Lande gegen 14,000 aufgeftellt,, die im 
Durchſchnitt eine Million franzöfiiche Ellen Linnen, eben fo viel 
Flanell und 14 Million Ellen an Wollenzeuchen und Züchern liefern. 
1842 befanden fich in der Kolonie 446 Mahlmühlen, 817 Säge: 
mühlen, 20 Delmühlen, 98 Walfmühlen, 94 Wolllrämpelma: 
fhinen, und außer diefen 103 Eifenwerfe, 21 ZTriphämmer, 86 
Branntweinbrennereien, 500 Potts und Perlafchfiebereien und 69 
andere Manufakturen, die durch Mafchinen in. Bewegung geſetzt 
werden. Seife und Lichter werden in allen Niederlaflungen ge: 
wonnen. Die Holzwirthfchaft ift von außerordentlichem Umfange, 
und die allein in der Nachbarfchaft von Quebec errichteten Bay: 
falz : Etabliffements und Sägemühlen erforderten ein Kapital von 
1,250,000 Pf. St. — Die Fifcherei ift immer noch von großer 
Wichtigkeit, wird aber leider durch den gänzlichen Mangel an Sal; 
fehr gedrückt, und man muß fich für diefelbe mit Bayſalz behelfen, 
das zum Theil aus Liverpool, Weftindien und Portugal herbeigcholt 
werden muß. — Der Schiffbau wird zu Quebec und Corel ziem— 
lich lebhaft betrieben: das fchönfte Bauholz dazu findet man an Ort 
und Stelle; Segeltuh und Tauwerk müffen aber von Europa ge 
holt werden, und verringern fo den Vortheil, den man fonft von 
diefem Erwerbszweig haben koͤnnte. Won 1825 bis 1832 wurden 
in Unter-Sanada 239 Schiffe, von 70,997 Tonnen, gebaut; von 
1833 bis 1840 aber nur 211, deren Gefammt = Tonnengehalt nur 
61,550 Zonnen betrug. — 

Mit jedem Jahre wird der Handel Canada's wichtiger, und 
obgleich die Ausfuhr größtentheild nur in Naturerzeugniflen, in Ge: 
traide, Mehl, Bauholz, Brettern, Latten und Nusholz, Pott: 
afche, Flachs und Leinſaamen, Pelzwerf aller Art, Bibergeil, 
Fiſchen und Produkten der Fifcherei, Ginſeng, Schlangenwurzeln, 
und andern Arzneipflanzen befteht, und die Ganadier dafür vom 
Ausdlande Tuͤcher, baummollene, wollene, leinene und feidene 
Zeuche, Hüte, Müsen, Strumpfwaaren, Handfchuhe, Schuhe, 
Stiefeln und anderes Lederwerk, Krämerwaaren, Bücher, Papier, 
meflingene, eiferne und andere Metallgeräthe, Zöpferwaaren, 
Glas, Zapeten, . Apotheferwaaren, Specerein, Wein, Rum, 
Branntwein,, Materialmaaren, Adergeräthe und Handwerkszeuge, 
Slinten, Säbel, Pulver, Blei, Zinn, Tabadöpfeifen u. f. w. em« 
pfangen, hat Canada doc) ftetö Die Bilanz für fih. Der Handel 
mit. dem Mutterlande und den britifch « weftindifchen Inſeln befchäf: 
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tigt jährlich durchſchnittlich zwiſchen 7 und 900 Schiffe aller Groͤßen. 
Mit jedem Sahre vergrößert fich der Commerce, und bis zur neue: 
ften Zeit ift die Bilanz, troß der Unruhen der legten Jahre, ſtets 
für Canada geblieben. — 1839 betrug die Einfuhr 1,083,500, die 
Ausfuhr 1,213,000 Pf. St., 1840 hingegen erftere 1,227,380 
und letztere 1,383,710 Pf. St. — Der Handel mit den Bewohnern 
ber Union ift zwar größtentheild Schleichhandel, für Canada aber. 
von großer Wichtigkeit, da die am füdlichen Ufer des St. Lorenz 
gelegenen Ortfchaften durch denfelben wohlhabend geworden find. 
Bon größer Bedeutung aber, als leßterer, ift der Zaufchhandel 
mit den Indianern des weltlichen Binnenlandes und der Hubdfons: 
Bay, welcher theild durch die verfchiedenen Pelzhändler-Gejellfchafs 
ten, theild durch einzelne Kaufleute aus Quebeck, Montreal und 
Three Rivers betrieben wird, und von bderfelben Wichtigkeit ift der 
Binnenhandel mit Ober-Sanada. — Landftraßen find bereit überall 
in’Unter-Canada angelegt; die meiften berfelben find zwar nicht im 
trefflichften Zuftande, und im Sommer nad) vorhergegangenem 
Regen oft kaum zu pafliren, indeflen genügen fie doch bis jest 
dem Bedürfniß , und mit jedem Jahre werben biefelben verbeflert, 
erweitert und neue eröffnet. Die herrlichen Waflerverbindungen 
machen ed möglich, im Sommer den größten Theil ded Landtrand- 
portd zu umgehen, im Winter aber bietet die, vier bis fünf Mo: 
nate liegende Schneedede diefelben Vortheile für den Waarentrans- 
port dar, wie in Rußland. — Das Poftwefen ift gut geordnet. — 
Regierungs = Padetboote fegeln regelmäßig einmal im Monat 
von Quebec nach Fallmouth, und ebenfo beftehen von Liverpool 
aus regelmäßige Padetfahrten, die monatlich zweimal nad) Que - 
bec abgehen und die Reife in 9 bis 12 Wochen machen. Der 
St. Lorenzftrom, die Seen, welche er mit einander verbindet, . 
und einige feiner Nebenflüffe werden mit Dampfichiffen von feiner 
Mündung an, über Quebec und Montreal bis Amberftburgh in 
Dber: Canada, eine Strede von 1500 Meilen befahren. — Ka- 
näle find. bis jeßt erft zwei in Unter» Canada; der erfte, der La 
Chine » Kanal, oberhalb Montreal, von 9 Meilen Länge; der 
zweite, um die Schnellen des Richelieu zu umziehen. 

Minzen, Maße und Gewichte Unter: Canada’s find die Bri— 
tifchen. Früher war das-alte franzöfifche Maß hier im Gebrauch, 
allein feit 1808 ift das alte englifche gefeßlich eingeführt worden. 
Im Getraidehandel hat man indeflen den alten franzöfifchen Mi: 
not beibehalten, von denen 90 — 100 Winchefter Buſhels (ge= 
nauer aber 90 = 98) gerechnet werben. Der Ader oder Morgen 
Cacre) enthält, wie in der Union 4840 [IYards oder 160 [IRu- 
then = 40,5, Aren. — Buch und Rechnung werden bier in 


Pounds (Pfund) zu 20 Shillingd a 12 Pence Curant geführt. 
Diefed Eurant : Geld (Halifar: Curant genannt) ift „5; geringer in 
Werth ald die englifche Sterling: Baluta, indem 100 Pfund Eu- 
rant für 90 Pf. Sterling oder 100 Pf. ©. für 1113 Pf. Eurant 
gerechnet werden. Der fpanifche Piafter oder amerifanifche Dollar 
gilt hier 5 Shillings- Curant. In einigen Gegenden rechnet man 
mitunter auch noch nach Livres zu 10 Sous à 12 Deniers, welche 
das alte Gurantgeld genannt werden, und von denen 24 Livres 
auf ein Pfund Eurant gehen. — Banken find drei, die Quebecz, 
Montreal: und City: Bank, in der Provinz; bei feiner hat das 
Souvernement Antheil, doch muß jede Bank der Legislatur jährlich 
einen gedrudten Nechenfchaftöbericht und Abſchluß vorlegen. 

Die Einwohner Unter-Ganada’s beftehen, der Abftammung nady, 
aus Indianern und Europäern. Erftere, die früher bei Entdeckung 
ded Landes beide Ufer des St. Lorenz dicht bevölferten, find durch 
Kriege, anftedende Krankheiten, ben Branntwein und die überhand 
nehmende Givilifation bis auf circa 20,000 Seelen zufammenge- 
fhmolzen, und von den früher fo zahlreichen Nationen findet man 
nur noh Algonfinen, Irofeten oder Mohaws, und 
Yendts oder Huronen, die in einzelne Stämme zerfallen, die 
unter befonderen Namen am obern Ottawa, am St. Maurice, am 
Saguenay, St. Sohn und an der Grenze von Labrador leben. In 
den angebauten Zheilen ded Landes find nur zwei Indianifche Nie 
derlaffungen, Srofefen bei St. Regis und Huronen bei Loretto, 
Doch auch ihre Zahl mindert fich mit jedem Sahre, und bald wer: 
den die Ureinwohner des Landes ganzlidy aus Unter: Canada ver: 
ſchwunden feyn. - - Die angefiedelten Bewohner, europäiichen Ur- 
ſprungs, find theild Ganadier, d. h. Abkoͤmmlinge der erften fran- 
zöfifchen Einwanderer, theil& Briten aus beiden Inſeln und deren 
Nachkommen. — Die Zahl derfelben belief fi 1825 auf 422,573 
Seelen, 1831 auf 511,917, 1839 auf 598,280, 1842 auf 629,872 
und 1845 auf652,367. Der Charafter der Bewohner Canada's wird 
durch ihre Abftammung modifizirtz find diefelben franzöf. Urfprungs, 
d. h. wirkliche Ganadier, fo tritt an die Stelle eines leichtfertigen 
und unterwürfigen Benehmens ein ungezwungened ober vielmehr 
fanftes Weſen, das ſich mit einem männlich freien, doch immer 
in den Schranfen der Achtung bleibenden Betragen vereinigt. 
Die Abfommlinge der Engländer haben die bäurifche Grobheit 
ihrer Vorfahren verlaffen, und bei dem Weberfluffe der Lebensbe— 
quemlichkeiten,, deren fie jich zu erfreuen haben, und bei hinlängli= 
cher Muße für die Ausbildung ihres Geiftes, erhebt fich der natürs 
liche, mehr fchwermüthige Charakter des Briten zu einer gefälligen 
Heiterkeit des Gemuͤths und einer thatkräftigen Energie des Willens. 
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— {in einem Lande, wo eö leicht iſt, die nöthigen Subfiftenzmittel 
zu erwerben, wo biefelben ziemlich gleichmäßig unter die Einwohner 
vertheilt find, und wo dad Quantum der Lebend:Bequemlichkeiten 
binlänglic) erachtet wird, dad Glüd des Volkes zu gründen, ift die 
Lage eines Volkes ficher eine der beneidenswertheften, und in diefer 
finden wir die Einwohner Canada's; eine Lage, deren fich, mit 
Ausnahme der Bewohner der Union , wahrfcheinlich Fein Vol der 
Erde zu erfreuen hat. — Die Nachkommen der urfprünglicy franz 
zöfifchen Einwohner , welche fieben Achtel der Bevölkerung bilden, 
find größtentheild Befiger von mehr oder minder umfangreichen Läns 
dereien, und die gleiche Vertheilung des Eigenthbumd beim Ableben 
eined Verwandten trägt viel Dazu bei, eine bedeutende Maffe beweg- 
licher Induftrie und Kapitald über das ganze Land zu verbreiten. 
Auf ſolche Weife im Beſitz der Mittel einer behaglichen Eriftenz, 
und unbeſorgt vor der herannahenden Zukunft, erfreut ſich der Ea- 
nadier eines, durch Vergnügen gewürzten, thätigen Daſeyns, und 
beweidt durch die Heiterkeit feines Gemüthes und feine gaftfreie Ge- 
ſelligkeit, daß ihm die Bedürfniffe des Lebens nicht mit Farger Hand 
zugemeflen find. Der achte Canadier, obwohl ein Freund von Ber: 
gnügungen und gefelligen Genüffen, neigt fich eher zu einer trägen, 
oder vielmehr contemplativen Lebensweiſe hin, und befibt eine ernfte, 
oft düftere Haltung. So lange fie unter franzöfifcher Herrſchaft 
ftanden, und immer neue Landsleute ihre Zahl vermehrten, war 
der franzöfifche Leichtfinn, die franzöfifche Zlüchtigkeit in ihrem 
Charakter vorherrfchend. Diejenigen, welche fid mit der Rand» 
wirthſchaft befchäftigten,, wendeten im Winter gerade nur fo viel 
Zeit darauf, ald unumgänglich nöthig war; die uͤbrige Zeit brachten 
fie müflig im Wirthöhaus oder mit Schlittenfahrten zu, und wenn 
fie im Frühjahr das Land bearbeiten mußten, thaten fie dies, ohne 
den geringften Fleiß anzuwenden, und eilten fo jehr fie Fonnten, 
um wieder in träger Ruhe, im Gefpräch mit ihren Nachbarn fißen 
zu fönnen. Die Bewohner der Städte brachten Sommer und Wins 
ter in unaufhörlicher Zerfireuung und ftetem Müfliggange zu, und 
die Regierung, welche ganz militairifch und zufrieden war, wenn 
ihr blinder Gehorfam geleiftet wurde, that nichts, die Ganadier 
aus diefem langfamen Verderben zu reißen. So blieben die Cana: 
dier, bis jie unter der Herrfchaft der Engländer in eine weit beffere 
Berfaffung kamen; fie haben zwar viel von ber franzöfifchen Flüch- 
tigkeit verloren, doch werden fie noch eben fo leicht vom erften Ein- 
druck hingeriſſen. Sie find nicht zuvorfommend, nicht leicht zu 
einem nur etwas hohen Grade der Vertraulichkeit und Offenherzig⸗ 
feit zu bringen; wer aber einmal ihr Zutrauen erworben hat, kann 
fie leicht, fowohl zu guten als zu böfen Handlungen verleiten. Gie 
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haben gefunden, natürlichen Verſtand, find höflich, ohne Kompli—⸗ 
mente, gefprädhig, in ihrem aͤußern Betragen aber immer ernſthaft 
und fill; am hervorftehendften ift ihre Eitelkeit, und man braucht 
nur auf diefe zu wirken, um fie zu allem zu bewegen. Gegen ihre 
Vorgeſetzten bezeigen fie ſich ehrerbietig, gegen ihre Untergebenen 
niemald roh; und zu den franzöfifchen Canadiern hat der Indianer 
ſtets mehr Vertrauen als zu den britifchen, da jene allein e& ver: 
ftehen, mit den Indianern umzugehen. Mühfeligfeiten und Be: 
ſchwerden ertragen fie mit der größten Gelaffenheit, ohne im gering: 
ften zu Magen; Grobheiten und fonftige üble Behandlung aber find 
fie unvermögend zu erdulden; zögernd, wenn er Jemand beleidi- 
gen fol, rafch für eine empfangene Beleidigung Genugthuung for- 
dernd, doch immer zum Wergeben bereit, warm, ja felbft enthu- 
fiaftifch in feiner Freundfchaft, bitter und unverföhnlih, wenn er 
zur Feindfchaft aufgereizt wurde, kann der Ganadier bei allen feinen 
Fehlern und Unvolllommenheiten zu den tüchtigften Menfchenftäm- 
men gezählt werden. In der Wirthfchaft ift er aͤuͤßerſt ordentlich 
und genau, und Feine Nation weiß fich fo fparfam zu behelfen. 
Den ganzen Sommer lebt der Ganadier von weißem Brod, Milk, 
Eiern, Zugemüfen, Mehlfpeifen und Fifchen; fein Fleiſch und Ge 
flügel fpart er für den Winter auf, wo er weit bequemer und ge 
mächlicher lebt; fein Getranf ift meiftend Milch und Waſſer, zu- 
weilen auch Sproffenbier, und häufig Branntwein, der jedoch nie 
im UÜbermaße getrunfen wird. Sein Haudgeräth ift einfach, doch 
findet man in jedem Haufe gute Federbetten, 4 bis 5 Fuß hoch über 
eitander gethürmt, und Tiſche, Stühle und Bänfe wie noch heu— 
tigen Tages in den Dörfern der Normandie. — Lurus, in Anſe— 
bung der Kleidung, kennt der franzöfifche Canadier nicht, und der 
Anzug deffelben ift eben fo eigenthuͤmlich als feine Sitten, und erin- 
nert an Frankreich unter Ludwig XIV. — Die Häufer auf dem 
Lande find größtentheild aus gefchrotenen Balken aufgeführt, doch 
beffer und dichter als die Blocdhäufer in der Union. — Der Gana- 
dier liebt die Scholle, auf welcher er geboren, und deßhalb breiten 
fie ſich auch nicht fo im Lande aus, ald die Briten; fie bleiben gern 
bei den Ihrigen, verlieren die Kirchthumfpige nicht gern aus dem 
Auge, und fo lange noch eine Theilung des väterlichen Grundftüds 
möglich iſt, fordern die Kinder und Kindesfinder der „Habitants,“ 
gewiß Fein neues Stüd von ihren Seigneurds. — Das fchöne Ge- 
fchleht in Unter-Canada liebt Pub und Gefellfchaften bis zur Ver- 
zweiflung ; fein Witz ift funfelnd und unaufhörlich fprudelnd, mehr 
fatyrifch als farkaftifch, eher erheiternd ald verwundend, und zeich- 
net ſich durch eine gewiffe gutmüthige Bosheit aus. Die Ganadierin 
befigt weniger Ideen, als fie vielmehr von lebhaften Gemüthöbewe- 
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gungen ergriffen wird, und obwohl ihr nicht der kraͤftige Verſtand 
einer Schottländerin zu Theil geworden iſt, fo hat fie dafuͤr das 
glühende Feuer der Italienerin und die fchlaue Gewandtheit der Pa- 
riferin. — Die Gefellfhaft in Canada iſt ungemein angenehm; 
frei von unnöthigem Geremonienwelen verleiht fie dem Leben einen 
Charakter heiterer Sorglofigkeit,, und in dem gegenfeitigen Umgange 
berricht ein höchft liebendwürdiger Ton. — Die Sprache der eigent- 
lichen Canadier iſt durchaus die franzöfifche,, und obgleich die Bri— 
ten ihre Herten find und die bedeutendften Gefchäftsleute des Lan: 
des diefer Nation angehören, haben fie fich doch nicht bequemt, die 
englifche Sprache anzunehmen. Ihr Dialekt ift der altfranzöfifche, 
aber mit vielen fremden, meift englifchen und indianifchen, Wör- 
tern vermifcht. — | | 
In Unter⸗Canada haben alle Religionspartheien gleiche Nechte, 
und fein Bürger wird feines Glaubens wegen von öffentlichen Aem— 
tern ausgefchloffen. Die römifch = Fatholifche Kirche zählt die. mei- 
fien Bekenner; fie flebt unter einem Biſchof, der aber in Canada 
geboren und erzogen feyn muß, und welcher außer dem Ertrag eini- 
ger jetzt werthlofen Ländereien die Summe von 1000 Pf. Et. aus 
Großbritannien bezieht; die einzige Belaftung, welche die, beinahe 
aus einer halben Million britifcher Unterthanen beftehende Fatholifche 
Kirche dem engliichen Gouvernement verurfacht. Unter ihm flehen 
2 Zitularbifchöfe, 4 Generalvifare, 81 Vikare und 144 Pfarrer 
(Cures.) . Die Geiftlichfeit wird fammtlic) in Canada gebildet und 
fteht mit dem Papfte in feiner. weitern- Verbindung; fie erhält von 
der Regierung Feine Befoldung, Sondern befommt zu ihrem Lebens» 
unterhalt den ſechs und zwanzigften Theil von allem Getraide, wel: 
ches auf_den Feldern der Katholiken gewonnen wird. Die Katho- 
liken beſitzen in der Provinz 191 Kirchen, 154 Presbyterien, 20 
Klöfter und 10 Colleges. — Die englifche Kirche befteht aus 
einem Bilchof, 40 Geifllichen und zählt gegen 40,000 Befenner ; 
die fchottifche "zählt 15 Geiftlihe, die Methodiften 12 Geiftliche; 
Presbyterianer, Baptiften, Quäfer und Mennoniten find nicht fehr 
zahlreich; doch fleigt ihre Zahl mit jedem Jahre. — Ein Sieben: 
theil aller Kändereien in den Stadtgemeinden (Townsbips) ift 
zur Unterhaltung der proteftantifchen Kirche von der Regierung res 
fervirt. Fur Schulen ift in neuerer Zeit fehr geforgt worden; 
früher waren die Ganadier auf den Unterricht der Priefter, und bei 
der zerftreuten Lage der Anfiedelungen auf den Unterricht der Mut: 
ter angewiefen, jet hat beinahe ein jedes Dorf feine Gouverne« 
— und. im Ganzen find nun gegen 1400 Schulen im 
ande. 
Die Preffe ift frei, und einige dreißig Zeitungen, die mit vies 
Bromme’s Handb. f. Ausw. n. Amerika, bte Auflage. 18 
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fer Gewandtheit,, wenn auch nicht frei von Parteilichfeit redigirt 
werden, tragen viel zur Verbreitung der Intelligenz bei. — Deffent: 
liche Bibliotheken find bereit mehrere im Lande, und dad Gewerbs— 
Inftitut, die Schulgefelfchaften und Aderbauaffociationen zu Que: 
bec, Montreal und im ande, bemeifen die rafchen Fortichritte der 
Kultur in Unter-Ganada. — 

Früher, unter franzöfifher Herrfchaft, war die Regierung Ca— 
nada’8 rein despotifch, nach Abtretung der Provinz aber an bie 
britifhe Krone wurde durch Proflamation vom 7. October 1763 
den Einwohnern Föniglicher Schuß und die Vortheile der englifchen 
Gefesgebung verfprochen und gewährt, und diefe fpüter, 1774, 
durch die berühmte Quebec-Akte noch mehr gefichert und eine beilere 
Verwaltung dieſes Theiles der britifchen Befißungen eingeleitet. 
1791 wurde durch die fogenannte Konftitutionsafte Canada in die 
obere und untere Provinz eingetheilt, und leßtere in 21 Kantons 
gefchieden, das Land aber fpater, durch die Provinzialakte von 9 
Geo. IV. in 40 Kantond (Counties) abgetheilt. — Die Konftitu- 
tion von Unter-Ganada, fo wie fie jegt regulirt ift, enthält folgende 
Beflimmungen : die Gewalt des Souveraind von Unter-Ganada ift 
durch die Geſetze von Großbritannien und durch die Provinzialfapi: 
tulationen befchränft, die höchfte gefeßgebende Gewalt (legislative 
authority) übt der König (jet die Königin) und die beiden Häufer 
des königlichen Parliaments; diefe Gewalt ift wiederum durch bie 
Kapitulationen und ihre eigenen Aften befchränft; die wichtigfte 
darunter ift die Afte 18. Geo. 111. c. 12 beftätigt durch 31. Geo. 
11. c. 13, welche erflärt, daß in den Kolonien feine Zaren, aus: 
genommen zur Regulirung des Handels, auferlegt werden follen, 
und daß der Ertrag derfelben einzig und allein zum Beſten der Pro: 
vinz in der Art verwendet werden fol, wie ed das oder die Gefege, 
welche S. Majeftät, feine Erben oder Nachfolger, mit dem Beirathe 
und der Zuftimmung des legiälativen Gouncil5 und der Provinzial 
verfammlung erlafien haben, vorfchreiben. Dies ift einer ber 
Hauptpunkte, mit meldyem ein großer Theil der Ganadier mit dem 
englifchen Gouvernement nicht einverftanden ift, da Erftere wünfchen, 
über alle in der Provinz erhobenen Gelder, ohne die mindefte Ein- 
mifhung von Eeiten des Mutterftaates, eine vollftändige Kontrole 
auszuuͤben. — Die Provinzialgefeßgebung befteht aus der Königin, 
welche durch den Gouverneur der Provinz vertreten wird, aus 
einem Geſetzgebungsrathe (legislative Council) von 34, durch die 
Königin (den König) auf Lebenszeit angeftellten Mitgliedern, und 
aus einer Repräfentantenfammer (House of Assembly) von 88 
Mitgliedern, die auf vier Jahre von den in der Provinz wohnen: 
den Unterthanen erwaͤhlt werden, In Beziehung auf Die Wähler 
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beftehen Feine religiöfen Beſchraͤnkungen, nur können weder Geift- 
liche irgend einer Kirche, noch Juden zu Repräfentanten erwähkt 
werden. Selbſt Frauen aber haben das Recht, wenn fie Grund- 
eigenthum befigen, bei Wahlverfammlungen ihre Stimmen abzu: 
geben. — Die Gerichtöverwaltnng (Judiciary) befteht aus einem 
Ober:Appellationögericht (High Court of Appeal), zwei föniglichen 
Gerichtshöfen (Courts of Aueen’s Bench) für Quebec und Mont: 
real, und drei Provinzialgerichtöhöfen (Provincial Courts) für die 
drei andern Diftrikte. Ferner ein Viceadmiralitätögericht, Viertel⸗ 
jahrögerichte, und einige untere Gerichtöhöfe für Civilangelegenhei: 
ten. — Die Polizei ded Landes wird von unbefoldeten Friedens: 
richtern gehandhabt, deren es 411 im Lande giebt, abgerechnet die 
Mitglieder des. Vollziehungs » und Gefeßgebungsrathes, die Rich: 
ter u. ſ. w., die ex offieio allenthalben auch Friedensrichter find. 
— Das Gefhwornengericht urtheilt in allen Kriminalfällen, in 
Givilangelegenheiten aber ift das Verfahren mittelft Gefchworner 
auf beftimmte Falle eingefchränft, in allen übrigen Fällen entfchei: 
den die Richter der Queen's Bench. Das Gerichtöverfahren findet 
in engliſcher und franzöfifcher Sprache ſtatt. Prozeßfucht ift in 
Unter-Canada allgemein vorherrichend, und in der Provinz find 
zufammen 538 Advofaten in den Regiftern der Gerichtähöfe einge: 
tragen. 

Die Finanzlage des Landes ift um fo mehr ein Gegenftand der 
allgemeinen Aufmerkffamkeit, ald von jeher die irrige Behauptung 
aufgeftellt wurde, daß die britifche Schatzkammer durch die Zu: 
ſchüſſe zur Beftreitung der Koften, welche die Verwaltung von Un: 
ter-Ganabda verurfacht , fehr belaftet ſey, und der Beſitz diefer Pro: 
vinz mehr Schaden als Nusen brächte. Diefe Behauptung ift un: 
——— die Canadier decken alle Ausgaben ihrer Civilverwaltung 
ſelbſt, haben keine Provinzialſchulden, ſind mit keinen druͤckenden 
Steuern belaſtet, und haben, obgleich die Repraͤſentantenkammer 
vom Jahre 1815 bis 1839 beinahe eine Million Pf. St. aus den 
Kolonialeinkuͤnften zur Anlegung von Straßen, Kanaͤlen und öffent: 
lichen Werken verwilligte, immer noch einen Ueberfluß in ihrem 
Haushalte, indem die Staatseinkuͤnfte noch mit jedem Jahre ſteigen. 

Die Militairmacht des Landes zerfällt in die föniglichen 
Truppen, die aus drei Infanterie Regimentern, 2 Kompagnien 
BußeArtillerie und 2 Kompagnien Ingenieurs beftehen, und deren 
Standquartier in Quebec, Montreal und den verfchiedenen Forts 
ded Landes find, und in die Miliz, in welcher legteren zu dienen 
jeder taugliche männliche Einwohner vom 18ten bis 60ften Jahre 
verbunden ift, fobald er ſechs Monate im Lande gelebt hat. — 
Der Esprit du corps diefer Macht, die im Fall ber Noth leicht auf 
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100,000 Mann gebracht werden Eönnte, verdient alle Anerkennung; 
alle Offiziere derfeiben werden vom Gouverneur angeftelt. — Der 
ganze Aufwand für die Miliz beträgt nur 1418 Pf, St. 

Unter- Canada wird in fünf Diftrifte: Montreal, Que: 
bec, Three Rivers, Gaspé und St. Frantid, die ur: 
fprünglic 21 Kantons ausmachten, abgetheilt. — Durch die Pro- 
vinzial-Parlamentsafte 9 Geo. IV. vom März 1829 wurde das 
Land einer neuen Eintheilung unterworfen, und die 21 alten Kan- 
tons in 40 neue, und zwar nach den Diftriften, folgendermaffen 
gefchieden : Ä | | 

1) Der Diftrift Montreal, mit den Kantons: Acadie, Beau⸗ 
harnaid, Berthier, Chambly, 2a Chenaye, 2a Prairie, 
l'Aſſomption, Montreal, Ottawa, Richelieu, Rouville, 
St. Hyacinthe, Terrebonne, Two Mountains, Baudreuil 
und Vercheres, mit 69 Seigneurien, 8 Fiefs und 59 Ort: 
fchaften. — s 
Der Diftrift Quebec, mit den Kantons: Bellechaſſe, Dor- 
heiter, Kamouraska, l'Islet, Lorbiniere, Montmorency, 
Drleand, Portneuf, Quebec, Rimousfy und Saguenay, 
72 Seigneurien, 12 Fief5 und 13 Ortichaften. — 

3) Der Difteift Three Rivers oder Trois Nivieres, 

mit den Kantons: Champlain, St. Maurice und Yamada, 
221 SSeigneuries, 5 Fiefs und 4 Ortfchaften. — 
4) Der Diftrift Gaspe, mit den Kantons: Bonaventure und 
Gaspe, 1 Seigneurie, 6 Fief3 und 10 Ortfchaften, und 

5) Dar Diſtrikt St. Francis, mit den Ortfchaften: Beauce, 
Drummond, Megantic, Miffisqui, Nicolet, Shefford, Sher: 
— und Stanſtead, 12 Seigneurien, 4 Fiefs und 91 Ort: 
haften. - 

Die beiden Hauptftädte ded Landes find Quebec und Montreal. 

Quebec iſt die.erfte und Hauptitadt Unter-Canada's, unter 
46° 48’ n. Br. und 70° 42° w. Länge am nordweftlichen Ufer des 
St. Lorenz, am nordöftlichen Ende eines Felſenrückens oder Vorge: 
birges, welches den Namen Gap Diamond fuhrt, ſich 350 Fuß uber 
den Strom erhebt und gegen 8 Meilen. weftlich erftredt. Quebec 
beſteht aus 2 Theilen: der Oberftadt (Uppertown ).auf dem Kap, 
und der Unterftadt (Lowertown) am Fuße des VBorgebirged, wo - 
der Felſen hinweageſprengt werden mußte, um Platz fur die Häufer 
zu gewinnen. Die Haufer dır Unterftadt find alle von Stein er: 
baut, 2 — 3 Stodwerk hoch, und größtentheild mit Schindeln ges 
deckt; Öffentliche Gebäude hingegen, fo mie die größeren Haͤuſer und 
"Waarenı.iederlagen, mit einer Dachbedeckung von Zinn und Eiſen— 
platten verfehen. Die Straßen find eng, ſchmutzig und dumpfig ; 
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eine:gefümmte, ungemein fleile Straße, die Mountain-Street ge: 
nannt; die von den Kanonen des Forts beftrichen werden fann, zieht 
ſich von der Unterftadt zum Berg hinauf, endigt am Stadtwall und 
verbindet die Oberſtadt mir der untern. Auch in der Oberſtadt find 
die Etrafen eng und unregelmaͤßig, doch find fie luftig und reinlich. 
An beide Theile der Stadt ichließen fich Worftädte, und zwar an Die 
S here, längs Dem Abfall der Hügelkette: Et. John und. Lewis, 
an wielittere, längs des Thales von St. Charles, wo.der gleich 
namige Fluß die Nordfeite von Quebec: beſpult, die Rock's oder 
St." Roh." Auf dem oberften Punkte: der Kalkfteinflippe der 
Oberſtadt liegt das Fort Diamond, ein Meifterfiud: der Sefeſti⸗ 
gungskunft „mit feinen 400 Feuerfhlünden, und nad der Waſſer⸗ 
feite zu, die ſchon von Natur unbezwinglich ift, find mehrere Batte— 
rien errichtet. » Häufer zähle Quebic im Ganzen, mit den Vorftäb'en, 
3692, worunter eine große Anzahl bequemer und eleganter öffent: 
licher Gebäude, ala: das Schloß Et. Louis in der C;herftadt, aus 
dem alten und neuen Schloß beſtehend, in welchem: der Gouverneur 
refidirt, das: Hotel-Dieu, der Urfuliner-Gonvent, das Jeſuiterkloſter 
(jege eine Militair-Barrade) ‚die anglitanifche Kathedrale, die ka— 
tholifche Kathedrale , die presbyterianitche und Unterfladtfirche, die 
Zıinity = und Wesleyaniihe Kapelle, die Bank und Erchange, dos 
Gourthaus, der biſchoͤftiche Polaft, die neuen Artillerie-Kaſernen, das 
neue Sefängniß und mehrere andere: — Quebec ift die erfte Stadt 
Unter:Ganada’s, fieht aber, obgleich auch hier ſich alles mit dem 
zn beſchaͤftigt, an Lebhaftiakeit deſſelben Montreal weit nach 
er Hafen oder dad Baſſin von Quebec iſt ficher und bequem, hat 
28 bis herab; auf 10 Foden Tiefe, und die Fluth fleigt. in demſelben 
17 bi18 Fuß. Einwohner zaͤhlt Quebec, mit Ausnahme der Bann: 
meile; 36.800: Seelen. — Handwerfer-aller Art findet man in hin- 
längticher Anzahl,und Arbeiter jınd, da die Einwanderung alle Jahr 
mehr uͤberhand nimmt, bier immer zu haben. Das Leben iſt in 
Quebec nicht theurer ald in andern großen Städten Amerika's; der 
Verdienſt der Arbeiter aber zu manchen Zeiten größer als in Iremw- 
Horf oder Boſton. Die Dienfdlöhne: find» ziemlich hoch: Schiffs⸗ 
Jimmerleute und Tiſchler erhalten noch ihren Leiſtungen, von 5 bis 
7.6 P. taͤglich; Maurer und Steinhauer eben ſo viel ; Hand⸗ 
arbeiter &hs61P. bis 4 Eh. per Tag; Arbeiter auf dam Lande 
40 Sh. den Monat nebſt Koſt; alle Handwerker in der City von 
5 7Sbhtaͤglich, und: männliche Hausbedienten 26.— 36 Shi, 
weibliche 20 30 Eh. monatlich nebſt Heföi iaung. ni⸗ 
Die City Montreal, die zweite Stadt der Provinz, umter 

45° 31’ n. Br. und 73° 34° w. L. v. Gr., liegt auf dem füdlichen 
Ufer der reizenden Infel gleiches Namens, die durch den St. Lorenz 
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im Süden und durch einen Arm bed Ottawa oder Grand River im 
Norden gebildet wird, und ift hinfichtlich ihrer Wichtigkeit die größte, 
fchönfte und volfreichfte Stadt der beiden Canada's, der Mittelpunkt 
alles Handels und, ohne große Fabriten und Manufakturen zu be⸗ 
figen, die gewerbfleißigfte ded ganzen Landes ; fie befteht aus der 
obern und untern Stadt und den fieben Vorftädten : Recollet, 
St. Anne, St. Antoine, St. Lawrence, St. Peter, St. Lewis und 

Quebec. Die Häufer, deren die Stadt gegen 3000 zählt, find groͤß⸗ 
tentheild von dunklem Kalkftein gebaut ; die Dächer find faſt alle mit 
Zink gedeckt; die Straßen find eng, aber gepflaftert und regelmaͤßig 

ausgelegt, und werben des Nachts mit Laternen erleuchtet: Die 

öffentlichen Gebäude find alle von Stein errichtet und einige von 

ihnen elegant audgeführt. Die bedeutendften darunter find: das 
fhöne Courthaus, das alte Gouvernementöhaus, die Bank, fünf 
Fatholifche und zwei anglifanifche Kirchen, das Fatholifche Seminar, 
drei Nonnenklöfter, das Hotel:Dieu, die Kaferne, das neue Gefäng- 
niß und die Hauptwache, ein ehemaliges Klofter der Recollecten. — 
Die Kirchen zeichnen ſich vor allen andern Gebäuden aus. — Die 
Bevölkerung Montreald beläuft ſich gegenwärtig auf 40,000 Seelen, 
die zu drei Vierteln aus Briten und eingewanderten Amerikanern, 
der Reft aber aus franzöfifchen Ganadiern beftehen. Die letztern 
find theils Landbefiger, theild treiben fie Handwerke, befonders aber 
Gerberei und Weberei; die Erfteren befchäftigen fich größtentheils 
mit dem Handel, der bier von bedeutender Ausdehnung ift, da 

Montreal den ganzen Verkehr zwifchen Ober: und Unter: Canada 
vermittelt, und große, Gefchäfte mit den Vereinigten Staaten, und 
durch die Pelzhändler-Gefellfchaften mit dem nordweftlichen Binnen» 

Lande macht. — Der Hafen ift nicht groß, doch während der Zeit, 

daß die Schifffahrt auf dem Fluffe offen ift, fortwährend ſicher; 

Schiffe, welche 15 Fuß Wafler ziehen, koͤnnen dicht umter dem 

Marktthore am Ufer anlegen, um Waaren einzunehmen oder zu 
Löfchen ; Dampfichiffe gehen und kommen bier täglidy an, und un: 
glaublich ift die Zahl der Durham: und Canadifchen Boote, die 
taͤglich aus dem Oberlande oder von verfchiedenen Theilen des Fluf- 
fed kommend, bier landen, und die Erzeugnifie des Landes zum 
weitern Transport löfchen. — Die Umgebung Montreals ift hoͤchſt 
angenehm; das Klima geſund, das Land trefflich- aufgeräumt und 
verhältnigmäßig billig, 20 bis 25 Dollars der Acre; — Arbeiter 
find m Menge zu haben, und um geringen Lohn als. in irgend 
einem Theile Ober-Sanada’s, und unternehmende Kapitaliften Fön- 
nen hier bedeutende Gefchäfte machen. — ONE | 
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3. Neu: Braunfchweig. 


Die Provinz Neu-Braunfchweig, früher ein Theil der Provinz 
Neu⸗Schoͤttland, und bis zum Jahr 1784, wo das Land in eine 
eigene Provinz, zum Beſten der aus den Vereinigten Staaten ge— 
wanderten -Zoyaliften, umgewandelt wurde, die, Wildniß Neu: 
Schottlands genannt, liegt zwifchen 35° 5° und 48° 4° 30” n. Br. 
und zwilchen 63° 47’ und.67° 53° w. L. v. Gr., wird im N. von 
der Bay Chaleurs, des St. Lorenzgolfes, und dem Riftigouchefluß, 
welcher. fie von Unter-Ganada trennt, im. O. vom Golf St. Lorenz 
und der Northuimberlandftraße , welche Prinz: Edwards » Iniel vom 
feften Lande fcheidet, im S. von der Fundy:Bay, Chignecto = Inlet 
und. Shepody-Bay und Neu» Schottland, und im W. vom Staate 
Maine begrenzt, hat von D,.nad W. eine Ausdehnung von. 282, 
von S. nah. N. eine Ausdehnung von 207 engl. Meilen, und ums 
faßt, nach Bouchette, einen Flächenraum von 27,704 engl. (gleich 
1320 geogr.) Meilen oder 17,730,560 Acres. 

Neu: Braunfchweig ift ein faft noch ganz rohes, im Naturzus 
ftande liegendes, doch-viel verfprechendes Land, und befteht im Al: 
gemeinen-aus wellenförmigen Erhöhungen, die hier bis zu Bergen 
aufichwellen, dort fich zu Thälern und Niederungen abdachen, die 
mit dichten ftattlichen Waldungen bededt find, von zahlreichen See’n 
und Fluͤſſen durchſchnitten werden, und nad) allen Richtungen hin 
mit-den freundlichen, über. die fruchtbaren Alluvialftriche zerftreuer 
ten ‚ Intervalles“ benannten, Anfiedelungen Wafferverbindungen 
eröffnen. -— Der größere Theil des Landes, etwa 14 Millionen 
Acres, befindet ſich noch immer im rohen Naturzuftande, ift aber 
reichlich mit Bauholz bedeckt, und mit ſchoͤnen ausgedehnten Prairien 
verfehen. Die Küften des Landes find größtentheild hoch und felfig, 
längs. der. Bundy: Bay fehr ausgezadt und im Rüden bes Kuftens 
ſtrichs mit vielen Ebenen und Thaͤlern abwechfelnd , welche den bar: 
auf. verwandten Fleiß reichlich lohnen. — Eigentliche Gebirge bes 
figt Neu:Braunfhweig nicht ; am füudlichen Ufer des Riftigouche ziehen 
ſich die niedern Ausläufer der aus Unter-Ganada fommenden Albany⸗ 
keite hin, und machen nah N. W. zu die Grenze von Maine; erhe: 
ben fich;zu-einzelnen Bergen , ſenken einige Fleine Aeſte nach Süden 
hinab und verbreiten ſich in abgeſonderten Hoͤhenzuͤgen durch s ganze 
Land. Der bedeutendſte Punkt derſelben iſt der Mars-Hill, im 
Wedes St. Johnsfluſſes, der ſich bis 2000 Fuß über den Meeres— 
ſpiegel erhebt; im Ds des St. John liegen die beiden 1200 — 1500 
hohen Berge Bear Mount und Mooſe Mountains; weiter im S. die 
abgefonderte unbedeutende Huͤgelkette Goatamomjoof, und im O. 
der Provinz bie höhern Shepody Mountains. Im Innern ziehen 
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ſich die Grenlaw Mountains, auf denen 1828 ein vulkaniſcher 
Ausbruch ſtattgefunden haben fol. Alle dieſe Bergzüge gehören zu 
denen von zweiter Bildung, erreichen nirgends über 3000 Fuß Höhe 
und find im Innern bed Landes mit dichten Waldungen bededt; 
bergmännifch unterfucht find fie noch nirgend®. Die Küfte längs 
dem Golf Et. Lorenz ift niedrig und fandig, und mit auögedehnten 
Dearichen, tiefen Moorgrunden und langen Sandgefiaden eingefaßt. 
Die Küftenlinie der prächtigen, 85 Meilen langen und 16 — 30 Fuß 
Meilen breiten Chaleurs-Bay gleicht der Gorftüfte, hat jedody an 
einigen Etellen ſenkrechte Fellenklippen von nıcht unbedeutender 
öhe. Die Eeefüfte der Miramihi:Bay ift niedrig, gegen das 
nnere zu erhebt ſich aber das Land, und befteht zum Theil aus 
ausgedehnten, „fruchtbaren „Intervalles““, zum Theil aus rauhen 
Beldrarthien. Der Norden der Provinz, längs dem füdlichen Ufer 
des Riſtigouche, beitehet aus Hochebenen, die mit ihren Borfprun: 
gen ji did zum Rand ded Waſſers erſtrecken und wie Feſtungs— 
werke erfcheinen, die fich bis 300 Fuß über dem Waſſerſpiegel er: 
heben. Der Anblick des Landes ift hier ungemein großartig -und 
effefrvol. Nach Nordweſt zu verflacht fich das Kand-immer mehr, 
und bie ganze Etrede bis zu den Duellen des Kiftigouche ift eine 
ihöne, offene, fruchtbare Hochebene, die bis jetzt nur theilweife 
den Ufern des Fluſſes entlang fparfam kultivirt ift, hoffentlich aber 
bald wegen ber vortrefflichen Qualität des Fichtenbauholzes und der 
Ergiebigkeit ſeines Bodens von Anſiedlern angebaut werden wird, 
um ſo mehr, da nun die Grenze mit den Vereinigten Staaten voͤllig 
regulirt iſt. Die Kufte an der Northumberlandftraße iſt mit Sand— 
flächen und- Marfchen durchzogen, landeinwaͤrts aber erhebt fich die 
Gegend und ein ftärferer Baumfchlag zeugt für die Ergiebigkeit des 
Bodens. Die Küfte an der Zundy- Bay bietet nichts als nackte 
delfen, iſt aber wegen der Naͤhe der Hauptſtadt forgfältig angebaut 
und gewährt landeinmärtd einen freundlichen Anblid. — Die Fundy⸗ 
Bay befpühlt die ganze Eirdfüfte der Provinz, macht mehrere be: 
deutende Ginbuchten, und zeigt beim Eintritt der Fluth, die bier 
50 und mehr Fuß feigt, jenes eigenthuͤmliche Phänomen ‚‚Bore“ 
genannt, dad auch an den Einmimdungen des Ganges und Mifjif- 
fippi wahrzunehmen ift. — An Landfeen ift Neu» Braunfchweig 
außerordentlich reich; und die bedeutendften find: der Grand Kafe 
oder Freneuſe, von 30 Meilen Länge, der Waſchedemoak, der. 
Darling und Lomond, der Eudoria: und Meilen: See, der Oro: 
nofto, Loon, Erino und der Quako und French-See. — Der 
Hauptfluß des Landes ift ver St. Sohn, welcher im Staate Maine 
aus dem St. Johns = See entfpringt, nach Nordoften durch Unter: 
Canada firömt, unterhalb der Mundung der Madawasta, wo er 


u WE 


die Eleinen Fälle befchreibt, fi nah Sübdoften fhwingt, in Neu: 
Braunfchweig, nachdem er eine Unzahl Fleiner Flüffe in fich aufges 
nommen,‘ die großen, zufammen 75 Fuß hohen Fälle bildet, nad 
der Ginmündung ded Swan fi) nach Suͤden wendet, durch die 
Belle: Isle: Bay, Long Reech, Grandbay und Kennebeckaſis-Bay 
erweitert, oberhalb St. John auf 1300 Fuß eingeengt, durch eine 
breite Mündung der Fundy: Bay zueilt. Bis zur Kennebedafis: 
Bay kann der Fluß mit Seefhiffen befahren werden ; bei Frederifton, 
90 Meilen oberhalb St. Johns City, iſt der Fluß 4 Meile breit, 
und die Fluth, welche bei diefer Hauptftadt des Landes eine Höhe 
von 6 — 10 Zoll erreicht, wırd noch 9 Meilen hinauf bemerk⸗ 
bar. 130 Meilen höher hinauf fünnen immer noch Bateaur oder 
Zugboote den Fluß befahren. — Den Nordweften der Provinz bes 
ſpuhlt der Riftigouche, der auf feinem 220 Meilen langen Laufe in 
NeusBraunfchweig den Mogabah, Gagouchiaouway und Upfal: 
guifh empfängt, und an feiner Einmündung in die Chaleurd: Bay 
einen großen geräumigen Hafen bildet. Zwei Meilen von feiner Ein- 
mimdung aufwärts Tiegt die Stadt Dalhoufie, die einen breiten, 
6 — 7 Faden tiefen Hafen hat; über 200 Meilen von feiner Ein: 
mündung bis wohin die Fluth reicht, ift der Riſtigouche über eine 
Meile breit, und bis auf 40 Meilen von feiner Quelle für Barfen 
und Kanoes fahrbar. — Der Hauprftrom der öftlichen Diftrikte ift 
der flattliche Miramichi, welcher vor einigen 30 Jahren nur wenis 
gen Pelzhändlern befannt war, jett aber wegen des bedeutenden 
Handels, den feine fühnen und unternehmenden Anwohner mit 
Bauholz und den Ertrag der Fifcheret treiben, von großer Wichtig: 
keit iſt. An feiner Mimdung in den Golf St. Lorenz, unter 47° 
10°, Br. bildet ver Miramichi eine bedeutende Bucht mit mehre- 
ren Inſeln, und bis über 30 Meilen aufwärts einen Schiffskanal 
für Schiffe von 700 Tonnen Laft. — Chatham, die Hauptfechas 
fenftadt des oͤſtlichen Diſtrikts, liegt an feinem füdöftlichen Ufer, 
etwa 25 Meilen vom Golfe entfernt, und an dem entgegengefegten 
Ufer liegen Douglas und weiter aufwärts Newcaſtle, an welchen 
beiden 'Niederlaffungen jaͤhrlich über 200 Schiffe mit Bauholz für 
England u. f. f. geladen werden. "Der Miramicht, welcher ſich 7 
Meiten uber Chatham in zwei Arme theilt, nimmt eine Menge boot: 
barer Fluͤſſe in sich auf, undift infeinem Hauptarm gegen SO Mei: 
fen aufwärts’ für Boote fahrbar. In die Northumberlanditraße 
- münder der Blad River, deffen Mündung einen fihern Hafen bie: 
tet; der Nichibucto ‚" an deflen weftlichem Ufer die Stadt Liverpool 
liegt, welcher 22 Meilen aufwärts für große Seefchiffe fahrbar ift, 
und eine Menge Hleinere Ströme, und in die Fundy: Bay, außer 
dem ſchon oben genannten St. John, derAulac und Tantamar, der 


Scodic und mehrere kleinere Fluͤſſe — Eine große Anzahl von In; 
feln liegen an der Küfte und in den Buchten von Neu » Braunfchweig 
zerfireut, von denen Grand Manan und Deer Jöland, am Ein- 
gang der Fundy » Bay, die bedsutendften find. 

Obgleich Neu-Braunſchweig mit Frankreich unter gleicher 
Breite liegt, ift es doch weit fälter und rauher ald Deutichland, und 
der Winter, wie in Unter-Canada, 5 bis 6 Monate anhaltend. Der 
Frühling tritt plößlich ein und hält Faum einige Tage an; Die Vege— 
tation ift ſchnell und bluhend, und der Sommer in der Regel fehr 
heiß. Die Oftküfte erfcheint meiftens in Nebel eingehült, im In: 
nern des Landes hingegen herricht gewoͤhnlich eine heitere Luft. Der 

erbft ift hier die angenehmfte Jahreszeit; der Winter beginnt um 
tovember mit Schnee und Eis; die Fluͤſſe fangen an zu geftieren, 
und felten verfehwindet das Eis in ihnen vor Ende des Monats 
März Oftwinde find vorherrfchend. Das Thermometer fleigt im 
Sommer zu Zeiten bid auf 300 R. und darüber, füllt aber auch im 
Winter oft auf 20° unter 0. — Das Land ift übrigens ungemein 
geiund, und wird es ficher noch mehr werden, wenn die Wälder 
erft gelichtet und die Marfchen und Sumpfe längs den Flüffen aus: 
getrodnet find; Leute, die nicht im Geringften mäßig leben, wie 
durchaus die Holzichläger hier zu Lande, erreichen ein hohes Alter. 
Auszehrung und Rheumatismen find die vorherrjchenden Krankhei— 
ten; kalte und Wechfelfieber hingegen find felten, ja faft gänzlich 
unbekannt. 

Die Naturprodukte Neu » Braunfchweigs find ganz die von Un- 
ter- Canada; das ganze Land ift ein großer, weiter Wald; Baus: 
hol; aller Art bedeckt faft die ganze Oberfläche defjelben in folchem 
Ueberflufie, daß, follte es nur zum Bauen verwendet werden, 
Großbritannien für Jahrhunderte mit Material verfehen werden 
koͤnnte. Weiße, gelbe und rothe Kiefern, Lärchen, Sproſſen⸗ 
und Schierlingstannen, Führen, Pappeln, weißer und Zuder: 
ahorn, Buchen, Eichen, Birken, Ulmen und weiße und rothe 
Eichen bilden den Stolz und den Werth der hiefigen Waldungen, 
in denen man noch das Elenn, das, Moofethier, den canadiſchen 
Hirſch, den Garcajou, den Landbär, den Wafchbär, oder Raccoon, 
das Dpoflum, den Minx, den Luchs und die Bergkage, Wölfe, 
Fuͤchſe, Marder und Wiefel findet; Fifchottern: und Biber find an 
allen Fluͤſſen, die wie dad Meer reich an allerlei eßbaren und wohl» 
fhmedenden Fifchen find, und der Golf fowohl als die Northum— 
berlandjtraße und die Fundy⸗Bay liefern Stodfifche, Dorfche und 

eringe ; die Flüfleaber und Landſee'n vorzüglich Weißfiiche, welche 
owohl gefalzen als geräuchert, einen Hauptausfuhrartifel des Landes 
mit ausmachen. Die meiften Vögel der Canada's findet man auch 
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bier, und alle unfere Hausthiere find in Neu: Braunfchweig volls 
kommen eingebürgert. Die Fauna und Flora deö Landes find bis 
jest. eben fo wenig gehörig unterfucht, als das Mineralreich: längs 
den: Küften des Golfs und der Chaleurs-Bay herrſcht der graue 
Sandftein und Thonfchiefer vor, an der Suͤdkuͤſte hingegen Kalk: 
ftein, Grauwake und Thonichiefer mit Sandftein. Eiſenerz trifft 
man im Leberfluß inverfchiedenen &heilen des Landes; auch Kupfer, 
Bleierz und Braunſtein. Gyps, Schleif: und Muͤhlſteine find: in 
der Nähe der Chignecto- Bay in unerfchöpflicher Quantität vorhan⸗ 
den; Salzquellen giebt ed in Menge, auch wurden in leßter Zeit 
"einige fchwefelhaltige Quellen entdedt. Weit verbreitete Steinkohlen: 
lager, die nur wenige Fuß unter dem Niveau des Waflers liegen 
und horizontal.ftreichen, wurden am Geftade des Grand Lake auf: 
gefunden, und ein. noch reicheres wurde vor Kurzem am Ufer des 
Salmon River eröffnet. 

Eigentliche europäifche Kultur hat erſt im Süden der Provinz, 
zwifchen der Paflamaquoddy: Bay und dem St. Sohn, längs den 
Ufer diefes Flufies, und an der Miramichi- und Richibucta- Bay 
begonnen; der übrige Theil des Landes und felbft der größte Theil 
der. Küfte ftellt noch eine wahre Wildniß dar. Die Anfiedler bauen 
Waizen, Roggen, Gerfte, Mais, Hafer, Erbien, Flach und 
etwas Hanf, Kartoffeln, Bohnen und die gewöhnlichen europäifchen 
Sartengewächfe, : auch etwas. Obft, von feinem aber mehr ald zum 
eigenen Bedarf ‚- weöhalb auch Mißerndten, der Nachtfröfte wegen, 
nicht ungewöhnlich find. Der Aderbau wird rein englifch betrieben, 
nur mit dem Unterfchieve, daß man des langen Winters wegen faft 
gar Feine Winterfrüchte baut. Der Gartenbau ift noch in der Kind- 
beit. » Baumfrüchte werden bis jegt nur wenig gebaut, doch find in 
der Nachbarichaft von St. Sohn und Frederickton fchon mehrere 
Dbfibaumpflanzungenangelegt, welche gut gedeihen. — Die Vieh: 
zucht iſt beträchtlich „und der hiefige Landmann wendet mehr Auf: 
merkſamkeit auf diefelbe als auf den Aderbau , und wird durch den 
Veberfluß ‚grober, Grasarten, die auf den natürlichen Wiefen wach: 
jen und ein, nährendes Futter liefern, dabei noch mehr unterftüst. 
Die Viehſtappel belief fich 1842 in runder Summe auf 13,000 
Pferde, 100,000 Rinder ; 140,000 Schaafe und 100,000 Schweine. 
— An Manufakturen ift in Neu⸗Braunſchweig noch nicht zu den: 
ken, und ‚die Induftrie der Bewohner dreht fich lediglich um ihre 
Landwirthichaft, Viehzucht, Fiſchfang und Waldbenugung. Es 
giebt. bereit eine Menge Sägemühlen (1842: 249), deren Pro: 
duktionswerth fich jährlich auf 300 -— 310,000 Pf: St. beläuft, 
Die Fifcherei ift bedeutend , und deren Produkte gehen gefalzen, ge: 
trocknet und geraͤuchert, als Handelöwaare nach Europa, den Ber: 


einigten Staaten und ben weflindifchen Anfeln. Der Waufifchfang 
nimmt jährlih an Bedeutung zu, und aus Et. Sohn allein neben 
7 Schiffe nach dem ftillen und Öftlihen Ozean auf den Robben, 
Kafchelot: und Wallfiihfang — Der Handel wird äußerft ſchwung— 
haft betrieben und befchäftigt jährlich gegen 3000 Schiffe von circa 
310,000 Tonnen. Die Ausfuhr beruhet auf Fifchen, Holz und 
Holzproduften, und dies iſt, außer einigen Häuten und Pelzwerk, 
das einzige, was die Bewohner Neu: Braunfchweigs in den Handıl 
bringen, und womit fie ihre auswärtigen Bedürfniſſe beftreiten. 
St. John und Et. Andrew find die beiden Haupteinfuhrhäfen ber 
Provinz, und von der Paffamaquoddy »Bay aus wird einwicht un: 
bedeutender Schleichhandel mit den Nordamerifanern unterhalten. 
Der Küftenhandel befchäftigt gegen 600 Schiffe mit 34,000 Ton: 
nen, und die Fifcherei gegen 70 Schiffe. Der Handel im Innern 
ded Landes wird, obgleich bereitd einige Etraßen das Land durd- 
fchneiden, auf den Flüffen betrieben, und felbft im Winter das 
Bett der Flüffe als Verbindungsftraße der verfchiedenen Niederlaf: 
fungen benugt. Gewichte und Maaße find wie in England ; man 
rechnet wie in Canada nad Pfund, Shilling und Pence Kurant, 
und die britifchen Münzen find allgemein im Umlauf. Banken find 
bis jest drei, in St Sohn, St. Andrew und Frederickton errichtet. 
Die Bevölkerung der Provinz eu: Brounfchweig, 1812 erſt 
40,000 Seelen betragend, beläuft ſich gegenwärtig auf 180,000 
Seelen. Der Stamm find die Loyaliften der Wereinigten Staaten, 
fo wie einige Nachkommen der alten Acadier; die Mehrzahl gegen: 
wärtig Anglo » Amerikaner, Engländer, Schotten und Iren, und 
einige beutfche und franzöfifche Familien. Die Landesſprache ift die 
Englifche. Alles wohnt, nährt und Fleidet ſich nach der Eitte des 
Baterlanded, und nur nah den Beichäftigungen und Nahrungs: 
zweigen modifizirt. — ndianer, vom Etamme bed Alonquins, 
leben nur noch gegen 1800 in eigenen Dörfern im Innern des Lan—⸗ 
des von Jagd und Filcherei. -— Die herrfchende Kirche im Lande ift 
bie der Episcopalen, doch findet man auch Presbnterianer, Katho— 
lifen, Kongregationaliften,, Lutheraner und Methodiften. Fir den 
Schulunterricht ift in den legteren Jahren fehr viel gerhan worden ; 
in den meiften Difhikten find Elementarfchulen errichtet , und ünter 
dem Schutze Sir Howard Douglas wurde ein vortreffliched Kolle: 
gium gegründet. Die Prefle ift frei, und gegenwärtig erfcheinen 
bereitö 8 Zeitungen im Lande. —* * 
Die Berfaffung Neu: Braunfchweigd weicht nur infofern von 
ber von Ober: und Unter: Canada ab, als der, dem Lieutenant: 
Gouverneur zur Eeite fiehende, aus 12 Mitgliedern gebildete Exe: 
euriorath auch die legiölativen Zunftionen ausubt ; eine Vereinigung 
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zweier) Gewalten, welcher, fich ein Theil der Koloniften mit beitig- 
keit widerfest hat, da die. Mitglieder ald vollziehender Rath 

in ‚allen: Civilangelegenheiten ‚eine blos durch die Krone, motivirte 

Gewalt ausüben, als Oberhaus vder legislatived Concil aber. vom 

König (oder jetzt der Königin) ernannt werden. Die Generalver- 

fammlung oder das Unterhaus. (House of Assembly) zählt 28 Mit: 

glieder, die durch freie Wahl von den Freeholderö gewählt werden. 

— Während des Winters hält die Aſſembly zwei Monate lang Sizs 

zungen zu Frederickton; der Lieutenant= Gouverneur. zepräfentirt bie 

Perion-der Königin, fteht aber in Militärangelegenheiten unter 

dem Gouverneur ‚von Unter Canada. — Die Gerthtöverfaflung 

ift nach der des Mutterlanded gemodelt. Die Gefeße werden von einem 

oberften Gerichtöhof ‚und. untergeordneten Zribunalen gehandhabt. 
Ferner beftehen Kanzleigerichte „ein Court of Common pleas, ein 

Vice-Admiralitaͤts-Gerichtshof, und in jedem Kanton ein Kantons: 

und eine Exrbfchaftögericht, fo wie Friedensrichter und Jurys. 

‚» Die, Finanzen. der. Provinz find gut ‚geordnet; die Einkünfte 
fließen’ aus den Ausgaben, die in den verſchiedenen Häfen auf die 
Einfuhr von Güternrerhoben werden, betragen gegenwärtig burch- 
fehnittlich 36 — 40,000 Pf. St. und find mehr ald hinlänglich, die 
gejammten Provinzial-Uusgaben zu beſtreiten. — Die Krone Eng- 
Lands unterhält in Neu: Braunfchweig nur eine geringe Anzahl re 
gulaires Militair, die Miliz der Provinz hingegen bejteht aus mehr 
als 12,000 Mann, die in 10 Regimenter und 29 Bataillone abge: 
theilt find. N 

Neu: Braunfchweig, obgleich erft der jüngften Zeit entfproffen, 
gehört unftreitig unter die am fchnellften aufblühenden Kolonien 
Nordamerika's, und hat in feinem bürgerlihen Wohlftande un: 
geheure Fortichritte gemacht; gegen 10. Millionen unangebauten, 
größtentheildchewaldeten, unvertheilten Landes find nod) vorhanden, 
und. groß find die Vortheile, welche die Provinz fleißigen, nüchter: 
nen und geſchickten Einwanderern Darzubieten vermag. 

Die Provinz zerfällt in die Kantons: York, Charlotte, Sun: 
bury, Queen’d, King’, St. Johns, Weftmoreland, Gloucefter, 
Kent und Northumberland, welche wiederum in Townſhips, Ort: 
fchaftenund Kirchipiele geichieden werden. Die bedeutendften Städte 
des Landes jind: 

Grederidton, Hauptitadt der Proviuz und Si der Auto: 
ritaͤten des Landes, unter 45° 57° n..Br. und 66° 45° w. 2. am 


rechten Ufer des St. Sohn, 85 Meilen von der Seefuite entfernt. 


Die Stadt iſt in 18 Quartiere auögelegt, hat gerade, fih in rechten 
Winkeln. Freuzende Straßen, gegen 800, größtentheils von Holz 
erbaute Häuier, und an Öffentlichen Gebäuden: die Provinzhalle, 
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das Courthaus, ein Gouvernementshaus, eine Bibliothek, eine 
Episkopalenkirche, ein Methodiſten- und ein Baptiſten-Bethaus, 
eine Bank, Kaſernen und ein Kollegium. Einwohner zaͤhlt die Stadt 
5600. — St. John, die zweite Stadt der Provinz, unter 450 
20’ n. Br., unfern der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, an 
einem fchönen Hafen. Die Stadt ift in 6 Wards gefchieden, von 
denen 4 am öftlichen, die beiden leßtern, welche den Namen Gar: 
leton führen, am wefllichen Ufer des Fluffes liegen, hat geräumige, 
regelmäßige Straßen, gegen 700, aus Stein, Ziegel und Holz 
aufgeführte Gebäude, worunter 7 Kirchen, 1 Courthaus, 1 Banf, 
1 Armenhaus, 1 Gefängniß, 1 Marine: Hofpital und die Kafer: 
nen mit den Gouvernementd = Magazinen. Ginwohner zählt die 
Stadt gegen 6000. — Alle anderen Städte ded Landes find Elein, 
und feine zählt über 2000 Einwohner. — 


4. Meu: Schottland. 


Die Provinz Neu-Schottland , früher unter franzöfifcher Herr: 
{haft Acadia, feit 1621 aber, wo Safob I. den Sir W. Aleran- 
der von Menftry mit der Halbinfel belehnte, Nova Scotia benannt, 
welchen Namen das Land auch gegenwärtig noch führt, ift der öft- 
liche Theil bes feften Landes von Nord » Amerika, im Süden des St. 
Lorenzfluffes, bildet eine große Halbinfel und wird im N. von der 
Straße von Northumberland, im NO. durch die Enge von Ganfo 
(Gut of Canso), im S. und SO. vom atlantifchen Meere, im 
W. von der Fundy- Bay, und im NW. von Neu » Braunfchweig 
begrenzt, mit welcher Provinz es durch einen 8 Meilen breiten 
Iſthmus zufammenhängt. Die Länge der Halbinfel, welche fich 
zwifchen dem St. Zorenzgolf und dem atlantifchen Ocean von 439 23° 
bi8 450 59’ n. Br. und von 61° bi8 66° 50° w. L. audbreitet, beträgt 
von SW. nah NO. 280 Meilen; die Breite von NW. nah SO. 
wechfelt ungleih, von 50 bis 104 Meilen; der Flächeninhalt be- 
trägt mit den benachbarten Eilanden, einfchließlih Kap Breton, 
18,750 ; nach Andern, ohne jene Infeln, 15,617 engl. Meilen 
oder 9,994,840 Acres. 

Die hohe felfige Küfte der Halbinfel, gegen melche die Waf: 
fermaffe, welche bei der Fluthzeit oft bis zur fenfrechten Höhe von 
60 — 70 Fuß fleigt, donnernd bricht, und als Fundy-Bay, bei 
einer Breite von 40 Meilen gegen 100 Meilen, ins Land tritt, bie: 
tet als hervortretenden Charafterzug des Landes eine Unzahl größerer 
und Fleinerer Einbuchten,, von denen im N. an der Northumberland: 
Straße die St. Georges: und Antigonifh- Bay, am Gut of Ganfo 
die Chetabucto =» Bay, an der Süpoftfüfte die Tor: Bay, mit der 
Inſel Wpithead, Country» Harbour, mit der Snfelgruppe Mocos 
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domo, Franklands Harbour, Beaver⸗, Sheet- und Rugged⸗JIs—⸗ 
land: Harbour, Rage⸗, Shebuctu⸗ und Halifar: Harbour, füd- 
weftlich von diefen: Briftol-, Margaretö - und Mahone » Bay, 
Lunenburg Harbour, Port Metway, Liverpool: Shelbourne- und 
Barrington Harbour, im Welten Townfend- und St. Marys⸗Bay, 
und im Nordweften der Hafen von Annapolis, dad Baſſin von Mi- 
nas mit der Cobequidbay, die Scots- und Greenville-Bay und die 
Chignecto-Bay mit dem Cumberland-Baffin,, die bedeutendften find, 
an Geräumigfeit und Sicherheit von feinem andern Hafen in ber 
Melt übertroffen werden, und die größten Kauffahrer und faft die 
Hälfte aller Linienfchiffe in fih aufzunehmen vermögen. — Ein 
felfiger, 15 Meilen, an der fchmalften Stelle aber 8 Meilen brei- 
ter, mit ſtaͤmmigem Walde bedeckter Landruͤcken fcheidet die Fundy— 
Bay vom Golf von St. Lorenz und verbindet,die Provinz mit Neus 
Braunihweig. Die ganze Oberfläche des Landes ift wellenförmig;; 
kaum irgendwo findet man eine halbe Meile ununterbrochen ebenen 
Boden; eigentliche Gebirge aber befißt die Halbinfel nicht. Der 
nordöftliche Theil trägt die höchften Landrüuden, die ber den Iſthmus 
aus Neu: Braunfchweig in die Halbinfel treten, fich in mehrere Aefte 
vertheilen, und als fteil abfallende Vorgebirge an der Kuͤſte enden. 
Die Erhöhungen aller diefer Bergzüge find unbeträchtlich ; der Cobe— 
quid-Mountain, im SD. des Ifthmus, erreicht kaum eine Höhe 
von 700 Fuß, und der höchfte Punkt der Ardoife- HiNs hat nur 
810 Fuß über dem Meeresfpiegel. Eine Kette von Hochebenen zieht 
ſich an der Weftfüfte, und eine-ausgedehntere und höhere längs der 
Fundy⸗Bay an der Nordfüfte hin ; im füdlichen Theil der Halbinfel 
find nur einzelne Hügel, von denen der höchfte fi nur 500 Fuß 
über den Spiegel der Mahone- Bay erhebt. — 

An Fluſſen ift Neu: Schottland zwar reih, doch haben alle, 
bei der geringen Breite der Halbinfel und der Menge von Seen 
verjchiedener Größe und Form, nur einen unbedeutenden Lauf; die 
bemerkenswertheften find: der Misquafh, der la Planche, der Shu: 
benacadie, der Avon, der Annapolis, der Tusket, Clyde, der 
Merjey oder Liverpool, der la Have und der Gatherined River; die 
bedeutendften See’n find: der Roffignol, der St. Groir, Porter oder 
Grand Lake, Potowak oder Chefter, und der Shubenacadie, aus 
welchem der gleichnamige Strom abfließt. 

Rother Sandflein, Granit, Gneus, Glimmerfchiefer, Grau: 
wake und Uebergangsfalf bilden die Hauptformationen des Landes ; 
ein 9 Fuß maͤchtiges Magneteifenfteinlager ftreicht von Weymouth 
bis Falmouth; ein Porphyrgang bricht bei Jogging hervor; am 
Millbrook alter rother Sandftein und Röthel; im Südoften ver 
Provinz, im Diftrift von Picton, erfcheint wiederum ein Eifenerz: 
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lager von rothem Schiefer begleitet; Trapp und Thonſchiefer kom⸗ 
men bei Annapolis zufammen ;. ein großes Kalffleinlager zieht fich 
von Windfor nach Antigoniih, und am Stony Kap und Black Rock 
bildet der Kalfftein große Maflen; in Pictou und Antigonifh ent: 
fpringen zahlreiche Salzquellen aus dem rothen Mergel und Sand: 
ftein, ‚große Kohlenlager find in allen heilen des Landes aufge 
funden worden, und vortreffliche Schleiffteine bilden bereits ſchon 
einen bedeutenden — der Kolonie. 

Das Klima Neu-Schottlands iſt mild; die Temperatur im 
Winter gelinder; die Hitze im Sommer weniger heftig, als dies in 
Quebec und ſelbſt in Neu-Braunſchweig der Fall iſt. Die Winters 
kaͤlte haͤlt ſich gewoͤhnlich auf 100 R. unter O, ſinkt aber zu Zeiten 
bis auf 20 und 24° herab, eine Kälte, die jedoch nur wenige Tage 
anhält, und nie die Häfen mit Eis fhüst. Die Sommerhige ıfl 
erträglich und ziemlich regelmäßig, von einem fanften Weſtwind 
begleitet, der Nord oder Sud von diefer Richtung wechfelt; im 
Herbfte ift das Weiter koͤſtlich, und felten tritt vor Ende Decemberd 
eine ftrengere Sahreszeit ein. Die Luft ift in fo hohem Grade ge: 
fund, daß ein Alter von 80 Jahren, bei vollem Genuffe geiftiger 
und förperliher Gefundheit, zu den gewöhnlichen Erfcheinungen 
gehört. Won Weihnachten bis April Dauert die Kälte an, doch 
tritt regelmäßig, wie in Unter: Sanada, im Januar Thauwetter Das 
zwifchen; im Februar fällt, bei vorherrfchendem Nordweftwind, der 
meifte Schnee. Im Frühjahre und Herbit regnet ed am ftärfiten, 
doch find die Regenfchauer felten heftig und halten nur kurze Zeit 
an. Mebel find an der Sudküfte vorherrfchend, erftreden jich aber 
faum einige Meilen landeinwärtd, und find im Binnenlande ganz 
unbekannt. — Das Klima wird durch die ſich jährlich mehr ausbrei- 
tende Kultur immer milder, und um die vorherrfchende Meinung, 
daß Neu-Schottland ein Land des Schnee's und Nebels ſey, zu be: 
feitigen, darf nur angeführt werden, daß die Obitgarten der Pro: 
vinz denen in irgend einem Zheile Amerifa’s gleichfommen: Pflau— 
men, Birnen, Quitten und Kirfchen von den feinften Sorten findet 
man in allen Gärten; Cider von vorzüglicher Qualität bildet einen 
Audfuhrartifel, und Pfirfhen und Weintrauben reifen ohne alle 
kuͤnſtliche Beihülfe. — Bon Erdbeben weiß man bier nichts; Or- 
Fane find aber zu manchen Jahreszeiten an der nordöftlichen Kufte. 

Der Boden Neu: Schottlands ift ſehr verichieden und kann 
in folgende vier Klaffen: Boden erfter Qualität, gutes Land, ge: 
ringer Boden und Barren oder nicht Fulturfühiges Land abgetheilt 
werden. Die erfte Klaffe umfaßt den vierten Theil des Landes, 
2,500,000 Acres, die zweite gegen 3,500,000 Acres, das geringe 
Land gegen zwei Millionen, und die Barren den Reſt des Lande. 
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Diefelbe Abwechfelung von Boden bietet jeder Kanton der Provinz; 
die beften Ländereien findet man in der Nähe der Fundy: Bay, des 
Minas- und Cumberland : Baflind und am Golf St. Lorenz, die 
geringern hingegen an der Sübdoflfüfte, doch find auch da Aus- 
nahmen , namentlich aber längs den Ufern der Flüffe und See’n, 
wo durchaus guter angefchwenmter Boden vorherricht. Mehr als 
dreiviertel des Landes ift noch, mit Waldung beftanden, beides 
Laub» und Nadelhölzer, die vorzügliches Sciffsbauholz liefern z 
verfchiedene Eichenarten, Buchen, Ahorn, der auf Zuder benust 
wird, fchwarze und gelbe Birken, von deren Rinde Boote gemacht 
werben, Fichten, Zannen und Cedern, die Zerpentin, Harz, Pech, 
Bau: und Brennholz liefern, und eine große Menge von Beeren⸗ 
Gewächfen, die von den Anfiedlern ald Speife benutzt werden. Pelz: 
thiere, an denen Neu: Schottland früher fo reich war, haben ſich 
faft ganz verloren, und felten nur fieht man jegt einen Bär, ein 
Mooſethier oder ein Cariboo; wilde oder verwilderte Hunde „ die 
den Schaafheerden großen Schaden zufügen und daher überall ver: 
folgt werden, Füchfe verfchiedener Art, Raccoons, Luchfe, wilde 
Kagen, Wiefel, Marder, Stinfthiere, Minre, Haafen, Kanin: 
chen und Eichhörnchen findet man in Menge, Ottern, Biber und 
Mofchusratten aber jest an der Küfte nur felten. Robben find an 
manchen Stellen des Geftades fehr haufig und auch Getaceen drin; 
gen öfterd in die Buchten der Halbinfel ein. An Vögeln ift Fein 
Mangel; Adler, Falken und Sperber, Eulen verfchiedener Art und ° 
Raben, Purpurdrofieln, die dem Mais fehr fchaden, Rebhühner, 
Faſanen, Wachteln, Krammetövögel, Lerchen, Schnepfen, wilde 
und Eydergaͤnſe, Schwäne , Enten und Wandertauben findet man 
in Menge. Won Amphibien findet man verfchiebene Arten Land- 
und Flußwaflerfchildfröten, Fröfche, Schlangen, doch feine gift 
gen, und Eidechfen. Filche findet man in den Zlüffen und See'n 
fowohl, ald an den Küften und auf den Baͤnken, in außerordentli= 
her Menge, und Inſekten verfchiedener Art, namentlich Muskiten, 
zu gewiflen Sahreözeiten in ganzen Wolfen, und eine Pein für 
Menichen und Zhiere. 

Der Landbau, der früher, wo faft alle Bewohner ſich mit Fi: 
fcherei beichäftigten, fehr vernachläfligt wurde, hebt fich jest mit 
jedem Jahre, namentlich feitdem der Biehftapel geftiegen ift; er 
wird ganz auf englifche Weife, und das Abtreiben neuer Ländereien 
wie in allen andern neuangefiedelten Ländereien betrieben. Waizen 

eveiht in Neu: Schottland nicht vorzüglih, und 16 Bufheld iſt 
chon eine gute Erndte vom Acre. Roggen, Gerfte und Hafer ge 
deihen herrlich und überall; Maid aber ift die erfte Seldfrucht des 
Landes. Kartoffeln gedeihen hier befler, ald in den andern englifchen 
Bromme's Handb, f. Ausw. u. Amerika, bie Auflage: 19 


Kolonien; Rüben, Bohnen, Buchwaizen , Erbien, Hanf und 
Flachs werben mit Erfolg gebaut, Taback aber gebeihet nicht. Das 
Klima ift dem Obftbau befonderd günftig, und alle Obſtarten kom⸗ 
men hier gut fort und werden bereits in Menge gewonnen. Die 
Viehzucht iſt ſehr eintraͤglich; die hieſigen Pferde find eine ſchlecht 
ausfehende, aber ausdauernde Raſſe; die Rinder ſind von vorzug— 
ticher Zucht ; Schaafe gedeihen recht gut, und Schweine und jeder: 
vieh werden in Menge gezogen. 

Eigentliche Manufafturen hat Neu-Schottland nicht, und man 
benennt damit nur die Holzbenusung, den Schiffbau und die Fi⸗ 
fcherei. "Die häusliche Thaͤtigkeit erzeugt die geringern Beduͤrfniſſe 
felbft, die Lebensbequemlichkeiten aber liefert Großbritannien, und, 
durch Schmuggelei, die Vereinigten Staaten. Mahl, Säge: und 
Baltmühlen, Gerbereien und Branntweindrennereien find in hinläng: 
licher Anzahl vorhanden, der Schiffbau wird in allen Häfen ſchwung⸗ 
haft betrieben; Eifenwerke find am Moofe River errichtet, und ſchon 
mehrere Kohlengruben eröffnet. Die Filcherei, namentlich auf 
Makrelen und Heringe, ift von außerordentlicher Wichtigfeit, und 
der Ein: und Ausfuhrhandel von großer Bedeutung. 

Die jesigen Bewohner Neu: Schottland’8 find größtentheils 
Anglo : Amerikaner, Royaliften, die feit 1784 hier eingewandert find; 
Engländer, Schotten, Iren, wenige Deutfche, Franzofen und Iubia- 
ner , und nur eine unbedeutende Menge von Nachkommen der alten 
Acadier. — Die Gefammtzahl der Einwohner betrug 1817: 84,913; 
— 1827: 123,878; — 1837: 163,211, und 1842: 185,318. 
— Die berrfhende Kirche ift die bilchöfliche, doch haben alle reli- 
gioͤſen Sekten gleiche Nechte, und man findet hier, wie in allen 
Staaten Nord Amerika’s, alle Sekten repräfentirt. Für bie Un- 
terhaltung von Kirchen und Schulen find 50,000 Acres angewielen ; 
für die Erziehung der Jugend ift fehr geforgt, und außer 500 Ele- 
mentarfchulen und mehreren Privatanftalten beftehen zu Halifar das 
Dalhoufie: und zu Windfor das Kings «College. — Die Preffe iſt 
frei, und bereitd erjcheinen 8 Zeitungen im Lande. 

Die Provinzialverfaffung und Verwaltung ift ganz wie in Neu: 
Braunfchweig, und die Finanzen wie dort im geregelten und blühen- 
den Buftande. 

‚ Neu: Schottland zerfällt in fünf Hauptabtheilungen: 1) bie 
Öftliche, 2) die mittlere, 3) die weftliche, 4) die Halifar: Abthei- 
lung und 5) die Infel Kap Breton, und wird in die zehn Kantons: 
Halifar, Lunenburg, Queen's, Kings's, Shelburne, 
Annapolis, Cumberland, Hants, Sydney und Kap 
Breton gefchieden, von denen Halifar in die drei Diſtrikte Ha— 
lifar, Colcheſter und Pictou, Syoney aber in den obern 
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und untern Diſtrikt abgetheilt ift. Alle Kantons zerfallen wiederum 
in Ortſchaften oder Stadtbezirke, die jedoch nicht von gleicher Größe 
find. — Die bedeutendften Städte des Landes find: 
Die City Halifar, unter 44° 39° n. Br., Hauptfladt der 
ovinz, Sit deö Gouverneurs, des Raths und der Generalver: 
ammlung, ber obern Gerichtähöfe und eines Biſchofs; fie Liegt auf 
der Oftfeite einer Fleinen Halbinfel, am Abhange eines fanft aufftei- 
genden Hügelö; bat zwei Meilen in der Länge, bei einer Breite 
von einer halben Meile; weite Straßen, die fih in rechten Winkelu 
kreuzen, wird von Pallifaden umgeben und befteht aus der eigent: 
lichen Stadt und zwei Vorftädten, die weftlich und füdlich an fie 
anfloßen. — Die Gefammtzahl der Häufer beläuft fich auf 2008, 
die größtentheild von Holz erbaut und, um ihnen ein ſolides Anfehen 
zu geben, mit Mörtel beworfen find, die Zahl ber Einwohner 
auf 20,000. — Laͤngs dem Waſſer befinden fich zahlreiche Werfte, 
und oberhalb derſelben Liegen weitläuftige Waarenhäufer und 
Magazine. Die öffentlichen Gebäude find alle mafliv und folid 
gebaut; Die bemerkenöwertheften find: der Gouverneurs - Pallaft, 
die Amiralitaͤt, das Provinzial: Gebäude, eines der fchönften 
Gebäude der nordamerifanifchen Kolonien , der biſchoͤfliche Pal— 
laſt, die bifhöfliche Kathedrale, die City- Hal und das Mili- 
tairhofpital. Am nördlichen Ende der Stadt ift die Fönigliche Dode 
mit en Gebäuden und Magazinen, eine vorzügliche Anlage. — 
Die Stadt treibt bedeutenden Gender ‚ und zählt viele reihe Kauf: 
haͤuſer. Die Umgegend ift fleinig, fandig und wenig fruchtbar, und 
Daher auch nicht fonderlich angebaut. — Annapolis, Hauptort 
des gleichnamigen Kantons, zweite Stadt der Provinz, unter 449 
49°’ n. Br., an der Digby-Bay; — fie ift gut gebaut, und mit 
Befefligungen umgeben, zählt gegen 400 Häufer, 2 Kirchen, meh: 
vere Bethäufer, 1 Courthaus und Gefängniß, 1 Hofpital und 3200 
Einwohner, die ſich größtentheild vom Handel und der Fifcherei 
nöhren. Die Stadt wurde bereitd von den Franzoſen gegründet, 
die ihr den Namen Port Royal gaben. Der Hafen ift einer ber 
vorzüglichfien in Amerika. — Windfor, mit 2065 Einwohnern. 
Dorcheſter, mit 2432 Einw. — BWaterford; — Dal: 
boufie; — Wallace, an der Mündung der gleichnamigen 
Bay; — Digby, an der Digby- Bay; — Yarmouth, mit 
4500 Einw.; — Liverpool, mit 4000 Einw.; — Pictou; 
— New-Glasgow, — kleine, aber anfehnlichen Handel und 
Sifcherei treibende Städtchen. — 
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III. Der Staat Texas. 


An der ſuͤdweſtlichen Grenze der Vereinigten Staaten , im 
Weſten des Sabinefluffes , eröffnet ſich ein herrlich reiches, früher, 
noch vor kaum dreißig Iahren fo wenig gefanntes Land, daß, als 
Frankreich Louiſiana an die Union abtrat, demfelben nicht der ge 
ringfte Werth beigelegt wurde, fo daß baffelbe, obgleich damals in 
die Grenzen Louiſiana's inbegriffen, als undurchdringlicher werth— 
lofer Sumpf, ftillfchweigend als merifanifches Grenzland jenem 
Staate überlaffen wurde. — Die Politif Spaniens, in den benad): 
barten Sreiftaaten einen Nebenbuhler fürchtend, hinderte die Kolo: 
nifation des Grenzlandes, und befchrankte felbft die Niederlaffung 
einer fpanifchemejifanifchen Bevölkerung, um in dem wüften Texas 
eine Vormauer gegen die wachfende Macht der Vereinigten Staaten 
zu bejigen, und nur im Weften des Landes beftanden einige ſpani— 
fche Niederlaffungen und die Städte Berar, Goliad und Bahia, im 
Oſten an der Grenze der Union aber nur ein Militairpoften, Nacog- 
doched. Beinahe zwei Jahrhunderte lag das Land im urfprüngli: 
chen Naturzuftande, und mit den Thieren der Wildniß vegetirte 
darin die auf kaum 6000 Seelen geichäbte Bevölkerung fpanifcher 
Abkunft in einer ganzlichen Abgefchiedenheit von der Welt. Fremden 
jeber Nation war es bei Stufe der Einferferung unterfagt, fich in 
Terad aufzuhalten, und felbft blos Durchreifende waren vielen Ge- 
fahren auögefeßt. — Während des Kriegs, der mit der Unabhän: 
gigkeit Mexiko's endigte, wurde Teras in Verbindung mit den beiden 
nächften Provinzen Tamaulipas und Gohahuila ein Glied der meji- 
Fanifchen Föderativ-Republifz der Kongreß ließ eine andere Politik, 
in Betreff der Kolonifation dieſes Grenzlandes, eintreten, bie eine 
Lieblingöfache der neuen Regierung wurde; Gefeße wurden hierüber 
promulgirt, die an Liberalität wohl ſchwerlich übertroffen werden 
fonnten, und bie über Uebervölferung Elagenden Staaten de3 mitt: 
lern Europa's, die den außereuropätfchen Ländern zu wenig Auf: 
merkfamteit fhenfen, ließen es fich nicht träumen, daß es ein Land 
gäbe, wo Dorfmarkungen, Graffchaften und Fürftenthümer fo gut 
wie verfchenft wurden. Die Negierung Fontrahitte mit einzelnen 
Unternehmern, Empreflarios genannt, die eine Strede ausfuchten 
und ſich anheifchig ‚machten, eine beftimmte Anzahl von Familien 
darauf anzufiebeln. dur die Einführung folcher Familien erhielt der 
Empreffario eine Commiflion in Land; Mofes Auftin aus Dur: 
ham in Connecticut, und fein Sohn Getzt General) S. F. Auftin, 


waren bie eriten Empreffarios, und leßterer befißt an 170 Quabrat- 
leguas bes beften Landes, oder über 540,000 Acred, wofür ihm be- 
reits 3 Pfund Sterling per Acre geboten wurden. — Bis 1830 
war beinahe ganz Texas an folche Empreffarios vertheilt, dennoch 
betrug die Zahl der neuen Bevölkerung in jenem Jahre kaum über 
16,000 Seelen, auf einem Flaͤchenraum, der nad) europäifchem 
Durchichnitte bewohnt, 15 Millionen erhalten koͤnnte, meift Ein» 
wanderer aus der Union, mit einer geringen Zahl Europäer aller 
Nationen. — Die Veränderungen des politifchen Zuftandes Meri- 
ko's veränderten auch die Stellung der eingewanderten Bevölkerung 
der Negierung gegenüber. Partei verdrangte Partei: Guerero, 
Bravo, Buftamende und Santa Anna fpielten ihre Rollen 
und untergruben die föderaliftifch - merifanifche Negierungdform im- 

mer mehr, um der verberblichften, einer Central: Militairgewalt, 
Raum zu fchaffen. — Die Fleine Bevölkerung von Texas war ed 
allein, welche von 1824 bis 1832 einen immerwährenden Wider: 
ftand gegen diefe Veränderungen fortſetzte, und fich bemühte, die 
Gonftitution von 1824 aufrecht zu erhalten. — Es war nicht ein 
glüdlicher Verfuch einer Bande Abenteurer, einer Schwachen gefalle- 
nen Regierung ein fchöned Land zu entreißen und ſich darein zu 
theilen, wie die meiften europäifchen und amerifanifchen Publiziſten 
verfündeten und den Teranern Undank ohne Maaß und Ziel zur Laſt 
legten, es war der Kampf für ihr Necht, ihr Eigenthbum, und wenn 
der Grundfag wahr ift, nach welchem Regierungen von befchränkter 
Gewalt gehalten find, gefegliche Verträge mit den Bürgern bes 
Staats nicht ohne deren Einwilligung zu ändern, fo erwarb bie 
anglo:amerifanifche Bevölkerung von Texas in der Vertheidigung 
derfelben das gefetliche Recht, einen von Mexiko zuerft gebrochenen 
Bertrag aufzuheben und fich ald unabhängig zu konſtituiren. — 
Trotz aller Bedruͤckungen von Seiten der Central: Regierung und 
der Militair-Gewalt, widerfesten fich die Texaner nie, fondern er⸗ 
füllten gern jedes billige Begehren der Befehlähaber der widerrecht- 
lich in ihr Gebiet verlegten Zruppen, um das gute Vernehmen mit 
der Regierung aufrecht zu erhalten; ald aber der Frieden nur mit 
Aufopferung all ihrer Rechte und der Sicherheit ihres Eigenthums 
zu erfaufen war, als Militairgewalt die ungefegliche Verhaftung 
mehrerer Bürger bewirkt hatte, begannen die Feindfeligfeiten am 26. 
Juni 1832, und endeten. mit Santa Anna’d Gefangenfchaft in der 
Ebene von San Jacinto. — Nur die Gefchichte des alten Griechens 
lands bietet ähnliche Züge der Tapferkeit, wie die Befreiung von 
Texas. Ein Volk, das beim Begirin des Kampfes kaum 30,000 
Seelen zählte, erzwang fein Recht einem Staatenbunde von 8 Mils 
lionen Seelen gegenüber! und — Texas war gerettet! — Frank⸗ 
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reich und die Vereinigten Staaten erkannten — die neue Republik 
an; mit letzteren wurden wegen Anſchlußes Unterhandlungen gepflo⸗ 

en; ſeit dem 10. Juli 1845 iſt Texas ein Staat der Unten, und die 
Pormliche und feierliche Aufnahme in den Stantenbund erfolgte am 
29. December 1845. — Die Bevölkerung waͤchſt mit jedem * re, 
und in wenig Jahrzehnten wird Texas unſtreitig eins der ſchoͤ 
und reichſten Laͤnder der Welt ſeyn. 

Die kurze Schilderung des neu entſtandenen Staats in den 
früheren Auflagen dieſes Handbuchs entſpricht jetzt, wo fo viele Tau⸗ 
ſende ihre Blide auf Texas richten, nicht mehr den Anforderungen 
der Auswanderer; eine Menge Monographien, die über jenen Staat 
erfchienen find, legten theils eine Befchreibung des Landes zu Grunde, 
wie ich folche im Hten Bande von Berghaus allgemeiner. 
Länder: und Voͤlkerkunde, Stuttg., C. Hoffmann, 
1844, geliefert, oder druckten diefelbe wörtlich nach, wie 
Sehr. v. Schüs in feinem „Rathgeber für Auswanderer 
nah Texas,“ der in bemfelben zugleich mehre Kapitel diefes 
Handbuchs aufnahm, weldhe durchaus nicht auf Zeras paf- 
fen, vielleicht aber Viele verführen dürften, nad Texas 
auszuwandern. Da mich Hr. v. Schuͤtz als Gewaͤhrsmann zitirt 
und mir Bemerfungen unterlegt, die wohl auf die nördlichen, mitt: 
lern und weftlichen Staaten der Union, nicht aber auf Zeras Bezug 
haben, halte ich es für Pflicht, hier, um nicht Tieblofen Kritifen un- 
terworfen zu werden, meine Originalfchilderung wörtlich folgen 
zu laffen, wie ich folche in jenem Werke niedergelegt habe: 


Texas, im Weſten von Louifiana gelegen, zieht ſich längs 
dem Golf von Merifo, von der Mündung des Sabine bis zur Muͤn— 
dung des Rio Grande und diefen Strom aufwärts bis zu feiner 
Quelle; erſtreckt fich vom 26° 5° bis 42° n. Br. und vom 16° 
25’ bis 25° 45’ w. L., und umfaßt zwifchen biefen Punkten nad 
meiner Berechnung 257,600 engl. Quadratmeilen oder 164,764,000 
Acres, nach den Angaben des Land-Rommiffariats der Regierung 
hingegen 318,000 Duadratmeilen oder 203,520,000 Acres. 


Das Hanze ausgedehnte Land bildet ein abfolutes Amphithen- 
ter, deffen Profcenium der Golf von Mexiko iſt. Won der ganz 
eberien, flachen Küfte aus erhebt fich dad Land allmaͤhlig in fanften 
Rerraffen, die nad) und nach in Hochebenen und Gebirgszüge uͤber⸗ 
gehen, deren weftlichfte noch völlig unbekannt find. Die Ebene ift 
ein niedered, nad) der Küfte zu. fandiges, angeſchwemmtes, von 
zahlreichen Strömen und Bayous oder Wafferadern durchſchnittenes, 
reiches, fruchtbares, umd für den Anbau der Baumwolle, des Zucker⸗ 
rohrs und ſtellenweiſe auch des Neifes vorzuͤglich geeignetes Land. 

* 
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Am Sabine, dem oͤſtlichen Theil des Staats, erſtreckt ſich dieſelbe 
gegen 30 Meilen ins Innere, erweitert ſich nach Weſten zu immer 
mehr, bis zum Colorado, wo ſie uͤber 100 Meilen ins Innere dringt, 
und von hier an bis zum Nueces ſich allmaͤhlig wieder in ihrer Tiefe 
verengert. Verfolgen wir dieſe ausgedehnte Strecke von der oͤſtlichen 
Grenze an, ſo finden wir im Norden und Weſten des Sabine⸗Sees 
ein niederes, beholztes, groͤßtentheils aber mit Rohrbruͤchen bedecktes 
Land, und nach Suͤdweſten zu, zwiſchen dem See und der Galves: 
ton:Bay, verfunfene Prairien von traurigem, fterilen Anfehen, welche 
nur nach der Norboft-Point, von Galveston zu, einen freundlicheren, 
verfprechenderen Anblid gewähren. Hat man die dichtbewaldeten 
Bottomländereien des Zrinidad paflirt, fo eröffnet fi dem Auge 
eine ausgedehnte, fanft fchwellende Prairie, die hier und da durch 
Infeln (fo nennt man bier die mehr oder weniger bedeutenden 
Baumgruppen oder Fleinen Haine) belebt wird, in der Nähe von 
Galveston aber völlig baumlos ift und in Marfchland übergeht. 
Die Ländereien sam San SJacinto und Buffalo Bayou find reiche 
Prairien, mit fanft gewelltem Lande untermifcht, dergleichen man 
in der Region der Ebene nirgends mehr findet. Won der Galves- 
ton-Bay bis zum Brazos ift das ganze Land eine ausgebehnte 
Prairie, die nach der Küfte zu flady und fumpfig, im Innern aber 
aͤußerſt abwechfelnd ifti, und eine Menge Bauminfeln, und längs 
den Creeks dichte Haine bietet. BZwifchen dem Brazos und der 
Wetfeite des Sane findet man, mit Ausnahme ded Norbens und 
eines fchmalen Streifend, der fich längs ber weftlichen Waldeinfaf- 
fung des Brazos nach Columbia zieht, nur wenig Prairie, ber 
größte Theil ift dicht bewmaldeted Bottomland, untermifcht mit aus⸗ 
gedehnten, großen Rohrbrüchen, die nach der Küfte zu niedrig wer: 
den und in der feuchten Jahreszeit Moräften gleichen. Auf beiden 
Seiten des Colorado ift dad ganze Land, mit Ausnahme feiner 
Holzeinfafiung, vom Cane im Often bis zum Navedad im Weſten, 
eine geoßartige, zufammenhängende Prairie, die mit ihren Baum: 
infeln und bewaldeten Uferrändern ber Flüffe und Creeks, einem 
Fünftlichen Park gleicht. Weftlich vom Navedad dehnt ſich eine 
leichte, ſandige Prairie aus, die nad) Norden und Welten bedeutend 
auffteigt, nach Süden und Süboften aber vollfommen flach, und an 
den Küften der Matagordas, Aranfafo:, Efpiritu: und Nueced- 
Bayen nicht nur flach, fondern fogar feucht und von flerilem An: 
fehen in jeder Jahreszeit iſt. Die Cändereien zu beiden Seiten ber 
Flüffe Guadelupe, San Antonio, Aranfafo und Nueced und ihrer 
zahlreichen Tributaries bieten indeß herrliche Striche für Anfiebler 
and erfreuen das Auge aller Landſpekulanten. Suͤmpfe finden ſich 
in dieſer Strecke nur wenige und feine won Bedeutung, fo daß ber 
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Allgemeine Charakter der Ebene weit weniger ungefund und fieber- 
Haft ift, als jener der Küftenländer der Vereinigten Staaten. Die 
Ufer aller Flüffe, Bayous und Greek find mit dichten Wäldern bes 
deckt, und obwohl auch bier alle Flüffe nad) der Regenzeit Anfchwel- 
lungen ausgeſetzt find, finden Austretungen derfelben nur an wenigen 
Punkten ftatt. Die Schattenfeiten der Ebene find: Mangel an 
gutem Waſſer, was aber wohl mehr daher kommt, daß man bis 
jest noch nicht eifrig Darnach gefucht hat; Myriaden von Mücken 
und andern läftigen Infekten, die nur der Kultur weichen werden ; 
— die nicht unbeträchtliche Menge giftiger Schlangen in den feuch- 
ten Niederungen, und die gierigen Alligators, die in allen Gewaͤſ— 
fern haufen. — Ob die Ebene dem gelben Fieber unterworfen wer⸗ 
den wird, muß die Zukunft lehren. Früher war daffelbe dem Lande 
gänzlich fremd; im Jahre 1839 erfchien ed zum erften Male, und 
war nur in den Städten Galveston und Houflon, wo es viele 
inwanderer hinmegraffte. 
Hinter der Ebene erhebt fich ein Halbzirkel von rollendem 
und hügeligem Lande, von den fchönften natürlichen Wiefen 
und grünenden Waldftellen bedeckt, und von fchnellen Elaren Flüffen 
durchftrömt, ‚deren hohe Uferwände von dichten Waldungen einge: 
faßt find; ein Land, das nichts zu wünfchen übrig läßt, und fich 
bis an die weftlichen Hochebenen erftredt. Weder Sümpfe noch 
Läftige Inſekten find hier zu finden, und Fieberfranfheiten hier ganz 
unbefannt. Diefes rollende Land umfaßt bei weitem den größten 
Theil des Staatd, und zieht fi in Form eined Triangels vom 
Sabinefluß unter 32° n. Br. bis am den Colorado, in der Mitte 
von Auftins zweiter Kolonie, unter 20° 30’ w. L. — Berfolgen 
wir die Bafis dieſes Dreiecks, zwifchen dem Sabine und Trinidad, 
fo finden wir eine dicht bewaldete Oberfläche, mit.nur wenigen Kleinen 
Prairies am Neches und feinen Zuflüffen, und denen des Sabine, 
der fich durch ein fehr gebrochenes Waldland windet. Unterhalb des 
Sufammenfluffes des Ayifh = Bayou mit dem Meches ift der Wald 
dicht mit buſchigem Unterholz verwachfen, und hier und da öffnen 
ſich Eleine Rohrbruͤhe. Das Land vom Med River abwärts, der 
die Grenze zwifchen Texas und Arkanfas bildet, ift offener, weniger 
abfallend, und bietet zahlreiche Waldſtrecken, welche, je näher man 
dem Zrinidad kommt, immer freier von Unterholz werden. Der 
Reſt ded Landes dieſer Region ift rollende Prairie; das üppigfte 
und fchönfte Land, was man fich nur denken kann, mit Beinen 
Bauminfeln untermifcht, von Bächen, Creeks, Flüffen und Kleinen 
Thälern durchfchnitten. Kleine Erhöhungen von wenigen Fußen 
bis zu ausgedehnten Bergen vierter Klafle, folgen hier wechfelnd 


auf einander und gewähren von ihren Gipfeln die angenehmften 
Profpekte; eine derfelben, Mount Pisgah genannt, an der Straße 
von Berar nah San Felipe, 13 Meilen öftlid von Guadelupe 
entfernt, verdient allein die Beichwerben einer hundertmeiligen 
Keife, um gefehen zu werden, dena von ihr aus genieft man die 
Ausfiht in ein wahres Ganaan,, das, obſchon noch immer in 
feinem rohen Naturzuftande liegend, mehr einem Fünftlichen Parfe 
als einer Eindde gleicht. Der Boden dieſer Region iſt weniger mar: 
ſchig als in der Ebene, aber nicht weniger fruchtbar, für eine noch 
größere Zahl von Produkten geeignet, für Viehzucht jeder Art, nebit 
den etwas weftlicher liegenden Hochebenen und gebirgigen Theilen, 
und der eigentliche Theil des Landes, der, befonders guͤnſtig gelegen, 
von Deutfchen am meiften berudfichtigt werden ſollte. Reis und 
Baumwolle gedeihen auf demielben faft ohne alle Kultur; in den - 
nördlichften Strichen wird Waizen von der beften Qualität gemon- 
nen, und viele Stellen find mit fogenanntem wilden Roggen bededt, 
der hier überall für ein Zeichen von fruchtbarem Boden gilt. 

Der gebirgige Theil von Texas wird durch einen Ausläufer 
der Serra Madre gebildet, welcher den Hauptgebirgözug in der Nähe 
der Bereinigung des Rio Puerco mit dem Bravo verläßt, in nord» 
Öftlicher Richtung ziehend, Texas bei den Quellen des Nueced bes 
tritt, von hier aus diefelbe Richtung nad) den Quellen des San Saba 
verfolgt, unterhalb der Mündung des San Saba den Eolorado 
kreuzt, nun nach Norden wendet und fich endlich im vollenden ande 
des Brazos verliert. Andere Ausläufer deffelben Gebirges ziehen 
fich in füdlicher Richtung langs dem Medina und Guadelupe hinab, 
bis in die Nachbarſchaft von Bexar; und noch andere, doch unbe, 
deutendere, längs den Flüffen Llanos und Piedernaled und den Elei- 
neren wefllichen Zributaries des Colorado, Achnliche Züge erſtrecken 
fi) oberhalb ded San Saba in bedeutender Entfernung den Golo: 
rado aufwärts, und um bie Quellenwaffer ded San Andres und 
Bosque, Zuflüffe des Brazos, herum; doch gehören alle diefe Ge: 
birgsketten hinfichtlich ihrer Höhe nur der dritten und vierten Klafle 
anz die von San Saba ift die höchftez ihr folgt die Parallelkette 
Piedra Pinto. In vielen Plaͤtzen find fie ſämmtlich mit dichtem 
Walde bevedt; ausgedehnte Thaler angeſchwemmten Landes eröff: 
nen ſich zwifchen ihnen, und reiche Streden ziehen fich namentlich 
längs den, das Hochland durchfchneidenden Fluͤſſen. Faſt alle Theile 
diefed Landſtrichs, deflen nördlicher Theil die Ländereien des 
Vereins zum Schuße deutfcher Einwanderer, ber füb- 
lihe Caſtro's Grant umfaßt, find gut bewällert, enthalten 
einen trefflich reichen Boden, und nicht nur die abfallenden Seiten 
ber Gebirge, fondern felbft ein großer Theil ihrer Höhen find der 
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Kultur faͤhig. Die Gebirge find meiſtens von neuerer Kalkſteinfor— 
mation und daher nicht fteil, fondern mehr hügelförmig, leicht zu: 
Hänglih und zum Theil mit platten — gekroͤnt. Nord: 
weſtlich von dieſem Landestheile ſind die Jagdgebiete der Cumanchen 
oder Camenches, einer berittenen indianiſchen Nation, die nie den 
Spaniern unterworfen war, mehrere tauſend Krieger aufſtellen kann, 
und, obgleich fie mit den Texanern Freundſchaftsbuͤndniſſe einge: 
gangen hat, doch öfterd noch räuberifche Einfälle in die Anfiedlungen 
unternimmt. Der von ihnen bewohnte Tandftrich iſt ganz unbe- 
Fannt, und eben fo der Norden des Staats, der fich bis zum 42° 
n. Br. erſtreckt, und nach fabelhaften Gerüchten einen außerordent: 
lichen Reihthum an Mineralien enthalten fol. 

An trefflihen Waflerverbindungen ift Texas außerordentlich 
reich. Im Often bildet, vom 32° n. Br. an bid zum Golfe, der 
Sabine die öflliche Grenze; die Mündung ded Fluffes felbft, der 
aus Texas den Cheroffee, Tanaha, Patron Boregas, Palo Suche, 
Big: und Kittle-Cow, Enpreß und Bewitts-Greet empfängt, bildet 
einen nicht unbedeutenden See, deſſen Einfahrt aber nur Fleinen 
Schiffen zugängig ift. Für Eleine Dampfboote ift er 80 Meilen auf: 
wärts fahrbar; die Laͤndereien an feinen Ufern find größtentheils 
fruchtbar, holzreich und nur felten Ueberfchwernmungen ausgefegt. — 
Beiter im Welten flrömt der Neches, der unter 32° 30/ n. Br. 
entipringt , fi durch den Burnets, San Pedro, Roſes, Little 
Netches und Little Alabama verftärkt, ſuͤdoͤſtlich ſtroͤmt, Zavallas ge: 
genüber den von Nord kommenden Angelina aufnimmt, unterhalb 
deſſelben noch den Big Alabama, Pine Island, Big Sandy und 
Charled empfängt und in den Sabine See mündet. Für Heine 
Dampfboote ift er gegen 100 Meilen aufwärts fahrbar und bewäf: 
fert einen reichen fruchtbaren Landſtrich, den er in der Regenzeit nicht 
felten überfchwenmt. Der Angelina, fein Hauptarm, entfpringt 
im Kanton Harriffon, und wird durch den Benito, Loco, Atoyac 
River, Ayıfy-Bayou und eine große Zahl Fleiner Creeks verftärft. — 
Der naͤchſte Hauptſtrom des Landes iſt der Trinidad, der durch 
die Vereinigung dreier Arme, der Weſt-, Middle und Bois d’Arc 
Fork gebildet wird, mit dem Neches parallel läuft, vom Weften den 
Saline, Eeder, Mulberry, Salt, lad Bourad, Bidais, Big und 
Nemmand Creek, vom Often den Hurricane, Walnut, Kickapoo, 
Milton, Kettle und Scolf empfängt, und in den weftlichen Theil 
der Galvestonbay mündet; die mittlere Breite des Fluſſes beträgt 
250, die Tiefe 8 — 10 Fuß; troß der heftigen Strömung wid er 
bereitd mit einigen Dampfbooten regelmäßig 250 Meilen aufwärts 
befahren. Der Boden zu beiden Seiten feiner Ufer ift theils fandig, 
theils Hhonartig und fehwer, uͤberall aber durchaus fruchtbar und 


ſchon mit vielen Anfievehingen bebeckt. — Ihm folgt ber San 
ISacinto, welcher bie reihe, gleichnamige Ebene durchſtroͤmt und 
bei kLynchburg in den nordweſtlichen Theil der Galvestonbay muͤm⸗ 
det; bis zu nern öftlichen Zweige ift er für Feine Dampfboote 
fahrbar und hat hohe Ufer, die nur an einzelnen Stellen in der Re: 
genzeit uͤberſchwemmt werden. — Der nädhfte bedeutende Strom 
ift der Brazos, der ein Abfluß des Saline-Sers, die Fluͤſſe Toſohu⸗ 
nova, Tanpiſerahco und Keriachehunova zu Quellen hat, durch den 
Rio Inoqua unter 33° 10° n. Br. verftärkt wird, hier den Namen 
des Rio Brazos de Dios annimmt, und in vielen Krümmungen 
firdöftlich ſtroͤmend, unterhalb Velasco in den Golf von Meriko 
mimbdet. Bon einer großen Zahl größerer und Heinerer Fluͤſſe ver- 
ftärft, durchftrömt der Brazos den fruchtbarften Theil von Texas; 
der meift dunfelbraune Boden befteht viele Ellen tief aus der beften 
Gartenerde, und bringt überall vortreffliche Baumwolle, und näher 
der Küfte auch Zucker hervor. Die Bevölkerung ift bis jest an die⸗ 
fen Fluſſe am dichteften; die Ufer find holzreich, vorzüglich an 
Steineihen; Dampfboote der größten Klafie fönnen den Ku bei 
hohem Waſſerſtande über 100 Meilen aufwärts, und kleinere Boote, 
nach Befeitfigung einiger Tragepläbe, bis nach Naſhville befahren. 
— Zwiſchen dem Brazos umd Colorado münden nur einige umbe- 
dentende Küftenflüßchen und Creeks in den Golf, unter denen der 
San Bernardo, welcher beinahe 40 Meilen aufwärts — 
werben kann, der groͤßte iſt. Der Colorado, nad) dem 

508 der größte Strom des Binnenlandes, und für Deutfche um fo 
wichtiger, ald er dad Land des deutfchen Schutzvereins umzieht, 
zeichnet fish durch die Reinheit feines Wafferd aus; er entfpringt 
unter den 29° 40° n. Br., am nordöftlichen Abfall der Grenzgebirge 
von Chihuahua, ftrömt in nordöftlicher Richtung bis zum 31° 38 
n. Br., bis wohin er durch den Frio, Aguilas und Pifapejunova 
verftärft wird; vereinigt fich hier mit dem von Nordweft kommenden 
Pafigono, der ihm die Waffer des Salado, Muchique und Piaroja- 
Creeks zuführt ; Ändert hier feinen Kurs nach"Südoften, durchftrömt 
in vielen Pleinen Bogen einen der reichften und fruchtbarſten Land⸗ 
ſtriche und muͤndet unter 28° 47’ n. Br. in die Madagorda-Bay. 
Bon der Weftfeite empfängt er, aus dem deutfchen Bereindlande, 
ven Sarı Saba, der den Fe Bufa Ereef in ſich aufnimmt, den Pla: 
nos, den Piedernales und eine Menge kleiner Creeks, von Norden 
und Often den Pecan Niver, und unter den zahlreichen Creeks den 
Hunting, Honey, Hamilton, Wittbarges und Cumming. Dampf: 
boote gehen bis jeßt noch nicht auf dem Eolorado, da oberhalb feirter 
Mündung einige Infeln liegen, zwifchen denen das Fahrwaſſer durch 
Raffts und Sawyers, wie in einigen ber Miffiffippi-Mündangen, 
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verftopft ift; ein Hinderniß, das übrigend leicht zu befeitigen feyn 
dürfte. Die Ufer des Fluſſes find holzreih, nur theilweife Ueber: 
ſchwemmungen auögefegt, die50 Meilen aufwärtd gar nicht mehr vor- 
fommen, und weiter aufwärtö, in der Berg: und Hügel-Region, die er 
durchftrömt, find Maſſen des herrlichften Bauholzed aller Art. Die aus: 
gedehnten Wieſenſtrecken, welche ſich weftlich vom Fluſſe in Fayette, La 
Srange gegenüber, abwärts erſtrecken, weichen feinem Theile des Landes 
in Schönheit der Gegend und Fruchtbarkeit des Bodens. Die Gründe 
des Colorado⸗Gebietes find während des Winters von einer reichen Ve— 
getation wilden Roggens bededt, und etwa 4 Meilen oberhalb der Leber: 
fahrt bei La Grange, am öftlichen Ufer, beginnen endloſe Fichten: 
wälder, die für die Dichtefte Bevölferung Bauholz für Jahrhunderte 
enthalten. — Der nädfte Fluß ift der Labaca, der fich mit dem 
Navidad vereinigt und in die Labaca-Bay, die norbweftlichfte 
Bucht der Matagorda:- Bay, mündet. Beide find gegen 40 Meilen 
weit für Heine Dampfboote fahrbar, und durchftrömen ein außerft 
fruchtbares Gebiet von hügeliger Geftaltung. — Der Guadelupe 
entfpringt im weftlichen Hochlande, unter 29% 48° n. Br., wo er 
durch den Zufammenfluß des Piedras und Verde gebildet wird; bis 
ur Straße, welche von Berar nach Nacogdoches führt, firömt er 
in öftlicher Richtung, nimmt bis dahin den Sabines und Gadro in 
fi) auf, wendet fich hier nach Suͤdoſten, vereinigt fich bei Gonzales 
mit dem von Nordoft kommenden San Marcos, ſtroͤmt hierauf in 
vielen Windungen nach Sud, empfängt vom Welten den Rio Coleto 
und den bedeutenden San Antonio, und mündet in die Eipiritu 
Santo:Bay, bie durc den noͤrdoͤſtlichen Theilder Iniel Matagorda 
vom merifanifchen Golf geichieden wird, Wegen feines fchnellen 
und gefruümmten Laufes tft der Fluß ſchwer zu befahren, fein Ge: 
biet hingegen fteht in Fruchtbarkeit jenem des Brazos am nächften, 
und übertrifft alle andern an malerifchen Gegenden. Der San 
Antonio, fein Hauptzufluß, entipringt aus vier Quellen, unter 
29° 37° n. Br. und 229 58° w. L., mo er den Namen Medina 
führt; ſchon bei der Vereinigung. diefer Quellenflüffe hat er eine 
Breite von 150, und eine Tiefe von 10 — 15 Fuß; er firömt in 
judöftlicher Richtung, wie alle Hauptflüffe des Landes, empfängt 
vom Weften nur unbedeutende Bäche, vom Norden hingegen den 
Bandera, San Julian, Sequia, Jeromino, Saus, Potranca, 
Medio, Leon und Salado, ändert von der Mündung des letztern 
an, ber bei Berar voruberftrömt, feinen Namen in San Antonio, 
verfolgt denfelben Kurs, nimmt vom Norden den Gibolo und Clelo 
in ſich auf, und vereinigt fich unterhalb Goliad mit dem Guadelupe. 
Er fließt mit bedeutender Schnelligkeit über ein fleinigtes Bett, und 
fein Waſſer ift befonders rein, hell und geſund. An feinen Ufern 
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zeigen fich die Beweiſe einer früheren Kultur, Ruinen verjchiebener 
"Kirchen, Miſſionen, Wafferleitungen und anderer fleinernen Ge 
bäude. Das Land, durch welches ex ſtroͤmt, ift eine hohe, wellen- 
förmige Wiefengegend, mit wenig Wald, aber einem dunklen, fehr 
fruchtbaren Boden. Sümeltlich von der Mündung des Guadelupe 
durchbrechen eine Menge kleiner Creeks das reiche Wiefenland und 
münden in den innern Winkel der Aranfagua Ban, in deren füd: 
weftliche Abtheilung, der Copano-Bay, der Aranfas, ein gegen 
40 Meilen langer, bootbarer Strom fich ergießt. — Der nädhfte 
bedeutende Fluß ift der Nueces, welcher am fubweftlichen Abhange 
der Guadelupe- Mountains entfpringt, durch den Rio Zrio verftärkt 
wird, und ein meift ebenes Wiefenland durchſt roͤmt, das weniger 
fruchtbar tft, als die andern teranifchen Flußthäler; unterhalb des 
Frio, der ihm die Wäfler des Tahuacano, San Miguel, Brome, 
welcher durch den Laparita, Altascofo und Tortilla gebildet wird, 
und Puente de la Piedra zuführt, empfängt er vom Norden den 2a 
Para, San Piandro und Nombere de Dios; der Stromift für Fleinere 
Fahrzeuge gegen 100 Meilen aufwärts fahrbar und mündet in bie 
Nueces-Bay, welche den innerften Winkel der Corpus Chrifti-Bay 
bildet. — Der füdliche Theil de3 Landes, zwifchen dem Nueces und 
Rio Grade del Norte oder Bravo, dem fübdlichen Grenzfluß von 
Texas, ift größtentheild fandige Ebene, die nur von Fleinen Küften- 
flüften, dem Salt, Sarı Gertrudas, Olmos und Colorado, durch: 
fehnitten wird. Im Innern dieſes, der Kultur weniger-günftigen 
Landſtrichs, find mehrere anfehnliche Salzfeen. Der Rio Grande 
entfpringt im fernften Weften, hat einen ungemein gekruͤmmten Lauf, 
kann aber mit Fleinen Dampfbooten 200 Meilen aufwärts, bis 
Camargo, befahren werden. Weiter oberhalb befteht fein Bett aus 
Zreibfand, wird durch den fchnellen Kauf des Fluffes fortwährend 
geändert, und die Belchiffung des Oberlauf bleibt immer unficher 
und gefährlich. 

* So anfehnlich die Ströme von Terxas find, fo durchfchnitten 
und eingebichtet die Küfte des Landes, und fo groß auch die Zahl 
der Haffs und Lagunen ift, bie durch kleine Infeln und fandige 
Nehrungen vom merikanifchen Golfe gefchieden werden, ift doch nur 
eine Bucht, die Galveston-Bay, bis jest von einiger Bes 
deutung. Die öftlichfte Bucht bildet der Sabine-See, der aber, 
troß ſeiner Tiefe für Schoonerd, nie einen Sechafen bilden wird, 
da in feiner Einfahrt jelten über 5 Fuß Wafler zu finden ift. Die 
nächfte und für Texas wichtigfte ift Die Galveston-Bay, weſtlich 
von der vorigen, vor welcher fi) die 30 Meilen lange und von 3 
bis 5 Meilen breite InfelGalveston, auch San Luis genannt, 
binzieht, auf deren öftlichften Spitze nach N. zu die Stadt Galveston 
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milde Uepfelbäume, die kleine füße Aepfel tragen, der wilde Pfirfch- 
baum, Kirſchen⸗ und Maulbeerbäume verfchiedener Art beweifen, daß 
alle- Produkte des Garten- und Obftbaued gemäßigter uud warmer 
Zonen, mit Einfchluß der Orange, Eitrone, Dlive und Mandel, in 
diefem Lande gepflanzt werden koͤnnen, fobald die Bevölkerung nur will. 
Der Caoutſchoucbaum, der das bekannte elaftiihe Gummi liefert, 
wird in Menge am Colorado, in der Nähe von Baſtrop gefunden. 
Farbehölzer und verfchiedene feinere Holzarten find ebenfalls in den 
Waldungen von Texas anzutreffen. Wilde Trauben von allen Zar: 
ben und trefflichem Gefehmad findet man in fammtlichen Waldungen, 
am. häufigfien aber die wilde Nebe um Nacogdoched, Baſtrop und 
längs dem Guadelupefluß. Im Süden wächst der Nopal, auf 
welchem die Kochenille lebt, in großer Menge; wilde eßbare Beeren 
füllen zur Fruͤhjahrszeit Waldungen und Prairies; zahlreiche Sorten 
wilder Bohnen, worunter welche, deren Schoten in der Erde wach— 
fen, während die Ranken auf der Oberfläche liegen, wachen in allen 
Theilen des Landes, und in allen Waldungen viele Medizinalpflan- 
‚zen und Wurzeln, ald: Sarfaparille, Ginfeng, Schlangenwurzel, 
Saſſafras, Suͤßholz, Salappe, Pfeilmurzel, Angelifa, Spifenard, 
Salbey, Pfeffermünze, der Gewuͤrzſtrauch und mehrere Mimofen ; 
ſelbſt die Foftbare Vanille gehört unter die Erzeugnifje von Zeras. 
Kleearten und Grasarten, die den ganzen Winter über grünen und 
reiche Weide bieten, und felbft im Süden der Vereinigten Staaten 
unbekannt find, wie das grüne Musquitgras, und eine andere Art, 
von den Einwohnern Gamagras genannt, welches nach wirklicher 
Beobachtung nad) dem Abmahen in 4 Stunden # Zoll lange neue 
Triebe gezeigt haben fol. Die Flora der ausgedehnten Wiefen ift 
noch faſt ganz unbekannt: Geranien , Lilien, Lobelien, Jasmin, 
Paflionsblumen , Ielängerzjelieber, Veilchen und eine Menge von 
Bierpflangen, für die felbit die Anfiedler bis jeßt Feine Namen haben, 
fondern ihnen die indianischen Benennungen beilegen, füllen die Prais 
ries, die im Fruͤhjahr außerdem eine außerordentliche Menge von Erd- 
beeren bieten, und der Botaniker findet hier ein reiches, vielver- 
fprechendes , noch gänzlich unbebautes Feld. — Alle Gerealien ge- 
beihen in Texas vortrefflich, und Baumwolle, Zabad, Hanf und 
Flachs im Norden, Zuder, Kaffee, Reis und Indigo im Suͤden, 
werben ficher in Kurzem die Stapelartifel des Landes werden. 

An Shieren bietet Texas alle Arten, die das benachbarte Loui— 
fiana und Arkanſas aufzuweifen haben. Buffalo- oder Bifonheer- 
ben findet man oft zu mehreren taufend Stüden im Mittellande und 
im Weiten, befonderd in der Winterzeit, wo fie aus dem fernen 

Weſten der Vereinigten Staaten herablommen. Elennthiere, Hirſche, 
Rebe und Dammhirſche fieht man rudelweiſe in allen Zheilen bes 


Landes ; zahlreiche Heerden wilder oder vielmehr verwilderter Pferde, 
Muftangd genannt, halten fich in. den Prairies und in den armen 
Streden langd dem Rio Bravo auf; Efel und Maulthiere kommen 
ebenfalld verwildert vor; auch wilde ober verwilderte Schweine find. 
nicht felten, und obfchon nicht von befonderer Größe, mehr zu fürdh- 
ten als ſelbſt Panther und Wölfe. Wilde Ziegen und Bergfchanfe 
follen in den gebirgigen Theilen des Landes häufig gefunden mer 
den, und bort ift auch die Heimath ber Bären, Wölfe, Jaguare, 
Euguare, wilden Katzen, Füchle, Luchfe, Wiefel, Marder, Waſch⸗ 
baren, Beutelthiere, Stinkthiere, Biber und Fiſchottern, die übris 
gend auch in allen, noch unangebauten heilen des Landes in größerer 
oder geringerer Anzahl zu finden find, und fich fogar öfters in den 
Niederlaffungen zeigen, wo Eichhörnchen aller Art den Maispflan- 
zen oft bedeutenden Schaden zufügen, — Alle in den Vereinigten 
Staaten bekannten Waſſervoͤgel, vorzüglich wilde Enten und Gin, 
‘ wilde Schwäne von grauem und weißem Gefieder, und verfchiedene 
Taucherarten, beleben bie wafjerreichen Gegenden des weltlichen 
Binnenlandes; Pelikane, Neiher, Kraniche und Flaminge’s 
ſchwaͤrmen überall an ben Küftenftrichen umher ; wilde Truthhuͤhner, 
die oft 20 — 30 Pfund wiegen, Rebhühner und das häufig vorkom⸗ 
mende Wiefenhuhn beleben die Waldftellen und Prairies. Fafanen, 
Zauben, Wachteln, Schnepfen, mehrere Arten Papagaien und alle 
Arten von Sing- und Schmudvögeln, die dem Süden der Union 
und Meriko angehören, find hier überall zu finden, und von Raub: 
vögeln, außer Adlern, Falken, Geiern und Eulen, ber Zurfey:Buzzard, 
‚bier Karancro genannt, welchen die Pflanzer fehr hoch achten, weil 
er fich von den todten Zhieren nahrt, welche in den Prairied fallen, 
und fomit viel zur allgemeinen Gefunbheit beiträgt. Diefe Vögel 
find immer auf der Lauer; man fieht fie oft in großen Schaaren hoch 
oben in der Luft fchweben und. Kreife befchreiben, um nad) Ans aus⸗ 
zufehen, und wer den fo nüglichen Vogel toͤdten wollte, würbe von 
feinen Nachbarn fehr übel angefehen werben. — Bon Amphibien 
findet man verfchiedene Schlangenarten, worunter zwei Arten von 
Klapperfchlangen in manchen Gegenden in furchtbarer Menge, und 
. bie ebenfo gefährliche Kupferfchlange, mehrere Eidechsarten, Schild- 
Bröten und Fröfche. — Fiſche finden fich in allen Fluͤſſen und Creeks 
in großer Menge und Berfchiedenheit, und an ber Küfte find alle 
Arten , welche Weftindien bietet. — Mit Infekten hat die Natur 
Texas verfchwenberifch reichlich bedacht ; man findet die prachtvollſten 
Schmetterlinge und Käfer, die wohlfchmedendften Krabben und 
Krebfe , auch die Biene ift den Anfiedlern bereits hierher gefolgt, und 
an Muskiten und andern läftigen Infekten ift ebenfalls. kein Mangel, 
Der Mineralreichthum: des Landes ift noch — bekannt, un⸗ 
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ftreitig liegen aber ungeheure Schäge unter der Oberfläche der Erbe 
verborgen. Silber ift bereits in verfchiedenen Gegenden des Landes 
gefunden worden. Auf Caſtro's Grant und dem deutſchen Vereins: 
lande find Silberminen; unter den fpanifchen Vicekoͤnigen wurde 
am San Saba eine Silbermine audgebeutet, die hinfichtlich ihres 
Ertragd unter allen merifanifhen Minen die Dritte im Range war; 
die politifchen Unruhen, mehr aber noch die gefährliche Nachbar- 
fchaft der Cumandhes = Indianer, deren Sagdgebiet dort beginnt, 
mögen die Urfache ſeyn, daß fie fchon Längft verlaffen wurde. 1828 
bildete fich in Houfton eine Geſellſchaft, um jene und andere in 
der Nähe feyn follende Minen zu unterfuchen. — Goldfand führt 
ber. Goloradofluß und in der Nähe feiner Quellen hat man gebiege: 
ned Gold gefunden. Gediegenes Kupfer fommt in mehreren Ge: 
genden vor und eine ausgedehnte Eupferreiche Strede befindet ſich 
zwifchen dem Trinidad und Brazos, unter 33° n. Br. — Schwe- 
felfaured Kupfer und Alaun fommen häufig im obern Texas vor. 
Blei liegt an verfchiedenen Drten zu Tage. Cifenerz ift dad am 
meiften im Lande verbreitete Mineral, und am'obern Trinidad wers 
den große Eifenfteine gefunden, die 50 bis 60 Procent reines Eifen 
enthalten. Ein großer Theil des Bodens am Wege von San Fe: 
lipe nach Houfton, fcheint aus Eifenoryd und gekörntem Mineral 
zu beftehen. Steinfohlen find in derfelben Gegend in vorzüglicher 
Quantität anzutreffen, Salzquellen und Seen find nicht weniger 
häufig. Ein folder See befindet fi 30 Meilen oͤſtlich vom Rio 
Grande und 70 Meilen von San Patricio, in welchem die Merika- 
ner jaͤhrlich große Quantitäten Eryftallifirten Salzes fammeln, nach: 
dem die Sonne die Abdampfung ohne alle Koften beforgt hat. Eine 
ber Quellen deö Brazos entfpringt aus einer ungeheuren Niederlage 
von Steinfalz, über welcher fich in der Regenzeit ein See bildet, 
deſſen Waſſer dann den ganzen Fluß merklich falzig macht. Andere 
Salzquellen find in der Nähe der Quellen des Neches, nordweftlich 
von Nacogdoches, und im ganzen Lande ift Ueberfluß diefed Minerals. 
Aderbau und Viehzucht find die Hauptbeichäftigungen der Be- 
wohner von Texas, und ber erftere zerfällt in Plantagen- und ge- 
wöhnlichen Aderbau. Den Hauptzweig der Agrifultur bildet der 
Baumwollenbau, der feit dem Jahre 1830, wo beffen Ertrag nach 
offiziellen Berichten auf 1500 Ballen angegeben wurde, fih bis 
1840 einer jährlichen Zunahme von 40 Prozent in arithmetifcher 
Progreflion zu erfreuen hatte, in diefem Jahre auf 40,000 Ballen 
angefchlagen wurde und 1843 auf 61,200, 1845 auf 62,500 Ballen 
geftiegen war. Die Baumwollenländereien in Zeras find auf 5 
Millionen Acres gefchägt, und dag Ertragsminimum auf5 Millionen 
allen, wenn fie einft ſaͤmmtlich angebaut feyn follten. Diefe Län- 


bereien koͤnnen noch jeßt in Texas zu 5 bis 10 Dollar per Acre 
gekauft werden, und das Medium des Ertrag ift 14 Ballen Baum: 
wolle vom Acre. — Die teranifche Baumwolle übertrifft in Länge 
und Feinheit die beften Sorten der Vereinigten Staaten, mit Aus» 
nahme der bekannten Sea-Island, die, den angeftellten Verſuchen 
nach, auch auf manchen Stellen in Texas erbaut werden könnte. — 
Die Zuderländereien werden auf 50 — 60,000 Acres angefchlagen, 
und der in Texas gebaute Zuder ijt von befferer Qualität, als das 
Produft von Loutfiana, da das Land frei von fpäten Fruͤhjahrs— 
und frühen Herbjtfröften ift, die dort oft die ganzen Erndten zerftös 
ren. Der Zuderertrag wurde 1830 auf 80 Faß berechnet; 1840 
hatte derjelbe nicht über 250, 1842: 280 und 1845: 302 Faß be= 
tragen. Der Zuderbau fchreitet nur langfam vorwärts, da er mehr 
Kapital zur Anlage verlangt und felten uber 12 — 15 Prozent ab- 
wirft, während, wie hunderte von Beifpielen bewiefen haben, das 
Produkt des Baummollenbaus fchon im erften Sahre 50 Procent 
des gelammten Anlagefapitald' zu deden vermögend iſt. Der Ta: 
backsbau mehrt ſich ebenfalls mit jedem Jahre, und ber biefige 
Taback fieht dem beiten virginifchen oder Zouifiana » Sorten nicht 
nah. — Der Maisbau, auf welchen ſich die Eriftenz der Sclavens 
un gründet, hat in den letzten Sahren fo zugenommen, 
daß Texas Feiner weiteren Zufuhren deffelben wie bisher bedarf; 50 
bid 60 Buſhels per Acre ift der Durchfchnittsertrag, doch findet man 
auch Striche, die von 80 bis 100 Bufheld gewähren. Kartoffeln 
gedeihen fehr gut, werden bereits in Menge gebaut, arten aber 
nach einigen Sahren, wenn fie immer auf demfelben Lande und 

von denfelben Samenfartoffeln gewonnen werben, in bie füße ames 
rifanifche Kartoffel aus; 400 bis 500 Bufheld vom Acre ift ein uns 
gewöhnlicher Ertrag; 350 Bufheld werden aber im Durchfchnitt 
als Mittelertrag angenommen. Yams, Bataten und die Maniof: 
pflanze gerathen ebenfalls fehr gut und geben reiche Erndten. Wais 
zen gedeiht im mittleren Theile des Landes und in den nördlichen 
Kantons vorzüglich gut, und Gerfte und Hafer in den bergigen 
Strichen des angebauten Nordens und Nordweſtens. Kürbiffe und 
Melonen aller Art, Bohnen und Erbfen fommen ohne fonderliche 
Dflege fort. Die Indigopflanze ift faft in allen heilen ded Lanz 
des einheimifch, wird jedoch nicht weiter benußt, ald was etwa die 
Frauen der Pflanzer für den eigenen Bedarf daraus zu gewinnen 
fuhen. Die Kochenillenpflanze wächst ebenfalld im ganzen Lande 
wild, und die Stechbirne, eine andere Gactusart, die eine birnenförs 
mige eßbare Frucht hervorbringt, ift, Frucht ſowohl ald Blatt, 
eine Lieblingsnahrung der Rinder. Der Eeidenbau dürfte in fpäterer 
Zeit, wenn dad Menfchenkapital fich gemehrt, ebenfalls eine Haupt⸗ 
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beſchaͤftigung kuͤnftiger Generationen werben, denn die Verſuche, 
die friiher uͤnter der altſpaniſchen Regierung in der Nachbarſchaft 
don Berar angeftellt wurden, ließen nichts zu wünfchen übrig, 

Der Landbau verfpricht eine Hauptquelle bes kuͤnftigen Reich— 
thums des Bandes zu werden, und will ich auf den folgenden Sei— 
ten verſuchen, bie Befchäftigungen bes hiefigen Landmann: und 
die Weiſe der Erziehung der Gewaͤchſe etwas näher aus einander zu 
fesen, damit der Einwanderer erfieht, welche Befchäftigungen feiner 
hier warten, und damit er nicht in bie Vorurtheile vieler Ankoͤmm⸗ 
linge von Europa verfällt, welche es auf ihre Weiſe befjer zu machen 
vermeinten, und gerade dadurch den Ertrag ihrer Erndten verringer: 
ten; fie erwogen nicht, daß ed wohl feine Urfache haben müffe, wenn 
bie Zeraner von der Methode der Europaͤer abwichen; eine Abwei— 
hung, die ihren Grund theild in der verfchiebenen Gitte des Bodens 
E theils und vorzüglich im hiefigen Klima begründet if. Der 

oden von Texas laßt fich füglich in drei Klaffen eintheilen: die 
erfte und vorzüglichfte umfaßt den gelichteten oder geflärten Wald: 
boden; die zweite fetten Prairiebodben, von ſchwarzer Farbe, und 
bie dritte hellen Sandboden. Die erfte befteht faft ganz aus Pflan: 
zenmoder, welchen das feit undenklichen Jahren abfallende Laub und 
bie Aefte bildeten; er ift fehr fett, bei naffer Witterung fchlüpfrig, 
und hängt fi) an wie Marfchboden, glänzt wie diefer, hat eine 
ſchwarze * und iſt von ungemeiner Fruchtbarkeit, die ſich in vie— 
len Sahren nicht verringert. Die zweite Klaffe oder fetter Prairie: 
boden, hat faft die nämliche Eigenfchaft und Farbe wie der der erfte: 
ren, findet fi in dem niederen Prairies zunächft dem Walde, ift 
mit mehr Sand untermifcht, uͤbrigens faft von der nämlichen Güte, 
nut daß er früher austrägt, jeboch immerhin 15 — 20 Jahre zum 
Maisbau gut fl. Die dritte Klaffe ift fandiger, höher liegender 
Prairieboden von hellerer Farbe wie der vorige, lofer und leichter 
zu bearbeiten, trägt fich aber auch früher, etwa nach 8.— 10 Jah— 
ten aus, ift jedoch noch immer weit fruchtbarer, wie der allerbefte 
beutfche Sandboden, und eignet ſich befonders zu Tabak. Die 
Düngung, welche dem Europder fo viel Zeit und Mühe koſtet, wird 
bei allen dieſen Klaffen nicht angewandt, dagegen wird, wenn 
man bemerkt, daß die Produftionsfraft abnimmt, ein anderes 
Stü Land ausgewählt, woran es bis jeßt bei den großen Befikun- 
7 nicht fehlt. Da in Texas der fette Prairteboden vorherrfchend 

‚ fo wird berfelbe allgemein zum Aderbau benußt ; der Waldboden 
iſt zwar vorzüglicher, indeß ift Die, mit dem Kichten und Hinweg⸗ 
räumen des Gehoͤlzes verbundene Arbeit fo mühfam, daß man keinen 
Bortheil babei findet, indem während der Lichtung eines Acres Wald 
zehn Acres Prairieboden in Kultur gefeßt werden fönnen, Das Ver: 
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fahren beim Lichten des Waldbodens iſt wie in den weſtlichen Staa⸗ 
ten der Union. Nachdem man einen paſſenden Platz zum Felde ge 
wählt, ber nicht fo niedrig liegen datf, daß er den regelmäßigen Üe⸗ 
berſchwemmungen mancher Gegenden bei den anhaltenden Regen: 
güffen im Frühjahre ausgeſetzt ift, aber auch nicht zu hoch belegen 
ſeyn darf, da hoher Waldboden ebenfalld in Sand auögeht, fo 
raumt man da3 dichte Untergebüfch hinweg ‚ wozu man fich der Art 
und fchwerer Haden bedient, um mit den leßteren das Geftrüpp 
und bie Ranken abzufchlagen. Das abgefchlagene Buſchwerk padt 
man in Haufen, um Plab zum Fällen der Bäume zu gewinnen, 
und f&hlägt dann alle Bäume bis zu zwei Fuß Durchmeffer, mit der 
Art 2— 3 Fuß über der Erde ab, alle ftärferen Bäume aber ringelt 
man, bamit der Baum abftirbt und dem Boden feine Kräfte mehr 
entzieht. Die gefappten Zweige und die Wipfel, fowie dad Ge: 
früpp, thürmt man um die geringelten Baume zum Verbrennen 
auf, um dadurch das Abfterben zu befchleunigen. Was von ben 
größeren Aeſten zu Brennholz benußt werden foll, wird in Enden 
geihlagen, die Stamme aber zu Riegelholz gefpalten, oder wenn 
es dazu nicht geeignet ift, verbrannt, indem man in Zwifchenräus 
men von 3— 4 Fuß Feuer daran legt und folched unterhält, bis der 
Stamm durchgebrannt ift, worauf man die Blöde entweder zu Brenn⸗ 
holz benußt, oder auch zufammenrollt und verbrennt. Iſt nun das 
Feld auf diefe Weiſe zur Kultur vorbereitet, fo wird ed mit dem 
Dfluge flach aufgebrochen, wobei man indeß fehr vorfichtig zu Werke 
gehen muß, indem die Spitze bes Pflugd leicht unter die großen 
Baumwurzeln gerath und nicht felten zerbricht, daher man auch, 
fobald der Pflug ſteckt, denfelben zurüdziehen und darüber lüften 
muß. Nach einigen Sahren verfaulen nun die Wurzeln und die 
Baumftumpfen fönnen dann ohne Mühe herausgenommen und ver 
brannt. werden. — Bei der Urbarmachung der Prairies bricht man 
den Grasboden, der, wenn es im Herbfte gefchieht, zuvor abge 
brannt wird, mit einem ſtarken fcharfen Pfluge flach um, damit bie 
Grasdecke umgewandt wird und vermodern kann; worauf dann das 
Feld im nächften Frühlinge abermald durchgeflügt und geeggt wird, 
um die etwa nicht gefaulten oder vermwitterten Graswurzeln an bie 
Oberfläche zu bringen. Die Gradwurzeln des hiefigen wilden Prai⸗ 
riegrafes find fehr hart und zähe, daher im fchweren Boden 3 — 4 
Geſpann Ochfen erforderlich find; leichter, Lofer Boden kann mit 
2 Gefpann umgebrochen werden, und rechnet man dabei $ bis 1 Acre 
für 1 Tagewerk. Die Einfriedigung des Aderfeldes geſchieht, wie 
in ber Union, gewöhnlich durch gefpaltene Riegel von 10° Länge 
und etwa 4 Die. Diefe werden im Zickzack wechſelweiſe auf ein⸗ 
ander gelegt, bis man die gehörige Höhe hat, wozu etwa 8 — 10 
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zu jebem Fache erforderlich find. Zur Einfriedigung von einem Acre 
werden 7 — 800, zu 10 Acres 3000 Riegel erfordert; überhaupt 
fann man auf jeden Fuß, den dad Stud Land im Umfange hält, 
einen Riegel rechnen. Zu Niegeln wählt man diejenigen Holzarten, 
welche fich leicht fpalten laſſen; verfchiedene Arten Eichen, Tannen 
und einige andere find dazu am paſſendſten. Man bezahlt für An- 
fertigung folcher Riegel, einfchließlich des Fällens der Bäume, wenn 
man dad Holz liefert, 1, — 2 Dollars für 100 Stuͤck, und ein Ar— 
beiter fann davon 100 — 150 Stüd täglicy machen. Es ift übri: 
gend eine der fchwerften hiefigen Arbeiten. Die Bebauung des hier, 
der Anlage nach befchriebenen Aderfeldes gefchieht folgendermaflen : 
als erfte Erndte auf neuem Lande baut der Einwanderer, um erft für 
fi und die Seinen den nöthigen Nahrungsftoff zu haben, Mais 
oder türfifchen Waizen, bier fchlechtweg Korn genannt. Nachdem 
das Feld wie gewöhnlich gepflügt und geeggt worden, werden mit 
einem Pfluge feichte Zurchen von etwa 4 Zoll Ziefe gemacht, welche 
auf 4 Fuß Entfernung von einer Seite beginnen, und fo neben ein- 
ander von Norden nad) Süden, oder nach der Lage ded Feldes fort: 
laufen. Iſt diefes geihehen, jo wiederholt man. dieſes Verfahren 
von der andern Seite in der nämlichen Entfernung , fo daß man 
jest von Often nad) Weften pflügt und fonach diefe Zusthen lauter 
Quadrate bilden. In die Vertiefungen, wo fich die Furchen kreuzen, 
wird der Mais gepflanzt, indem man in jede 4— 5 Körner wirft, 
die ein Anderer, ber hinter hergeht, mit einer Hade etwa 4 Zoll mit 
Erde bededt. Der übrige offene Theil der Furche füllt ſich nachher 
durch das Bogen zwifchen dem Korne von felbft wieder aus. Iſt 
ber Boden gehörig feucht und die Witterung warm, fo geht der 
Mais in 8 — 10 Tagen auf. Nachdem derfelbe die erften zwei 
Blätter entwidelt hat, geht man die Reihen entlang und zieht die 
überflüffigen Pflanzen aus, denn im fetten Boden dürfen nur drei, 
im leichten nur zwei Pflanzen beifammen ftehen bleiben; was etwa 
fehlt, wird nachgepflanzt. Etwa 4 Wochen nad) der Anpflanzung 
wird mit einem leichten, einfpännigen Pfluge die Erde zwifchen den 
Reihen aufgelodert, und der Mais auf diefe Weife etwas angehäuft. 
Späterhin, wenn die Pflanzen etwa 2 Zuß hoch find, wird wieder: 
um, und zwar wenn das erftemal von Norden nad) Süden, jetzt 
von Often nach Weften gepflügt, mit der Hade bei einzelnen Pflan- 
zen, wo es nöthig ift, mit Häufeln nachgeholfen, und nun in die 
leeren Zwifchenräume Melonen, Kürbiffe, Gurken, Bohnen und 
andere windende Pflanzen geſteckt, die man fpäter ebenfalls häufelt 
und von Unkraut frei hält. Der Mais wird in der erften Hälfte 
des Monatd März gepflanzt; fpätere Pflanzungen im April und 
Mai find unficher, indem derfelbe zum befjern Gedeihen einiger ftar: 
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ken Regenſchauer, und zwar eines nach dem Aufgehen, eines zur 
Zeit des zweiten Pfluͤgens, und eines dritten, wenn er Kolben anſetzt, 
bedarf, und dieſe Perioden gewoͤhnlich im April und Mai beim 
Mondwechſel fallen, ſpaͤterhin aber nicht ſicher darauf zu rechnen iſt. 
Iſt der Mais ſo weit gediehen, daß die Aehrenhuͤlſen anfangen, 
gelblich zu werden, ſo werden die gruͤnen Blaͤtter des Stammes von 
oben bis unten abgepfluͤckt, und zwiſchen die Stangen geſetzt, wo 
ſie trocknen; Tags darauf werden ſie in kleine Buͤndel gebunden und 
in Schober oder Haufen aufgepackt, um im Winter als Beifutter 
fuͤr's Vieh zu dienen. Durch das Abblatten haben nun die zwiſchen 
dem Mais gepflanzten Gewaͤchſe Luft bekommen und wachſen freu— 
dig auf; auch die Maiskolben werden dadurch zur Reife befoͤrdert 
und leiden keineswegs darunter. Anfangs Juli iſt der Mais zum 
Brodbacken brauchbar; fruͤher aber ſchon pflegt man die halbreifen 
Kolben, wenn ſie noch in der Milch ſind, in Salzwaſſer zu kochen 
und mit Butter zu eſſen, wo ſie eine Aehnlichkeit mit jungen Erbſen 
haben. Im Auguſt oder September werden die reifen Kolben mit 
den Huͤlſenblaͤttern abgebrochen, eingeſammelt und in trockenen, aber 
luftigen Speichern (Corneribs) aufbewahrt. — Einwanderer, welche 
zu fpat im Jahre hier eintreffen, um noch Prairie für's folgende 
Sahr in Kultur feßen zu koͤnnen, welches im Herbſt gefchehen muß, 
damit die Graswurzeln im Winter über faulen, indem der Mais 
in ganz frifch umgebrochenem Prairieboden nicht fort will, thuen 
wohl, ein Eleines Stud Waldboden zu lichten und folches zu bepflan- 
zen. ine verfpätete Ausfaat gedeiht Hier beffer, indem der Boden 
nicht fo leicht austrodnet. Hat der Anfiedler hierzu das Land, wie 
oben bemerkt, vorbereitet, und fehlt ihm Gefpann und Pflug, fo 
lodert er mit der Hade an den Stellen, wo die Maiskörner gelegt 
werden follen, 4 Fuß von einander etwas auf. Iſt der Mais auf: 
gegangen, fo wird der Boden um die Pflanzen herum immer weiter 
aufgelodert, bid er allmählig ganz aufgehadt ift. 


Zum Baumwollenbau wird das Land eben fo vorgerichtet wie 
zum Maid ; nur werben, da die Pflanzen ihre Aeſte weiter auöbreiten, 
die Furchen 6 bis 8 Fuß weit von einander gezogen, und zwar am 
Beften von Süden nad) Norden, weil alddann die Sonne ihre Wir: 
fung befier auf den Boden Außern Fann. Die Samenkörner freut 
man meitläuftig in den gemachten Furchen entlang; fie gehen im 
günftigften Falle fchon nach vier Tagen auf und werden, je nachdem 
fie fich Eräftig entwideln, ausgezogen, fo daß auf jedem Fuß Ent: 
fernung nur eine Pflanze flehen bleibt. Später wird die Baum: 
wolle wie der Mais angepflügt und gehäufelt, doch darf man, da 
Me ihre Aftige, holzige Wurzel ſenkrecht in die Erde treibt, alfo flär- 
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Per angehäuft werben muß, bamit der Stamm gerade fteht, demfel- 
ben mit dem Pfluge nicht zu nahe fommen. Auch die Bwifchen« 
räume dürfen nicht mit andern Gewaͤchſen bepflanzt werden, denn 
da die Baumwolle immer fort wächät, bis fie der Nachtfroft ver: 
nichtet, würde fie den zwifchen ihr gepflanzten Gewaͤchſen alle Luft 
benehmen. Mit dem Auspflanzen hat man auf die Zeit feine fo 
befondere Rüdficht zu nehmen, wie bei dem Mais, weil die Baum: 
wolle ein fehr zaͤhes Gewaͤchs ift, das, die Kälte ausgenommen, bei 
jeder Witterung gedeiht; man fann daher die Baummwollenpflan- 
zung nach der Maispflanzung vomehmen und bis Ende Mat damit 
fortfahren. Die Blüthen, welche bis zum October erfcheinen, brin— 

en noch reife Wolle, die fpäteren fommen nicht mehr zur Reife, 

as Pflücen der Hilfen oder Baummollenfapfeln geſchieht zu Ende 
October. Die wenigften Pflanzer in Texas befiken bis jest Gins 
zur Reinigung der Wolle von Samen, fondern verfaufen die Wolle 
an die Befiger von folhen Mafchinen, die dafür 24 bis 3 Dollars 
per 100 Pfund bezahlen. Ein Xcre liefert ungefähr 1600 bis 2600 
Pfund Eamenwolle, welches leßtere dad Marimum iſt, welches ein 
hiefiger Pflanzer gewonnen hat. — Die Anlegung einer Baum: 
wollenpflanzung iſt übrigens für Anfiedler mit geringem Kapital 
fiher das Zweckmaͤßigſte und Gewinnbringendfte. Die Ausgaben 
und Einnahmen einer folchen, nur Fleinen Pflanzung dürften im er: 
ften Sabre folgende feyn: 


Eine Befisung von 200 Acres des beften Bodens, 
in der Nähe von Kommunifationsmitteln, halb 
Wald und halb Prairie, würde foften . . . 330 Dollars. 

Zwei Neger zur —— des Feldes.. .1000 , 

Zwei Negerinnen für die Wirthſchaft, zur Befor: 
gung der Wäfche, der Melkerei ıc. —— 

Zwei gute Pferde a er 

Ein Paar Zugodfen . » 2 2 2 2 22.50, 

Bwanzig KUDe: 5 5 ee 

Dreißig Stud Sungvih. - 2 2180 

Bier Mutterfchweine - 2 2 2 2 2 2.2040 

Die Gebäude für- die Neger c. - 2 2 2..2...150 

Lebensmittel Bid zur Ernte. . 2 2 2... 

Ein Wagen und das nöthige Adergerätbe . . . 150 





Koften in Summa 3170 


— wuͤrden die zwei Neger 40 Acres bebauen, 
Drittel mit Baumwoue, zwei Drittel mit er 
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Mais ıc. Der Ertrag davon dürfte fich belau- 
1. A er 170 


Davon ab die Koſten der Verpackung und Verſen— 
dung, die Kleidung und Koften der Farbigen ıc. 300  „ 


Bliebe als geficherter Unterhalt eine Einnahme von 1450 Dollars, 
die mit jedem Jahre durch etwas vermehrten Anbau und die Ver- 
größerung des Viehſtandes anfehnlich feigen und fich in wenig Jah: 
ren aufs Doppelte belaufen würde. 


Der Tabad gedeiht in Teras ganz vorzüglich und gelangt bei 
gehöriger Wartung zu einer befondern Güte. Das Verfahren bei 
der Kultur deffelben ift folgendes: In den lebten Tagen ded Februar 
fäet man den Samen aufein Beet, auf welchem man vor dem Um—⸗ 
arbeiten etwas Geſtruͤppe verbrannt hat, um es durch bie Aſche recht 
fruchtbar zu machen. Der Tabaddfamen wird kurz vor einem zu 
erwartenden Negenichauer auf die Oberfläche dünn audgeftreut, wo 
ihn dann ber Regen hinlänglich in die Erde fchwemmt. Haben bie 
Pflanzen etwa 4 bis 6 Blätter, fo werben fie auf ein fruchtbares, 
gutgeadertes Land, etwa 3 Fuß von einander ausgepflanzt; fie 
wachſen leicht an, vorzüglich wenn man die Anpflanzung bei regnig- 
tem Wetter vornimmt, weßhalb man wohl thut, diefes abzumarten, 
indem es nicht fehadet, wenn die zu verfegenden Pflanzen auch größer 
find. Späterhin häuft man diefelben etwas an, und bricht oder 
fneipt, wenn fie etwa 10 oder 12 Blätter haben, den. Kopf oben 
aus, wodurd ber Saft in die Blätter getrieben wird, und biefelben 
um fo größer und befjer werden. Den Geiz oder die Nebenfchöß- 
linge, welche fich bald aus den Blattwinkeln und an der Spike ent: 
wideln, bricht man von acht zu acht Tagen-forgfältig aus, und 
duldet auch an der Wurzel Feine Nebenfchoße. Haben die Blätter 
jedoch ihre Größe erhalten, fo läßt man einen Sprößling an der 
Wurzel ftehen, ſchneidet, wenn der alte Stamm reif ift, was man 
an dem Gelb» oder Gelbfledigtrerden der untern Blätter erkennt, 
diefen dicht an der Erbe ab, wo dann der junge Sprößling den 
neuen Stamm bildet, und eben fo behandelt wird, als die ausgeſetzte 
Pflanze. Auf diefe Weile kann man von einem Stamme dreimal 
erndten, wenn bie Witterung nur einigermaffen günftig ifl. Die 
abgefchnittenen Stämme hängt man in einem, vor Regen und Sonne 
gefhüsten Orte neben einander zum Nachreifen auf, wodurch bie 
Blätter eine fchöne, hellbraune Farbe erhalten; dann nimmt man 
diefelben vom Stamme ab, und bindet fie handvollweife in Feine 
Bündel, welche man zum fernern Austrocknen über bünne Stangen 

oder Leinen hängt und fie dann feft auf einander verpadt, in wel 


chem Zuftande der Taback zum fernern Verbrauche ober Verkaufe 
fertig ift. 

die Bataten und Yams vertreten in Texas ganz die Stelle 
unferer europäifchen Kartoffeln, welche fie indeß an Sußigfeit und 
Wohlgeſchmack übertreffen. Die Pflanzenfnollen beider legt man 
. in fandige, lodere Erde, wo-fie am beften gedeihen, und häuft folche 
darüber etwa 3 bis ı Fuß hoch auf. ‚Sie durfen nicht zu tief in Die 
Oberfläche der Erde gepflanzt werden, weil die jungen Knollen jehr 
tief unterwärtö bringen und das Ausnehmen fehr fchwierig feyn wuͤr⸗ 
de, wenn man fie nicht faft auf der Oberfläche pflanzte und dagegen 
die Erde hoch darüber anhäufte. Aus einem Knollen wachfen meh: 
rere Pflanzen auf, die man, wenn fie etwa zwei Zoll hoch über die 
Erde hervorgewachfen find, bis auf einen vom Mutterſtamm trennt 
und weiter verpflanzt. Man fekt fie einen Fuß weit von einander 
in aufgehäufte Reihen, welche drei Fuß Bwifchenraum haben müf- 
fen, da die Bataten ihre Ranken nach allen Seiten hin ausbreiten; _ 
hat man feine Schößlinge zum VBerpflanzen mehr vorräthig, fo 
fchneidet man von dem Mutterftamm einige Ranken ab, theilt dieſe 
in Enden, welche wenigftens drei Blattaugen haben, und pflanzt 
diefe fo ein, daß zwei Augen in die Erde kommen, welche Wurzel 
und. Frucht, das obere aber den Stamm bildet. Diefe Schnitt: 
linge wachfen bald an und bringen, troß des fpätern Pflanzens, noch 
brauchbare Knollen, Das Pflanzen der Schnittlinge kann man 
noch bis Ende Suli vornehmen; die Knollen felbft legt man nicht 
vor Ende April. In der zweiten Hälfte ded Auguft findet man be: 
reit5 eßbare Knollen am Wurzelftode ; das Aufnehmen deffelben 
gefchieht indeffen erft im November; die Knollen werden, nachdem 
fie etwas abgetrodnet find, auf Haufen gefchüttet, mit Stroh oder 
Laub belegt und mit einem Mantel von Erde beworfen, in welchem 
man ein Luftloch läßt, durch welches die Ausdünftung der Früchte 
abziehen kann. Diefes Bededen ift um fo nöthiger, ald der geringfte 
Froft den Bataten und Yams ſchadet. Auch vor Mäufen muß 
man fie ficher ftellen, weil diefe außerordentlich lüftern darnach find. 
— Bon Waizen wird bis jebt nur eine Sorte, der Fleinährige Som: 
merwaizen gebaut. Roggen kommt fehr gut fort; er wird im Herbfte 
gefaet und zwar nur dünn, weil die Stämme fich fehr ausbreiten 
und oft 30 Halme treiben. Er wird im Mai geerndtet und trägt 
20 bis 30 Bufheld vom Acre. Das Land kann, wenn es fofort 
nach der Erndte wieder umgepflügt wird, noch im nämlichen Som: 
mer zum Mais: oder Baummollenbau benußt werden. — An Kuͤ— 
hengewächfen ift hinfichtlich der Auswahl noch Mangel, indem Die 
biefigen Einwohner, meiftend Amerifaner, nur dad ziehen, was fie 
zu eſſen gewohnt find, und diefes erſtreckt fich bis jeßt nur auf Erb: 
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fen, Bohnen, Kohl, Kürbiffe von verfchiedenen Sorten, rothe Rüs 
ben, Zwiebeln, weiße Rüben, Salat und Möhren. Kopfkohl und 
Kraut findet man felten; die Sonnenhite macht die Blätter fchlaff 
und verhindert dad Schließen derfelben. Melonen wachfen in gro: 
fer Menge; fie find von außerordentlicher Größe und vorzüglich 
gutem Gefhmad, namentlich erjeßen die Waffermelonen durdy ihren 
zuderfüßen fühlenden Saft zum Theil das Obft, welches hier noch 
fehlt; zwar ift mit Obftanlagen der Anfang gemacht worden, doch 
find die Obftgärten noch meiftens zu jung; nur Pfirfchen und Feigen 
wachfen allenthalben, und in den Gegenden zunächft der Küfte ge 
deihen Gitronen, Orangen, Granatäpfel und Ananas. Eine Art 
Aderbohne, deren lange ſchmale Schote oft 18 bis 20 rothe oder 
weiße Körner enthält, Liefert ſowohl frifch als getrodnet ein vorzüg- 
lich wohlfchmedendes Gericht; fie ift außerordentlich volltragend 
und wird zwifchen dem Mais gepflanzt. An den Maisftangen fchlin: 
gen fich auch die Vietöbohnen hinauf, die zweimal, namlich im 
Frühlinge und Herbft tragen; Gurken wachfen ebenfalls fehr gut. 
Unfre deutfchen Erbfen müffen in der Mitte Februar fchon gepflanzt 
werben, indem bie fpäter eintretende Hite ihrem Gedeihen hinderlich 
if. Die Vegetation.ift bei manchen Gewächfen außerordentlich; 
Nadieschen, Kohl, Rüben und Bohnen gehen oft fchon am dritten 
Tage nach dem Saͤen oder Legen auf und wachſen fchnell heran. 
Alle europäiichen Gemüfe- und Obftarten würden hier uͤppig gebei- 
ben, wenn nur Semand die Samen mitbrächte. Der Amerifaner 
denkt nicht auf die Anlage foldyer Gegenftände, und die hiefigen ein: 
gewanderten Deutichen find in den paar Jahren ihres Hierfeyns voll: 
auf mit der Einrichtung ihres Ackerfeldes befchäftigt gewelen, und 
fonnten daher bis jet nur wenig Zeit und Koften auf die Anfchaf: 
fung und Kultur von Obſt- und Küchengewächfen verwenden. 

Für Viehzucht ift Texas Eöftlich gelegen, und bietet in feinen 
Prairied die herrlichften und reichften Weiden. Zahlreiche Heerden 
verwilderter Pferde haufen am Rio Grande, werden von den merifa: 
nifchen Einwohnern der Nachbarftaaten in Menge eingefangen und 
nach der Küfte und den Anfiedelungen zum Verkauf gebracht; eine 
ungebrochene, wild eingefangene Stute wird in Koppeln mit 5 bid 10 
Dollar per Stud bezahlt; einzeln oft aber mit 20 bis 25 Dollars. 
Das teranifche Pferd ift Elein, ähnelt dem Kofafenpferd, und ift 
wie diefes fähig, die größten Beſchwerden zu ertragen; wenn jung 
eingefangen ift es leicht zu zähmen, bleibt aber immer etwas leb- 
hafter Natur. Bis jet ift wenig zur Veredlung deffelben gefchehen, 
doch wird eine geregelte Pferdezucht bald nothwendig feyn, da bie 
Muſtangs oder vermwilderten Pferde in der Nähe der Niederlaffungen 
immer mehr verfchwinden, und fich in die unbewohnten Gegenden 
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zurüdziehen. Eſel- und Maulthierzucht war früher die Hauptbes 
Ichäftigung der ſpaniſch⸗ mexikaniſchen Bevoͤlkerung des Landes und 
des benachbarten Gohahuila ; gute Efel werden mit 15 bi$ 20 Dollars 
per Stud, Efelinnen mit 2 bis 5 Dollars bezahlt. Die Rindvieh- 
zucht ift bereitö bedeutend; einzelne Viehzuͤchter befigen Heerden 
von 500 bis 1000 Stud, manche mehrere Tauſend, und in ber 
Nähe von Anahuac ein gewifler Taylor White über 5,000 Stud, 
von denen er jährlich gegen taufend Stüudf nad) Nem » Orleans treibt, 
und dort mit 12 und 14 Dollars das Stuͤck verkauft. Auch in ber 
Rinderzucht hat die Kultur ihre verbeffernde Hand anzulegen, und 
durch Kreuzung der Raſſen wird nach und nac ein vorzüglicher 
Stapel hier erzielt werden können. Wie die Rinderzucht bedarf auch 
die der Schweine, befonderd in den waldigen Gegenden, eben jo wenig 
der geringften Mühe und Sorgfalt von Seite der Menfchen, denn 
dieſes Thier findet feine Nahrung überall felbft , vermehrt ſich außer: 
ordentlih und kommt jest fchon in großen Heerden vor. — Cine 
Heerde Rinder oder Schweine zu ziehen, fagen die Teraner koſtet 
weniger, ald eine Brut Hühner, die gefüttert werden müflen, waͤh⸗ 
vend jene ihr Futter felbit finden. Schaafzucht ift bis jegt nur aus⸗ 
nahmöweife verfucht worden ; da$ Land iſt vortrefflich Dazu geeignet, 
und die angrenzende Provinz; Cohahuila erportirt große Quantitäten 
ordinärer Wolle. Mangel an Kultur diefes Thieres allein ift wohl 
Urſache, warum die teranifche Wolle nicht den Charakter der fpani- 
ſchen und anderer feinen Sorten befigt. — Die Bienenzudt wird 
in wenig Sahren eine Menge Wachs und Honig zur Ausfuhr liefern, 
denn die Biene hat fich überall eingebürgert, und die blühenden 
Prairies liefern ihr die veichfle Nahrung. 

Der Kunſt- und Gewerbefleiß hat in Teras noch wenig Fort: 
fchritte gemacht, und befieht bis jeßt noch ein fühlbarer Mangel an 
Gewerböleuten aller Art, die einer neu fich bildenden Bevölferung 
immer beigemifcht feyn müffen. Für alle Gewerbe findet fich daher 
hier ein weites Feld, Daß aber folche, die mehr die erften Bedürf—⸗ 
niffe der Menfchen befriedigen, hier am nothwendigften find, iſt un 
beftreitbar. Zimmerleute, Maurer und Grobjchmiede werden daher 
bier ſchneller reichen Verdienſt finden, als Hutmacher und Schrei: 
der , denn die Produfte der letzteren ſind Handelsartikel, die aus den 
Vereinigten Staaten und Europa wohlfeiler eingeführt werden Fön: 
nen, ald man fie in Texas jest fertigen Fan, wo die Materialien 
Dazu vor ber Hand nur [wer und mit großen Koften anzujchaffen 
find. Der Bäder wird fich hier in feinem Wirkungskreiſe befinden, 
mehr, ald der Müller ; denn Mehl ift ein Handeldartifel, nicht aber 
Brod, und vor der Hand find noch wenig Mühlen in Texas; der 
Anfiedier müßte denn in einer gelegenen Gegend eine Mühle erbauen 
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wollen, die fehr gut ventiren würde. Auch der Schuhmacher wird 
in den Städten vor der Hand eine untergeordnete Rolle fpielen, und 
fih mehr zum Schubflider qualifiziren müffen, dann aber reichlichen 
Berdienft finden, während -ein Goldarbeiter ſich der Gefahr aus: 
fegen würde, in einem Lande deö Ueberfluffes Hunger leiden oder 
eine andere Befchäftigung wählen zu muͤſſen. — Seder nach hier 
auswandernde Handwerker muß vor allem darauf Rüdficht nehmen, 
ob fein Gewerbe in einem neuen Lande erforderlich ift; denn ift es 
folcher Art, daß es in Europa nur in Städten von einiger Bedeu: 
tung und nicht auf Fleinen und entlegenen Dörfern beftehen fann, 
dann iſt in Texas Feine oder wenigftend nicht hinlängliche Beichäf: 
tigung zu finden, und der Einwanderer muß, was auch das Sicherite 
iſt, zur Landwirthfchaft und Viehzucht übergehen. Seder andere 
Handwerker aber, deflen Gewerbe auch in Orten von geringer Be 
voͤlkerung erfordert wird, kann getrofi nad) Texas wandern und wird, 
bei Arbeitfamkeit und Fleiß, ſtets veichlichen Verdienſt finden. — 
So-jung die Städte in Texas auch find, fo viele Beiſpiele von Ver⸗ 
mögenserwerbung europäifcher oder amerikanifcher Handwerker in 
wenig Sahren koͤnnten hier aufgeführt werden, die in Europa faum 
Glauben finden würden, befonders von folchen, die einiged Kapital 
mitbrachten, fich ſogleich Grundbeſitz erwerben Fonnten, deflen Werth 
täglich zunimmt, und ihrem Gewerbe Ausdehnung zu geben im 
Stande waren. Doch auch der Wermögenslofe wird bei Induſtrie 
und Sparfamfeit hier dDiefen Standpunkt erringen fönnen, nur hängt 
der Erfolg hier lediglicy von feinem eigenen Elugen Betragen ab. Fur 
Faule und Arbeitöfcheue ift aber Texas fein Land, fie werden dort 
noch elender daran feyn, als im Vaterlande, und gerade fie find es, 
die Texas in Deutichland fo in Verruf gebracht, und das rafchere 
- Wirken ded Berad- Vereins fo fchmählig gehindert haben, da 
ihren einzelnen Berichten leider in der Heimath mehr Glauben ge- 
ſchenkt wird, ald den Briefen der Tauſende, welche in Texas ihr 
gutes Fortfommen gefunden. Für amerikanifche Gewerbe höherer 
Art, Gerbereien, Leimfiedereien, Mühlen aller Art, Branntwein⸗, 
Kalk» und Ziegelbrennereien, Sagemühlen und Potafchfiebereien, 
‚wird das Feld in Texas täglich ausgedehnter, je mehr die Bevoͤlke— 
sung zunimmt; :Unternehmer folcher müflen jedoch ein angemeffenes 
Kapital befigen, um die Anlage beftreiten zu fonnen. Grund und 
Boden kann jeder- leicht auf langen Kredit Faufen, und zwar um 
Spottpreife, 1 biö 14 Dollars per Xcre, oder von dem deutſchen 
Schußvereine und Caſtro jest noch umfonft erhalten, dafür 
aber kommt die Anlage ihrer Werke ihnen hier bedeutend höher zu 
ftehen als in Europa, es fey denn, fie wären im Stande, alles 
ſelbſt zu fchaffen, oder was nur immer möglich von auswärts mit 
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hieher zu bringen. — Der Handel, obgleich ebenfalls noch in 
der Kindheit, ift bereitö dennoch fo bedeutend, daß er jede Aufmerf- 
famkeit der Individuen fowohl, ald der Negierungen verdient. Gal: 
veöton ift der Haupthafen ded Staats und beichäftigt eine Menge 
Feiner Schiffe, die beftändig von den Häfen der Union, von 
Havre, Antwerpen, Bremen ꝛc. hier einlaufen; die andern Häfen 
des Landes, Matagorda, Velasco, Sabine, San Auguftine, machen 
zufammen nicht mehr Gefchäfte ald Galveston. Die Ausfuhren be 
ftehen allein in Landeserzeugniſſen, die Einfuhren in allen möglichen 
Lebensbeduͤrfniſſen, die bis jest faft ausfchließend von den WVereinig- 
ten Staaten befriedigt wurden. Welche Produkte indeß den meiften 
Gewinn in Texas abwerfen, laßt fich nicht mit -Gewißheit beftim- 
men, da dort eben fo wenig ald irgendwo Verfäufe erzwungen wer: 
den koͤnnen, und man auch dort, um folche vortheilhaft zu machen, 
den günftigen Augenblid abwarten muß, weil befonders in Gal- 
veston zu gewiffen Zeiten Ueberfluß und Mangel in diefem oder 
jenem Artikel fchnell auf einander folgen, Wenn im Winter ber 
Einwanderungöftrom in feiner Fluth ift, tritt oft eine Ueberfuͤllung 
des Marktes ein, indem viele Einwanderer ihre kleinen Kapitale hau: 
fig in Waaren aller Art mitbringen, und bei ihrer Ankunft fich ge- 
zwungen fehen, folche zu jedem Preife loszufchlagen. Einwanderer, 
deren Hauptzweck nicht Handel ift, follten fich daher fehr vor folchen 
Handelöverfuchen hüten, und thun ſtets viel befjer, ihr Vermögen 
in baarem Gelde mitzubringen, ald in Waaren, ihre eigenen Be: 
dürfniffe, Werkzeuge u. vergl. jedoch immer ausgenommen. — Die 
Berfaffung des Staates Texas ift nach der der Vereinigten Staaten 
gemodelt: alle Macht ift im Wolfe vereinigt, alle Behörden werben 
nach deffen Willen eingefest, und für die Zukunft hat daſſelbe das un- 
verlegliche Recht, die Regierung zu ändern, zu reformiren oder ab- 
zufchaffen, wie es den Umftänden nach fir zweckmaͤßig gehalten wirb. 
Ale Wahlen find frei und gleich, und das Volk in feiner Perfon, 
feinen Häufern, Papieren und Eigenthum gefichert gegen ungefeg- 
fiche Unterfuchungen und Berhaftungen. Die legislative Macht ift 
in einer Oeneralverfammlung vereinigt, Die aus einem Senat und 
einer Repräfentantenfammer befteht, die beide vom Volke abhängig 
find. Die richterliche Gewalt ift unabhängig, beruht in einem Haupt: 
und Obergerichte, und der Staat ift in fuͤnf richterliche Diftrifte ge: 
fchieden. Die vollziehende Gewalt ruht in den Händen eines Präfi- 
denten , der alle drei Sahre vom Wolfe gewählt wird; der erfte war 
——— (1835), der zweite Lam ar, der dritte wieder Hou— 

on, und für 1845 — 47 ift Anfon Jones gewählt. - Durch 
Mehrheit der perfönlichen Abftimmung fammtlicher Einwohner von 
Rerad, bie am 10. Juli 1845 Statt fand, fchloß fich der Staat 
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ben Vereinigten Staaten an, und ficherte von diefem Tage an feine 
politifche Eriftenz für jede Zukunft. Seine Beziehungen zum Aus: 
lande find nun gleich denen der Vereinigten Staaten ; im Innern 
hat es feine felbftftändige Regierung und Einrichtungen , und fechs 
Monate Aufenthalt daſelbſt bedingen dad Bürgerrecht. Die Abga⸗ 
ben find billig. Jeder Einwanderer hat beim Eintritt in's Lanbe1 
- Dollar zu entrichten; jeder weiße Mann zwifchen 21 bis 45 Jahren 
zahlt jährlich einen Dollar Kopffteuer; jeder Neger unter 15 Tabs 
ven zahlt jährlih 1 Dollar; zwifchen 15 und 50 Sahren 3 Dollars, 
und über 50 Jahr 2 Dollars. Das Grundeigenthum wird durch 
eine Kommiflion abgefchägt, von der übrigens fein and unter 1 
Dollar veranfchlagt werden darf, und der Befiker zahlt alsdann, 
wenn er in Texas lebt, 4, wenn er außerhalb Texas lebt, 1 Pros 
cent, oder von jedem Acre 4 Pfennige oder 14 Kreuzer Steuer. Ge: 
werbe find frei-von Abgaben; Großhändler bezahlen 100 Dollars 
für den Erlaubnißfchein und 4, Kleinhändler 100 Dollars und + 
Procent von der Summe ber verkauften Waaren; Schenfwirthe 
zahlen 250 Dollars Hur den Erlaubnißichein, Speifewirthe und Re- 
ftaurateurd, die Feine geiftigen Getränke führen, nur 50 Dollars. 
Von allem Gelde, das auf Zinfen audgeliehen wird, 4 Procent der 
ausgeliehenen Summe; für jedes Kutfch = oder Reitpferd, die zum 
Vergnügen gehalten werden, zahlt man 1 Dollar für den Erlaub: 
nißfchein ; für jeden Luruswagen (Kutfche) per Rad 1 Dollar, und 
für jeded Stud Rindvieh über 25, per Kopf 10 Cents. Der gefebliche 
Zinsfuß beträgt jährlich 8 Procent, in Privatgefchäften werden aber 
bis zu 12 Procent gegeben, und erft was über diefen Zinsfuß bins 
ausgeht, wird ald Wucher betrachtet. — Eine fichere Einnahme: 
quelle befißt Texas übrigens noch in feinen Ländereien, die vom Lands 
Kommiflariat der Regierung, wie wohl zu hoch, auf 203,520,000 
Acres angegeben werden, in der That aber nur, nach meiner Be: 
rechnung, 164,764,000 Acres betragen. Hiervon find bereit3 als 
in Privathände übergegangen anzunehmen: 67,405,000 Acres, von 
denen 31,423,000 Acred angewiejen und beurfundet,, 35,982,000 
aber noch, ald rudftändige Forderung an die Regierung anzuweifen 
und zu beurfunden find, was von den Befigern der verfchiedenen 
Landſcrips, unter Nachzahlung der Kandtare und der Bermefs 
fungsgebühr, bis Schluß 1848 eingeholt werden muß. Es blei— 
ben demnach 136,115,000 Acres nad) den Berichten des Land-Kom- 
miſſariats, oder nad) meiner Berechnung 97,260,000 Acres, als 
übriges Land = und National : Eigenthbum zur freien Difpofition der 
Regierung. 

Bor Beginn des Freiheitäfampfes der Koloniften war das Land 
in drei große politifche Zurisdiftionen, in Nacogdocdes und San 
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Antonio de Bexar gefchieden. Diefe drei Jurisbictionen, die fammt- 
lich von S. nad N. eine Länge von 300, und von D. nah W. 
eine mittlere Breite von 125 bis 175 Meilen hatten, und der nord 
weftliche Theil des Landes, waren in 16 Kolonieverwilligungen 
(Grant) an einzelne Unternehmer ( Empressarios) auögegeben, 
und in deren Mitte lag das Departement Berar, der Sit des Mi— 
litär » Gouverneurd. — Mit dem Jahre 1840 liefen die Kontrafte 
fämmtlicher Empreſſarios, unbefchadet der durch Geſetz bis Schluß 
1848 geficherten Grundbriefinhaber, zu Ende, und nur außer den 
offen liegenden Ländereien der Rio Grande und Texas-, und der 
Colorado: und Red River Land» Kompagnie, wurben zum Belten 
deuticher und franzöfifcher Anfiedler nur zwei neue Grants im Weften 
der bisher verwilligten Ländereien: Fiſchers Grant, welchen 
der deutfhe Schusverein übernommen, und Caſtro's 
Grant, der auf franzöfiiche und deutſche Anfiedler berechnet ift, 
aufrecht erhalten und bis 1848 verlängert. Das Land, fo weit 
ed 1840 in Kolonien auögegeben war, wurde nun, mit Einführ- 
ung einer geficherten Rechtöpflege in folgendegg2 Kantons gefchies 
den: 1. Auftin, mit San Felipe de Auftin, ald Hauptort; — 
2. Baftrop mit den Städten City Auftin, Baſtrop und Colorado. 
— 3. Berar, mit San Antonio de Berar und Gaftroville und 
‚ der Feſte Alamo. — 4. Brazoria, mit Brazoria, Columbia, 
Marion, Orozimbo, Monticello, Bolivar, Liverpool, Velasco 
und Quintane. — 5. Colorado mit Columbus. — 6. Fans 
nin mit Coffee's Trading: Houfe. — 7. Fayette mit Lagrange 
und Ruterpille. — 8. Fort Bend, mitRihmond. — 9. Sal 
veston mit ber — Galveston, und den Städtchen St. 
Louis, Bolivar, Virginia, Auftinia, San Zeon und Anahuc. — 
10. Gonzales mit Gonzales und Seguin. — 11. Harris 
burgh, mit Houjton, Harriöburgh, Hamilton, New: Wafhing- 
ton, Lynchburg und Buffalo. — 12. Harrifon, bid jest noch 
ohne Stadtanlage. — 13. Houfton mit Grodet, Zeran und 
Fort Houfton. — 14. Sadfon, mit Terana und Dimittd. — 
15. Jasper, mit Jasper, Zavala, Bevil:Fort, Belgrad, Salem 
und Princeton. — 16. Sefferfon, mit Beaumont, Aurora, 
Sabine: City und Sefferfon. — 17. Liberty, mit Liberty, Frank: 
In, Ewartwout und Geneva. — 18. Matagorda, mit Ma: 
tagorda, Auflin, red: Palazios und Tide- Hafen. — 19. Mi: 
lam, mit Naſhville, Milam und Lenortitlan. — 20. Montgo: 
mery, mit Montgomery, Garolina und Cincinnati. — 21. Nas 
cogdoches, mit Nacogdoches. — 22. Ned River, mit Glarfs: 
vie, Pecan= Point und Jonesboro. — 23. Refugio, mit Ne 
fugio, Copano, Aranfas, Lamar und Galhoun, — 24. Robert: 
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fon, mit Franklin und Parkers-Fort. — 25. Sabine, mit 
Sabine und Milam. — 26. San Auguftine, mit S. Augu- 
ftine. — 27. San Patricio, mit San Patricio und Granfon. 
— 238. Shelby, mit Shelbyville. — 29. Victoria, mit Vic: 
toria, Goliad und Linnville, und 30. Wafhington mit dem 
gleichnamigen Hauptort. — Seit jener Zeit wurden noch errichtet: 
31. Bowie — 32. Burnett. — 33. Goliad. — 34. La— 
mar. — 35. Menard. — 36. Navofota. — 37. Panola. 
— 38. Pashal. — 39. Spring-Creek. — 40. Travis 
und — 41. Ward. — Das Land des deutfhen Schuß: 
Bereind, früher Fifhers Grant, jetzt — 42. Comal, liegt 
weftlich der Kantons und hat bis jest nur eine Stadtanlage, Neu: 
Braunfels. — Die Srantvermwilligungen find hier für Kandkäufer 
um fo nöthiger zu wiflen, ald alle früheren, Landvermilligungen . 
auf Grund der Abfchlüffe der Empreffarios verbrieft wurden, und 
werben wir bei Angabe der verfchiedenen Kolonien ftetd die Kantons 
mit angeben, welche diefelben gegenwärtig bilden. 

In der früheren Jurisdiktion von Nacogdoches waren fol: 
gende 5 Kolonieverwilligungen: Zavalla’3 Kolonie, im Often 
ded Staatd, am Sabine und Neches, 180 Meilen lang und von O. 
nah W. 60 Meilen breit; jest: Jasper, Sefferfon und ein Theil 
ded Kantons Liberty. — Whelins oder Behlein’d Kolonie, 
weftlic) von der vorigen, zu beiden Seiten ded untern Trinidad und 
mittleren Neches, 150 M. lang und 40 M. breit; jest Liberty, 
Houfton und ein Theil von Harrisburgh und Nacogdoches. — Bur: 
nett's Kolonie, im N. der vorigen und weftlich von Zavalla; 
90 M. von DO. nah W., und 50 M. von S. nah N.; jest Ro: 
bertfon, Houfton und Nacogdoches. — Felifola’s Kolonie, 
im N. von Zavalla und Burnett’d, 90 M. lang, 50 M. breit; 
jest Robertfon und Houfton. — Milam’s Kolonie, nördlich von 
Zavalla, 160 M. von SO. nah NW. lang und 60 M. breit; 
jetzt Theil von Nacogdoches, Sabine, Shelby, San Auguftine, Har- 
rifon, Ned River und Fannin, — und weftlicy von leßterer befindet 
fid Sohn Camerons Grant, mit jest zweifelhaften Ländereien, 
deren Beftätigung erft nachgefucht werden muß. 

Die Surisdiftion von Brazos enthielt folgende drei Kos 
Lonie = VBerwilligungen: Auſtin's erfte Kolonie, zwifchen 
Whelins Grant und dem La Bacafluß, 150 Meilen lang und 
120M. breit; jebt: Galveston, Harrisburgh, Montgomery, Wafhing- 
ton, Yuftin, Fort Bend, Brazoria, Matagorda, Colorado, Fayette, 
Gonzales und Jackſon. — Auftin’d zweite Kolonie, norbweftlich 
von voriger, 60 M. ling und eben fo breit; jest Theil von Baſtrop 
und Milam. — Auftins und Williams — auch Ro⸗ 
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bertfons: Kolonie genannt, im N. ber beiden vorigen, zwifchen 
Zelifola und Burnett's im D. und Berar im W.; 180 Meilen 
lang und 140 Meilen breit; jest Baftrop, Milam und Robertfon. — 
In der Surispiftion Berar waren, außer dem Departement 
Berar, folgende 5 Kolonien: De Witts Kolonie, zwilchen 
Auftins erfter Kolonie und Berar, 100 M. langnnd 40 M. breit; jest 
Gonzales. — De Leons Kolonie,. zwilhen der Matagorda: und 
Eöpiritu-Santo:Bay; 50 M.lang und 25 M. breit; jest Victoria. 
— Dowend Kolonie, füdli von der vorigen, zwifchen der 
Eipiritu Santo: und Corpus Chriſti-Bay, 35 Meilen lang und 
25 Meilen breit; jebt Refugio. — Mac Mullen und Mac 
Glone's Kolonie, norbweftlic von der vorigen und im Süden 
von Berar, längs dem Nueced; 220 Meilen nah NW. lang und 
60 M. breit;jegt Eheilvon San Patricio und Berar. — Milams 
zweite Kolonie, auhBealed Grant, im Süden von Auftins 
zweiter Kolonie, zwiſchen dem Colorado und Guadelupe, fpäter 
vonSoto und Egerton übernommen, jest Theil von Baftrop. — 
Bealed und Grants Grant, zu welchem fpäter noch Wood: 
bury und Co's Grant fam, wurde von der Rio Grande: und 
Texas Land » Kompagnie übernommen, und Cameron’ zweite 
Kolonieging in den Befiß derNafhville und der Colorado: 
und Red River Kompagnie über, deren verwilligte Ländereien 
in den 35 Millionen Acres rüdftändiger Forderungen an die Nes 
gierung enthalten find. — Neuerer Zeit, am 30. September 1843, 
wurde an Henry Fiſcher und Genoffen ein neuer Grant verwilligt, 
der mittlerweile durch Vertrag an den Verein zum Schutze 
beutfher@inwandererübergegangen ift, und Caſtros Grant 
wurde eben fo wie jener von ber Regierung verlängert, und bie 
Rechte und Anfprüche der Anfiedler auf diefen Laͤndereien von Seiten 
der Regierung gefichert, auch für den Fall, daß die Empreſſario's 
oder Grantee's ihren Verpflichtungen nicht nachkommen follten! — 
Die im Norden ded Red-Rivers gelegenen Verwilligungen Do mi: 
nique; Grant, Padilla und Chambers Grant, Wilfon 
und Ereterd Grant, und Beale's undRayuellas Grant, 
von denen gegenwärtig Grundbriefe in Deutichland zum Verkauf 
auögeboten werden, bedürfen ſaͤmmtlich noch der Beftätigung ber 
Regierung, und jeder Auswanderer follte fich vor deren Anfaufe 
hüten, da erftend der geforderte Preis von 14 Dollars per Acre eine 
mehr ald unverſchaͤmte, betrügerifche Forderung ift, zweitens aber 
einzelne Anfiedelungsluftige das Land, das von den wilden Horden 
ber Towee- aſch, Kioways und Pownee-Picts bewohnt ift, nicht 

in Befis nehmen Fönnen, ohne Leben und Eigenthum zu wagen. 
- Die Etädte wachſen in Texas wie Pilze aus der Erde, und 
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find, wie Alles in Amerifa, ein Gegenftand der Spekulation; bei 
den oben, bei Anführung der Kantons genannten, muß man übrigens 
nicht den europäiichen Begriff des Wortes „Stadt““ in Anwendung 
bringen wollen; es find bis jest nur Punkte, deren geographifche 
Lage der Art ift, daß fie einft den Gentralpunft einer gewiffen Gegend 
bilden müflen, fowie das benachbarte Land feine Bevölferung mehrt. 
Galveston mit 7000, Harridburg mit 4000, San Felipe 
de Auftin mit 5200 Ginwohnern, und Berar mit 1200, find 
bis jetzt am bedeutentften. Viele der oben angegebenen Etädte 
gleichen bis jest kaum Fleinen deutſchen Weilern, und mandye dar: 
unter zählen gegenwärtig kaum 4 — 6 Häufer. Der Gruntbefiger 
eines folchen Punktes in Texas baut fi zuerſt darauf an, legt dann 
den paflendften Theil in Baupläge aus, und fucht Ddiefelben zu 
verfaufen. Se richtiger Die Lage der neuen Etadt gewählt ift, deho 
fchneller entfteht die Wirklichkeit, und Texcs, fo jung ed auch als 
Etaat ift, zeigt bereits die auferordentlid fion Beiſpiele davon vor. 
Das League: und Labor Land, circa 4 606 Acres, auf welchem die 
Stadt Galveston angelegt ift, wurde 1835 von der Regierung 
für 50,000 Dollar verfauft und vom Käufer einer Kompagnie fur 
150,000 abgetreten, welche je&t fchon bereitd für 200,000 Dollars 
davon verfauft hat, und nech mehr denn ein Drittel felbft befigt. 
zur jest ift Zeras weit mehr, ald der Wellen der Vereinigten 
Etaaten, dad Land für Alle, für Adabauurd Viehzucht, für die 
nothmwendigften Gewerbe und fo fort; und felkft der höher gebildete 
Mann, der nicht felbft den Pflug führen, fondern die Ausführung 
feiner Gedanken und Kenntniffe durch andere vollenden laffen will, 
der Defonom im höheın Einne des Morted, namentlid wenn ber: 
felbe große Kapitale befigt, findet in Texas ein Feld, das gänzlich 
vernachläffigt ift. Freie Arbeit iſt in Texas vor der Hand nody ſchwer 
zu finden, da der Lohn (10 — 30 Dollars monatlich) von weni: 
gen Monaten hinreicht, einen Randbefig zu erwerben, der in wenig 
Sahren volfommene Unabhängigkeit und einſtigen Wohlſtand ficbert; 
die Eflaverei, wie fie jest in Texas befteht, und von den größeren 
Grundeigenthümern vertheidigt wird, wird ficher, wenigitend im 
Korden und Wellen des Etaatd, in ſich feibft verfinfen, ſich von 
ſelbſt aufheben, wenn die Bevölkerung von einer Seele auf zwei 
Quadratmeilen wie jeßt, auf nur zehn Seelen per Quadratmeile ges 
fliegen feyn wird. | 
Deutfchland blieb in Bezug auf Texas nicht zuruͤck! Die Auf 
merkfamfeit ganz; Europa's war auf jenes Land gerichtet; die Nach⸗ 
richten über ſelbiges, die ich zuaft (1834) in meinen „Reifen, 
und nad) mir S. von Radnig, der auf meine briefliden Anga- 
ben feinen Zamaulipes: Plan gründete, Dunt, Ludekus, Scherpf, 
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der das beſte Werk veröffentlichte, Edward, Falconer, Barbey, 
Skins, Kennedy, Kendall, Mis. Houſton, Maillard, 
Seatsfield u. a. lieferten, veranlaßten Hunderte, nach jenem 
Lande zu wandern, und ſo Viele ſich auch dort, wie überall, ge⸗ 
taufcht fanden, da fie ein Land erwartet hatten, in welchem fie ohne 
Mühe fich pflegen uud die Hände in den Schooß legen koͤnnten, 
erfannten doch noch Mehrere die Wichtigkeit deö neuen Staates, der 
fih, ungleich dem gegenüber liegenden Staate Yutatan, der 
ebenfalls für feine Freiheit gegen Meriko focht, frei von allen Firchli- 
chen Einflüffen zu bewahren wußte. 

Der Andrang auswanderungsluftiger Deutfehen nad} der neuen 
Melt rief zahllofe Auswanderungs- und Anfiedelungs : Vereine her- 
vor, die mehr oder weniger Faufmännifch geleitet, mehr dad Inter: 
effe der Unternehmer beruͤckſichtigten, als das der Anſiedler. Taͤu— 
fhungen folgten auf Taͤuſchungen, und die wenigen reellen Pläne, 
welche von Einzelnen eingegeben und zur Prüfung vorgelegt wur: 
den, fanden bei den deutfchen Regierungen weder Anklang noch Un- 
terftügung, da deren Auffteller Feine Namen für ſich hatten; oder 
wurden, wie einer der Entwürfe des Verfafferö, den er bereits vor 
20 Jahren veröffentlichte, nicht verftanden, oder wie ein fpäterer, 
von einer geiftlichen Clique benußt, der e& nur darum zu thun war, 
unter fremder Autorität fi in einem Lande Einfluß zu verfchaffen, 
das ihr feit langen Jahren verfchloffen gewefen. — Die Taͤuſchun— 
gen, denen Zaufende armer Auswanderer unterliegen mußten ‚ver: 
anlaßten deutſche Fürften, in einen Berein zum Schuße veutfcher 
Einwanderer zufammen zu treten. Als Feld ihres Wirkens wählten 
fie Vera 8! — Se. Durchl. der Herzog von Naffau beftätigte 
den 3. Mat 1844, die am 25. März entworfenen Statuten und das 
eingereichte Gefuch des Herrn Grafen Eat! von Gaftell zu 
Mainz, um Genehmigung der Bildung einer Gefellfchaft , welche 
den Zweck hat, den in den Freiſtaat Texas einwandernden Deut: 
fchen Hülfe und Schuß zu gewähren, und übernahm das Protefto: 
tot. Fürft Leiningen wurde zum Präfidenten, Carl Graf von 
Caſtell zum Vice-Präfidenten; zu Comite-Mitgliedern: Fuͤrſt Lei: 
hingen, Graf Chriftian Neu: Leinin gen-Wefterburg 
und Graf Caſtell; ald Erſatzmaͤnner die Grafen Friedrich md 
Bietor Alt:Leiningen-Weflerburg ernannt, und als Ge: 
Ihäftsdireftor Graf Caſtell beftätigt, welch Ießterer auch am 
24. Suni 1844 zu Frankfurt am Main mit Hrn. Henry Francis 
Fiſcher die Abtretung der, ihm und Burfard Miller am 
4. September 1843 vom Präfidenten der Republik Texas, Samuel 
Houfton, vermilligten Ländereien abfchloß. — Außer den genann: 
sen Beamten ded Vereins zahlt derſelbe unter feinen Mitgliedern: 


- 
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Se. Durchl. den Herzog von Meiningen, Herzog von Eo: 
burg-Gotha, Prinz Friedrich von Preußen, Landgraf von 
A —— Fürft von Shwarzburg-Rubolftadt, 

rinz Moriz vonNaflau, Fürft zu Neumied, FZürf zu Solms 
Braunfels, FZürft zu Eolloredo » Mansfeld, Fürft zu 
Shönburg- Waldenburg, Prinz Alerander zu Solms 
Braunfels, Prinz Carl zu Solms:-Braunfels, Graf New 
Leiningen : Wefterburg, Graf Yſenburg-Meerholz, 
Graf Hatzfeld, Graf Knyphaufen, Graf Reneffe, Graf 
Lilienberg und Graf Colloredo-Mansfeld. 

Unterm 9. April 1844 erließ der leitende Ausfchuß des Vereins 
fein Programm, und veröffentlichte fpäter, in einer eigenen Brochüre, 
feine Aftenftüde, gegen welche der Verfafler dieſes Handbuchs, 
unbekannt mit den geiftigen Mitteln ded Vereins, die ihm, dem 
Programm nah), mehr theoretifch ald praftifch zur Ausfüh: 
rung eines folchen Unternehmens fchienen, ſich offen ausſprach, wäh: 
rend viele Andere mit ungerechter Bitterfeit über den Verein herfielen, 
und denfelben lieblos beurtheilten. Der Verfafler, zu fehr Ame— 
rifaner, als daß ihn die Namen Hochgeftellter an der 
Spike eines ſolchen Bereins hätten blenden, ober daß 
er diefelben bei Auswanderungd» und Anfiedelungd:Unternehmungen 
ald Autoritäten hätte anerkennen fünnen, fühlte wohl, daß der 
Wille des Vereins gut fey, wenn auc feine Hoffnungen 
und Erwartungen hinfichtlic des Rubens, den bie „Kolonial⸗ 
Niederlaffung‘ einft für Deutfchland haben fünnte, nicht ver- 
wirflicht werden würden. Selbſt früher bei einer der erften Kolo- 
nifationen in Zeras thätig, wo er von einem ber Empreflarios die 
Anfiedelung von 50 Familien übernommen, kannte er mehr als 
hinlänglich den Werth des dortigen ‚Landes, und gefland es auf: 
richtig, daß, wenn ihm ald Einzelnen, eine Geſellſchaft, oder ein 
ähnlicher Verein in den Vereinigten Staaten gegen Einzahe 
lung von 300 Gulden, wie fie der Verein verlangte, 40 Acres, 
oder wenn er mit Familie auswanderte, gegen Einzahlung von 600 
Gulden 80 Acres Land und freie Ueberfahrt von Bremen 
bid zum Anfiedelungsplag vermwilligen wollte, er ficher die 
160 und 320 Acres des Texas-Vereins im Stide 
laffen und die Anerbietungen des letzteren Vereined annehmen 
würde. 

Am 24. Februar 1845 veröffentlichte die Central: Verwaltung 
des Vereines zu Mainz eine kurze Mittheilung, um alle gegen fie 
ausgeftreuten falfche Gerüchte mit einemmale zu widerlegen. Aus 
derfelben ift am deutlichften erfichtlich, daß der Willeunddas Stre 
ben des Vereines gut waren, dad Programm aber nur,. wie 


wir vermutbet, von Eheoretifern entworfen wurde. Jetzt, wo 
bei der praftifchen Ausführung des Unternehmens fh Manches 
anders heraudftellte, iftdie Sprache beftimmter, klarer, 
und da es dem Herausgeber nur um dad Wohl der Aus: 
wanderer und deren Zukunft zu thun ift, läßt er bier um 
fo lieber, um zugleich feine Parteilofigkeit zu beweifen, die Mitthei- 
lung ded Mainzer Vereines wörtlich folgen, ohne jedodh von 
feinem Ausſpruch oben, irgend etwas zurüdzuneh- 
men! — Spottweife hat man ihn in Schriften den „Apo— 
ftel der Auswanderung” genannt, ja fogar veraltete Ge— 
feße gegen ihn deßhalb in Anwendung bringen wollen, was 
ihn indeß nie hindern wird, frei und offen feine Anfiht und 
Meinung über die Sache felbft auszufprechen, deren Erfor: 
fhung er mehr als fünf und zwanzig Jahre feines Lebens gewid— 
met hat. 

Die Gentral- Verwaltung fagt in ihrer Mittheilung : „Nach: 
dem die erften Niederlaflungen in Texas gegründet und günftige 
Berichte von dorther bereits eingelaufen find, welche alle Ausſicht 
auf das glüdliche Gedeihen der deutfchen Anfiedelung geben, fo er: 
klaͤrt der Verein auf die zahlreichen, aus allen Gegenden an ihn ge: 
richteten Anfragen: . 

Daß von jest ab Meldungen zum Anfchluß an die Vereins: 
Kolonie wieder angenommen werden. _ 

Er wiederholt jedoch gleichzeitig die bereitö früher abgegebene 
Erflärung, daß er Niemand zum Berlaffen der alten Heimath über: 
reden und verleiten will, deßhalb grundfäglich niemals Werbungen 
anftellen, noch feinen Beamten geftatten wird, ald Werber aufzu- 
treten. Er ift vielmehr der Anficht, daß jeder Auswanderer, nad) 
welchem Lande er auch feine Schritte lenfen möge, immerhin vielen 
Gefahren, Entbehrungen und Muͤhſeligkeiten fich ausfeßen wird, 
von denen er hier in Deutfchland ſich wenig träumen läßt. 

Nur folhen Perfonen, welche ohnehin zur Auswanderung feft 
entichloffen find, beabfichtigt der Verein, fofern fie fich der deutichen 
Kolonie in Zerad anfchließen wollen, die Ueberfiedelung zu erleich: 
tern, ihnen in der neuen Heimath Schug und Unterflügung ange: 
deihen zu laffen, um fie dadurch vor den traurigen Erfahrungen zu 
bewahren, welche die vereinzelten Deutfchen rathlos in der Fremde 
haben machen müffen. 

Da fich fortwährend aus vielen der entfernteften Gegenden 
Deutichlands Auswanderer bei der Central: Verwaltung in Mainz 
zur Annahme melden, und die Gorrefpondenz; bid zum Sige ber 
Verwaltung geld = und zeitraubend für diefelben ift, fo beabfichtigt 
der Verein fünftig, da, wo ed im Intereſſe der Meldenden ift, zus 
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verläffige und rechtliche Männer zu bevollmächtigen, welche den in 
ihrer Nähe wohnenden die erforderliche Auskunft auf Verlangen 
geben werden. | 

Um äber alle diejenigen Auswanderer, welche fich der Vereins: 
Kolonie in Teras anzufchließen beabfichtigen, ſowohl über die eins 
zugehenden £eiftungen und Verbindlichkeiten, als auch über die er- 
wachfenden Vortheile und Berechtigungen vorläufig zu unterrichten, 
fieht fich die Gentral:Verwaltung veranlaßt, unter Vorausſchickung 
einer allgemeinen Bemerkung über Lage, Beichaffenheit und Klima 
des Landes, folgendes befannt zu machen. 

Terad, zwifchen Merifo, den Vereinigten Staaten und dem 
Meere gelegen, bietet durch Klima und Fruchtbarkeit ded Bodens 
dem fleißigen Aderbauer und Landwirthe vor andern Ländern viele 
Vortheile dar. Die flachen Niederungen am Meere und den Mün- 
dungen der großen, das ganze Gebiet durchftrömenden Flüffe, find 
reich durch die Natur des angefchwenmten Bodens, doch ungefund 
dem beutfchen Einwanderer, durch die fchädlichen Ausdünftungen 
bei großer Hise und den Mangel an Fühlem Quellwaſſer; die noͤrd⸗ 
lichen Gegenden, obwohl gefund, find zu weit von den bis jegt an- 
gebauten Ländereien entfernt, um ein rafched Emporblühen einer 
deutſchen Kolonie erwarten zu laflen. Dagegen find es die mittlern 
Gegenden ded Landes im Welten und Nordweften, welche durch 
Reichthum und Fruchtbarkeit des Bodens, fowie durch dad gefunde 
Klima vollfommen geeignet gefunden worben find, deutfche Bevöl- 
Ferung zu nähren und zu erhalten. Mais, Baumwolle, Tabad, 
fowie alle Feld» und Gartenfrüchte Deutfchlands, gedeihen dort vor: 
trefflich, und ein herrliches MWiefenland bietet der Viehzucht vorzüg- 
liche Weide. Es wird indeß immer von dem Fleiße und regelmäßi- 
gen Leben der Einwanderer abhängen, ob fie den eigenen Wohlftand 
begründen werben, da auch dort nur der Fleißige und Arbeitfame 
auf eine Verbefferung feiner Lage rechnen Eann. 

Die Mitnahme von Linnenzeug, Sommer: und Winterkleis 
dern, Schuhwerk, Betten, leicht zu transportirendem Haus: und 
Küchengeräth von Eifen und Kupfer, von Riemenwerf, um paf: 
fende Gefchirre daraus zu machen, von Gartenfämereien ıc., wird 
dem Einwanderer die beten Dienfte thun, da der Ankauf an Ort 
und Stelle fchwierig und theuer ift, auch die Annehmlichkeit haͤus⸗ 
licher Bequemlichkeit verzögert. Alle diefe Gegenftände muͤſſen in 
möglichft Kleine Kiften gepackt werden, da fie vom Landungsplatz bis 
in die Kolonie auf den dort gebräuchlichen Fleinen Wagen müffen 
transportirt werden. Alle Bedürfniffe des Landbaues dagegen, wor: 
unter befonders die von den unfrigen verfchiedenen Adergeräthichaf: 
ten, werden am vortheilhafteften in der Kolonie felbft angekauft 


werden. Die Mitnahme einer guten Büchfe oder Iagdflinte ift 
zweckmaͤßig. 

Um in die Liſte der Einwanderer aufgenommen zu werden, hat 
der ſich Meldende an die Central-Verwaltung des Vereins in Mainz, 
oder an den Banquier L. H. Flersheim in Frankfurt am Main 
portofrei: 

Ein Leumundszeugniß von feiner nächften Polizeis Obrigkeit, 
ſowie eine Befcheinigung feines Gewerbes und Wohnorts einzufen- 
den, und gleichzeitig in Dem Schreiben anzugeben: 

Ob er verheirathet ift und mit wen (Namen der Frau), ob er 
Kinder hat und wie viele, dann das Alter füämmtlicher Perfonen und 
die Eonfeflion. 

Ferner, ob er einen Auswanderungs » Gonfens feiner Regierung 
hat oder nicht. 

Dann hat er feine Wermögendverhältniffe anzugeben , welche 
der Art fenn müflen, daß er an dem Einfchiffungsorte Bremen 
300 fl. oder 171 Rthlr. 13 Sgr. Pr. Eourt., wenn er ledig ift, nach⸗ 
weifen kann. Eine Familie bis zu der Zahl von 6 Köpfen muß 
600 fl. oder 342 Rthlr. 26 Ser. Pr. Court. nachweilen, eine Fa— 
milie von 7 und mehr Köpfen muß das Leberfahrtögeld von SO fl. 
per Kopf haben, und im Ganzen noch 100 fl. Darüber nachweifen, 
und kann ohne dieß Niemand angenommen werden. 

Diefe Summe von 300 fl. refp. 600 fl. wird bei dem Vereine 
beponirt und zwar vor ber Einfchiffung bei der Direktion in Mainz 
oder bei dem Banquier der Gefellfchaft, Herrn L. H. Fleröheim in 
Frankfurt a, M., oder vor der Eimfchiffung in Bremen felbft, bei 
einem feiner Zeit dafelbft zu beftellenden Agenten des Wereines. 
Daftır beftreitet der Verein: Ueberfahrt nebft Verkoͤſtigung von Bre- 
men bis an den erften Ausfchiffungsort Galvefton, welches ſich auf 
60 fl. per Kopf belaufen wird, Zransport bid zum zweiten Aus: 
[hiffungsorte in der Martagorda-Bay, fowie den Land-Transport 
für Frauen, Kinder und Gepäd von dem Ausfchiffungsorte bis auf 
die Kolonie felbft auf den Wagen und in den Zelten der Geſellſchaft 
für cirea 20 fl. per Kopf; er beftreitet ferner die Uebergabe eines 
MWohnhaufes in der Kolonie (wenn der Einwanderer nicht vorzieht, 
es fich felbft zu bauen), im möglichft niedrigen Koften: Anfchlage ; 
iiber den reftirenden Betrag, der je nach der Kopfzahl der auswart- 
dernden Familie fich verfchieden herauöftellen wird, wird der Agent 
im Namen des Vereins dem Auswanderer vor der Einfchiffung einen 
Empfangichein auöftellen, welcher in der Kolonialkaffe als baares 
Geld betrachtet werden wird, und auf deffen Vorweiſung der Kolo« 
nift Geräthfchaften, Materialien und Vieh zur Landwirthfchaft, fo: 
wie Lebensmittel zum Unterhalt zu den in der Kolonie zu firirenden 
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moͤglichſt niedrigen Preiſen, fo lange aus dem Vereinsmagazine for: 
dern und beziehen kann, bis der eröffnete Credit erfchöpft ift, oder 
auch rad) Belieben baare Beträge in dortiger Landesmuͤnze aus 
der Kolonialkaffe erheben kann. Sollte ein Auswanderer früher 
oder bei feiner Einfchiffung in Bremen eine größere Summe freiwil: 
lig bei dem Vereine deponiren wollen, um auch für dieſe des Vor: 
theil8 theilhaftig zu werden, daß die Baarfchaft nicht auf der Reife 
verloren gehen kann, fo wird der Verein und in deflen Namen der 
Agent für die empfangene Summe eine Befcheinigung audfertigen, 
gegen deren Vorzeigung die Kolonialfaffe in Zeras die Rüderftat: 
tung in baarem, dort üblihem Gelde, nach dem Tages-Cupſe leiften 
wird. Der Verein vergütet fir folche deposita 35 pr. annum bis 
zum age der Erhebung. 

Hat der Auswanderer die Einfendung feiner Papiere beforgt 
und find diefelben für gut befunden worden, fo hat derfelbe per Kopf 
10 fl. bei der Central-Verwaltung zu Deponiren, als Pfand, daß er 
fich wirklich zur angegebenen Zeit am Emfciffungdorte einfinden 
will, da die Direktion dem Schiffsrheder für die Anzahl der Köpfe 
Garantie leiften muß. Das Pfand wird bei der wirklich erfolgten 
Einfhiffung dem Einwanderer wieder zu gut gerechnet. Stellt 
fi) der Einwanderer nicht zur beflimmten Zeit, fo verliert er das 
Pfandgeld. Alddann erhält der Auswanderer einen mit dem Ver: 
einöftempel verfehenen Aufnahmfchein, auch genauere Angabe des 
Datums und des Ortes, wann und wo er fich zur Einfchiffung ein: 
zufinden hat. Diefer Aufnahmfchein wird gegen Ruͤckgabe der Aus: 
wanderung3 Papiere von dem Agenten in Bremen in Empfang ge: 
nommen und von diefem nach Beendigung ber Gefchäfte die Auf: 
nahme in das Schiff angeordnet, | 

Gegenüber diefen, von den Koloniftert zu leiftenden Verbindlich: 
Feiten giebt und beforgt der Verein: 

1) Weberfahrt und Verköftigung von Bremen bis an den Ausſchif— 
fungsort, ſowie Land -Fransport, vom Ausfchiffungsorte bis 
auf die Kolonie felbft auf den Wagen und in den Zelten der 
Geſellſchaft, und wenn es verlangt wird, ein Wohnhaus 
zu möglichft niedrigem Preife, 

2) Unentgeltliche Ueberlaffung vom 320 Acres für die Fa- 
milie, und von 160 Acres für die unverheiratheten männli- 
chen Einwanderer über 17 Sabre, zum freien Eigenthum. 

3) Anfchaffung und Ueberlaffung von allen zur Landwirthichaft 
und zum Rebensunterhalt gehörenden Geräthfchaften und Ma: 
terialten zu einem möglichft billigen Preife aus den Maga- 
zinen des Vereins. | 

4) Anlage von Kirche, Schulen, Krankenhaus, Apotheke und 
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Herſtellung der nöthigen Communikations⸗Mittel, überhaupt 

allgemeine Fürforge für dad Wohl der ihm anvertrauten Ein- 

wanderer, fo lange bis die einzelnen Gemeinden ftark genug 

find, fich felbft diefe Anftalten zu fchaffen und zu erhalten. 

Der Verein, durch wiederholte Anfragen veranlaßt, macht 
hiermit befannt und beurfundet, daß die durdy ihn eingeführten Ein- 
wanbderer in Zerad durch ihren Anfchluß an die deutiche Vereins: 
Kolonie dafelbft, nicht in das entferntefte Lehens- und Hörigkeits- 
Verhältniß zu der Kolonial-Verwaltung treten, mithin feine andere 
Abgaben und Steuern zu entrichten haben, als diejenigen, welchen 
ein jeder teranifcher Bürger durch Gongreß» oder Gemeindebeihluß 
unterworfen if. Schadloshaltung und Zurüderftattung ber Koften 
und Auslagen, welche der Verein zur Werwirklichung feines Bor: 
habens bereitö gehabt, und fernerhin noch haben wird, kann und 
wird derfelbe nur dadurch zu bewerkftelligen fuchen, daß er in fpä= 
teren Sahren einen Theil der ihm eigenthümlich verliehenen Lände: 
reien entweder an neue Einwanderer verkaufen oder mittelft Betrieb 
übernehmen wird.” Ueber feine eigene Thaͤtigkeit erlich das Direk— 
— des Vereins am 7. Febr. 1846 zu Wiesbaden folgenden 

ericht: 

Als der Verein zum Schutze deutſcher Einwande— 
rer in Texas im Jahr 1844 ſein Programm erließ, ſo bezeichnete 
er ſeinen Zweck mit folgenden Worten: 

„Ein Verein hat ſich gebildet, deſſen Zweck es iſt, die deut: 
‚Ihe Auswanderung fo viel ald möglidy nach einem einzigen 
„günftig gelegenen Punkte hinzuleiten, die Auswanderer auf 
‚der weiten Neife und in der neuen Heimath zu unterftügen 
„und nad) Kraften dafür zu wirken, daß ihnen jenfeitö des 
‚Meeres eine neue Heimath gefichert werde.’ 

Es hat ihn hierbei die Idee geleitet, daß diefer Zweck nur dann 
erreicht werden fönne, wenn fein Wirken die ald moralifche Perſon 
betrachtete Gefammtheit der Auswanderer vor jenen Eventualitäten 
zu wahren im Stande fey, welche bei dem vereinzelten Ausmanderer 
jo ſchwer auf der Entwidelung felbfiftändiger Thätigkeit laften, und 
benen fo viele unferer deutichen Kandöleute zum Opfer gefallen find. 
Bor allem war es der politifche und fociale Zuftand, das Klima, 
der Boden und die Zufunft des zu wählenden Landes, welche als 
Grundbedingung eines günftigen Erfolges erkannt wurden. 

In dem Eurzen Zeitraum von zwei Sahren haben Ereigniffe und 
Thatfachen die Kombinationen und Berichte gerechtfertigt, welche 
den Verein beftimmten, das in allen oben berührten Beziehungen To 
vielfach angefeindete Texas zu wählen. 

Texas ift feitdem ein Glied des größten und gefichertften Staa= 


Be . 


tenbundes von Amerika geworden, und fchreitet auf diefer mächti- 
gen Bafis einer gleichen focialen Entwidelung entgegen. Das von 
der Natur fo reich begabte Land hat in feinen weiten Gebieten ein 
Klima , welches für die Gefundheit des mäßigen und fleißigen Ar— 
beiterd eben fo günftig, als der jeden Anbaues fühige Boden reich: 
lich lohnend iſt. Es ift diefes nicht mehr Hypotheſe, fondern auf 
Erfahrung gegründete Thatfache, die in ihren Refultaten felbft die 
auf gediegene Berichte geftügten Erwartungen des Vereins übertroffen 
hat. Auch die Zufunft des Landes ift gefichert und Unternehmungen 
find in diefem Augenblide von andern Seiten her im Werke, deren 
Großartigkeit für dad Vertrauen fpricht, welches fremde Voͤlker ihr 
fchenfen. 

Die erfte Lebensfrage ded Vereins, der erfte Theil feiner Auf: 
gabe, richtige Wahl des Landes, fie ift Daher gelöst, die Baſis feines 
Wirkens verbürgt. | 
SOb und wie weit ed ihm gelungen, auch den zweiten, den 
materiellen Theil der fich felbft geftellten Aufgabe zu löfen, ob es 
ihm gelungen, einen Theil der fonft fpurlos in der $remde verfchwuns 
denen Kräfte des Vaterlandes gefhüst nach günftigen Punkten zu 
dirigiren, darüber Fann nur der Stand bes Unternehmens, das bis 
jegt erzielte Nefultat entfcheiden. - 

Im erften Sahre (1844) hatten fich 150, im zweiten (1845) 
2000 Familien der Leitung des Vereind anvertraut. Die Einwan- 
derer des erften Sahres bilden den Kern in einer EtadtNeubraunfels, 
die bereit3 über 300 Häufer zählt, und auf einer Stufe foldy regen 
Verkehrs fteht, daß die in dergleichen wohlbewanderten Amerikaner 
ihr einftimmig eine große Zufunft prophezeien. Der Werth der 
Baupläge und Handarbeit ift in dem fo rafch erblühten Orte auf 
eine Art geftiegen, die in Amerika als fichere Bürgfchaft Fünftigen 
Gedeihens angefehen wird. Tauſend Familien der Einwanderer des 
verfloffenen Jahres find in diefem Augenblick befchäftigt, eine zweite 
Stadt, Friedrihöburg, an den Ufern des Piedernaled zu gründen, 
einem Nebenfluffe des Colorado, in einer Gegend, die reich an Wald 
und Wieſen, an Echönheit und Fruchtbarkeit nichtd zu wünfchen 
übrig läßt, in Elimatifcher Beziehung aber auögezeichnet zu nennen 
ift. Die andern werden in entfprechender Entfernung eine ähnliche 
Niederlaffung bilden, wozu nad) den le&ten Berichten bereitö alles 
vorbereitet ift. Die Vorrathshaͤuſer des Vereines enthalten die 
nöthigen Waaren, Adergerath und Arzneien, fowie den nöthigen Be: 
darf an. Zebendmitteln bis zur nächften Ernte; eine Mahl- und 
Sägemühle werden oder find in diefem Augenblide ſchon errichtet, 
Religion und Sanität durch des Vereines Angeftellte vertreten, die 
Kommunikation mit der Stammkolonie und der Meereskuͤſte hergeſtellt. 
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Truppen der vereinten Staaten durchftreifen und fchüsen bie 
Grenzen des den neuen Einwanderern angewiefenen Landes, während 
die Anfiedler im Beſitz von 600 Doppelbüchfen jeden Angriff maro- 
dirender Indianerſtaͤmme zuruͤckzuweiſen im Stande find, wenn ein 
folcher wider Erwarten und wider die von einheimifchen Anfiedlern 
gemachten Erfahrungen auf eine fo intenfiofräftige und gefchloffene 
Niederlaffung erfolgen follte. Der Berein glaubt nichts verſaͤumt zu 
haben, was durch Zofalverhältniffe bedingt zum Schug und Ge- 
deihen einer fleißigen aderbautreibenden Bevölkerung beitragen und 
durch anerfennungdwerthe Hingebung und Thätigkeit feiner Repraͤ⸗ 
fentanten geleiftet werden Fonnte. Ein Chaos von Hindernifien war 

u überwinden, deren einige anfangs einige wefentliche Modificationen 

im urfprünglich ausgefprochenen Plane der Ausführung Fategorifch 
bedingten, während eine feindfelige Preffe die materiellen, ja felbft 
moralifchen Garantien ded Vereins zu verdächtigen fuchte und mit 
argwoͤhniſchen Blicken dem Gange ded Unternehmens folgt. 


Aber gerade hierdurd) fieht der Verein einen Theil feiner Mif: 
fion erfüllt, denn es bleibt ein unläugbares Factum, daß von den 
56,000 Auswanderern, die nach officielen Daten im Sahre 1845 
nach Amerika zogen, es einzig und allein nur die unter dem Echuße 
des Vereines audgewanderten 5000 find, deren Intereffen im Mut: 
terlande, wie ienfeits des Meeres in vielleicht wohlmeinender, aber 
oft ungerechter, maßlofer Weife durch die Preffe vertreten worden, 
während 50,000 in den weiten StredenNordamerifa’3 vereinzelt und 
zerftreut fich verlieren, ohne daß auch nur eine Stimme fich erhebt 
und fragt, was aus ihnen geworden. 


Weit entfernt, dem Menſchenwerk den Stempel der Bolllom- 
menheit und Unfehlbarkeit auforüden zu wollen, erklärt der Verein, 
daß er unbeirrtt auf der begonnenen Bahn weiter fchreiten, und 
ein Uuternehmen mit allen Kräften fortführen will, welches jeden- 
falls das höchftimögliche Gedeihen feiner Schüßlinge als unerläßliche 
Bedingung des eigenen Gedeihens zur Bafis hat, mögen ed auch 
andere nennen wie fie wollen. i 

Die Central: Verwaltung wirb daher die Bedingungen befannt 
machen, unter denen in dieſem Jahre Die Auswanderer aufgenommen 
werden koͤnnen, welche fich dem Schuße des Vereines anvertrauen 
wollen. Diefe aber mögen dabei nicht vergeflen, Daß der Verein, 
welcher Niemand zur Auswanderung auffordert, fie nur bei der 
felbftftändigen Entwidelung ihrer Kräfte unterftügen und leiten, nie 
aber bei der Mannigfaltigkeit der Individuen die Garantie für die 
Zukunft eines Jeden Einzelnen übernehmen kann und wird. 
Er muß es vielmehr in ihre eigene Hände legen, die gebotenen Mittel 
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fo zu benutzen, um in der neuen ſelbſt gefchaffenen Heimath Erſatz 
zu finden fir dad aufgegebene Vaterland. — | 


Wiesbaden, den 7. Februar 1846. 


gez. C. Karl, Fürft zu Leiningen, Präfident. 
Karl, Graf zu Gaftell, im Namen der Comite, 


Wenige Tage fpäter, den 25. Februar, veröffentlichte die 
Gentralverwaltung ded Vereins folgenden Erlaß in Bezug auf die 
Auswanderung und den Koloniſten-Transport des laufenden Jahres, 
der aber ficher noch eine Abänderung erleiden wird, da es für den 
Verein felbft weit angemeffener fein dürfte, die Beſtreitung der 
Zransportkoften jedem Auswanderer feibft zu überlaffen. 

Nachdem feit Auguftv. I. dreißig Schiffe mit Auswanderern von 
Bremen und Antwerpen nad) der neuen deutfchen Kolonie in Texas von 
Seiten des Vereins. erpedirt worden find, von denen am 27. Der. 
dreiundzwanzig bereit glüdlich in Galvefton angelangt waren, und 
die Nachrichten das befte Gedeihen der Kolonie hoffen laflen, fo bringt die 
unterzeichnete- Stelle zur Kenntniß des betreffenden Publifums, daß 
von nun an wieder Meldungen zur Aufnahme für die bisherigen 
Erpeditionen angenommen werden, jedoch wird nochmals wieber: 
holt, daß den Beamten des Vereind Alles, was einer Werbung 
ähnlich fieht, unterfagt ift, damit der aufgeftellte Grundfag, Nie: 
mand auf irgend eine Weile zur Auswanderung zu verleiten, ftrenge 
durchgeführt werde. Der Berein, weitentfernt zur Auswanderung zu 
überreden, willnur dem, welcher bereits dazu entichloffen, Hülfsmittel 
bieten, fich felbft weiter helfen zu fönnen, da es natürlid) ftetd von 
der Sudividualität eines jeden abhängt, ob und in wie fern er fie 
überhaupt zubenugen und zur Gründung feiner fünftigen Eriftenz 
anzumwendenverftehe. 

Die Einfhiffungen werden in Bremen und Antwerpen im 
Auguft beginnen und bid Ende November dauern. Diele Zeit ift, 
nach den bis jest gemachten Erfahrungen, die der Gefundheit zus 
traglichite und auch ſchon deßhalb vorzuziehen, weil die Einwanderer 
alsdann nicht fo lange die felbfterzeugten Subfiftenzmittel zu entbehren 
und von der mitgebrachten Baarſchaft zu zehren haben. 

Die Bedingungen, unter welchen die Aufnahme in diefem Jahre 
geichehen kann, find folgende: 

1) Beibringung eines Leumundzeugniffes und eined Paſſes 

oder Ausmwanderungdfonfenfed. (Die Borzeigung diefer 
Papiere kann, zur Sparung des Porto, bid am Ein- 
ſchiffungsorte audgefeßt werden. ) 

2) Zahlung der Transport » und Unterhaltungskoften vom 

Einfchiffungsorte bis zur neuangelegten Stadt, Neu⸗Braun⸗ 


fels, welche, ohne Unterfchieb des Alters, 98 fl. rh. oder 
56 Rthlr. Pr. Ert. a Perfon betragen. 

Ferner Zahlung des Hofpitalgeldes von 1 Dollar in Galvefton, 
wenn nicht etwa die, in Folge der von dem Vereine gebotenen Garan- 
tieen mit dem teraniichen Gouvernement eingeleiteten Unterhandlun- 
gen zu einem günftigen Refultate führen und die mit Vereinsichiffen 
ankommenden Einwanderer von diefer Abgabe befreit bleiben follten. 

Der Verein gibt dagegen jeder Familie, nach ihrer Ankunft in 
der Kolonie, 320 und jedem unverheiratheten Auswanderer über 17 
Sahren 160 Acres Landes merifanifchen Maßes ald freies Eigen- 
thum ohne irgend eine Verbindlichkeit gegen den Verein, und nur 
unter der von dem teranifchen Gouvernement geftellten Bedingung, 
binnen drei Jahren ein Haus zu erbauen, 15 Acred zu kultiviren 
und nach landesüblicher Weiſe einzufriedigen. Der Verein forgt 
für die gehörige Anzahl Schiffe an den beftimmten Terminen zur 
Ueberfahrt nad) Galvefton ſowohl, als von da mach Indian Point 
an der La BaccaBay, dem eigentlichen Ausfchiffungsplage ; er forgt 
für das erfte Unterfommen der Einwanderer in beiden Orten, fowie 
für die gehörige Anzahl Wagen zum Transport der Frauen, Kinder 
und der freien Bagage der Einwanderer bis nad Neu-Braunfels. 

In der. Kolonie find Magazine angelegt, welcye alle zum Unter: 
halt der Einwanderer bis zur nächften Erndte nöthigen Vorräthe an 
Viktualien, fowie Adergeräthe, Handwerkszeug :c. enthalten, und 
woraus gegen Zahlung der billigft geftellten Preife alles Nöthige 
bezogen werden kann. Die dortige Direktion ift auch ermächtigt, 
nach Maßgabe ber Umftände, deren Beurtheilung jedoch lediglich 
ihrem Ermefien anheimgegeben, dergleichen Erfordernifle vorſchuß⸗ 
weife verabfolgen zu laſſen, auch wird fie ſtets denjenigen, welchen 
ed etwa an den nöthigen Mitteln fehlen follte, um bis zur nächften 
Erndte ſich zu unterhalten, fo vielen Werdienft durch Arbeiten zu 
bieten im Stande feyn, um fich die nöthigen Subfiftenzmittel ver: 
fchaffen zu fönnen, und dürften deßhalb vorerft, bei unbedeutenden 
Mitteln, nur Aderbauer und Handwerker mit Sicherheit auf die 
Gründung ihrer Fünftigen Eriftenz rechnen können. 

Wer demnach zur Auswanderung und Anfiedelung auf Vereins: 
Yändereien entichloffen ift, hat in portofreien Briefen an die Generals - 
agentur nad Mainz fich zu wenden, den Namen, Wohnort und das 
Alter der einzelnen Familienglieder anzugeben, und 10 fl. fogenann: 
tes Pfandgeld auf Abfchlag der Ueberfahrtsfoften einzufenden. Da: 
gegen ertheilt die Generalagentur fofort den Annahmefchein, worin 
Drt und Datum der Einfchiffung , fowie die Quittung über das ein= 
gezahlte Pfandgeld enthalten und das Handlungshaus angegeben 
it, welches die Einfchiffungen beforgt. Der Auswanderer hat die 
Verpflichtung, zu der in dem Aufnahmefchein beftimmten Zeit zur 
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Einſchiffung ſich einzufinden, widrigenfälls das bezahlte Pfandgeld 
verfallen ift, indem die Schiffe nicht auf einzelne Ausbleibende war: 
ten- Fönnen. | 

Dagegen übernimmt der Berein diejenigen Auswanderer, welche 
länger als 6 Tage nach ihrer Ankunft, d. h. nach dem in ihrem Auf: ' 
nahmeſchein enthaltenen Datum, am Einfchiffungsorte verweilen 
muͤſſen, vom fiebenten Tage an auf feine Koften unterhalten zu 
laflen. | 
Depofita nimmt der Verein nicht mehr an, jedoch ift die Ein- 
richtung getroffen, daß diejenigen, welche einen Verluſt am fremden 
Gelde in Texas befürchten, oder flatt baaren Geldes Anweifungen 
auf Galvefton mitzunehmen wünfchen, folche vom Banfier des 
Bereins, Herrn L. Flers heim in Frankfurt a. M., erhalten fön- 
nen, welcher angewiefen ift, den deßfallſigen Wünfchen der Aus- 
mwanderer entgegen zu kommen. Gleichzeitig ift zu bemerken, daß 
das Ueberfahrtögeld in Antwerpen in franzöfifhem Gelde bezahlt 
werden muß, und werben defhalb die betreffenden Auswanderer 
wohl thun, frühzeitig mit demfelben fich zu verfehen, um möglichen 
Berluften vorzubeugen. Wer aber das Ueberfahrtöägeld in Mainz 
bei der Generalagentur oder in Zranffurt a. M. bei dem Herrn 
Bankier Fleröheim zahlen will, fann die Zahlung in jeder beliebigen 
Münzforte nach dem Kurfe leiften. 

Diejenigen, welche es vorziehen follten, felbft für ihre Ueber: 
fahrt zu forgen und erft in Texas der Vereinskolonie ſich anzufchlie- 
"Sen, haben, bei.ihrer Ankunft in Galvefton, bei dem Agenten des 
Vereins, Herrn Konful Klaener, ald Einwanderer für den 
Grant des Vereins ſich anzumelden, welcher ihnen alsdann die er- 
. forderlichen Weifungen wegen ihres Hinkommens, jedoch ohne Ga: 
 rantie Seitens des Vereins, ertheilen wird. 

Bor der Einfhiffung wird mit jedem Einwanderer durch den 
bevollmächtigten Agenten ein fchriftlicher Werträg über die Schen- 
fung des Landes in Duplo abgefchloffen und von beiden Theilen 
unterfchrieben. Diefer Vertrag enthält zugleich die gegenfeitigen Be: 
dingungen, mithin auch alles, was den Auswanderern verfprochen 
ift, mdem die Erfahrung gelehrt hat, wie viele derfelben bei der An: 
Funft in Texas ihre Anfprüche über alle Gebühr fteigern. 

Die Mitnahme von Handwerkszeug, Adergeräthen, Riemen 
und Gattelzeug, Leinen, Hauögeräthen, Matragen, Leinwand, 
Kleidungsſtuͤcken, Fußbekleidung und Sämereien aller Art ift zwed- 
mäßig, das Reifegepäd der Paffagiere frachtfrei, Doch duͤrfen bie 
mitzunehmenden Gegenftände nicht viel uber 20 Kubikfuß, alfo un- 
gefähr einen Raum von 3 Fuß Länge, 3 Fuß Breite und 24 Zuß 
Höhe betragen, wogegen ed auf deren Schwere gar nicht anfommt. 
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Wer mehr mitnimmt, hat Ueberfracht zu bezahlen, und deßhalb mit 
dem Schifförhebder ſich zu benehmen. 

So fehr auch der Verein darauf bedacht ift, die Verfchiffungen 
fo anordnen zu laffen, daß Feine Klagen entftehen, fo überfteigt diefe 
Aufgabe, nad) den biöherigen Erfahrungen, doch beinahe Die Grenzen 
der Möglichkeit, indem viele Auswanderer Feine Idee einer Seereife 
haben, und überall, wo fie Entbehrungen finden, welche in der 
Natur der Sache liegen, einen Grund zur Beichwerde gefunden zu 
haben glauben. Wir müffen deßhalb erflären, daß zwar Alles auf: 
geboten werben foll, damit nur vollkommen tauglidhe Schiffe zum 
Transport verwendet werben und den Auswanderern während der 
Reife gute Koft und Behandlung zu Xheil werde, jedoch der Verein, 
fobald das Schiff den Hafen verlaffen hat, für Eventualitäten einer 
force majeure fo wenig als für folche Anordnungen haften kann, 
welche vermöge gefeßlicher Beftimmungen dem Bereiche feiner direk⸗ 
ten Beauffichtigung entzogen find. Dahin gehören namentlich Bes 
handlung und Belöftigung während der Reife, und müffen allen- 
fallfige Klagen über diefe Punkte gleich bei der Ankunft in Galves 
fton dem dortigen Agenten, Konful Klaener, zur eventuellen Unter: 
fuchung und künftigen Abhülfe vorgetragen werben. 

Zur Vermeidung von Mißverftandniffen, welche ſchon hier und 
da vorgefommen find, muß noch bemerft werben, daß die in Ant» 
werpen fich gebildete Gefellfhaft zum Schuge der Einwanderer in 
Texas, welche die Ländereien des Herm H. Caftr o folonifirt und 
neuerdings in Mainz, Coblenz, Bingen ıc. Agenturen errichtet hat, 
durchaus in Feiner Verbindung fleht mit dem Berein zum Schuße 
deutfcher Einwanderer in Texas, deffen General-Ugent Dr. Hill 
in Mainz ift, und am den alle betreffenden Anmeldungen zu adrefe 
firen find. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß, zur Erleichterung für die 
Auswanderer, bie Agentur für die K. Pr. Aheinprovinz dem Herrn 
Neferendar S. Schulz in Bonn übertragen, und für das König» 
reich Würtemberg der 2 Notar Stählen in ——— zum 
Abſchluſſe der mit den Auswanderern zu treffenden Vereinbarungen 
bevollmaͤchtigt iſt. — 

Nachdem nun abermals mit der Auswanderung ein Jahr ver⸗ 
floſſen iſt und dieſe in einem ſehr hohen Grade zugenommen hat, 
fand es der Verein zum Schutze deutſcher Einwanderer in Texas 
zweckmaͤßig, denjenigen, welche entſchloſſen find, ihr deutſches Va— 
terland mit einem fremden Welttheile zu vertauſchen, unterm 1. Fe⸗ 
bruar 1847 folgende Bedingungen mitzutheilen: 


„Die Einſchiffungen gefchehen vorläufig in. diefem Jahr in 


amburg , und zwar. vom Monat Auguft bis Dezember- Diefe 
Zeit it nach den bis jebt gemachten Erfahrungen die der Geſundheit 
zutraͤglichſte, und auch ſchon deßhalb vorzuziehen, weil die Einwan⸗ 
derer alsdann nicht fo lange auf die Erndte zu warten und von der. 
mitgebrachten Baarfchaft zu zehren haben. 

Dem Hafen von Hamburg ift deßhalb der Vorzug gegeben 
worden, weil hier die Fahrpreife nicht zu hoch, die Schiffe und Pro: 
viant aber gut find. Für Lebteren ift fehr geforgt, und übertrifft der: 
felbe hierin alle andern Häfen, was auch aus der beigefügten Zabelle 
zu erfehen ift. Wer die Secfahrten kennt und weiß, welchen Qualen 
und Prellereien die Paflagiere auf einem ſchlecht verproviantirten 
Schiffe ausgefest find, wird fich freuen, für einige Gulden mehr 
biefem Allem von Haus aus überhoben zu feyn, zumal er Doch noch 
viel fpart, was fonft der Proviantmeifter auf unrechte Weife ihm 
abnimmt, will er nicht Hunger leiden. 

Effeften der Auswanderer. — In Betreff der Effekten 
ift zu bemerken, daß jeder erwachfene Paflagier über 12 Jahre 20 
Kubiffuß und jeder unter 12 Jahren 10 Kubiffuß Raum frei hat, 
wobei e3 gar nicht auf die Schwere der Gegenftände anfommt. 20 
Kubiffuß ift eine Kifte von ungefähr 3° lang, 3° breit und 21° Hoch. 
An Effekten ift vortheilhaft mitzunehmen : Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ftüde, tüchtig Schuhwerk, metallenes Küchengeräth, Handwerks⸗ 
zeug, Adergeräthe, Riemen, Sattelzeug, Matragen, wollene Deden 
und Sämereien aller Art. 

Die Wäfche und Kleidungsftüde zum wechſeln auf dem Schiffe 
müffen ertra verpadt feyn, indem die andern Effeften in ben untern 
Raum bed Schiffed kommen, wo der Paffagier während der Reife 
nicht mehr dran kann. 

Ausweis der Auswanderer. — Als Ausweis werben 
verlangt, welche Gegenftände des Porto wegen aber eıft am Ein- 
fchiffungdort vorgezeigt zu werben brauchen : 

1) Zauf= und Heirathöfchein, 

2) Zauffchein der Kinder, 

3) Auswanderungs⸗Conſens oder Paß, 

4) Zeugniß der Ortövorfteher oder Geiftlichen. 

Pfandgelder und Fahrpreife. — Da der Fahrpreis 
ſich fehr nad) der Dertlichkeit richtet, von wo der Auswanderer fort 
geht, fo it diefer fletö bei dem verfchiedenen Herren Agenten zu er 
fehen. Dahingegen wird beim Abfchluffe des Vertrags jedesmal ab- 
fhläglich auf den Fahrpreis A Perfon fl. 15 beim Agenten deponirt 
und auf dem Vertrag felbften Quittung I. ausgefuͤllt. Ferner hat 
jeder Paflagier vor der Abfahrt von Hamburg 2 Dollar Hofpitals 

22 


— 30 — 


und Einflarirungdgeld zu bezahlen, indem der Schiffsfapitän -hie- 
für bei der Ankunft in Zeras verantwortlich ift. 

(Der Fahrpreis von Mannheim bis Galveöton war im April 
96 fl. (jest, im Juli, ftellte fich derfelbe auf 131 fl.) per Kopf, in- 
clufive der Koft während der Seefahrt.) | 

Aufnahbmefhein. — Der Aufnahmelcein für die Kolonie 
wird nur von der General-Agentur hier ausgeftellt, und dem Accor- 
danten bei der-Reftzahlung des Vertrags ausgehändigt. ‚Alle von 
andern als dem Generalagenten ausgeftellte Aufnahmefcheine find 
ungültig. | 

Durch den Aufnahmefchein ſchenkt der Verein: jeder Familie 
100 (früher 320) Acres (circa 150 Morgen) und jedem jungen 
Manne über 17 Iahre 50 (fonft-160) Acres Land auf feiner Ko: 
lonie alö freies Eigentbum ohne irgend eine Verbindlichkeit 
gegen den Verein, als Erflattung der Vermefjungsfoften und 
der von der Zeranifchen Negierung geftellten Bedingung, binnen 3 
Fahren nichts davon zu veräußern, 15 Acres zu bebauen und nad) 
landesüblicher Sitte einzufriedigen. 

Der Verein ertheilt nur mehr in Deutfchland die Aufnahme: 
fcheine, damit fich nicht die Klagen des verfloffenen Jahres, wie fie 
in Indian Point laut wurden, wiederholen. Die Anhäufung der 
vielen Leute dort gefchah nämlich dadurch, daß eine fehr große Maffe 
in Galveston erft fi) dem Berein anfhloß, um von diefem erhalten 
zu werden. Durch den Agenten bed Vereins einmal angenommen, 
war es Pflicht ded Vereins, für fie zu forgen, jedoch bei dem großen 
Andrange auf einmal, fowie durch das feit Menfchengedenfen nicht 
erhörte anhaltende Regenwetter, wodurd alle Wege uͤberſchwemmt 
wurden, zum Ueberfluffe noch bei dem ausgebrochenen Krieg zwifchen 
Amerika uud Merifo, welcher Fuhrwerk und die Lebensmittel weg: 
raffte, war es dem Verein in diefem Eritifchen Augenblicke nicht mög- 
lich, den großen Haufen, welcher von Tag zu Tag zunahm, prompt 
fortzufihaffen, welches jedoch, fobald die Umftände e3 erlaubten, ges 
ſchehen ift. Aus dieſem Grunde, und damit ſich Aehnliches nicht 
wiederholt, fieht der Verein fich genöthigt, für die Zukunft Niemand, 
ber von hier aus bei ihm nicht angemeldet ift, in Teras aufzunehmen, 
und eben fo wenig kann er mehr den Transport von Galveston bis 
zur Colonie übernehmen, wohl aber wird fein Generalagent in Gal: 
veöton, Herr Guſtav Drefel, hierzu die nöthige Anweifung erthei- 
len, mit welchem die Emigranten fi) am beften über ihre weitere 
Reiſe Kae koͤnnen. 

Abreiſe von der Heimath. — Dieſe muß ſo geſchehen, 
daß die Paſſagiere an dem im Kontrakt beſtimmten Ah gain Ein- 
ſchiffungsorte find, widrigenfalls ihre Pläge und das gezahlte Pfand» 
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geld verloren gehen. Bei der Ankunft am Einfhiffungsort muß 
jeder Paflagier 3 Tage fich felbft beföftigen, vom Aten Tage an 
uͤbernimmt dies der Verein. In Hamburg ift für gutes freies Logis 
geſorgt, falls das Schiff noch nicht ganz gerüftet feyn follte. 

Fürforge für die Gefundheit der Auswanderer. 
— Gleich nach Ankunft der Auswanderer an Bord, haben fie einer 
ärztlichen Unterfuchung fich zu unterwerfen. Diefe Unterfuchung 
wird einem geſchickten Arzte anvertraut, welcher immer ein Mann 
von großer Erfahrung im Gebiete der Heilkunde feyn muß. Seine 
Dienfte werden den Auswanderern unentgeltlich geleiftet, und feine 
Pflichten befchranfen fich darauf, den Gefundheitszuftand der Rei: 
fenden zu unterfuchen und ihnen die nöthigen Verhaltungsregeln, 
welche ihrer Gonftitution entſprechen, mit auf den Weg zu geben. 
Ueberfteigt die Zahl der Paflagiere auf einem Schiffe 100 ermachfene 
Derfonen, oder was biefer Zahl an Unerwachfenen gleich iſt; fo wer- 
den ed die Unternehmer fich angelegen feyn laffen, einen tüchtigen 
Arzt mitzugeben, falls die Umftände es geftatten; doch koͤnnen fie 
fich nicht dazu verpflichten. Sehr ſchwache, an Krebs, Schwind- 
fucht, Waflerfucht, Knochenfraß und einigen anderen vom Arzte zu 
beftimmenden Krankheiten: leidende Perfonen Tonnen unter Feiner 
Bedingung angenommen werden; und jede fich bildende Gefellichaft 
hat fchon in der Heimath dafür zu forgen, daß ſolche Individuen 
nicht zugelaflen werben. 


Lebensmittel. — Wie ausgezeichnet und vollkommen dieſe 
geliefert werden, zeigt die nachftehende Aufftelung, und tft Fein Ha— 
fen, der-nur ein Aehnliches thut. Für jede erwachfene Perfon wird 
mitgenommen: 


26 % Ochienfleiich, 52 Loth Kaffee, 
194 ‚, Schweinefleiich, 108 ,„ Buder, 
65 ° ,, Weißbrod, 64 & Butter, | 
18, Mehl, | 2 Zlafchen Borbeaur, 
13  ,, gelbe Erbfen, 5 Y„ Bea; . 
4 J Se Ehen ferner noch auf 100 Perfonen: 
6% ,, grüne Erbfen, 40% Hafergrüße, 
12 ,, Reis, | 18 „Sago, 
93 ,„ Linfen, 18 ‚, Senflamen, 
13 ,, Sauerkraut, 264 Flaſchen Eſſig, 
30 — 60 & Kartoffeln, 2 Säde Salz, 
64 & Pflaumen, | 4 Faden Holz, 


2 ,, Syrup, 4 Laſt Steinfohlen, 
26 Loth Thee, - 5% Flieder, _ 
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3 BW Camillen, 1 Abführungsmittel a Perfon, 


1 Anker Brennöl, Zuderzwiebad für Kinder, 
2 Kugellampen, _ | Medicinkaften. 
Hiernach ſtellt fich folgender Berpflegungszettel heraus: 
| Sonntag. 3 % Schweinefleifch ; 
Peumenfuppe; Sauerfohl, 4 %. 
4 % Ochfenfleifch ; 
3 ,, Mehl zu Pudding. Sonnabend 
Grüne Erbfenfuppe, 4% Exrbfen ; 
Monta g. ® Ochfenfleifch ; 
Erbienfuppe, wozu 4 C Erbfen; Linfen ald Gemüfe, 4 ®. 
er Schweinefleiſch; 
icken Reis mit Syrup. | Für die erwachfene Perfon 
Dienftag. wird wöchentlich verabreicht: 
Graupenſuppe; 4 Loth Kaffee; 
38Ochſenfleiſch; 2 Loth Thee; 
Linſen als Gemüfe, 4 ®. 8 en. = Gi! 
: 16 Loth Butter o mals. 
Bi en gute don 
eiße Bohnenſuppe, IWBohnen; 4 FZlafche Wein. 
* Schweinefleiſch; — | 
auerkohl, 5 %. Auf jede erwachſene Perfon 
Donnerſtag. wird ferner für die Reife ein⸗ 
gelegt: 
Dflaumenfuppe ; 
4% Ochfenfleifch ; 2 Orhoft Wafler; 
47, Mehl zu Pudding. 30 . 60 % Kartoffeln nach der 
. ahreszeit; 
Freitag. 1 Orhoft Bier für 12 Perfonen ; 


Erbfenfuppe, wozu 4 & Erbfen ; Salz, Senf, Pfeffer ıc. ıc. 


Schonung ber abgereichten Lebensmittel, Bei 
ber reichlichen, den Auswanderern im BZwifchendede bisher niemals 
gereihten Verpflegung, wie fie von den Unternehmern beftimmt iff, 
wird es Denjenigen, welche ihre Portion nicht aufzehren koͤnnen, 
fireng verboten, die übrig bleibenden Lebensmittel zu verderben oder 
über Bord zu werfen; und es ift Pflicht de3 Vorftandes und Bad: 
meifterö, darüber zu wachen, daß bie Ueberbleibfel forgfältigft ge⸗ 
fammelt und dem allge Koc) übergeben werden. Zeigt fich in 
irgend einem Artikel Ueberfluß in den Nationen, fo fönnen fie nach 


. 


Befchaffenheit und in Folge Uebereinkunft zwifchen dem Vorſtande 
ber Gefellſchaft und dem Kapitain im Verhältniß vermindert werben. 
Brod hält fi) gut, und wenn es nicht muthwillig zerbrödelt wird, 
kann ed immer wieder aufbewahrt werben. Es ift durchaus nöthig, 
jede Verſchwendung zu vermeiden. | 

Berhalten der Audwanderer an Bord. Den Aus 
wanderern liegt die Verpflichtung ob, während der Reife den Anord⸗ 
nungen bed Kapitains ſich zu unterziehen und ihnen Folge zu leiften. 
Um daher den Verkehr mit dem Kapitain in den Schranken des An- 
fiandes zu erhalten, muß die Gefellichaft auf jedem Schiffe durch 
ben Führer oder Vorſtand vertreten werben, welcher ald Mittels⸗ 
perfon zwifchen ihr und dem Kapitain aufzutreten hat. Ruhe und 
Ordnung, nebft frieblichem, nachfichtigem Verhalten der Auswan- 
berer unter einander, find wichtige Momente auf einer Seereife, wo 
ber beengte Raum, bie Gefchäftslofigkeit und daraus folgende Lange: 
weile dad Gemuͤth vielfach verftimmen. Deßhalb muß gegenfeitige 
Nachſicht aus allen Kräften geuͤbt, und chriftliche Duldung in vollem 
Maße empfohten werben. 

Die Anordnungen in Betreff der Mahlzeiten gehen vom Ka: 
pitaine aus, deſſen Vorfchriften ftet5 auf Regelmäßigkeit hinzielen 
müflen. Geben Morgen ift ed nöthig, daß dad Zwiſchendeck aud- 
gefegt und audgewafchen werde. Diefer Arbeit dürfen die Reifen- 
den, fchon um ihrer felbft willen, Fein Hinderniß in den Weg legen, 
fondern müffen zu rechter Zeit aufftehen und das Bett machen, be- 
vor die Reinigung vor ſich geht. Zur Abhaltung der Mahlzeiten 
haben die Reifenden in Genoſſenſchaften von. 10 bi3 12 Per: 
fonen fich zu vereinigen. Solche Genoflenichaften werden in ber 
Schifföfprache „Bad genannt. Jede Bad erhält ihre Nummer. 
Bon jeder ſolcher Genoflenfchaft muß Einer darunter den „Bad: 
Meifter‘‘ machen, welcher Dienft der Reihe nach umgeht, mit Aus: 
nahme der Frauen überhaupt, die von diefer Arbeit befreit find. 

Jeden Abend empfängt der Bad: Meifter vom Steuermanne 
feine Ration Ochfen: und Schweinefleifch , befeftigt die Nummer fei- 
ner Bad daran, und Übergibt das Fleifch dem Paſſagierkoch, damit 
ed über Nacht auögefrifcht werde. Sobald das Efien am folgenden 
Mittag fertig ift, empfängt der Backmeiſter feine Nummer mit dem 
Fleiſche, und bringt es feinen Genoffen im Zwifchended, worauf 
er dad Gemüfe u. ſ. w. ebenfalld abholt. Iſt das Effen vorüber, 
fo hat der Badmeifter dem Koche das ſchmutzige Gefchirr zu über- 
bringen, welches er rein wieder empfängt, um ed an bem dazu be 
flimmten Orte aufzubewahren. Zerbrechliches Gefchirr, wie auch 
a Gabel, Löffel, reinigt jeder Reifende felbft, und bewahrt 

e auf. 
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Gemüfe, Mehl, Grüge und dergleichen Sachen empfängt ge- 
woͤhnlich der Paflagier: Rod), und theilt jedem Bad -Meifter feinen 
Antheil zu, wenn das Efien fertig iſt. Brod und Butter werden 
dem Back-⸗Meiſter für die ganze Woche gereicht, welcher Beides an 
die Zifchgenoffen vertheilt. Jeder Paſſagier bewahrt feinen An: 
theil felbft auf, und ift davon, wenn er Luft dazu hat. Dede Ge: 
nofienfchaft muß auc einen ziemlich großen Theekeſſel von Blech 
haben, worin Morgens und Abends Kaffee und Thee beim Koche 
abgeholt und der Geſellſchaft gebracht wird, weil ed zu weitläufig 
und bei ſchlechtem Wetter gar nicht möglich wäre, jedem Paffagier 
feinen Antheil an der Küche einzeln abzureichen. 

Zum Borfchneiden und Vertheilen der Speifen bei Tiſche, wählt 
jede Geſellſchaft gewöhnlich den Aelteften und Vernünftigften aus 
ihrer Mitte, welcher auch für Ordnung und gutes Berhalten ver 
Paflagiere zu forgen und gegründete Befchwerden an den Borftand - 
der Gefellichaft zu bringen hat, damit er fie dem Kapitaine mittheile, 
und wo möglich entferne. 

Kein Paflagier darf fich an Die Küche drängen, um etwas Be- 
fonderes zu kochen oder zu braten, da es fonft für ven Koch nicht 
möglich wäre, feine Pflichten zu erfüllen. 

Jede Tiſchgenoſſenſchaft hat immer in der Weife fich zu vereini- 
gen, daß die Schlafftellen derfelben bei einander liegen, damit die 
daſelbſt befeftigten Kiften zugleich ald Tafel dienen koͤnnen. 

Keinem Reifenden ift es erlaubt, den Schiffsdienft auf irgend 
eine Weile zu flören oder zu verhindern; auch darf er fich während 
der Arbeitözeit mit der Beſatzung nicht in’d Gefpräch einlaffen. 
Ebenfo ift es verboten, im Zwiſchendeck zu rauchen, weil Feuers: 
gefahr damit verbunden ift ; auf dem Verdecke dagegen findet diefe 
Beſchraͤnkung nicht in gleichem Grade Statt ; doch ift große Vor⸗ 
ficht auch bier erforderlich. Führen die Paffagiere Waffen bei fich, 
jo müffen fie dem Kapitain während der Ueberfahrt in Verwahrung 
gegeben werden. 

In den erften Tagen der Reife Fönnen die Paflagiere nicht er: 
warten, daß Alles feinen geregelten Gang gehe, um fo mehr, 
als auch die Seekrankheit ſich einftellt, gegen welche mit aller Hei: 
terfeit deö Gemüthes angefämpft werden muß. Nach einigen Tagen 
legt ſich dieſes Uebel gewöhnlich wieder, und wenn es vorüber iff, 
hat man Eßluſt und Frohſinn zugleich. Deßhalb darf man, einer 
vorübergehenden Unpäßlichkeit halber, den Muth nicht ſinken lafien ; 
fondern alle Paſſagiere müflen dazu beitragen, daß die Gefellfchaft 
überhaupt bei guter Laune bleibe. Zu diefem Behufe darf auch 
Abends, nach vollbrachtem Tagewerk, wenn Wind und Wetter e8 
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geftatten, mit Erlaubniß des Kapitains, bid zu einer beſtimmten 
Stunde gefungen und gefpielt werben. 

Zur Erhaltung der Sittſamkeit werben die. mit. Auswanderern 
beſetzten Schiffe der Art eingerichtet, daß die Schlafitellen der lebigen 
und einzeln reifenden männlichen Paflagiere den vorderften Theil der 
ganzen Reihe bilden, worauf die verheuratheten Perfonen mit ihren 
Familien in der Mitte folgen und die ledigen Franenzimmer nad) 
hinten untergebracht werben. Fuͤllt eine Gefelfchaft zwei Schiffe | 
aus, fo kann die Ausfcheidung der Gefchlechter leichter erfolgen. Bei 
vorkommenden Geburtöfällen an Bord, wird befondere Einrichtung 
getroffen. | ’ 

Klagen. Wer während der Reife gerechte Klagen zu haben 

glaubt,‘ wird höflichft und dringend erfucht, dieſe bei der Ankunft in 
Salvefton dem dortigen General : Agenten, Herrn Guſtav Drefel, 
‚mitzutheilen, und in das dafür offen liegende Beſchwerdebuch ein: 
zufchreiben, damit. biefelben fo rafch ald möglich befeitigt werden, 
fowie es Überhaupt der Wunfch des Vereins ift, die Mängel kennen 
zu lernen, um fie abftellen zu können, 

Die Landesſprache. Durch Beſchluß des Amerikanifchen 
Kongreffes ift die Kolonie ded Vereins zur Comal County, d. h. 
Provinz, erhoben worden mit dem Recht, daß hier alle Verhand⸗ 
tungen, felbft die des Gerichte und der Urkunden in beuticher 
Sprache abgefaßt werben und nicht wie in ben übrigen amerikanifchen 
Staaten in engliſcher. | 
Ä Die fümmtlichen Herren Agenten des Vereins fowohl, als die 
unterzeichnete General- Agentur, find bereit, auf franfirte Anfragen 
gerne jede gewünfchte Auskunft zu ertheilen. | 

Biebrich, im Februar 1847. 


m Die General: Agentur 
des Vereins zum Schuße deutfcher Einwanderer in Texas. 


MB. Settegaft, General: Agent: 


Mit anerfennungöwerther Beharrlichkeit, wenn auch unter 
taufend Opfern, feste der Verein feine Anfiedlungsbemüuhungen 
biö jest fort, und nun, wo ein faft dreijähriges Wirken des Vereins 
vorliegt, wo in diefem Augenblid 22 Geodäten befchäftigt find, das 
‚BVereinsland zu vermeflen, wo bis Anfang September die erfte An- 
ſiedelung auf demfelben beginnen foll, wo mit den Comanchen Fries _ 
ben geſchloſſen, und noch Feine Störung, weder bei den Vermeſſun⸗ 
gen, noch bet ben beiden Expeditionen, welche dad Vereinsland 
durchzogen und refognoözirten, vorgefallen.ift, jest wird ed boppelte 
Pflicht, nochmals auf die Wirkſamkeit des Vereins zurüc zu kommen, 


deſſen Ländereien noch für ange Zahreein Aſyl für Tauſende arıner 
Landsleute abgeben werben. — Wie ih ſchon oben behauptete, find 
der Wille und dad Streben bed Vereins löblich, und feine Lei⸗ 
flungen bis jegt außerordentlich ; durch zu fehnelles Hervortreten mit 
feinem Plane aber, und durch bereitwilligeebernahme des Fifcher- 
{hen Grant, fowie durch ungeeignete Wahl ber erften Leiter 
und Gründer der Anfiedelung hatte er fich in der Meinung Bieler, 
die das Bebürfniß einer Fürforge für Auswanderer lebhaft erfannten, 
mehr gefchabet ald genust, und fein Unternehmen durch die Abfendung 
des Grafen v. Boos⸗Waldeck, als erften Kommiſſaͤrs ded Vereins, mehr 
als eine großartige Spekulation Hochgeftellter bezeichnet, ald einen Ver⸗ 
ein, dem am Wohle der Auswanderer und deren Zukunft gelegen ſchien. 
Ohne perfönlich mit einem der Mitglieder des fuͤrſtlich-hochadeligen 
Vereins bekannt zu ſeyn, möchte ich doch nach dem Wirken und Er⸗ 
laſſen des Vereins fchliegen, daß nur der Gründer ded Ber: 
eins allein fich des Weſens der Sache bewußt war, der größte 
Theil der Mitglieder jelbft aber das Unternehmen nur ald eine ge: 
winnverfprechende Spekulation betrachtete, fo hoch diefelben auch 
geftellt und mithin über jeden folchen Verdacht erhaben find. — Kein 
Vernünftiger wird ed einer Gefellfchaft zum Vorwurf machen, wenn 
fie bei den pekuniaͤren Opfern, die fie zu bringen geneigt ift, auch 
ihre eigene Sicherheit, ihren Vortheil beruͤckſichtigt, und Jedermann 
wird ihr einen folchen von ganzen Herzen gönnen; wo aber nur das 
Wohl der armen! oder fich ſonſt felbft uͤberlaſſenen Auswanderer in 
Vordergrund gefhoben, jebe felbftfüchtige Abficht geläugnet wird, 
eine einfache Berechnung der vom Verein in den Aktenſtuͤcken vorge: 
legten Thatſachen aber eine riefenhafte Spekulation nachweiſt, ‚dann 
iſt es Pflicht der Preffe, diefe Thatfachen hervorzuheben. — Hätte 
der Verein der Hochgeftellten e8 bedacht, daß nur mit dem Volke 
und durch daffelbe etwas Großes geleiftet werben kann, dann 
hätte er offen mit feinem Plane vortreten, die Auswanderungslufti- 
gen, bie feine Behörde halten kann, ald Gleiche zur Mitleiden- 
beit und Theilnahme herbeiziehen muͤſſen, und wäre er dann ver: 
fannt, dann angefeindet und ‚angegriffen worden, bann Eonnte er 
mit vollem Bewußtfeyn fagen, das Gute gewollt, und au 
fenden Gelegenheit gegeben zu haben, daß zu errei- 
hen, wonad fie in ber Heimath vergeblich geftrebt. 
Mit dem Bereine, als folhem, rechte ich ald Einzelner nicht; er hat 
in ber kurzen Zeit feines Beftehend alle Phafen der Irrungen und 
Selbfttäufhungen durchgehen müffen, und während die fogenannte 
gute Preſſe ihm Hofiannah zurief, geiffelte ihn die freie 
Preſſe aufs unbarmherzigfte, und oft nicht mit Unrecht. — 
Auch ih bin, fo fehr ich dem Vereine Gebeihen wünfche, und 
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überzeugt ‚bin, daß er. trotz aller Mißgriffe noch unendlich 
Großed leiften fann, Fein Lobrebner deö Vereins, und trog 
meiner loyalen Sefinnungen nur. dbeßhalb, weil er abgefhlof: 
fen von aller Zheilnahme des Volks, als fuͤrſtlich— 
hochadeliger Verein, ein erklufives Beglüdungs: 
recht auszuüben ausſprach, und bei alledem den 
Kaufmann und Spekulanten nicht ganz zu verhül- 
len-wußte. Bei nochmaliger genauen Prüfung der Erlaffe des 
Vereins, und alles für und wider benfelben Gefagten, wird Jeder 
darin: übereinflimmen, daß noch nie ein Verein mit folchen Wider: 
fprüchen von Verfchloffenheit und Offenheit, von Faufmännifcher 
Unternehmungsluft, chevalereöfem Geifte und ehrlicher Biederkeit bei 
uns in Deutfchland aufgetreten ift, als der. hochadelige Schußverein 
für Auswanderer... Dem erften Programme. nach konnte man glau: 
ben, ‚ein neuer Zug Wäringer und Bidinger wollte ſich aufmachen 
und mit ihm würde eine neue Aera für Deutfchland beginnen. -. Der 
Privatverein deutſcher Fürften und Grafen, ftatt dem Volke Antheil 
nehmen zu laflen an einer, Sache, bei welcher es am meift betheiligt 
war, überließ lediglich der guten Preſſe, die durch ihre niedrige 
Schmeidelei mehr ſchadete ald nüßte, zu einer Zeit die Mitwirkung, 
wo bie erſte Idee bed Vereins, nach feinem eigenen Geftändnifle, 
dahin ging, eine finanzielle Spekulation zu machen, um fich dadurch 
die Mittel zu größeren Unternehmungen zu fchaffen, und ftatt feine 
eigenelebendige Kraftmit ber Kraftdes Volkeszu ver: 
binden, für welches er ja wirfen wollte, und mit 
welhem.alleimnur fein Gedeihben gefihert war, verfiel 
er. in Zweifel feiner ‚eigenen Kraft, und ftatt begeiftert von der Idee 
feines Willens, eine eigene Landverwilligung in Texas 
zu uͤbernehmen, was damals, bei den Mitteln des Vereins und der 
deutſchen Auswanderungsluſt, immer noch moͤglich geweſen waͤre, 
glaubte er ſich gezwungen, die Anerbietungen eines Spekulanten 
unter Bedingungen übernehmen zu muͤſſen, die jenem ohne Mühe 
einft ein fürftliches Vermögen, oder dem Vereine taufend Unannehm- 
lichkeiten verfchaffen. werden, ,, Wer je Mitglied, eines Auswande- 
rungs⸗ und Kolonifationövereind gewefen, weiß es, welche fchwierige 
Stellung, die Gründer .deö Planes, die Schöpfer der. Idee zu über- 
winden, wie. jehr fie mit ihren eigenen Mitgliedern zu kaͤmpfen haben, 
und, Daß. e8 bei, dem Schußverein um fein Haar anders war, be: 
weist die Gefchichte. deflelben von feinem erſten Entftehen im Jahre 
1842 an bis jetzt. Damals hatte der Verein, der zu jener Zeit nur 
aus einer kleinen Anzahl von Mitgliedern  beftand, vorerft nur den 
Bwed, ſich Kenntniffe über die Verhältniffe der Republid Texas zu 
verſchaffen, und nur in dem Gründer deſſelben, bem Grafen 
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Carl zu Caſtell und einigen Gleichgeſinnten, war die 
Idee des Unternehmens, wie fie fpäter öffentlich aus— 
geſprochen und vom Verein adoptirt wurde, allein zum 
Bewußtſeingekommen! Nur dieſe Wenigen fühlten es lebhaft, 
welch’ ein unermeßliches Terrain ſich ihrer Thaͤtigkeit in Texas auf: 
ſchließen wuͤrde, wie nuͤtzlich ſie wirken, wie verdient ſie ſich um 
das Vaterland, um die ſcheidenden Landsleute machen koͤnnten. 
Die Idee der Gruͤndung einer Armen-Kolonie ſtand klar 
vor ihnen, wenn ſie auch mit der Art und Weiſe der Ausfuͤhrbarkeit 
noch voͤllig im Dunkeln waren. Gerade die Stimmen redlicher 
Männer, die ſich zum Beſten der armen, ſich ſelbſt überlaffenen 
Auswanderer erhoben hatten und ſpurlos verhallt waren, veranlaßten 
einen Grafen Caſt ell und den Prinzen Solms, ein Unternehmen 
zu beginnen, das, wie fie glaubten, die allgemeine Meinung fuͤr 
ſich hätte, fie wollten der aͤrmeren Klaffe, die einmal zur Aus: 
wanderung entichloffen war, und doch nicht mehr gehalten werden 
konnte, Gelegenheit geben, fich eine Heimath zu gründen auch ohne 
große Mittel; und der befte Beweis, wie fremd fie felbft allen 
einfeitigen Spekulationen waren, ift es, daß fie den BVorfchlägen 
ihres erften Kommiſſaͤrs Fein Gehör ſchenkten, die frühere Idee 
einer finanziellen Spekulation aufgaben, und durd) den Beitritt 
mehrerer Fürften und Herren in ihren pekuniaͤren Mitteln gehoben, 
ihren philanthropifchen 3wed nunmehr offen ausſprachen. — 
Graf Boos-⸗Waldeck, welcher die erfte Miffion des Vereins über: 
nahm, um die Verhältniffe von Texas durch eigene Anfchauung 
kennen zu lernen, erwarb als erften Stüßpunft in jenem zufunft: 
reichen Lande ein zu einer Baumwollenpflanzung günftig gelegenes, 
anfehnliches Xerritorium, ward durch feine Anfiedelung Burger von 
Texas, fchaffte Sklaven an und gründete die große, von ihm 
Naffau-Plantagegenannte Pflanzung. Mit den Einwohnern von 
Texas nun gleiche Intereffen verfolgend, und entzuͤckt von den Vorthei⸗ 
ten, die fich wohlhabenden Anfiedlern in Texas bieten, glaubte er das 
Intereſſe des Vereins am beften wahrzunehmen, wenn er bemfelben 
antiethe, feine Kapitale in vereinzelten Plantagen anzulegen, bie 
bei dem durch die Einwanderung immer mehr fteigenden Bodenwerth, 
fo am beften und ficherften fich heben und rentiren winden. Die 
Gründer des Vereins, ihrer erften Idee getreu, in jenem Rande ein 
paflendes Zerritorium zu wählen, um auf demfelben die Deutfhen 
in Amerika zu fammeln, fie mit dem Mutterlande in Verbindung 
zu erhalten, fich durch diefelben den transatlantifchen Staat zu be— 
freunden und einen wechfelfeitigen, regen Verkehr zu erzielen, gingen 
nicht auf diefe Borfhläge ein, bie mit ihren Anfichten vom 
Zwecke des Vereins nicht übereinftimmten; Graf Boos trat aus 
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demfelben aus; ber Vorfchlag felbft aber wurbe durch die Preffe 
veröffentlicht und war nichtd weniger als geeignet, dad allgemeine 
Sntereffe Deutfchlands für den Verein zu erregen, da ber. Plan 
deffelben nur auf die fchnelle Bereicherung einiger hochadeliger 
deutfchen Familien, und auf die Aufrechthaltung und Ausübung 
des Prinzips der SHaverei in Texas berechnet ſchien. — Statt 
jest öffentkich mit feinem ‚Plane hervorzutreten, wie ed in 
ſeinem eigenen Snterefle geweſen wäre, verfolgten die Gründer 
des Vereins ihren Zweck, verwarfen den kleinlichen, fchnellen Ge: 
winn verfprechenden Plan des Grafen Boos, und übernahmen von 
Bourgois d'Orvanne den ihm vom Kongreß zu Texas bewilligten 
Grant zur Kolonifation. Prinz Karl zu Solms ging mit Herrn 
Bourgois ald Generalkommiſſaͤr des Vereins nach Texas, und bie 
Direktion zu Mainz erließ: eine. öffentliche Befanntmachung zur Bes 
theiligung an ber erften Erpeditton. Zugleich übernahm der Verein, 
um ben Verpflichtungen gegen die ſich der erften Erpebition anſchließen⸗ 
den Auswanderer nachkommen zu koͤnnen, da die Bewilligung einer 
Verlängerung des Bourgois’fhen Grants fehr in Zweifel ftand, 
noch einen zweiten Grant, welcher bem Konful Henry Fifcher 
für die Kolonifation des fruchtbaren Huͤgellandes am oberen Colorado 
von dem Kongreffe bewilligt worden war, obgleich leßteren Grant unter 
harten, für den Verein Feines wegs günſtigenBeding— 
ungen. — Jetzt erft trat der Verein mit feinen. Aftenftüden 
hervor, bei denen e8 wuͤnſchenswer ther geweſen wäre, wenn 
denfelben eine hiftorifcher Bericht vorangeftanden hätte. Dieehren- 
hbafte Tendenz des Vereins, wie folche dem Direktor 
deffelben, dem Grafen Ea ftell, und dem Generalfommiflär, Prinz 
Solmd, vor Augen ftand, hätte mehr hervorgehoben werden 
müffen, und ſicher würde dann der Verein die allgemeine 
Stimmung für fich gehabt haben, ftatt fortwährend von der Preffe 
angegriffen zu werden. Dann wäre der Verein volksthuͤmlicher ges 
wefen, und Niemand hätte geglaubt, wie es auch mir er: 
ging, daß berfelbe durh Namend:-Autoritätendbad Gros 
der Auswanderungdluftigen beftehen zuwollen beab: 
ſichtige, während gerade feine Abficht war, durch Aufführung 
feiner Mitglieder eine moralifhe Garantie für dad Fort: 
Fommen der Auswanderer zu geben. Der Plan bes Vereins, wie 
er in jenen Uftenftüden gegeben wurde, ift auf der einen Seite 
zu großartig, auf der andern zu Bleinlich, ja Erämerhaft, wie er 
nur von Privaten, bie ihren Nutzen fowohl, ald den ber 
Anfiedler berücdjichtigen wollten, erftered aber auch offen aus: 
ſprech en, publiziert werben durfte! Ein Verein fuͤrſtlicher und 
hochadeliger Perfonen wird, wie bie Stimmung jegt in 


Deutfchlandift, nie odernurfchwerdas Vertrauen bed auswanderungs⸗ 
Iuftigen Bürgerftanded gewinnen, und dann gerade am wenig ſten, 
wenn der Verein felbft Opfer zu bringen gewillt ift, wie er bier doch. 
nur vorfchußweife zu feinem und Konful Fifhers Nutzen 
thut und zuthbungezwungenift. Der Verein hat, fo un« 
zufriedene Berichte auch von einzelnen Auswanderern herüber Famen, 
und gerabe von folchen, für welche der Berein alle Koften 
trug, in der kurzen Zeit feines Beftehend Außerordentliches ge— 
leiftet, und verdient jetzt um fo mehr die Beruͤckichti— 
gung aller dbeutfhen Regierungen ſowohl, als der 
Auswanderungdluftigen, als alle feine, in ben beiden 
legten Jahren gemachten Veröffentlichungen es deutlich darthun, wie 
ernft und wohlmwollend dad Streben ded Vereins iſt, und wie ſehr 
derfelbe fi bemüht, einzelne, früher begangene Irrungen abzu- 
ändern. Daß der erſte Auswanderer: Eransport, welcher beftimmt 
war, für bie bemnächflige eigentliche Kolonie Vorbereitungen zu treffen, 
nicht gleich auf das Vereindland gebracht, fondern auf neu anges 
kauften Lande angefiebelt wurde, und dort der Einzelne 10 Acred 
fiatt der verfprochenen 160 ‚oder refp. 320 Acred angewiefen erhielt, 
war, gelinde gefagt, ein Zreubruch gegen Alle, die 300 oder 1efp. 
600 fl. eingezahlt hatten, und daher war ed wohl zuentfhuldis 
gen, wenn Einzelnenicht befonders günftig gegenden 
Verein geſtimmt waren. Bedenkt man übrigens, daß biefer 
erſte Transport nicht zahlreich genug war, ed wagen zu dürfen, ihn 
fo entfernt von aller menfchlihen Hülfe auf Fifcherd Grant anzu⸗ 
fideln, fo fannman nur bie Vorſicht bed Prinzen 
Solmsdankend anerkennen, zur Sicherung ber Ein 
wanderer eine Bwifchenflation errichtet zu haben. — 
Unter den größten Gefahren und Mühfeligkeiten leitete derfelbe die 
erften Anordnungen, legte den Srundftein zu Garlöhafen, Leiningen 
und Gaftell, und gründete Neu-Braunfels, zu welchem Zweck er 
16,000 Acres Land Faufte, von denen 5,200 an Einwanderer 
verfchenft, ihnen der Anfpruch auf ihr Land im Grant aber vor 
behalten wurde. 

Was die in Öffentlichen Blättern oft beregte Frage anbetrifft, 
ob in Texas die Bodenkultur ohne Sklaven möglich fer, fo hat der 
Adelige Verein diefelbe bereitd praßtifch gelöst. In Neu-Braunfels 
ift Fein einziger Sklave, auch auf den deutfchen Anfiedelungen am 
Mill: und Gaming: Greek befinden fich Eeine, und die Ausfichten 
auf den Pflanzungen ded Vereins ftellen ſich demungeachtet außer 
ordentlich günftig. | 

Die Thätigkeit, welche ber Verein und feine Beamten bis jeßt 
entwickelt haben, ift anerfennungswerth und nur zur bedauern, daß 
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buch Hinweiſung auf die Aktenſtuͤcke viele der Einwanderer, 
fuͤr welche diefelben Doch nicht publizirt waren, ben dortigen Beamten 
das Leben und ihre Stellung erfchweren und verbittern und fie 
Urfache der außerordentlichen Geldopfer wurden, welche die Mit« 
glieder des Vereins zu bringen hatten. — Bernünftige werben nie 
fagen, daß der Verein die Auswanberungäluftigen getäufcht! Leider 
aber hatte der Verein feiner Wirkſamkeit ſelbſt Feſſeln angelegt, das 
burch, daß er 'gleich von vorn herein das fo beliebte deutfche Bes 
vormundungsſyſtem, das aleMenfchen für Unmündige, Kraft-"und 
Willenlofe betrachtet, aboptirte, vaͤterlich bevormunden wollte; und 
ftatt die Entwidelung ber Anfiebelung ſich felbft zu überlafien, nur 
in fo fern für die Einwanderer forgte, ald er in dem freubigen Auf: 
bluͤhen ber Anſiedler fein eigenes Fortbeftehen und Aufblühen er 
Fannte. — Alle, welche gewöillt find, bie Heimath zu verlaſſen, 
haben, wenn auch nur inflinftmäßig, die Idee des self-government 
in fich aufgenommen, und wollen, weder bevormundet werben, noch 
fih in Verhältniffe fügen, bie etwas zu fehr nach Unterthänigkeit 
fchmeden. Diefed fonnte und mußte die Kommiffion des Vereins 
fhon in Deutfchland willen, und ber Verein diefe Schwäche oder 
Charafterftärke, man nenne es wie man will, fchonen, berüdfichtis 
gen. und mit Weisheit und Liebe zu lenken fuchen, unbefiimmert, 
ob über ihn der Stab gebrochen wurde oder nicht. Wenn aber der 
Berein, dem, feined eigenen Beftehend wegen, doch daran liegen 
mußte, in möglichft kurzer Zeit viele Anfiedler auf feinem erworbenen 
Grant zu exhalten, erſt Einzahlungen von 300 und 600 fl. verlangt, 
wie er gethan hat, dafuͤr Ueberfahrt und Sorge bis an Ort und 
Stelle uͤbernimmt, den Auswanderern auch nicht die geringſte freie 
Bewegung geſtattet, ſondern alles lenken und leiten will, ſtatt den 
dumpfigen Geiſt der Abhaͤngigkeit ſich auf der Reiſe abſchuͤtteln zu 
laſſen, dann darf man ſich nicht wundern, wenn die uͤberſiedelten 
Einwanderer muͤrriſch und unzufrieden werden, und ſich am Schluſſe 
getaͤuſcht finden. — Die deutſchen Auswanderer ſind der Mehrzahl 
nach ein eigenthuͤmliches Voͤlkchen, das wohl ſtudirt ſeyn will, und 
das im Allen fuͤr's erſte, fo weit ed Meifexc. betrifft, fich felbft über 
laſſen werden muß. Jede Ueberwachung betrachtet es mißtrauifch — 
hat ja auch, leider, oft Urfache dazu — und der Schutzverein in 
Deutihland wurde für diefelben ſchon hinlänglich geforgt haben, 
wenn er von Monat zu Monat die abgehenden Schiffe und die Weber: 
fahrtöpreife befannt gemacht, durch feine Agenten Schiffsfontrafte 
und Verficherungen abgeichloffen und jedem Schiffe einen Unters 
agenten, ber für die Aufrechthaltung der Kontrafte Sorge zu fragen 
beauftragt worden wäre, beigegeben hätte. Die Auswanderer find, 
bis zur Ankunft in der neuen Welt, ſo kange fie fih am Bord be 
finden, voller Muth und großen Pläne, fo wie fie aber dad Land 


erblicken, fällt inder Regel ihr Muth, und mit dem erften Schritt 
an’ Ufer find fie völlig rathlos! — Jetzt ift die rechte Zeit, fich die: 
fer Armen anzunehmen: die Zheurung in Galveston, die Sorge, 
wohin fich nun in dem großen Lande wenden , der traurige Anblid 
der flachen Küfte, Alles enttäufcht fie und verfcheucht die Traum: 
bilder, die fie fich vom Paradiefe der neuen Welt gemacht — mit Ver- 
gnügen und Dank würden nun Alle die Anerbietungen der Bes 
amten bed Vereins annehmen und nach den Ländereien der Ge: 
felichaft ziehen; — nie würden Vorwürfe, gegründete oder unge: 
gründete, den Verein treffen und alle Anfiedler glüdlich und zu— 
frieden unter dem Schuße deflelben leben. Keiner Fönnte und würbe 
fügen, die mißverftandenen Berichte des Vereins hätten ihn ge- 
täufcht, fo aber, wo der Verein von Haus aus Alles, Ueberfahrt 
und Unterftüsung bis zur nächflen Erndte, gegen bie Einzahlung 
von 300 oder 600 fl. zu geben verſprach, werden Die Anfprüche der 
Einwanderer ftetd größer fein, .ald ed im Plane bed Vereins ge: 
legen. — Wie wir zu unjerer Freude aus den oben angegebenen 
neueften Bedingungen. bed Vereins erfahren, hat der Verein von 
diefem zu weit ausgedehnten Bevormundungsſyſtem nunmehr abge: 
fehen und fchreibt auch Feine Einzahlungen mehr vor; möchte es ihm 
dagegen nunmehr auch gefallen, miteinzelnen fleinen 
felbfiftandigenAnfiedelungsgefellfchaften,aufeigene, 
unabhängige Gemeinden abzufhließen! Gefelichaften. 
von 25 bis 50 befreundeten Familien würden gerne mit dem Ber: 
eine in Verbindung treten, wenn fie eigene Niederlaflungen für fich 
bilden fönnten, und bei diefen hätte der Verein feine anderen Ver: 
pflichtungen zu übernehmen, als die foftenfreie Weberlieferung der 
gerichtlichen, vom Staate ausgeftellten Beſitztitel! | 
Zum Nusgen und Frommen unfter, nad) Terad wanderden 

Landöleute, fügen wir hier noch die Verfaffung bed neuen Staats 
bei, wie folche am 27. Auguft 1845 angenommen wurde: 

‚nBir das Volk der Republik Texas, die wir mit 
Dankbarkeit die Güte Gottes anerkennen, indem er 
und erlaubt hat, unfereRegierungsform und felber zu 
wählen, fegen in Lebereinffimmung mit den Verord— 
nungen,bie in bem gemeinfhaftlihen Beihluße dem 
Anſchluß von Texas an die Vereinigten Staaten aus— 
geſprochen und am 1. März 1845 genehmigt find, dieſe 
Konftitution feſt.“ 

Art. I. 


Rechte. 


Um die allgemeinen großen und weſentlichen Principien der Freiheit und 
der freien Regierung anzuerkennen und feſtzuſtellen, erklären wir Folgendes: 


* 


1. Section. Alle politiſche Gewalt iſt ein angebornes Recht 
des Bolfes, und jede freie Regierung iſt auf feine Autorität gebaut und 
für fein Wohl errichtet. Das Volk hat zu jeder Zeit ein umübertragba: 
res. Recht, feine Negierungsform entweder zu ändern, umzugeſtalten 
oder abzufhaffen, und zwar in folder Weile, die es für die zwedmä- 
ßigſte hält. 

2. Sert. Alle freien Menfchen haben, wenn fie eine gefellfchaft: 
fiche Bereinbarung bilden, gleiche Rechte; und Feine Klaſſe Menfchen ift zu 
ausſchließlichen und befonderen öffentfihen Belohnungen oder Privilegien 
berechtigt, ausgenommen für öffentliche Dienfte. 

3. Seet. Kein Glaubens = Befenntniß foll je nöthig fen, um 
irgend ein öffentliches Amt im Staate zu beffeiden. 

4. Sect. Ale Menſchen haben das natürliche und unverfeßbare 
Recht, ‚Gott nad) der Eingebung ihres eigenen Gewifjens zu werehren ; fein 
Menich foll je gezwungen werden, irgend ein Haus der öffentlichen Gottes: 
verehrung zu befuchen, zu bauen oder zit unterftügen,, noch zur Unterſtütz— 
ung irgend eines Predigeramtes gegen feinen Willen beizütragen. Seiner 
menschlichen Gewalt ſoll e8 in irgend einem Falle erlaubt ſeyn, in Ge 
wiſſensſachen Borfchriften zu machen oder fih darein zu mifchen ; und Fein 
Borzug foll je einem Glaubens » Befenntnif oder einer Art und Weife ber 
Öottesverehrung gegeben werden , ſondern e8 foll im Gegentheil die Pflicht 
der Geſetzgebung ſeyn, folche Geſetze zu geben, welche ihr zum Schuße der fried: 
lichen Gotteöverehrung einer jeden religiöfen Gemeinſchaft nötbig erfcheinen. 

5. Sect. Jedem Bürger foll e8 erlaubt ſeyn, feine Meinungen 
über irgend einen Gegenjtand auszufprechen,, zu fchreiben oder zu veröffent- 
lichen, indem er ſelbſt für den Mißbrauch Diefes Rechtes verantwortlich ift; 
und fein Geſetz Toll je gemadıt werden, welches darauf hinzielt, die Frei 
beit der Rede oder der Preife zu beichränfen. 

6. Sect. An Anflagen wegen Veröffentlichung von Schriften, in 
welchen das Benehmen von öffentlichen Beamten unterfudht wird, oder 
deren Inhalt anerkannt für Veröffentlichung geeignet ift, kann die Wahr: 
heit der darin ausgefprochenen Behauptungen durch Zeugen befräftigt wer: 
den; und.bei allen Klagen wegen Libellen follen die Geſchwornen unter 
Leitung des Gerichtshofes ein Recht haben , darin den Ausſpruch zu thun, 
wie in allen andern Fällen. 

7. Sect. Ein jeder foll perfönliche Sicherheit genießen ; fein Haus, 
feine Bapiere und alles andere Befigthum foll vor jeder unbegründeten Bes 
ſchlagnehmung oder Nachſuchung geſchützt feyn; und fein Befehl zur Durch: 
fuchung irgend eines Ortes oder zur Verhaftung irgend einer Perſon foll 
ausgefertigt werden, wenn nicht die fraglichen Gegenftände Darin fo genau 
wie möglich befchrieben find, oder wenn nicht guter Grund, der eidlich er- 
härtet werden muß, dazu vorhanden ift. 

8. Sect. In allen Kriminalfahen foll dem Angeklagten ein ra: 
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ſches öffentfiches DBerhör werben durch ein unpartheiifches Geſchwornenge⸗ 
richt ; er Soll nicht gezwungen werden können, gegen ſich felbit zu zeugen; 
er foll das Recht haben, ſich felbft zu wertbeidigen oder durch feinen Advo⸗ 
faten oder auch gemeinschaftlich mit demfelben ; er foll mit den Zeugen 
gegen ibn confrontirt werden umd es ſteht ihm das Recht zu, Zeugen zu 
feinen Gunften gerichtlich zum Erfcheinen im Gerichtshofe zwingen zu laſſen. 
Ferner braucht Niemand wegen einer eriminellen Handlung Rede zu ftehen. 
ausgenonunen wenn er deßhalb nerichtfich belangt werden if. Hiervon 
find diejenigen Fälle, die fih in der Land: oder Seemacht zutragen, ober 
Verſtöße gegen Die Gelege der Miliz ausgefthloffen. 

9. Sert. Alle Gefangene find bürgfcbaftsfähig gegen hinreichende 
Bürgſchaft, ausgenommen bei Kapital: Verbrechen, wo die Beweiſe augen: 
fcheinlich find oder der Verdacht aroß ift; jedoch foll dieſe Verordnung nicht 
fo gedeutet werden, als wenn fie Bürgſchaft, nachdem die Schuld eines 
Angeklagten durd einen. Richter des Supreme: oder County : Court nad) 
Berhörung der Zeugen ſchon conftatirt worden ift, gegen Erlaſſung eines 
Habeas : Gorpus® Befehls , angefertigt in der Grafichaft, wo das Ber 
brechen begangen wurde, nicht zulaſſe. 

10. Sect. Das Privilegium des Habeas : Corpus foll nicht auf: 
gehoben werden, ausgenommen wenn im Fall einer Rebellion oder eines 
feindlichen Einfalls die öffentliche Sicherheit es erfordert. u 

141. Sect. Sehr hohe Bürgjchaft fell nicht verlangt werden ; auch 
folfen feine übermäßigen Gelditrafen oder araufame oder unaebräuchliche 
Strafen auferlegt werden. Alle Gerichtshöfe ſollen öffentlich fen; und 
einem Jeden foll für eine ibm felbit, feinen Ländereien, Gütern und feinem 
Rufe geſchehene Berlegung Vergütung werden, und zwar anf dem Arge 
des Geſetzes. 

12. Sect. Niemand foll für ein Verbrechen fein eben oder feine 
Glieder zweimal in Gefahr gebracht haben; noch Toll irgend Jemand zum 
zweiten Male für ein und daifelbe Verbrechen vor Gericht aebracht werden, 
nachdem Das Nicht-Schuldig ſchon einmal über ihn ausaefproden wor 
den iſt. Das Recht, von einer Jury gerichtet zu werden, beißt unantaftbar. 

13. Sect. Jeder Bürger bat das Recht, Waffen zu halten und 
zu tragen zur gefeglichen Vertheidigung feiner Selbft oder des Staates. 

14. Sect. Keine Akte, die England für befchimpft erklärt, fein 
ex post facto - Gefeg,, Fein zurückwirkendes Geſetz noch irgend ein Gefeß, 

welches die durd Vertrag gemachten Verpflichtungen verlegen fann, ſoll je 
gemacht werden ; und nie foll das Eigenthum irgend einer Berfon genommen 
oder zu öffentlichem Gebrauche beftimmt werben ohne entfprechende Bezah⸗ 
fung , wenn nicht die Berfon damit einverftanden ijt. 

15. Sect. Niemand foll Schulden halber eingeferfert werden. 

16. Sect. Kein Bürger Diefes Staates foll feines Lebens , feiner 
Freiheit, feiner Güter, feiner Berechtigungen verluftig gemacht werden, 


noch außer dem Geſetz erflärt, noch verbannt, noch in irgend einer Art 
unwahlfähig gemacht werben, ausgenommen durch die Landesgeſetze. 

17. Sect: Die militärische Gewalt fol zu jeder Zeit den Civil⸗ 
“Behörden untergeordnet ſeyn. - 

18. Sert. Erbliche Rechte und Monopole Geb genen den Genins 
einer freien Regierung und follen nie erlaubt ſeyn; noch ſoll das Erſtge⸗ 
hurt3 : Recht oder feudum talliatum in Diefem Staate im Kraft gefebt 
werden. 

19. Sert. Die Bürger follen ein Recht haben, fid in friedficher 
Weiſe zu ihrem gemeinfchaftlichen Wohl zu verfammeln; auch ftcht es ihnen 
frei, an diejenigen, welde mit, Aemtern bekleidet find, fi) wegen Abhülfe 
von Befchwerden oder in andern Abſichten zu wenden, entweder durch Pe 
titionen,, Adreffen oder Borftellungen. 

20. Sect. Keine Madıt „die Gefeke Des Staates aufzuheben‘, 
ſoll von irgend Jemand ausgeübt werden, ausgenommen von Der gefeß- 
— Verſammlung. 

. Sect. Um uns vor jeder neberſchreitung Der bedeutenden Ge: 
walt, .. hierdurch ertbeilt worden ift, ficher zu ftellen, erklären wir, 
daß die Antaftung alles deffen, was in diefen Mechten dargethan ift, außer 
der Macht der Regierung liegt und für immer upantaftbar bleiben fol; alle 
Gefege alſo, welche Dem widerſprechen, find Null. 


Art. IL. 
DVertheilungderfegierungs: Mad. 


1. Sect. Die Madıt ber Regierung des Staates Texas foll in drei 
verfchiedene Abtheifungen getheilt und eine jede einem befondern Verwal: 
tungs » Körper anvertraut werden, nämlich einem die gefeßgebende,, einem 
andern die ausführende und dem dritten die richtende; und Beine Perſon 
- oder Berfammfung von Perſonen, welche zu einem der genannten: Körper 
gehört, foll ed geftattet feyn, Macht zu üben, welche eigentlich nur Den 
andern Körpern zukömmt, ausgenommen in Fällen, die hierin befonders 
genannt find, 


Art. IH. 
Geſetzgebende Abtheilung.“ 


4. Sect. Jeder freie Mann, der das einundzwanzigſte Jabr er⸗ 
reicht hat, Bürger der Ver. Staaten iſt, oder der zur Zeit, Da Diefe Con⸗ 
ftitutien von den Der. Stanten angenommen wurde, ein Bürger der Re 
publik Zeras war und ein Jahr vor einer ftattfindenden Wahl im Staate, 
oder ſechs Monate in einem Diſtrikt, einer Grafſchaft oder Stadt, wo er 
als Wähler auftreten will, gewohnt hat (nigepenrap Richie Indianer, 


* 
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Afrikaner und Abkoͤmmlinge von Afrikanern ausgenommen) ſoll als ein 
tüchtiger Wähler betrachtet werden. Sollte ein folder Wähler fich zur Zeit 
einer Wahl in einer andern Grafſchaft des Diftrifts, in welchem er anfäßig 
iſt, ſich befinden , fo ſoll er berechtigt feyn, für Diftrift : Beamte zu wäh: 
Ien. Berner foll ein befähigter Wähler in jedem Theile des Staates für 
Beamte des reiy. Staates wählen dürfen. Soldaten, Seeleute oder See: 
foldaten zur Zandarmee oder zur Marine der Ber. Staaten gehörig, dürfen 
nicht wählen bei irgend einer Wahl, die in dieſem Staate Statt findet. 

2. Sect. Jeder freie Mann über dem einundzwanzigiten Lebens— 
jahr (michtiteuerpflichtige Indianer, Afrifaner und Abfömmlinge von Afri- 
fanern ausgenommen), der ſechs Monate vor dem Zeitpunkt, da diefe Gon- 
ftitution von dem Gonareß der Ber. Staaten angenommen wınde, in Texas 
gewohnt hat, foll befäbigter Wähler fern. 

3. Sect. Wähler follen in allen Fällen während ihrer Gegenwart 
bei den Wahlen von Arreit befreit feyn, ausgenommen, wenn fie wegen Ber: 
rath, Relonie oder Rubeftörung verhaftet worden find. 

4. Sect. Die gefeggebende Macht diefes Staates foll zwei ver: 
ſchiedenen Abteilungen einverleibt ſeyn; die eine „Senat““ und die andere 
„Haus der Repräfentanten‘‘ genannt, und beide zufammen Die „Legisla— 
ture“ des Staates Texas. Die Abfafung aller Gefeke ſoll folgenderma- 
Ben ſeyn: „es ift befchloffen von der Legislatur des Staates Texas.“ 

5. Sect. Die Mitglieder des Hauſes der Repräfentanten follen 
von den befühigten Wählern gewählt werden und ihre Amtsfrift ſoll zwei 
Jahre dauern von dem Tage der General - Wahl an gerechnet; und die 
Sigungen der Legislatur follen alle zwei Jahre ftattfinden zu einem fol: 
hen Zeitpunfte, wie das Gefeß näher bezeichnen wird. 

6. Sert. Niemand foll Repräfentant werden Fönnen, ber nicht 
Bürger der Ver. Staaten ift oder der zur Zeit der Annahme diefer Gon- 
ftitution ein Bürger der Republik Teras war, der nicht zwei Jahre vor 
feiner Wahl ein Bewohner des Staates und hiervon ein Jahr Bürger der 
Grafihaft, City oder Stadt, für welche er gewählt werden foll, war, 
und der nicht bereits das einundzwanzigfte Jahr erreicht hat. 

7. Sect. Alle Wahlen follen zu ſolcher Zeit und an folchen Orten 
in den verfchiedenen Grafichaften , Cities oder Städten abgehalten werden, 
_ jest ſchon beſtimmt oder zufünftig durch das Geſeß noch beftimmt 
werden. 

8. Sect. Die Senatoren follen von den befähigten Wählern für 
die Friſt von vier Jahren erwählt werden; und fie folfen durch das Loos 
ſo weit wie möglich in zwei gleiche Klaſſen getheilt werden. Die Sitze der 
Senatoren der erſten Klaſſe ſollen vakant werden nach den erſten zwei Jah— 
ren und die der zweiten Klaſſe erſt nach vier Jahren, damit eine Haͤlfte 
des ganzen Senats alle zwei Jahre wieder gewählt werden muß. 

9, Sect. Dieſe Art, neue Senatoren in irgend eine der zwei Klaf- 
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fen zu bringen, foll fo viel wie möglich beobadtet werden, damit eine 
Gleichheit in der Zahl der zwei Klaſſen entftehe. 

10. Sect. Wenn ein Senator: Wahl: Diftrift aus zwei oder meh: 
reren Grafichaften befteht, fo ſoll derfelbe nicht durch eine Grafichaft, welche 
zu einem andern Wahldiſtrikt gehört, getrennt feyı. 

11. Sect. Niemand foll Senator werden fünnen , der nicht Bür— 
ger der Ber. Staaten ijt oder zur Zeit der Annahme diefer Conftitution 
ein Bürger. der Republif Texas war, der nicht drei Jahre vor einer- Wahl 
Bewohner diefes Staates war, und hiervon ein Jahr in dem Diftrift, für 
welchen er gewählt werden foll, zugebracht hat; der ferner nicht das dreißigfte 

Lebensjahr erreicht hat. 

12. Sect. . Wenn das Haus ber Repräfentanten verfammelt ift, fo 
foll e8 einen Sprecher und feine andern Würdenträger wählen; und der Se: 
nat foll einen Präfidenten pro temp. wählen, fo wie ebenfalls feine übri— 
gen Würdenträger.  Iedes Haus kann über die Wählbarkeit und Wahl 
feiner eigenen Mitglieder entfcheiden; bejtrittene Wahlen follen jedoch fo 
geichlichtet werden, wie das Gefeß Darüber es vorfchreiben wird. Zwei 
Drittel eines jeden Haufes können eine hinreichende Zahl (quorum) aus: 
machen, um Gefchäfte zu thun; aber eine Fleinere Anzahl mag fih von 
Zag zu Tag vertagen und kann Die abweienden Mitglieder zur Erfcheinung 
zwingen in folcher Weife und durch ſolche Strafen, wie fie jedes Haus 
vorichreibt. 

13. Seet. Jedes Haus kann die Regeln feines eigenen Gefchäfts: 
ganges beftimmen, kann Mitglieder wegen ordnungswidrigen Betragens 
betrafen und kann bei zwei- Drittel Stimmen ein Mitglied ganz ausftoßen ; 
aber nicht zum zweiten Male für ein und daffelbe Vergehen. 

14. Sect. Jedes Haus foll ein Journal über feine Berhandfun: 
gen halten und diefelben veröffentlichen; und das Ja und Nein der verfchie: 
denen Mitglieder des Haufes über irgend eine verhandelte Frage follen auf 
den Wunfch von drei Mitgliedern in dem Sournal notirt werden. . | 

15. Sect. Wenn Bacanzen in einem der Häufer vorkommen , fo 
foll der Gouverneur oder Derjenige, der feine Stelle vertritt, Wahlen ver: 
anftalten laſſen, um die leer gewordenen Plätze wieder auszufüllen. 

16. Sect. Senatoren und Repräfentanten follen in allen Fällen 
— wegen Berrath, Felonie und Rubeftörung ausgenommen — von Ar» 
veft befreit feyn während der Zeit, daß die Legislatur Sitzungen hält. 
Zur Reife von dem Wohnorte eines folhen Mitgliedes bis zum Ort, wo 
die Legislatur Sigungen hält, follen zwanzig Meilen auf einen Tag ge: 
rechnet werden. 

17. Sect. Jedes Haus hat die Macht, irgend eine Perſon (aber 
fein Mitglied) wegen unehrerbietigen oder ordnungswidrigen Betragens in 
feiner Gegenwart durch Einferferung zu beſtrafen, oder auch eine ſolche, die 
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feine Verhandlungen hemmen ſollte; nur ſoll die Zeit der Einferferung 
nicht über vierzig Tage dauern. 

18. Sect. Die Pforten beider Häufer folfen ftets offen feyn. 

19. Sect. Keines der beiden Häufer foll ohne die Einwilligung 
des andern fich über drei Tage vertagen fünnen; nod) feine Sitzungen nady 
‚ einem amdern Orte verlegen, in welchem die Situngen beider Häufer 
ftattfinden. | 

20. Seet. Billd mögen in beiden Häufern eingebracht werben 
und können von dem andern werbeffert, verändert oder zurückgewieſen wer: 
den; aber eine Bill foll nicht eher Gefekesfraft erhalten, bis fie an Drei 
verfchiedenen Tagen in jedem Haufe vorgelefen worden ift und freie Erör— 
terung darüber ftattgefunden hat, ausgenommen in außerordentlichen Fäl- 
Ien und felbft dann nur, wenn vier Fünftel der Stimmen es zwedmäßig 
erachten , diefe Regel bei Seite zu fegen; und jede Bill fol, nachdem fie 
durch beide Häuſer negangen ift, von dem Sprecher und dem Präfidenten 
des refp. Hauſes unterzeichnet werden. 

21. Sect. Jede Bill, die den Zweck bat, „Steuern zu erheben,‘ 
ſoll im Hauſe der Repräfentanten entitehen , indeffen kann der Senat fie 
verbeifern (amend) oder verwerfen. 

22. Sect. Nadıdem eine Bill von einer Abtheilung der Legislatur 
verworfen worden ift, fo ſoll Feine Bill deffelben Inhalts zu einem Gefeg 
gemacht werden während der Seſſion. 

23. Sert. Jedes Mitglied der Renisfatur foll aus dem öffentlichen 
Schatze Bezahlung für feine Dienfte erhaften , welche geſetzlich erhöht oder 
berabgefeßt werden kann; aber Feine Zunahme deifelben ſoll ftattfinden 
während der Seſſion, in der diefelbe verordnet wurde, 

24. Scet. Kein Senator oder Repräfentant foll während ber 
Zeit, für welde er gewählt worden ift, für irgend ein anderes mit Bes 
zahlung werfmüpftes Amt, welches noch errichtet werden foll oder deſſen 
Gehalt während der Periode erhöht worden ift, ernannt werden fünnen. 
Gleichfalls ſoll fein Mitglied der Legisfatur für irgend ein Amt tauglich 
feyn, wozu eine Abtbeilung der Legisfatur Jemanden ernennen kann. 
Ferner darf Fein Mitglied der Legislatur für irgend ein Mitalied feiner 
eignen Abtheilung ftimmen, noch für irgend ein Amt, was es auch ſeyn 
möge, ausgenommen in folhen Fällen, die hierin bezeichnet find. _ Der 
Präfident des Senats und der Sprecher des Hauſes der Nepräfentanten 
ſollen von ihren eignen Körpern (Senat und Haus der Repräfentanten) 
erwählt werden. | 

25. Sert. Kein Richter irgend eines court of equity, seere- 
tary of stute, attorney-general, elerk eines court of recorıil, 
sheriff oder colleetor oder jede andere Perſon, welche ein lukratives 
Amt unter der Regierung der Vereinigten Staaten oder dieſes Staates oder 
unter einer auswärtigen Regierung bat, fol für die Legislatur wählbar 


feun; noch Toll eine folhe Berfon zwei Aemter, Agenturen n. f. w. , bie 
mit Gehalt verfnüpft find, beffeiden oder die Funktionen derſelben aus: 
üben. Ausgenommen: Stellen in der Miliz, welche nicht mit jäbrlichem 
Gehalte verbunden find; auch das Amt eines Friedensrichters foll nicht 
als ein Iucratives betrachtet werden. 

26. Sect. Jemand, der zu einer Zeit Steuer-Einnehmer gewefen 
ift, oder dem auf andere Art öffentliche Gelder anvertraut wurden, foll 
nicht für die Legislatur wählbar ſeyn, nocd zu irgend einem andern Amte 
unter der Regierung dieſes Staates, bis er eine Quittung für den Betrag 
feiner eingefammelten Steuern und für alle ihm fonft auvertrauten öffent: 
lichen Gelder beigebracht hat. 

27. Sert. Da Briefter in Folge ihres Berufes nur Gott und 
der Seefenforge gewidmet fern follen, fo dürfen fie nicht von den wichtigen 
Pflichten ihres Berufes abwendig gemacht werden ; deßhalb foll fein Prie— 
fter irgend eines Glaubens für Die Legislatur wählbar fern. 

28. Sect. Wahlen für Senatoren und Repräientanten follen im 
ganzen Staate ftattfinden umd durch das Geſetz fuperintendirt werden. 

29. Sert. Die Lenisfatur foll bei ihrer erften Zufammenfunft, 
ferner in den Zahren 1848 und 1850, nachdem aber alle acht Jahre eine 
Zählung aller freien Bewohner, (nichtſteuerpflichtige Indianer, Afrikaner 
und Abfömmlinge von Afrifamern ausgenommen) dieſes Staates verans 
ftalten Taffen,, wobei befonders die Zahl aller befübigter Wähler bemerft 
ift; darnach foll zu den verfchiedenen Zeitpunkten die Zahl der Repräſen— 
tanten von der Legislatur feftgefegt und gleichmäßig unter die verfchiedenen 
Grafſchaften, Cities oder Städte vertbeilt werden, wiederum nad der An: 
zahl der freien Bevölkerung in denfelben; die Zahl der Repräfentanten joll 
nicht weniger als fünf und vierzig und nicht mehr als neunzig ſeyn. 


30. Sect. Bis zur erftien Zählung und gleihmäßigen Vertheilung 
unter dieſer Gonftitution fol folgende Bertheilung der Repräfentanten unter 
die verfchiedenen Graffchaften gelten. | 

Die Grafihaft Montgomery wählt vier Reprafentanten , die Graf 
fchaften Red-River, Harrifon, Nacogdodies, Harris und Waſhington werden 
jede drei Repräfentanten wählen ; die Grafichaften Fannin, Lamar, Bowie, 
Shelby, San Auguftine, Ruſk, Houften, Sabine, Liberty, Robertion, 
Galveston, Brazoria, Fayette, Colorado, Auftin, Gonzales und Berar 
jede zwei Repräfentanten; die Grafichaften Sefferfon, Jaſper, Brazos, 
Milam, Baftrop, Travis, Matagorda, Jackſon, Fort:Bend, Victoria, 
Refugio, Goliad und San Batricio jede einen Repräfentanten. 


31. Sect. Die Zahl der Senatoren foll in der nächſten Seſſion, 
bie nad den verfchiedenen Zählungen ftattfindet, von der Legislatur feſt— 
gefeßt werden und gleihmäßig unter die durchs Gefeg zu beftimmenden 
Diftrikte verteilt werden, und zwar nad) der Anzahl der hefähigten Waͤh— 
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fer; die Zahl derfelben foll nicht weniger feyn als neunzehn und nicht mehr 
als drei und dreißig. 

32. Sect. Bis zur eriten Zählung foll es mit den Senator-Wahl—⸗ 
Diſtrikten folgendermaßen gehalten werden: Die Grafſchaften Fannin und 
Lamar follen den eriten Diftrift ausmachen und einen Senator wählen; 
Med:River und Bowie den zweiten, mit ebenfalls einem Senator; Fannin, 
Ramar, Red:River und Bowie wählen zufammen einen Senator; Graf: 
{haft Harriſon, der dritte Diftrift, mit einem Senator, Nacogdoches, 
Ruſk und Houſton, der vierte Diftrift, mit zwei Senatoren; Auguſtine 
und Shelby, der fünfte Diitrift, mit einem Senator; Sabine und 
Safper, der fechite Diftrift, mit einem Senator; Liberty und Jefferſon, 
der fiebente Diitrift, mit einem Senator; NRobertfon und Brazos, der 
adıte Diftrift, mit einem Senator; Montgomery, der neunte Diitrikt, 
mit einem Senator; Harris, Der zehnte Diftrift, mit einem Senator ; 
Galveston, der eilfte Diitrift, mit einem Senator ; Brazoria und Monta— 
gorda, der zwölfte Diftrift, mit einem Senator; Auftin und Ford-Bend, 
der dreizehnte Diftrift, mit einem Senator; Golorado und Kayette, der 
vierzehnte Diftrift, mit einem Senator; Baftrop und Travis, der fünf: 
zehnte Diftrift, mit einem Senator; Wathingten und Milam, der ſechs— 
ehnte Diitrift, mit einem Senator; Victoria, Gonzales und Jackſon, der 
ee Diftrift, mit einem Senator; Berar, der achtzehnte Diſtrikt, 
mit einem Senator; Goliad, Refugie und San Patricio, der neunzebnte. 
Diftrift, mit einem Senator. 

33. Sect. Die erfte Seſſion der Zeaislatur ſoll nad der Annahme 
dieſer Gonftitution durch die Vereinigten Staaten, bis zum Jahre 1850, 
in der Stadt Auftin, dem gegenwärtigen Sige der Regierung, abgehalten 
werden; nad) der Zeit aber foll der Sig der Regierung vom Volke für im: 
mer feſtgeſetzt werden. 

34. Sect. Die Mitglieder der Legisfatur ſollen bei ihrer eriten 
Sitzung von dem Schatze Des Staates Drei Thaler per Tag an Gehalt er: 
halten, und zwar für Die Zeit ihrer Anwefenbeit in der Legislatur, und 
drei Thaler Reifefpefen follen ihnen für jede fünf und zwanzig Meifen — 
von ihrem Wohnorte-bis zum Site der Regierung gerechnet — erlaubt fern. 

35. Sect. Damit nım der Sit der Regierung für immer beftimmt 
werde, fol eine Wahl im aanzen Staate flattfinden, in den Orten, wo 
die Wahlen gewöhnlich abgehalten werden, und zwar am eriten Montag 
im März 1850, um welche Zeit das Volk für einen ſolchen Ort abſtimmen 
wird, der ihm für den Sig der Regierung angemeffen erfcheint. Die Be: 
richte über diefe Wahl follen dem Gouverneur bis zum erften Montag im 
Juni übermact werden. Wenn einer der Orte, worüber man abgeftimmt 
bat, eine Stimmenmehrheit haben follte, fo foll diefer der beſtändige Sit 
der Regierung werden, und zwar bis zum Jahre 1870, wenn der Staat 
nicht fchon früher geheilt worden if. Sollte Feiner von den zwei Orten 
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eine Maforität haben, fo wird der Gouverneur eine Proflamation ergehen 
faffen, für eine Wahl, die auf diefelbe Art am eriten Montag im October 
1850 abgehalten werde, und der Ort, der dann die meiſten Stimmen hat, 
wird der Sig der Regierung werben, für die Zeit, welche hierin bezeichnet ift. 


Art. IV. 
Richterfihe Abtheilung. 


1. Sect. Mit der richterlichen Macht in dieſem Staate follen ein 
supreme couri, distriet court, und ſolche kleinere Gerichtshöfe, die Die 
Legislatur von Zeit zu Zeit errichten mag, beffeidet ſeyn; und dieſe Ge: 
richtöbarfeit kann Gorporations : Gerichtshöfen verliehen werden, wie es 
nöthig fcheint, und muß Durch Gefeg beftimmt werden. 

2. Sect. Der Supreme Eourt ſoll aus einem Hauptrichter (chief 
justice) und zwei Beigeordneten befteben, zwei von diefen Eönnen ein 
quorum bilden. 

3. Sect. Der Supreme Gourt ſoll bloß die Appellivung betref: 
fende Gerichtsbarfeit ausüben, welche ſich jo weit eritreden fol, als die 
Grenzen des Staates gehen; aber in Griminalfachen und bei Appellationen 
von interfoeutoriichen Urtbeilen nur mit folchen Ausnahmen und unter fol 
chen Regulationen, wie fie die Legislatur geben wird; ferner hat der Sw 
preme Court und feine Richter die Macht, Habeas-Corpus-Befehle zu er: 
laſſen, und unter ſolchen Regulationen, wie die Legislatur fie geben mag, 
fann er auch Mandamus-Befehle erlaffen und überhaupt alle andere Befehle, 
welche nöthig erfcheinen,, um feine Gerichtöherrfchaft zu erzwingen. Auch 
fann er einen Richter des Diftrift-Gourts nöthigen, zum Verhör und 
Urtbeil in irgend einem Caſus zu fchreiten. Der Supreme Court foll 
feine Sisungen einmal des Jahres halten, während der Monate October 
bis Juni inchufive, und in nicht mehr als drei. verfchiedenen Orten des 
Staates. 

4. Sect. Der Supreme Court foll feine eigenen Sefretaire 
(elerks) ernennen, welche ihre Aemter für vier Jahre beffeiden follen und 
die von dem Gerichtshof abgefeßt werden können, wegen Bernachläffigung 
ihrer Pflichten, Vergeben oder anderer Urfachen, welche das Geſetz be: 
zeichnet. 

5. Seet. Der Gouverneur fol die Richter des Supreme Court 
und des Diſtrikts-Court bezeichnen, und fie mit dem Rathe und bei Ge 
nebmigung von zwei Drittheil der Stimmen des Senats ernennen, und fie 
follen ihre Aemter für fechs Jahre beffeiden. 

6. Sect. Der Staat foll in pafjende gerichtliche Diftrikte einge: 
theift werden. Für jeden Diftrift foll ein Richter ernannt werden, weldyer 
in demjelben wohnen foll, der feine Sigungen in einem Orte jeder Graf: 
[haft und zum mindejten zweimal des Jahres haften ſoll, in une Art 
wie das Geſetz es vorfchreibt. 


7. Sert. Die Richter des Supreme Court follen ein Gebaft von 
nicht weniger al& zwei taufend Dollars jährlich; umd die Richter des Di: 
frift-Gourt von nicht weniger als fiebenzehn hundert Dollars erhalten, 
und diefe Gehalte follen wihrend der Dauer ihrer Amtsbefleidung weder 
vermehrt noch verringert werden. 

8. Sect. Die Richter des Supreme Court fönmen durd den Gou- 
verneur abaefeßt werden, auf das Verlangen von zwei Drittbeil Stimmen 
eines jeden Hauſes, wegen abfichtliher Dienſtvernachläſſigung oder wegen 
anderer guter Gründe, weldye gerade nicht auch eine Urſache zur Anklage 
darbieten, jedoch müſſen die Gründe, wegen welcher eine ſolche Amtsent: 
feßung ftattfinden foll, in der an den Gouverneur gerichteten Adreife um: 
ſtändlich auseinandergefegt fen, und fie müffen in den Sournalen eines 
jeden Haufes notirt werden. Kerner follen -in einem ſolchen Faffe dieſe 
Gründe dem in Rede ftehenden Richter mitgetbeift werden, und er foll zu 
feiner eigenen Bertheidigung augelaffen werden ; Diefelbe muß gehört werden, 
ehe eine einzige Stimme angenommen werden kann, und in allen folcden 
Fällen foll die Abſtimmung durch Ja und Nein geſchehen. 

9. Sert. Alfe Richter des Supreme Gourt follen ihrem Amte ge: 
mäß Erhafter des Friedens im ganzen Staate fern, die Meberfchrift aller 
Befehle umd Alten Soll feyn „der Staat Texas.” Alles gerichtliche Ver: 
fahren gegen Jemand foll ‚im Namen und durch die Macht Des Staates 
Texas“ eingeleitet werden und enden mit „Gegen den Frieden und Die 
Würde Des Staates.“ 

10. Sert. Dem Diftrift-Gourt foll die erfte Gerichtsbarkeit in 
Griminalfachen, in allen Prozeſſen, in welden der Staat Geldbußen, vers 
fallene Güter u. f. w. eintreiben will, in alfen Eheſcheidunzsprozeſſen und 
in allen andern Prozeſſen, Beichwerden und Vertheidigungen, welcher Art 
fie auch ſeyn mögen, ohne Rüdficht auf den feinen Unterfchied. zwiſchen Ges 
feß und Billigfeit, wenn überhaupt der ftreitige Gegenftand den Werth von 
hundert Dollars, ohne Zinfen, erreicht, zufteber. Der genannte Gerichts: 
bof hat ferner die Macht, folche Befehle zu erlaffen, die nöthig find, feine 
Gerichtsbarfeit zu erzwingen, und die ihm eine alfgemeine Oberaufſicht 
über die Fleinen Gerichte geben. In Criminal-Sachen foll die Jury, 
welche darüber entfcheidet, aud) den Grad der Strafe oder den Betrag der 
Geldbuße beſtimmen; ausgenonmen bei Gapital:Verbrechen und bei ſolchen 
Ballen, wo der Betrag der Geldbuße befonders im Geſetze bezeichnet ift. 

11. Sect. Der Diftrift-Gourt foll einen Sefretair (elerk) für 
jede Graffchaft haben‘, der von den Wählern, die Mitglieder der Legisfatur 
zu wählen befähigt find, gewählt werden, und der fein Amt auf vier Sahre 
beffeiden foll, jedoch entfegt werden fann durch eine Anklage von einer 
Grand:Fury und Ueberführung durch eine Petit-Jury. Sollte die Steffe 
vacant werden, fo fann der Diftrift:Richter Jemand Dazu ernennen, bis 
eine ordentliche Wahl abgehalten werden fann. 
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12. Sect. Der Gouverneur fol einen attorney- general (Gr 
neral⸗Anwalt) bezeichnen und ihn mit dem Rath und bei Genehmigung 
von zwei Drittel der Stimmen im Senate ernennen, ber fein Amt für 
zwei Jahre beffeiden ſoll; und Die Pflichten und das Gehalt des attor- 
ney-general und der distriet-attorneys fol durchs Gefep bezeichnet 
werden. u 

13. Seet. Für jede Grafſchaft follen eine paffende Anzahl Fries 
dengrichter, fowie ein Sheriff, ein Coroner (Todtenbeſchauer) und eine 
hinreichende Anzahl Konftabel gewählt werden, die ihr Amt zwei Jahre bes 
leiden und von den befähigten Wählern des Diftrifts oder der Grafſchaft 
in ſolcher Art gewählt werben follen, wie die Legislatur es vorfchreißt. 
Friedensrichter, Sheriffs und Eoroners follen ihre Vollmacht alsdann vom 
Gouverneur ausgeſtellt erhalten. Der Sheriff ſoll nur für vier Jahre in 
dein Zeitraum von fechs gewählt werden Fünnen. | 

14. Sect. Kein Richter foll in irgend einer Sache richten, bei 
welcher er ſelbſt betheifigt it, oder wo eine der ftreitenden Parteien mit 
ihm durch BVerfchwägerung oder Blutsvermandtfchaft verbunden tft, in 
ſolchem Grade wie daß Geſetz vorfchreiben wird, oder im welcher er ſchon 
früher Advofat geweien ift. Wenn der Supreme Court, oder irgend zwei 
feiner Mitglieder auf ſolche Weife nicht fühig ift, über eine Sache zu ent: 
fcheiden, oder wenn Urtheil in dieſem Gerichtshofe über gewille Fälle nicht 
gefprochen werden kann, weil die Meinungen der Richter in gleiche Theile 
ausgefallen find, fo ſoll diefer Umſtand dem Gouverneur mitgetheift wer: 
den, welcher alsdann die nöthige Anzahl Rechtsgelehrte bevollmächtigen 
wird, diefe Fälle zu unterfuchen und Urtheil darin zu fprechen. Wenn 
Die Richter des Diftrift: Court auf dieſe Weife unfähig gemacht worden 
find, fo können die ftreitenden Parteien eine geeignete andere Berfon be: 
zeichnen, um ihre Sache zu entjcheiden ; oder auch, es fünnen die Richter 
zweier Diſtrikte tauchen, der eine kann für den andern gerichtliche Sikun: 
gen haften, wenn fie es zweckmäßig finden; und fie follen dies überhaupt 
thun, wenn das Gefeß es vorfchreibt. Der Nichtbefihigung von Richtern 
untergeordneter Tribunale foll dann abachoffen werden, wie fpäter das Ge: 
fe es vorfchreiben wird. 

15. Sect. Es follen untergeordnete Tribunale in jeder Graffchaft 
erriähtet werden,“ Die Bormünder ernennen, teftamentarifche und abminiftra: 
tive Vollmachten ertheifen, Rechnungen der Erefutoren, Vermögens : Ber: 
walter und Vormünder in Ordnung bringen und die überhaupt ſolche Ge: 
Thäfte verrichten können, die fich bloß auf Vermögensfachen erftredten. Der 
Diftrift:Gourt foll die erite Appellirungs : Gerichtsbarkeit , fo wie bie all: 
gemeine Aufficht über die genannten Ffeinern Gerichtshöfe haben, eben fo 
wie über die Exefutoren, Adminiftratoren und Unmündigen, und zwar uns 
ter ſolchen Borfchriften, wie das Geſetz ſie giebt. | 

16. Sert. Im dem Verhör aller-causes of equity, die nicht fo 
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ſehr an. das ſtrenge Recht gebunden find, des Diſtrikt-Court ſoll der Kläger 
oder der Beffagte auf fein Verlangen, welches im Gerichtshofe ausgefpro: 
hen werden muß, das Recht zur Unterfuchung durch nicht Gefchworene Ge: 
wicht haben, wie die Borfchriften des Geſetzes es vorfchreiben. 

17. Sect. Kriedensrichter follen Gerichtsbarkeit über ſolche Civil: 
und Griminal:Sachen haben, die durch das Geſetz vorgefchrieben find. 

18. Sect. Bei allen Brozeifen, die durch Nichterfüllung von ftatt- 
aehabten Verträgen zwifchen Zweien entftanden find, kann, wenn Diefe vor 
ein untergeordnetes Tribunal gebracht find, und wenn der Betrag des ftrei- 
tigen Gegenitandes zehn Thaler überfchreitet, der Kläger oder der Beklagte 
das Recht, durch ein Gefhwornen:Gericht gerichtet zu werben, verlangen, 
indem er beim vorſitzenden Richter darauf anträgt. 

19. Sect. In allen Fällen, in welchen Friedensrichter oder 
Richter untergeordnneter Tribunale Gerichtsbarkeit haben, und bei welden 
die Strafe für eine Gefegwidrigfeit in Geldbuße oder Einferferung beiteht 
(ausgenommen in Fällen von Unehrerbietigfeit gegen den Gerichtshof), foll 
ber Angeklagte das Recht haben, von einem Geihworenen : Gericht verhört 
und verurtbeilt zu werden. 


Art. V. 
Bollziehendes Departement. 


1. Sect. Mit der höchſten vollziebenden Gewalt in dieſem Staate 
foll eine Magiftratsperfon befleidet werden , die den Namen Gouverneur 
des Staates Teras führen wird. 

2. Sect. Der Gouverneur foll von den befähigten Wählern Des 
Staates gewählt werden, zur Zeit und an denfelben Orten, wo die Wahlen 
der Mitglieder der Legislatur ftattfinden. 

3. Sect. Die Berichte jeder Gouverneur: Wahl follen, fo lange 
das Gefeß es nicht anders beitimmt, verfiegelt und an den Sprecher des 
Haufes der Repräfentanten adreſſirt, nad dem Sitze der Regierung gefandt 
werden. Der Spreder foll in der eriten Woche der Sikung der Legis— 
fatur die Berichte öffnen und fie in Gegenwart beider Häufer publieiren, 
und derjenige, der die meiften Stimmen bat, joll von dem Sprecher unter 
Leitung der Legislatur ald Gouverneur ausgerufen werden; aber im Fall 
zwei oder mehrere Perfonen eine gleiche Anzabl Stimmen haben follten, 
fo foll einer derjelben augenblicklich gewählt werden durch gemeinfchaftfiche 
Abftimmung beider Häufer. Beſtrittene Wahlen follen durch beide Häuſer 
der Legislatur entichieden werden. 

4. Sect. Der Gouverneur foll fein Amt für den Zeitraum von 
zwei Jahren beffeiden, von der Zeit feiner Einfegung an gerechnet; er ſoll 
aber nicht über vier Jahre in dem Zeitraume von fechs Jahren zu wählen 
ſeyn; er muß mindeftend 30 Jahr alt feyn, muß entweder Bürger der 


Vereinigten Staaten oder Bürger von Teras zur Zeit der Annahme diefer 
Gonftitution ſeyn, und Soll drei Jahre vor feiner Wahl ſchon in dem 
Stante gewohnt haben. | 

5. Sect. Er foll zu bezeichneten Zeitpunkten ein Gehalt für 
feine Dienfte erhalten, welches jedocy während der Dauer. feiner Dienft: 
zeit weder vermehrt noch verringert werden darf. Der erfte Gouverneur 
fol eine jährliche Zahlung von zwei taufend Dollars erhalten und nicht 
mehr. 

6. Sect. Der Gouverneur wird als General: Kommandeur die 
Armee, die Marine und die Miliz des Staates befehligen, ausgenommen 
in dem Falle, daß diefelben zum Dienfte der Bereinigten Staaten herbei 
gerufen werden follten. 

7. Sect. Er kann schriftliche Auskunft von den Beamten. des 
vollziehenden Departements verlangen über irgend einen Gegenſtand, der 
fih auf die Obliegenbeiten ihrer refp. Aemter bezieht. 

8. Sect. Dur eine Proffamation darf er die Legislatur in dem 
Sitz der Regierung verfammeln oder audy in einem andern Orte, wenn ber 
Sitz der Regierung in dem Befig eines Feindes feyn ſollte. Sollten die 
Häufer fich entzweien über die Verlegung, fo fann er fie vertagen bis zu 
einem folchen Zeitpunfte, der ihm am beiten erfcheint , jedoch nicht über 
den Zeitpunkt ihrer regelmäßigen Berfammlungen hinaus. 

9. Sect. Bon Zeit zu Zeit foll er der Legislatur fchriftliche Aus: 
funft über den Zuftand der Regierung geben, und ihrer Berüdfichtigung 
ſolche Maaßregeln empfehlen, die er zweckmäßig findet. 

10. Sert. Er foll darauf achten, daß die Geſetze genau befolgt 
werden. | 

11. Seet. In allen Criminal Fällen, ausgenommen bei Verratb, 
und wenn ein Mitglied der Legisfatur angeklagt worden iſt (impeach- 
ment), foll er die Macht haben, nach der Berurtheilung Pardon zu ertbeis 
fen; und unter folden Beſchränkungen, wie die Legislatur fie vorjchreibt, 
kann er auch Geldbußen und Berwirfungen (forfeitures) erlaſſen. In 
Fällen von Verrath foll er die Macht befigen, mit dem Rath und der Ge- 
nehmigung des Senats Pardon zu ertheilen; er kann aud während der 
Zeit, in der die Legislatur feine Sigungen hält, Die Vollziehung des Ur— 
theils auffchieben bis zur nächſten Seflion derfelben. 

12. Sect. Berner foll ein Lieutenänt-governor gewählt wer: 
den und zwar während der Gouverneur: Wahl und durch diefelben Berfonen, 
fo wie auf diefelbe Art und Weile; er foll fein Amt für dieſelbe Zeit be: 
fleiden , und foll diefelben Befähigungen befigen. Bei der Gouverneur: 
und Lieutenant: Gouverneur: Wahl follen die Wähler wohl unterfcheiden, 
wen fie als Gouverneur, und wen als Lieutenant:Gouverneur gewählt 
haben wollen. Der Lientenant:Gouverneur fol kraft feines Amtes PBrafi; 
bent bes Senates feyn; und wenn der ganze Senat eine Comittee gebildet 


bat, fo kann er über alle Kragen debattiren und mit abftimmen, und folfte 
der. Senat über einen Gegenſtand im zwei gleiche Barteien bei der Abftims 
mung fich getheilt finden, fo giebt feine Stimme den Ausichlag. Sollte 
der Gouverneur fterben, refigniren , feines Amtes entfegt werden, unfähig 
ſeyn, ſich weigern, ferner Dienfte zu leiften, oder in. den Anklage-Zuftand 
verfegt worden ſeyn, oder im Fall feiner Abweienheit von dem Staate ‚ fo 
fol der Lieutenant⸗-Gouverneur diejenige Macht und Autorität ausüben, 
die mit dem Amte Des Gouverneurs verfnüpft find, bis ein anderer bei der 
nächſten Wahl erwäblt werden fann, oder bis der in den Anflage - Zuftand 
verfegte, abwefende, oder unfübige Gouverneur freigefptodyen, zurückgekehrt 
oder wieder dienftfähig iſt. - | 

13. Sert. Im Fall der Lieutenant : Gouverneur die Pflichten des 
Gouverneurs ausüben muß, oder wenn derſelbe unfäbig ſeyn follte, ala 
Präfident des Senats zu fungiren, fo fol der Senat für Diele Zeit ein 
Mitalied aus feiner Mitte als Präfidenten erwählen. Und follte während 

-ber Bacanz des Gouverneur : Amtes der Lientenant - Gouverneur fterben, 
refigniren, fich weigern zu dienen, feines Amtes entſetzt werden, unfähig 
werden, in den Auflage: Zuftand werfegt oder vom Staate abweiend feyn, 
fo foll der PBrafident des Senats für dieſe Zeit in derſelben Weife Die Re 
pierung verwalten, bis er burdı einen Gouverneur oder Licutenant : Gous 
verneur wieder erfeßt worden ift. Der Lieutenant-Gouverneur foll, wäh» 
rend er als Präfident des Senats fungirt, Diefelbe Bezahlung erhalten, Die 

dem Sprecher des Haufes der Repräfentanten beftimmt werden wird, und 

‚nicht mehr; und während der Zeit, da er der Regierung als Gouverneur 
vorftcht, ſoll er dieſelbe Zahlung haben, die ber Gouverneur erhalten 
würde, im Fall er den Pflichten feines Amtes voraeftanden hätte, und 
nicdyt mehr. Im Fall der Präfident des Senats Die Pflichten der Regie: 
rung erfüllen ſollte, fo foll er für dieſe Zeit daſſelbe Gehalt beziehen, wel- 
dies der Gouverneur erhalten haben würde, wenn er dieſen Pflichten felbft 
vorgeftanden bätte.. Wenn der Lirutenant:Gouverneur genötbigt feyn folte, 
ber Regierung vorzuftchen, und er während folder Verwaltung fterben, 
refigniren oder vom Staate abweſend ſeyn follte zur Zeit, Da die Legislatur 
feine Seſſionen hält, fo foll 66 die Pflicht des Staats : Sefretärs ſeyn, 
den Senat zufammen zu rufen, um einen Brafidenten pro tempore zu 
erwäbhlen. 

14. Sert. Es foll ein Etantsfiegel von dem Gouverneur aufbe: 
wahrt und von ihm in Dienftfachen acbraudıt werden. Auf diefes Siegel 
foll ein Stern mit fünf Spigen, umfränzt von einem Dfiven: und Lebens: 
eichen Zweige, mit den Worten ‚der Staat Teras’‘ gravirt ſeyn. 

15. Sect. Alle Befehle follen im Namen und durch die Macht 
des Staates Texas gegeben werden, mit dem Staatsfiegel verfehen , von 
dem Gouverneur unterzeichnet und vom Staatsminifter beglaubigt ſeyn. 

16. Sert. Es foll ein Staatsminifter (Secretary of state) er⸗ 


nannt werden, und zwar. vom Gouverneur mit dem Mathe und ber Gench: 
migung des Senats; und berfelbe foll fein Amt während ber Dienftzeit 
des Gouverneurs beffeiden. Er fol ein Regifter über alle offiziellen Hand⸗ 
fungen des Gouverneurs führen; auch ſoll er auf Verlangen daſſelbe nebft 
allen Bapieren, Detail und Beſcheinigungen, die daranf Bezug haben, 
der Legislatur oder einem der Käufer vorlegen. Ferner foll er alle anderen 
Bflichten erfüllen, die das Geſetz von ihm erheifcht. 

| 17. Sect. Jede Bill, die in beiden Häufern der Legislatur ge 
nehmigt worden ift, foll dem Gouverneur vorgelegt werden; wenn auch 
ex fie billigt, fo ſoll er fie unterzeichnen ; wenn nicht, fo ſoll er fie mit feinen 
Einwendungen dem Haufe zurückſenden, in welchem fie entftand, weldes 
Haus die Einwendungen in feinem Journale verzeichnen und fie zum 
zweiten Male in Betrachtung ziehen fol. Wenn, nachdem diefelbe wieder 
in Erwägung gezogen worden ijt, zwei Dritttbeil der Mitglieder zu 
Gunſten derfelben ftimmen werden, fo foll fie mit jenen Ginwendungen 
dem andern Hanfe zugeſchickt werden, welches dieſelbe gleichfalls wieder im 
Berathung zieben Toll; und follte fie Dann aucd von zwei Dritttheil Stim: 
men gebilligt werden, fo fol fie Geſetz ſeyn. In ſolchen Fällen follen 
jedoch die Stimmen in beiden Häufern bei Ja und Nein aufgenommen 
werden, auch follen die Namen der Mitglieder, die dafür oder Dagegen 
ftimmen, in dem Journale eines jeden Haufes aufgezeichnet werden. Wenn 
irgend eine Bill nicht innerhalb fünf Tagen (Sonntage ausgenommen) 
von dem Gouverneur zurüdgefchict worden if, To foll fie-ein Geſetz wer: 
den, al8 ob er fie umterzeichnet hätte. Jede Bill, welche dem Gouverneur 
an dem vorhergehenden Tage, an welchem die Legislatur ſich vertagt, vor: 
gelegt wird und nicht vor der Dertagung dem Haufe, in welchen fie entftand, 
zurüdgefandt worden iſt, foll ein Geſetz ſeyn und diefelbe Kraft und Wir: 
fung haben, als ob der Gouverneur fie unterzeichnet hätte. 

18. Seet. Jeder Befehl und Beſchluß, wozu die Genchmigung 
beider Häufer der Legislatur erforderlich ift (ausgenommen was die Berta: 
gung der Legislatur betrifft) fol dem Gouverneur vorgelegt werden, um 
von ihm gutgeheißen zu werden, che der Beſchluß in Kraft treten kann; 
und wenn derſelbe nicht genehmigt wird, fo foll er wieder Durch beide Säufer 
gchen, den Regeln und Beichranfungen gemäß, welche in ſolchen Fällen bei 
“ einer Bill vorgefchrieben find. | 

19. Sect. Der Gouverneur fol mit dem Rathe und mit der Ge 
nehmigung von zwei Drittel Stimmen: des Senats eine paffende Anzahl 
öffentlicher Notare ernennen, nicht über fehs für jede Grafſchaft, welche 
außer den Dienften, die ibnen das Geſetz vorfchreibt, ſolche andere thun 
follen, welche die Legislatur von Zeit zu Zeit bezeichnen wird. 

20. Sect. Bon Emennungen, die während der Zeit, in ber die 
Legislatur feine Sigungen hält, gemacht worden find, foll der Senat in 
ben erften zehn Tagen feiner Seſſion in Kenntniß gefegt werden. Ind 


folfte irgend eine Ernennung dann verworfen werden, fo joll der Gewählte 
während derjelben Sellion nicht wieder ernannt werden, um daſſelbe Amt 
zu beffeiden. Sollte der Gouverneur, im Fall irgend ein Amt vacant ge: 
worden, zu demfelben Niemanden ernennen während der Seffion des Se: 
nats, jo foll Dies Amt unbefegt bleiben bis zur nächſten Sikung des 
Senats. 

21. Sect. Der Gouverneur foll während der Verſammlung der 
Legislatur da wohnen, wo diefelbe ihre Sigungen hält, und zu andern 
Zeiten da, wo nad) ihrer Meinung das öffentliche Wohl es erheiſcht. 

22. Sert. Jemand, der Das Amt eines Gouverneurs beffeidet, 
foll fein anderes haben, weder ein bürgerlicyes, noch ein militairiiches. 

23. Sect. Es ſoll alle zwei Jahre ein Staats-Schatzmeiſter und 
ein Gontroffeur der öffentlichen Rechnungen durch gemeinfchaftliches Ballo: 
tement beider Käufer erwählt werben; und follte ein ſolchs Amt während 
der Zeit, im der die Legislatur nicht verſammelt ift, wacant werden, fo . 
foll der Gouverneur Jemanden dazu ernennen, welde Ernennung gül 
tig ſeyn Toll bis zum Schluß der demnächſt ftattfindenden Seſſion der 
Regislatur. 

Art. VI. 
Miliz. 

1. Sert. Die Legislatur fol auf geſetzlichem Wege Sorge tra 
gen für die Organifation und Disciplinirung der Miliz dieſes Staates, 
in der Art, wie fie es für am zwechmäßiaften halt und die nicht mit der 
Gonftitution und den Darauf bezuglichen Gefeßen der Vereinigten Staaten 
unverträglich iſt. 

2. Sect. Jemand, der Gewillens:Sfrupeln empfindet, Waffen zu 
tragen, foll ftatt feiner perfönlichen Dienfte eine Entfhädigung an Geld 
feiften. 

3. Sect. Kein angeftellter Prediger braucht Militärdienft zu thun, 
noch an Landftraßen zu arbeiten, noch Geichworner bei einem Gejchwornen: 
Gerichte zu feyn. j 

4. Sect. Der Gouverneur ſoll die Macht haben, die Miliz des 
Staates aufzurufen, um Die Geſetze des Staates in Vollftredung zu brin— 
* Inſurrektionen zu unterdrücken oder feindliche Einfälle zurückzu— 
weiſen. 


Art. vH. 
Allgemeine Verordnungen. 


1. Sect. Che die Mitglieder der Legislatur, fo wie alle Beamte 
ihre Amtöpflichten antreten, follen fie folgenden Eid Teiften : 

Ich (A. 3.) ſchwöre feierlich (oder betheure) getreufih und unpar⸗ 
teiiſch alle Pflichten, die mir a8 . 22220. . obfiegen, nad 


“ meiner beften Einſicht und Fähigkeit, übereinftunmend mit der Konftitu- 
tion and den Gefeben der Voreinigten Staaten und Diefes Staated, zu 
erfüllen; und ich ſchwöre ferner feierfich (oder betheure), Daß ich feit der 
Annahme dieſer Konftitution Durch den Kongreß der Vereinigten Stan- 

- tem, als Bürger diefes Staates, fein Duell mit tödtlichen Waffen gehabt 
habe, weder in Diefem Staate noch außerhalb deifelben, noch Habe ich als 
Sefundant ein Kartel überbracht oder Jemanden geholfen, gerathen oder 
beigeftanden in diefen Vergeben...» . » fo helfe mir Gott. 

2. Sect. Verrath gegen den Staat fo nur in Kriegführung 
gegen denſelben beftehen, in Zufammenhalten mit feinen Feinden, indem 
mau ihnen Hüffe und Pflege zukommen läßt, und Niemand foll wegen 
Verrath verurtheilt werden , ausgenommen auf die eidliche Ausſage zweier 
Zeugen oder auf fein eigenes Geftändnip im offenen Gerichtshofe, 

3. Sect. Jeder, der überführt worden it, Jemanden eine Be: 
ſtechung gegeben oder angeboten zu haben, um feine eigne Erwählung oder 
Ernennung durchzuſetzen, fol nicht fähig fenn, irgend ein wichtiges ober 
einträgliches, mit Einnahme verbundenes oder Vertrauen erfordemdes Aut 
im Staate zu beffeiden. 

4. Set. Gefebe follen gemacht werden, die Jeden von Aemtern, 
Gefhwornen-Gervichten und von dem Stimmrechte ausfchließen, welcher Der 
Beſtechung, Des Meineides, der Berfälfchung und anderer Kapital: Der 
brechen überführt worden it. Daß Privilegium des freien Stimmrxechtes 
fol won den Gefepen, welche die Wahlen reguliren, aufredt erhalten wer: 
den, und fie follen unter angemeffenen Strafen jede unerlaubte Einwirkung 

auf diefe Wahlen, wie Macht, Beitechung, Tumult u. f. w. verbieten. 

5. Sect. Ein Bürger Diefes Staates, der nach Annahme dieſer 
Konftitution ein Duell mit tödtlichen Waflen hat, oder eine Herausforde⸗ 
zung zu einem Duell mit tödtlihen Waffen ſchickt oder annimmt, ſey «6 
im Staate oder außerhalb deſſelben, oder der ald Sefundant fungint oder 
- Semanden in diefem Vergeben auf irgend eine Weife wilfentlih hifft oder 

beiftcht, ſoll in⸗ dieſem Staate Fein wichtiges oder einträgliches, mit Ein: 

nahme verbundenes Amt befleiden Dürfen. 

6. Sect. - Bei allen Vollswahlen foll dns Abjtimmen dund Bal⸗ 
lotement geſchehen, ſo lange bis die Legislatur es anders vorſchreibt; und 
bei allen Wahlen, welche im Senat und im Haufe Der Repräſentanten, 
gemeinjchaftlicd) oder feparat, ftattfinden, foll das Abftimmen mündlid ge 
fdyeben, ausgenommen bei der Wahl ihrer eigenen Beamten. 

7. Set. Die Legislatur fell Dusch Gefege Die Gehalte aller 
Beamten, Diener, Agenten und Gontrabenten, deren Bezahfung durch Diefe 
Konjtitution noch nicht feſtgeſetzt iſt, beſtimmen; und fie ſoll feinen Beam⸗ 
ten, Agenten, Diener oder Gontrabenten extra Bezahlung bewilligen, 
nachdem ſolche Dienfte ae geſchehen oder ein Kontrakt über Erfüllung derſel⸗ 
ben gefchloffen ift, och ſoll jie irgend Zemanden durch Appropriation oder 
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auf andere Weife eine Summe Geldes aus dem öffentlichen Schage über: 
machen gegen eine Forderung, fey fie nun gegründet oder nit, die nicht 
in vorher beftebendem Gefege beftimmt geweſen ift; jedoeh foll nichts in die— 
fer Section fo ausgelegt werden, als wenn e8 die Forderumaen von Ber: 
fonen an die Repubfif Texas beeinträchtige, die ſchon wor dieſem Zeitpunkte 
vorhanden waren. 

8. Sect. Kein Geld foll aus dem Schage genommen werden, mit 
— gefeglicher ſpecieller Appropriationen; noch fell irgend eine 
Appropriation für eine fängere Zeit gemacht werden, als für zwei Jahre, 
ausgenommen für BZwede der Erziebung; und feine Appropriation für 
Privat-Zwecke oder für Zwecke innerer Verbefferungen ſoll gemacht wer: 
den, ohne die Genehmigung von zwei Drittthbeil Stimmen beider Häuſer 
der Leaislatur. Gin regelmäßiger Bericht oder eine Ueberſicht aller Ein: 
fünfte und Ausgaben aller öffentlichen Gelder ſoll jährlich veröffentlicht 
werden, in der Art, wie Das Gefeg es beitimmen wird. Und in feinem 
Falle foll die Legislatur die Macht haben, Schagaffignaten, Schaß : Noten 
oder andere Papiere irgend einer Art, Die als Minze cirkuliren follen, aus: 
zugeben. 

9. Sect. Alle bürgerlichen Beamten follen im Staate wohnen 
und alle Diftrift: oder Grafichaft : Beamten in ihren Diftriften oder Graf: 
fchaften, und fie follen ihre Gefchäftszimmer in folchen Orten daſelbſt 
haben, die das Gefeg vorfchreiben wird, 

10. Sect. Die Amtszeit aller Aemter, die nicht in diefer Con: 
ftitution feftaefegt ift, foll nie vier Jahre überfchreiten. 

11. Sect. Abweienbeit in Geichäften dieſes Staates oder der 
Ber. Staaten foll Niemanden des Rechtes, welches er als Bewohner irgend 
eines Diftriftes u. ſ. w. erbalten bat, verfuftig machen ; fie benimmt ihm 
alfo nicht das Stimmrecht oder das Recht, zu irgend einem Amte erwäblt 
oder ernannt zu werden, wegen der Ausnahmen, Die dieie Gonjtitution 
bezeichnet hat. 

12. Sect. Die Legislatur foll die Macht haben, Beſtimmungen zu 
treffen über Abzüge von den Gehalten öffentlicher Beamten, welche 
die Erfüllung irgend einer gefeglich ihnen obliegenden Pflicht vernachläffigen. 

13. Sect. Kein Mitglied des Kongreſſes oder Jemand, der ein 
mit Einnahme verbundenes oder Vertrauen erforderndes Amt unter der 
Regierung der Ver. Staaten oder eines Staates derfelben oder auch unter 
einer fremden Macht bekleidet, ſoll zum Mitalied der Legislatur wählbar 
ſeyn, auch foll er fein mit Einnahme verbundenes oder Vertrauen erfordern: 
des Amt in diefem Staate beffeiden. 

14. Sect. Die Legislatur foll für Veränderung der benachbarten 
Gerichtsorte in Civil- und Kriminal: Sachen und für die Erbauung eines 
Zuchthauſes ſobald wie möglich Sorge tragen. 

15. Sect. Es ſoll die Pflicht der Legislatur ſeyn, ſolche Geſetze 
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zu geben, die nöthig und geeignet ſind, um Streitigkeiten durch Schieds— 
richter-Ausſpruch zu entſcheiden, wenn die ſtreitenden Parteien dieſe Art 
und Weife der Unterfuchung ihrer Sache wählen follten. 

16. Sect. Binnen fünf Fahren nad der Annahme dieler Eonfti- 
tution Sollen die Criminal: und Civil: Gefeße revidirt, durchgearbeitet, 
geordnet und veröffentlicht werden und zwar auf foldhe Art, wie die Legis— 
fatur es vorichreiben wird; und eine ähnliche Reviſion, Durdarbeitung 
und Veröffentlichung Soll nach diefem jede zehn Jahre gemacht werden. 

17. Sect. Keine Lotterie foll vom Staate autorifirt werden, und 
der Derfauf und Kauf von Lotterie : Loofen it in dieſem Staate verboten. 

18. Sert. Keine Ebeicheidung Soll von der Legislatur erlaubt wer: 
den können. 

19. Sect. Alles Beſitzthum der Frau, weldies ihr vor der Hei: 
rath gehört oder beanſprucht wird‘, und dasjenige, welches ihr fpäter 
durch Schenkung, Vermächtniß oder Erbichaft zufällt, Toll ihr befonders 
gehören; und Gelege ſollen gegeben werden, welche genau die Rechte der 
Ehefrau hinfichtlidy ihres eigenen Vermögens ſowohl, ala auch deifen, was 
fie in Gemeinschaft mit dem Manne beſitzt, auseinander ſetzen. Aud fol: 
fen Geſetze gegeben werden, welche die Einregiftrirung des befonderen Ber: - 
mögens der Ehefrau anordnen. 

20. Sect. Die Rechte des Eigenthums und die Klagerechte , welche 
unter der Gonftitution und den Gefegen Der Republik Texas entftanden, 
follen nicht angegriffen werden ; noch follen Berechtigungen oder Klagrechte, 
die von der Gonftitution und den Gefegen der Republif Texas entäußert, 
unwirkſam gemacht oder für Null erflärt worden waren, durch Diefe Con— 
ftitution zurüdgegeben, ermenert oder wieder bergeftellt werden, fondern 
alles foll ganz bleiben, wie es vor der Annahme diefer Gonftitution war. 

21: Sect. Alle Anſprüche, Ausmellungen, Schenkungen und 
Titel auf Ländereien, welche für Null und nichtig von der Gonftitution der 
Republik Texas erflärt worden. waren, follen für immer fo bleiben. 

22. Sert. Die Legisfatur foll die Macht haben, einen Theil des 
Beſitzthums von Familienhäuptern gefeglich gegen Veräußerung zu fchügen. 
Der Wohnort einer Familie, wenn nicht über zweihundert Ader Land, 
‚der nidst im einer Gity oder Stadt gelegen ift, oder ein Erbe oder auch 
mehrere in einer Stadt, das an Werth zwei taufend Dollars nicht über: 
fchreitet,, foll feiner gezwungenen Beräußerung unterworfen fern, für eine 
Schuld, die nad) Diefer Zeit gemacht worden; ebenfowenig foll e8 dem Ei: 
genthümer deſſelben, "wenn er ein verheiratheter Mann ift, erlaubt ſeyn, 
ihn zu veräußern, ohne die Zuftimmung feiner Frau, worüber die Legis— 
fatur fpäter befondere Verordnungen erlaffen wird. 

23. Sect. Die Legisfatur foll beftimmen, in welchen Fällen Be- 
amte fortfahren follen , ihre Amtspflichten zu verſehen, bis ihre Nachfolger 
gehörig befähigt find, fie abzulöſen. 
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24. Sect. "Jedes Gefeh, welches von der Legislatur gegeben wird, 
foll wur einen Gegenftand umfaſſen und diefer ſoll auf dem Titel bezeich— 
net ſeyn. 

| = Sert. Kein Gefeß ſoll revidirt oder verbeffert werben durch 
Bezugnahme auf den Titel, Sondern der zu werbeffernde At vder die Sertion 
derſelben foll von Neuem verorduet (renarted) und umftändlic veröffent: 
licht werden. 

26. Sert. Niemand foll zur felben Zeit mehr als ein Amt beffeis 
den , das mit Gehaft verbunden tft, ausgenommen der Friedensrichter. 

27. Sert. Beftenerung fol im ganzen Staate gleich feyn. Alles 
Eigenthum in dieſem Staate foll nach feinem Werth befteuert werden „ wel: 
cher auf gefeglich beftimmte Weife ermittelt werden foll, ausgenommen fof- 
ihes Beſitzthum, weiches zwei Drittel Stimmen beider Häufer der Legisla⸗ 
tur von Beftenerung befreien wollen, Die Legislatur foll die Macht haben, 
eine Einfonmmen » Steuer aufzuerlegen, und alle Berfonen,, Die irgend einer 
Berchäftigung , einem Gewerbe oder Berufe nachgehen, zu befteuern. Ste 
doch foll der Ausdruck Befchäftigung fich nicht auf Aderbaner oder Hands 
werfer beziehen. | | / 

28. Sert. Die Legislatur foll die Macht Haben, Geſetze zu geben, 
die einen Werth von zweihundert fünfzig Dollars an Wirthfchafts » Utenfi 
lien und anderem Eigenthum jeder Familie im Staate von Befteuerung bes 
freien. 

29. Sect, Der Schäßer (Assessor) und Steuerſammler fol auf 
eine Weife ernannt werden, Die Die Legislatur vorfchreibt. 

30. Serct. Kein vereinigter Körper, der das BPrivilegium Hat, 
eine Banf oder Disconto : Bank zu halten, ſoll nach diefem gefchaffen,, er: 
neuert oder erweitert werden. 

31. Sect. Keine Privat » Eorporation ſoll gefchaffen werden, 
wenn nicht die Bill, Die eine ſolche ins Leben rufen ſoll, mit zwei Drittel 
Stimmen beider Häufer der Legislatur genehmigt wird; und zwei Drittel 
Stimmen der Legislatur follen das Recht Haben, alle Privat : Corporatio: 
ven zu widerrufen , indem fie für den Verluſt eines folchen Vorrechtes Ent- 
Thädigung zugeſtehen, auch Toll der Staat nie. Theilhaber an dem Kapital 
oder Beſitzthum irgend einer Corporation feyn. . 

32. Sert. Die Legislatur foll durch Gefeß verbieten. daß Se: 
mand Bankjiheine, Anweifungen oder Schuldfcheine , die als Geld zirfu- 
Uren follen, ausgebe. 

33. Sert. Der Total: Betrag aller Schulden, welche die Legis— 
latur in Zubunft machen darf, foll nie höher als hunderttauſend Dollars 
feyn, ausgenommen im Fall eines Krieges, um feindliche Einfälle zurück: 
zuweiſen, oder um Empörungen gu umterdrüden ; und in feinem Falle fol 
isgend eine Summe amgefichen werden, wenn mit zwei Drittel Stimmen 
ber Legislatur ihre Genchmigung dazu gegeben Haben. 


34. Sect. Die Legisfatur fol während ihrer erften Seffion und 

fann in nadyfolgenden Seflionen neue Graffchaften fchaffen für die Bequem: 
Sichfeit ihrer Bewohner. Borbehalten bleibt jedoh, daß feine neue Graf: 
fehaft gemacht werben ſoll, welche andere Graffchaften, wovon die neue 
genommen wird, zu einem minderen Kfächenraum redueirt als neunhundert 
englifhe Quadratmeifen (ausgenommen die Graffhaft Bowie), wenn nicht 
zwei Drittel der 2egisfatur damit einverftanden find ; ebenfowenig foll irgend 
eine Grafihaft von minderem Flächenraum ausgelegt werden. Jede neue 
Graffhaft fol binfichtlih des Stimmrechts und der Bertretung als ein 
Theil derjmigen Graffebaft, von welcher fie genommen wurde, betrachtet 
werden, bis ihre Einwohnerzahl ihr zur befonderen Bertretung ein Recht 
giebt. 
—3. Seect. Kein Soldat foll in Fricdenszeiten in dem Haufe oder 
in dem eingezäunten Grundftüde irgend einer Perfon einquartiert werbeit, 
ohne die Genehmigung des Beſitzers; und in Kriegszeiten nur in folder 
Weiſe, wie das Gefeß es vorfchreibt. 

36. Sect. Die Gebafte des Gouverneurs und der Richter des Su: 
- preme Court und des Diftrift » Court werden hiemit zu dem in der Conſti⸗ 
tntion ald Minimum angefegten Betrage feftgeftellt, und fie follen in zehn 
Sahren nicht erhöht werden. 

37. Seet. Auf welche Art die Gonfitution verbeffert 
(amended) werden foll. — 

Wenn zwei Drittel beider Hänfer der Legisfatur es für nöthig erach— 
ten, eine Berbefferung der Gonftitution vorzuſchlagen, fo müffen diefe vor: 
gefchlagenen Verbeſſerungen in den öffentlichen Blättern des Staates, me 
nigftens drei Monate vor der nächften allgemeinen Wahl von Repräfentan 
ten, zur Erwägung für das Volk veröffentlicht werden; und es fell bie 
Pflicht der verfchiedenen berichterftattenden Beamten der mächften Wahl 
fenn , eine Ramenkifte zu eröffnen, und einen Bericht ven den Namen ber: 
jenigen Berfonen, die für Repräfentanten geftimmt haben, welche zu Gun« 
ften vorgefchlagener Verbefferungen waren, an den Staats» Minifter zu er 
ftatten. Und wenn es ſich darnadı herausftellen follte, daß eine Majorität 
aller Bürger diefes Staates, die für Nepräfentanten votirten, ihre Stimme 
zu Gunften der vorgeichlagenen Berbefferungen abgegeben haben, und 
wenn zwei Drittel beider Käufer der Legislatur nad einer folhen Wahl 
und vor einer zukünftigen diefelben Berbeſſerungen, durch eine Abftimmung 
von Ja und Nein genehmigen werden, fo follen fie güftig feyn für alle 
Endzwecke als ein Theil der Gonftitution, vorausgefetzt indeſſen, daß die 
vorgefchlagenen Verbefferungen bei jeder Seffton am drei verſchiedenen Ta 
gen in jedem Haufe vorgelefen worden find. 
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Art. VIE. 
Sflaven. 


1. Sect. Die Legislarur foll feine Macht haben, Geſetze für die 
Emaneipatien von Sflaven zu geben, ohne die Einwilligung ihrer Eigner 
und ohne denfelben vorber eine volle Entſchädigung an Geld für folche 
emancipirte Sclaven zu behandigen. Auch Toll fie feine Macht beſitzen, Ein: 
wanderer nach diefem Staate zu verhindern, ſolche Perſonen, welde nad) 
den Gefegen irgend eines der Vereinigten Staater als Sflaven betrachtet 
werden, mit fich zu bringen, To lange wie eine Perſon dieſer Kaffe nach 
den Gefegen dieſes Staates noch als Sklave angejeben wird ; vorausgefeßt, 
daß ein folder Sflave das bona- fide Eigentbum eines ſolchen Emigran— 
ten fen; und ferner: Daß Gelege gegeben werten, welde die Einführung 
von Sklaven, weldye in andern Staaten oder Territorien Kapital: Ber: 
brechen begangen haben, verbieten; ferner foll fie Die Macht beſitzen, Ge: 
fege zu geben, die den Sklaven: Gigentbumer zwingen, den Sflaven mit 
Menſchlichkeit zu behandeln, ibm nötbige Lebensmittel und Kleider zu ge— 
ben und ſich aller Verletzungen feines Lebens und feiner Glieder zu enthal: 
ten; und im Fall ein Eigenthümer Diefe Gefege nicht befolget und fie ver: 
nadyläfliget, fo foll der Sklave ibm genommen und für Rechnung des Gi: 
genthümers verfauft werden. Die Legisfatur kann Gelege geben, welche 
die Einführung von Sklaven als bloße Waaren verhindern. 

2. Sect. Bei einer gegen Sklaven eingeleiteten gerichtlichen Ver: 
folgung wegen eines Berbrediens von höherem Grade, als Fleiner Diebſtahl 
(petit larceny), bat die Legislatur Feine Macht, fie eines unpartheiiſchen 
Derhörs durd) eine petit jury zu berauben. 

3. Sect. Jemand, der einen Sflaven böswilliger Weife verſtüm— 
meln oder des Lebens berauben ſollte, Toll ſolche Strafe erleiden, als 
wenn das Vergehen an einen freien Weißen verübt worden wäre auch 
kann er durch diefelben Zeugniffe überwiehen werden, . ausgenommen im 
Ball der Empörung eines ſolchen Sklaven. 


Art, IX. 
Vom Anflage:-Zuftand. 


1. Sect. Die Macht, Jemanden in den Anklage: Zuftand zu ver: 
fegen , foll dem Haufe Der Nepräfentanten verfichen ſeyn. 

2. Sect. Beſchuldigungen gegen den Gouverneur, Lieutenant— 
Gouverneur, Staats-Anwalt, Staats-Miniſter, Schatzmeiſter, Control— 
leur und gegen die Richter des Diſtrikt-Court ſollen von dem Senat ge— 
richtlich entſchieden werden. 

3. Sect. Beſchuldigungen gegen die Richter des Supreme Court 
ſollen durch den Senat gerichtlich entſchieden werden. Wenn der Senat als 
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ein Gerichtshof „über folchermaßen Angeklagte zu richten hat, follen feine 
Mitglieder den Richter: oder Betheuerungs : Eid leiſten, und Niemand foll 
für überwieſen erflärt werden fünnen, ohne die Zuſtimmung von zwei 
Drittel der anweſenden Senatoren. 

4. Sect. Das Urtheil bei folhen Aklagen ſoll fih nur auf eine 
Amtsentiekung ausdehnen, und auf eine Erklärung, Daß die beffagte Ber: 
fon untüchtig ift, irgend ein Ehrenamt oder ein Bertrauen erforderndes, 
oder mit Gehalt verfmüpftes Amt zu befleiden ; dennoch follen aber die auf 
dieſe Weile verurtbeilten Berfonen durch das Geſetz nod) vor der großen 
Jury angeklagt, verbört und beftraft werden. 

5. Sect. Alle Beamten, gegen welde Anklageartikel vorgebracht 
werden, ſollen von der Ausübung ihrer Dienſtpflichten ſuspendirt ſeyn, 
während der Zeit, in der dieſe Auklage über ihnen ſchwebt. Diejenige 
Gewalt, welde Die Beamten ernannt , fann Dann eine proviforifche Ernen: 
nung vornehmen, um die vafante Stelle, welche durch die Suspenſion 
eines folchen Beamten entftand, bis zur Enticheidung. der Anklage zu füllen. 
6. Sert. Die Leaislasur foll wegen des Verhörs, Beftrafung und 
Amtsentießung aller andern Beamten des Staates Durch Anklage vor der 
großen Jury oder auf andere Weile Verfügungen treffen. 


Art, X. 
Erziehung. 


1. Sect. Da eine aflgemeine Verbreitung von Kenntniffen für 
die Erhaltung der Kreibeit und der Rechte des Volkes weſentlich iſt, fo foll 
es die Priicht der Legislatur Diefes Staates ſeyn, angemeifene Verordnun— 
gen für die Unteritügung und Erbaftung öffentlicher Schulen zu treffen. 

2. Sect. Die Legisfatur ſoll fo bald wie möglich Freifchufen im 
ganzen Staate errichten, und foll die Mittel für ihre Unterhaltung durch 
Bejteuerung von Beſitzthum anfchaffen; und es ſoll die Pflicht der Legis— 
fatur feyn, nicht weniger als ein Zehntel der jährlichen, durch Beſteuerung 
aufgebrachten Stantseinfünfte als einen bleibenden Fonds der Unterftügung 
öffentlicher Schulen zu widmen; und fein Gefeß foll je gegeben werden, 
welches diefen Fonds zu andern Zwecken beftimmt; und bis dahin, daß 
die Legislatur für die Errichtung von Schulen in den verfchiedenen Diftrif: 
ten des Staates geſorgt bat, foll der Fonds, der unterdeilen entftebt,, dem 
Staate zur Laſt geichrieben und den Freifchulen ereditirt werden. 

3. Sect. Alle Staats : Ländereien, mit welchen bis jeßt den öffent: 
lichen Schulen der verfchiedenen Grafichaften oder anderer politifchen Di— 
ftrifte eine Schenkung gemacht worden ift, oder fpäter gemadıt werden wird, 
follen nicht als Lehm wengegeben oder veräußert, fondern nur verpachtet 
werden für eine nicht Tängere Zeit ald zwanzig Jahre und auf eine Br 
die die Legislatur zu beftimmen für gut findet. 


4. Sert. Die verfdhiedenen Graffchafien * bis jeizt ihren 
Antheil Land, welches zur Unterſtützung von Schulen Diet ſoll, noch 
nicht erhalten haben, ſollen zu demſelben Quantum berechtigt ſeyn, den der 
Gongreß der Republif Texas andern Grafſchaften bewilligt hat. 


Art. xI. 
KopfrechtAnſprüche (head right-claims). 


1. Sect. Mttefte für Kopfrecht : Anfprüde auf Ländereien, bie 
nur unter erdichteten Namen ausgeſtellt oder verfälſcht find, nebſt allen 
Grenzbeſtimmungen und Ausmeſſungen derfelben, And und waren null 
und nichtig vom Anfange an. 

2. Sect. Die Diitrifts : Gerihrsböfe follen bis zum 1. Juli 
1847 für die Austellung ven Atteſtaten für Kopfrecht » Anfierüche , welche 
von der Commiſſion, die unter dem At „betrügeriſche Lamb » Gertifiänte 
zu entdeden und Berordnungen wegen Ausitellung guter Patente zu 
geben‘‘ eingefegt wurde, nicht erwahnt worden waren, forgen ; und Die be 
treffenden Bartbeien follen diefelben Beweife liefern und denfelben Erforber: 
niffen unterworfen fenn, Die nötbig waren und durchs Geſetz vorgefchrichen 
find, um die urfprüngliden Geſuche um Attefte zu behaupten; und alle 
obenerwähnten Attefte, Die nicht ver dem Zeitpunfte feftgeftellt oder 
nachgeſucht worden find, follen für immer ausgeſchloſſen und alle Grenz: 
beftimmungen und Bermeffungen der in denſelben bezeichneten Ländereien 
null und nichtig ſeyn; und jede fpätere Grenzbeitimmung auf folde Ver: 
meilungen ſoll bfeiben bis Die Atteftate, wie oben angegeben tft, feſtge— 
ftellt find. 

Art. KIE 
Zänderei:Amt. 


1. Sect. Es ſoll cin Haupt» Länderei » Amt (general -Tand- 
office) in dieſem Staate geben und zwar da, wo die Regierung ihre 
Eigungen hält, durch welches alle Titel, welche bis jegt ausgeftellt wor: 
den ſind oder noch von der Regierung ausgeitellt werden, einregiftrirt wer: 
den; nnd die Legislatur kann von Zeit zu Zeit untergeordnete Landämter, 
Die fie etwa für nöthig eradıtet, errichten. 


Art. XIII. 
Anhang. 


1. Sect. Damit durch den Mebergang von einer ſelbſtſtändigen 
Regierung zu einer Staats: Regierung fein Rachtheil entſtehe, fo wird 
hiermit erffärt, daß alfes, was, che die Stants: Regierung nach Diefer 
Genftitution organifirt worden ift, im Namen der Repubfif Teras möge: 
geſtellt it, fo gültig fern fol, als wäre es im Namen des Staates von 
Texas verfaßt. 
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2. Sect. Die Güftigfeit aller Obligationen , gerichtliche Erkennt» 
niffe, die in Uebereinftimmung mit der Gonftitution und den Gefeßen ber 
Republid Teras auögeftellt worden find, foll nicht beeinträchtigt werben 
durch den Wechfel in der Regierung, ſondern man foll im Namen des 
Gouverneurs von Teras gerichtlich dafür befangen und diefelben eintreiben 
fönnen, und alle Criminal: Anffagen oder ftrafdare Handlungen, weiche 
vor ber Organifation der Staats Regierung unter der jeßigen Conſtitution, 
in einem Gerichtöhofe der Republik Texas fattgefunden haben mögen, 
follen im Namen des genannten Staates zur Berurtheilung und Vollziehung 
gebracht werden. Alle Prozeffe und Streitfadhen, welche an irgend einem 
Gerichtshofe der Republik Texas vor der Organifation des Staates unter 
der jegigen Eonftitution anhängig feun mögen, follen am den competenten 
Gerichtshof des Staates gebracht werden, welder ten in Brage ftchenden 
Gegenftand zu entfcheiden hat. 

3. Sect. Alle Geſetze oder Theile vom Gefeße, jetzt in der Re⸗ 
pubfif Texas in Kraft, welche der Gonftitution der Ber. Staaten, ben 
gemeinfamen Beſchlüſſen hinfichtfich der Bereinigung von Texas mit den 
Bereinigten Staaten, fowie den Maafregeln diefer Konftitution nicht wider 
fprehen, ſollen fortbeitehen und in Kraft bleiben, als Gefege dieſes 
Staates, bis fie durch ihre in ſich ſelbſt beſtimmte Befchränfung abgelaufen 
find, oder durch die Legislatur geändert oder widerrufen werben. 

4. Sect. Alle Geldbußen, Verwirkungen und Anheimfallungen, 
weiche der Republif Texas unter der Eonftitution und den Gefeßen zuges 
fallen find, ſollen dem Staate Texas zufallen; und die Legisfatur wird 
eine geſetzliche Beftimmung erfaffen, „welche entfcheidet, was für Länder 
verwirft worden oder anheim gefallen find. 

5. Sect. Gleich nach Vertagung diefer Verſammlung foll der 
Präfident der Republik eine Proffamation erfaffen, durch welche die 
Obergerichte der verfchiedenen Provinzen der Republik angewieſen werden, 
und die verfchiedenen Oberrichter und deren Amtsgenoſſen werden hierdurch 
angewiefen, Stimm :Liften in dem verfehiedenen Grafſchaften, in vorge 
fhriebenen Bezirken, an dem zweiten Montag des nächften Octobers zu 
eröffnen, um die Meinung des Volkes von Teras hinfichtlich der Annahme 
oder Berwerfung Diefer Gonftitution aufzunehmen, die Stimmen alker, 
nach Den beſtehenden Gefegen oder dieſer Gomftitution zur Abſtimmung 
berechtigten Perſonen follen angenommen werden. Jeder Stimmgeber fol 
feine Meinung ausiprechen und durch mündliches Votiren fich erflären für 
„Die Annahme der Gonftitution‘ oder „Verwerfung der Gonftitution‘, 
oder durch Worte, Die feine Abſicht deutlich ausprüden; zu gleicher Zeit 
folfen.die Stimmen in derfelben Weife für oder gegen den Anfchluß entge— 
gengenommen werden. Die Wahl ſoll, in Uebereinkunft mit den beſtehen⸗ 
ben Gefegen, über Regufirung won Wahlen geſchehen, und die Oberrichter 
der verfchiedenen Provinzen follen unverzüglich Wahlberichte in duplo 


* 
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forgfältig aufſetzen, wovon der eine dem Stantsminifter der. Republik 
Teras überfandt, der andere in der Kanzlei des Provinzial: Gerichtshofes 
niedergelegt werden foll. | 
6. Sect. Beim Empfange befagter Wahlberichte, oder an dem 

zweiten Montage des Hächften Novembers, wenn die Wahlberichte nicht 
früher gemacht find, foll es des Präſidenten Pflicht feyn, in Gegenwart 
der Beamten feines Gabinets, Die anweiend find, und eines Jeden, der 
ed für gut findet beizuwohnen, Die gegebenen Stimmen für Annahme 
oder Verwerfung diefer Gonftirution zu vergleichen; und follte fi durch 
die Wahlberichte herausitellen,, daß die Mehrheit aller abgegebenen Stim— 
men für die Annahme der Gonftitution iſt, fo fol es des Präfidenten 
Pflicht fen, eine Proklamation diefes Factums ergehen zu laſſen, und 
fortan dieſe Gonftitution als Gonftitution des Staates ein- und feftgefeßt feyn, 
in Ausübung fommen und in Kraft und Wirkung feyn, vor und nach Der 
Organifation der Staatsregierung unter diefe Conftitution treten. Der 
Präſident diefer Republik ift ermächtigt und verpflichtet, dem Bräfidenten 
der Vereinigten Staaten Doppelte, gehörig beglaubigte Abichriften Diefer 
Gonftitution, fowie certifieirte Angabe der Anzahl Stimmen für deren 
Natification und der Anzahl für Berwerfung zu überfenden; eine dieſer 
Abichriften fol durch die Bot und Die andere durch ein befonders abgeſchickten 
Boten übermacht werden und zwar frühzeitig genug, um den Sitz der 
Regierung der Vereinigten Staaten im Anfange Des nächſten Decembers 
zu erreichen. | i 

"7. Sect. Sollte diefe Gonititution von dem Volke von Texas 
angenommen werden, fo wird dem Bräfidenten zum Pflicht gemacht, an 
oder vor Dem zweiten Montag Des nächſten Rovembers eine Broffamation 
zu erlaſſen, welche befichlt und anordnet, daß in allen Provinzen der Re: 
publik an dem dritten Montag des nächten Decembers Wahlen gehalten 
werden für Die Stelle des Gouverneurs, Des Lieutenant: Gouverneurs 
und der Mitälieder Des Senats ımd Des Haufes der Repräfentanten,, der 
Staats : Legislatur, in Uebereinſtimmung mit der in diefer Gonititution 
angeordneten Verhältnißmäßigkeit Der Repräfentation. Die Wahlberichte 
über Mitglieder der Legisfatur diefes Staates müſſen an das Staats: 
Departement dieſer Republif gemacht werden, und jene für den Gouverneur 
und den Lieutenant: Gouverneur müffen an den Präfidenten des Haufes 
der Repräfentanten mit der Aufichrift: „Wahlberichte der Grafichaft fir 
den Gouverneur‘ addreffirt und an das Staatösdepartement gefchisft werden. 
Sollte jedody der Oberrichter einer Grafſchaft aus irgend einer Urſache es 
vernachläfftgen, eine durch Die Gonftitution vorgefchriebene Abftimmung 
oder Wahl zurangegebenen Zeit und am den angegebenen Orten abhalten 
zu laffen, fo ift Das Volk des Bezirks, wo eine ſolche Unterlaffung ftatt: 
findet, hiermit ermächtigt, Vorſteher, Richter und andere Beamten zur 
Zeitung befagter Wahlen zu erwählen. 


8. Sect. Sobald der Prüfident dieſer Republik die amtliche 
Nachricht der Annahme diefer Gonftitution ſeitens des Congreſſes der Ber: 
einigten Staaten erhalten bat, Tell er eine Proflamation erlaſſen, 
welche die Legislatur Des Staates Texas an Dem Site der unter dieſer 
Gonftitution gebildeten Regierung an einem nicht fernen Tage zufammen: 
beruft; und nachdem Die befaate Legislatur ſich oraanıfirt bat, ſoll der 
Präfident des Hauſes der Repräſentation, in Gegenwart beider Zweige der 
Leaislatur, Die Berichte der Wahlen hinſichtlich des Gouverneurs und 
Lieutenant» Gouverneurs öffnen, Die Stimmen zählen und miteinander 
vergleichen , ‚Die Namen Derjenigen Berfonen angeben, welde für Die Aemter 
des Gouverneurs und des Lieutenant: Gouverneurs erwählt find, welche 
fofort in ihre Aemter eingelegt feun follen, und Die Legislatur foll, fo: 
bald es möglich ift, Dazu fchreiten, Die Senatoren zu Bertretung dieſes 
Staates in dem Senate der Vereinigten Staaten zu erwäblen, und aud 
die Wahl der Repräfentanten auf Dem Congreſſe der Vereinigten Staaten 
anorönen. Die Legisfatur ſoll auch Maaßregeln treffen ; welche erforderlich 
ſeyn mögen, um zur rechten Zeit Den Vereinigten Staaten alle öffentlichen 
Gebäude, Feitungen, Gafernen, Seehäfen, Anfabrten, Marine und 
Shiffswerfte, Dods, Magazine, Warten und Geſchütz und jedes andere 
Eigenthum und Mittel, Die zur Landesvertbeidigung gebören und welche 
jeßt der Staat Texas beſitzt, abzutreten; und Die nöthigen Vorbereitungen 
treffen, den Der. Staaten alle Zollhäuſer und andere Plätze für Erhebung 
‚von Einfuhrzoll und andern fremden Ginfünften zu übertragen. 

9. Sect. Es soll des Brüfidenten von Texas Pflicht ſeyn, aleich 
nad der Einfegung Des Gouverneurs Demfelben alle Urkunden, Staats: 
gelder, Documente, Ardive und Staatsgüter jeder Art, welche fich unter 
ter. Controlle des vollziehenden Zweiges der Regierung befinden, zu über: 
geben, und der Gouverneur foll Damit nach Anweifung der Legislatur ver: 
fabren. 

10. Sect. Damit feine Schwierigfeiten Durch die Weränderung der 
Regierung entiteben mögen, wird hiermit erffärt, Daß Die Gefege Diefer 
Republik hinfichtlih der Pflichten der Civil- und Militär: Beamten in 
voller Kraft bfeiben, und die Pflichten ihrer Nemter den beftchenden Gefegen 
gemäß ausgeübt werden follen, bis zur Oraanijation des Staats: Gou: 
vernements unter Diefer Konstitution, oder Bis zur erften Zufammenkunft 
der Zenislatur, wo alsdann die Aemter des Präſidenten, Vice Bräftdenten, 
die Des Präfidenten Gabinet, fremder Gelandten, Charges d’affaires, 
Agenten und andere Anftellungen, welcde dieſer Gonftitution widerfpre- 
hend, durch Diefelbe aufgehoben feyn follen; und daß alle andern fortge— 
fegt umd ausgeübt werden folfen, bis fie durch ihre eigene Beſchränkung 
aufhören oder durch die Autorität dieſer Gonftitution oder durch Gelege, 
welche zufolge derfelben gegeben wurden, aufgehoben werden. 

44. Sect. Im Falle irgend einer Unfähigfeit feitend des Präſi— 


denten der Republik Texas, hierin wie befohlen zu handeln, foll es bes 
Staats : Minifters der Republit Texas Pflicht feyn, und im Falle deſſen 
Unfähigkeit, ſoll es des Stants:Anwaltes der Repubfit Texas Pflicht 
feyn, die dem Präfidenten anfgetragenen Pflichten zu erfüllen. 

12. Sect. Die erfte General: Wahl für den Gouverneur, Lieus 
tenant ⸗ Geuverneur und die Mitglieder der Legisfatur, nad) der Organifas 
tion der Regierung, foll am erften Montag im November 1847 ftattfin- 
den, und nachher alle zwei Jahre am erften Montag im November , bis 
5 von der Legiölatur anderweitig beftimmt wird; der Gouverneur und 
Lieutenant: Gouvernenr,, welche nächften December erwählt werden, follen 
ihre Aemter bis zur Einfegung des Gouverneurs umd Lientenant » Gous 
verneurs, die in dem nächften Jahre gewählt werden, behalten. 

43. Seet. Die Ordonnanz, welche durch Die Konvention am 
vierten Tage im Juli erfaffen wurde, und durch welche die Zuftimmung 
gegeben wurde, zu den Vorſchlägen wegen des Anfchluffes von Texas an 
die Vereinigten Staaten, foll diefer Gonftitution angehängt werden, und 
einen Theil derfelben bilden. 

Gejchehen in dem Gonvente durd die Deputation des Volfes von 
Texas, in der Stadt Auftin, am fiebenundzwanzigften Tag des Auguftes 
in dem Jahre 1845. 

Zur Befräftigung deffen wir hierunter unfere Ramen unterzeichwet 
haben. 

(Folgen die Unterfhriften.) 





EV. Der Diftrift Santo Thomas, im Staate 
Guatemala. 


Die Idee der Gruͤndung einer belgiſchen Kolonie iſt ſeit dem 
Beſtehen Belgiens, als ſelbſtſtaͤndigen Staates, eine der großar- 
tigften und glüdlichften aller, zur Ausführung gefommen ; 
die Art und Weife der Realifirung bderfelben aber unftreitig eine ber 
bedauernswürdigften, da die Spekulation derſelben 
fih zuſchnell bemädtigte, und ftatt dad allmählige Wach3- 
thum der Kolonie, ald Kolonie, abzuwarten, die Früchte der 
Unternebmungzufchnellgenießen wollte — Mehr ihr 
eigened Wohl berudfichtigend ald das der Anfiedler, verwarf Die 
Kolonifationsgefellfchaft die, ihr im Staate Tenneſſee gemachten 
Landanerbietungen, und ftatt dort mit Anfiedelung ihrer Theilneh⸗ 
mer zu beginnen, die allmählige Entwidelung des fo glüdlich für 
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die Zukunft gewählten, bereits acquirirten Diftriftes Santo Tho⸗— 
mas aber zehn Jahre lang auf englifche oder ſpaniſche Weile als 
Handeld» und Militair- Station zu benugen, in den befigelegen- 
ften Theilen des Landes Heine Pflanzftätten nad großem , für die 
Zufunft gewinnbringenden Maßſtab anzulegen, dort aber nur ſolche 
UAnfiedier hbinzuziehen, die für Boden und Klima ge 
eignet waren, ober belgiiche und deutiche Auswanderer bort nur 
zu folhen Beihäftigungen zu verwenden, die fie unter 
allen Elimatifhen Berhältniffen auszuführen im 
Stande gewefen wären, bei dieſen fi nad und nad) akkli⸗ 
matifirt, und einen kraͤftigen Stamm gebildet hätten, wollten die 
Unternehmer ober vielmehr Leiter ihre fommuniftifchen Ideen , aber 
nach europäifhem Maßſtab, nad) der neuen Kolonie verpflangen, 
während fie ſich auf der andern Seite dem Einfluß einer geifllidgen 
Gefellichaft zu fehr unterwarfen, und wählten zur Ausführung Leis 
ter, die unter fommuniftifcher Firma nur fich felbft pouffiren, 
ald Herren daſtehen wollten. — Der Heraudgeber diefes 
Handbuchs glaubt um fo unummundener die Mißgriffe der Koloni⸗ 
fationd-Gefellihaft hervorheben zu können, als er nicht nur die Ver⸗ 
haͤltniſſe des fraglichen Landes, der Belize und der ganzen Kufte aus 
eigener Anfchauung kennt, dem Comité der Direktoren, den 

Graf Hompeſch und Oberſt de Puydt, fowie Hrn. Dbert, 
feine Achtung nicht verfagen fann, in Verbindung mit ihnen ge 
fanden hat und von der Geſellſchaft zum forrefpondirenden Rath 
ernannt wurde, die beigifche Kolonifations » Gefellichaft in Sachſen, 
den Herzogthümern, Schlefien, Hannover und den freien Städten 
Hamburg und Bremen, zu vertreten. 

Die Wahl ded Diſtriktes Santo Thomas zu einer belgischen Ko» 
lonie, war eine gluͤckliche Wapl, die Ausführung der Anfiebelung 
felbft, die Hinüberführung von belgiſchen und deutichen Anſiedlern 
in jenes Land, ohne vorher die zwedmäßigften Einrichtungen ges 
troffen zn haben, der größte Mißgriff, der begangen werben 
tonnte, das Land, dad die Anfiedler für ihr Geld erwerben mußten, 
zu theuer, und die dortigen Leiter der Unternehmung felbft: 
fühtigeHerren, die die Einwanderer ald ihre Arbeiter betrachs 
teten. Unter folchen Berhältniffen Eonnte ed nicht anderd kommen, 
Santo Thomas mußte dad Grab der Anfiebler werden, und ein 
Landſtrich fam in Verruf und Verfall, der eine Perle in der Krone 
Belgiens und von unberechenbarem Bortheil für die gewerbliche Zu: 
kunft ded Mutterlandes hätte werden können. j 

offentlich bildet ji) auf den Trümmern ber in fich zerfallenen 
Gefelihaft eine neue, die paflendere Wege einfchlägt, um aus 
Santo Thomas den Stolz Belgiend zu machen, bis dieſes aber 
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zeit find zwei Uebergangsepochen von zwei bis drei Monaten, und 
außerdem fangen die Veränderungen ber Jahreszeiten in den ver 
Ichiedenen heilen des Landes weder zu berfelben Zeit an, nod find 
fie von gleicher Dauer. An der Nordfeite ift die beftandige Trocken⸗ 
zeit im Februar, März und April. Die ſtaͤrkſte Hige, Die wir 
in Deutihland haben, den Sommer von 1842 ausgenommen, iſt 
ungefähr mit der dortigen Temperatur zu vergleichen. Ohne irgend 
eine Unbequemlichkeit ſpuͤrt man in dieſer Zeit fchon um 6 Uhr Des 
Morgens die Wärme, fie wird fühlbarer gegen 8 und 9 Uhr, und 
ift bis Nachmittag 3 Uhr am ftärkften. Jedoch felbft bei einem 
Marimum von 23 bis 26° R. ift die pie erträglicher als bei uns 
in heißen Sommertagen, weil gewöhnli an der Kuͤſte Die Luft durch 
den regelmäßig wechfelnden Land - und Seewind erfrifcht wird, von 
denen erfterer des Nacht, Leterer am Zage weht. Die Regenzeit 
umfaßt die Monate Juli, Auguft und September, und bie mittlere 
Wärme ift in diefer Zeit 16°. Bis 11 Uhr Vormittags find die Mor: 
gen fchön, mit Unterbrechung regnet es dann zuweilen bis nach Mit 
ternacht, und find diefe Regen auch ftärfer, wie gewöhnlich in Eu- 
ropa, fo find fie doch warm und angenehmer, weil der Temperas 
turmwechfel dabei nicht fo auffallend ift. Zwiſchen dieſen beiden bes 
ftändigen Sahreszeiten, in ber fogenannten Uebergangsepoche, 
wechleln die Regen mit den fchönen Zagen, und die Temperatur 
nähert fich mehr oder weniger einer der beiden Perioden. Auf dem 
Plateau von Guatemala und in dem Innern deö Landes nimmt man 
17° ald den mittleren Thermometerftand an. Der Wind fteht in’ 
ber trockenen Jahreszeit faft immer Nord, fo daß diefed Klima, vers 
glihen mit dem an der Küfle, wo die mittlere Wärme in diefer 
Zeit 20° ift, von den Bewohnern des Landes für Falt gehalten wird, 
— Wenn der Europäer im Anfange feined Hierfeyns etwas Vor—⸗ 
ſicht gebraucht, fich nicht fo angeftrengt der Arbeit hingiebt, ohne 
gerade die Sonne zu fcheuen, fich derfelben nicht unnütz im bloßen 
RKopfe ausſetzt, feine Kleidung zweckmaͤßig einrichtet, die Arbeit 
nad) der Tageszeit regelt, überhaupt fi nach und nach die Ges 
brauche und Lebensweife des Landes aneignet, fo wird er ungead): 
tet des heißen Klima fich leicht afflimatifiren, und eben fo viel, wo 
nicht mehr, ald die Eingebornen arbeiten fünnen. Es ift überhaupt 
thörigt, das Klima eined Landes und deflen Zuträglichkeit nach der 
höheren oder niederen geogr. Breite, ohne Berüdfichtigung der ſenk— 
rechten Gliederung ber Küften, Windftrihe, Richtungen der Ges 
birgözüge , der Verfchiedenheit des Bodens und anderer Lofalurfa= 
chen, beurtheilen , defhalb ein Land verwerfen, aber eben auch fo 
unrecht, in einem Lande mit Zropenflima, gleich von vorn herein 
ben Anbau von Kolonialmaaren mit mitteleuropäifchen Anfieblern 
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erzwingen zu wollen, wo lohnende Beſchaͤftigungen hinlaͤnglich vor: 
handen find, durch welche Koloniſten, ohne Nachtheil fuͤr ihre Ges 
fundheit, allmäblig ſich einbürgern, durchaus fich afflimatifiren koͤn⸗ 
nen. — Im Allgemeinen ift die Zahl der Krankheiten in Guatemala 
weit geringer, als bei und, und was auch die Urfache davon feyn 
mag, es ift dies eine Thatfache, die von allen fpanifchen Aerzten bes 
ftätigt wird. Diejenigen Krankheiten, welche ber Unterbrüdung 
der Hautthätigfeit zugefchrieben werden müflen, find dort beinahe un: 
befannt. An der Nord: und Süpdfüfte trandpirirt man auch bei der 
geringften Bewegung, zu gewifien Stunden des Tages felbft beim 
Nichtsthun; dies hat indeflen wenig auf ſich, weil man die Abwedhs 
felung der Luft faum gewahr wird, und zwifchen der Tempera: 
tur der Tage und Nächte Fein fo auffallender Unterfchied be 
merfbar wird, wie in Mitteleuropa. Die Eingebornen, die fich 
mit Tragen der fchwerften Laſten befaffen, nehmen fich faft gar nicht 
in Acht; mehr oder weniger erhigt ruhen fie aus, wo fie hinfom- 
men, ohne Rüdficht auf den Ort; fie fuchen vielmehr die fühlften 
und frifcheften Stellen, um fich hinzulegen und zu fchlafen, was 
ein Europäer nicht ungeftraft wagen dürfte; aber die Wärme ift 
überall fo dDurchdringend, daß dem Eingebornen oder afflimatifirten 
Ausländer diefes nicht fchadet. An Schnupfen, Rheumatismus, 
Bruftübeln leiden die Einwohner felten; Apoplerie ift ebenfalls ſel— 
tener als in Europa, und das gelbe Fieber, welches in verfchiedenen 
Orten der Vereinigten Staaten, auf Weſtindien und in Meriko 
jährlich wiederkehrt, befonderö aber dem Europäer, ber zum erjten 
Male in tropifche Länder kommt, fo gefährlich wird, ift in Guate: 
mala völlig unbefannt. Zwiichen Belize, wo von Zeit zu Zeit Wedhs 


ſelfieber herrfchen, Yfabal und andern Orten Guatemala's, bes 


fteht eine fortwährende Verbindung mit der Havanna, die felbft 
dann, wenn bort das gelbe Fieber graflirt, nicht unterbrochen wird, 


und noch nie ift die Krankheit mit herüber gebracht worden, obgleich 


nicht die geringiten ltr angewendet werden. Das 
gegen finden fich hier, wie uͤberall Krankheiten, die mehr oder weni: 
ger der ungeregelten und fchlechten Lebensweiſe zugefchrieben werden 
müffen, und die Zahl diefer ift nicht gering. Won allen, am häus 
figften vorfommenden Krankheiten ift aber das Wechfelfieber zu ers 
wähnen, das hie und da unter den eingewanderten Europäern, nas 
mentlich aber bei denen herrſcht, die fich an den Ufern der Klüffe 
und in Niederungen, mit ber Urbarmachung des Bodens beichäfs 
tigen. Es ift indeffen niemals epidemifch, und bei Aufmerkſamkeit 
leicht zu heilen. Wo man auch immer, felbft in Europa, ſich mit 
Urbarmachung neuer Ländereien befchäftigt, find derartige Fieber 
nichts feltened und man thut Unrecht, wenn man dies dem Lande 
Bromme’s Handb, f. Ausw. a. Amerika. 5te Aufl. 25 
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allein zuſchreibt, da es doch vielmehr Folge der Arbeit ſelbſt iſt. 
Iſt der Boden erſt einmal urbar, dann laͤßt die weitere Kultur des— 
ſelben keinen Nachtheil fuͤr die Geſundheit befuͤrchten, und uͤberhaupt 
bedarf derſelbe alsdann einer weit geringern Arbeit, als in Europa. 

Die Eingebornen find von ſtarker Konſtitution, heitern Tem— 
peraments, und ihr Aeußeres laͤßt hinlaͤnglich ſchließen, daß ſie 
ſich durchweg einer guten Geſundheit erfreuen, was beſſer fuͤr die 
Vortrefflichkeit des Klima ſpricht, als die Hinweiſungen auf die 
geographiſche Breite eines Landſtriches, mit welchen die Feinde 
tropifcher Anſiedelungen die Maſſe zu fürchten machen wollen; ob— 
gleich auch ich die gefellfchaftliche Auswanderung nach jenen Län 
dern, mit MWeibern und Kindern, abrathen würde, wenn nicht 
vorher fchon alle nöthigen Vorfichtsmaßregeln getroffen feyn follten. 
An wilden Thieren ift Guatemala noch reich: amerifanifche 
Löwen oder Jaguare, Kuguare, Oscelets, ametifanifche Zieger, 
Panther, wilde Kasen, find in den Waldungen in nicht unbedeu- 
tender Zahl zu finden; der Zapir, der größte Vierfuͤßler Mittel: 
Amerika’d, durchftreift die mit dichtem Wald bedeckten Niederungen, 
und das Peccary: Schwein zeigt ſich in ftarfen Rudeln, wird. aber 
nicht gefürchtet, vielmehr deſſen Nähe gewünfcht, da es die mehr zu 
fürchtenden Schlangen, Eidechfen und Kröten vertilgt, die in gro— 
Ber Menge und in verfchiedenen Gefchlechtern vorfommen. Spin- 
nen, QAmeifen, Sandflöhe und Musquitos kommen ſtellenweiſe, 
namentlich leßtere in wolfenähnlichen Zügen, vor, und in fait allen 
Flüffen und Lagunen haust der gefährliche Alligator, der auch in 
den füblichen Zheilen der Vereinigten Staaten gefunden wird, 

Die Fruchtbarkeit des Bodens ift außerordentlich, und erfcheint 
für den faſt unglaublich, der fie nicht auseigener Anfchauung wahr- 
genommen. Schon feit drei Sahrhunderten wird der Boden in 
Guatemala Eultivirt, und dennoch fcheint er beinahe noch im Urzu⸗ 
flande zu feyn. Das Wachsthum der Bäume ift von fo außeror- 
dentlicher Art, wie man daffelbe nicht leicht anderswo antrifft. Die 
Waldungen, durch Unterholz, Lianen und andere Schlingpflangen, 
die fchwer zu vertilgen find, faft undurchdringlich gemacht, Ab 
[hwierig zu roden, der an ber Küfte und Flüffen gelegene Boden 
Dagegen leichter zu Eultiviren. Man kennt weder Pflug, noch Egge, 
ja faum Spaten und Hade, und die Eingebornen betreiben das 
ganze Gefchäft des Landbaues miteiner Art Hirfchfänger, Machette 
genannt, deflen Klinge breit ift, und die Geftalt eines Fafchinen- 
meſſers, mit dem Griffe eines gewöhnlichen Kuͤchenmeſſers hat. 
Diefes Inſtrument dient ihnen zu Allem; fie hauen Holz damit, 
Ichlagen Zweige und Eleinere Bäume damit ab, bearbeiten und rei- 
nigen den Boden, fowie fie zugleich ihr Getraide damit abmähen; 


» 
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benusen es zu allerhand häuslichem Gebrauch, und tragen ed baher 
beftändig an ihre Seite. — Eine Landwirthſchaft in Guatemala 
hat nicht die geringfte Aehnlichfeit mit einer Europaifchen. Man 
- findet feine Ställe, und eben jo wenig hat man große Scheunen 
noͤthig. Das Vieh ift nach unfern Begriffen ſchlecht, erfüllt indeflen 
den vwoirtbfchaftlichen Zweck; es ift nicht theuer und im Ueberfluß - 
vorhanden, hat feine vollkommene Freiheit, und weidet oft in ziems 
licher Entfernung von den Wohnungen, wo ed reichliche Nahrung 
findet. Nur einige Beſitzer halten ed während der Nacht in einer 
Art Ferche oder Abfchlag eingefchloffen. — Es ift unmöglid) die 
Fruchtbarkeit des Bodens, die Größe und Schönheit der Bäume, 
die Ueppigkeit aller Pflanzen zu befchreiben ; jedes kuͤnſtliche Mittel, 
diefe zu erhöhen, würde unnüß feyn. Die Mannigfaltigfeit ift fo 
groß, daß der Raum nicht geftattet, fie alle aufzuzählen. Am 
bäufigften werden angebaut: der Mais, der mehr als hundertfältig 
trägt, und deſſen Kultur wenig Sorgfalt und Koflen erfordert; die 
Banane, die wahre Brodfrucht Mittel» Amerifa’s, deren Wich- 
tigkeit und Werth man erft dort erkennen lernt. Die Anlage einer 
Bananen : Pflanzung ift außerordentlich leicht, man braucht nur die 
Wurzelfprößlinge des 10 — 15 Fuß hohen, fchilfartigen Baumes 
abzuftechen und zu verpflanzen; in 18 Monaten hat derfelbe feine 
Größe erreicht; im 10ten Monate beginnt er bereits feinen Frucht 
ftengel, Regime genannt, zu entwideln, an welchem traubenar: 
tig, je nach der Fruchtbarkeit ded Bodens, 50 — 100 gurfenför- 
mige Früchte von 6 — 10 Zoll Länge hängen, die unreif abgenom: 
men, in Afche oder dem Ofen gebaden, oder wie Kartoffeln in 
Waſſer gefocht und fo wie Brod gegeflen werben ; eine Eleinere, nie 
über 5 Zoll lange Art läßt man am Baume reifen, um fie roh 
verfpeifen zu koͤnnen, wo fie faftig, füß und angenehm fchmeden. 
Eine Pflanzung, einmal eingerichtet, geht von felbft fort, da neue 
Sprößlinge aus der Wurzel fchlagen und man nur den alten Stamm, 
wenn er Früchte getragen, umzufchneiden braucht. Der Anfiedler, 
welcher eine folche Plantage eingerichtet und fein Maiöfeld beftellt hat, 
ift als wohlhabend zu betrachten; die Exiſtenz feiner Familie ift ge 
fihert, und er kann dann ohne Sorge fich der Anlage von ausge— 
behnteren Pflanzungen hingeben, während er die faft mühelofe Un- 
terhaltung jener der Frau und den Kindern überlaffen kann. — Der 
Manioc, ein holziger markiger Strauch, defien Wurzel zu Mehl 
verarbeitet, das Caſſave-Brod liefert; die Anpflanzung gefchieht 
durch Sprößlinge, die in gereinigten Erbboden gepflanzt werben ; 
— bie Kartoffel, deren Anbau wenig Sorgfalt erfordert, die 
aber auch weniger gut und mehlreich, als in Europa wird; — bie 
Batate oder füße Kartoffel, Die der vorigen — iſt; — 
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der Reid, und zwar ber Bergreis, ber am beſten an nicht zu hoch 
gelegenen Abhängen gedeiht, wo man ihn in beiden Jahreszeiten 
gewinnt; europäifche Getreidearten gedeihen auf allen Hochebe- 
nen über 6000’, unter dieſer Höhe aber fchießen fienur ind Stroh und 
liefern wenig Körner. Eben dafelbft findet man auch europäifche 
Obſtarten, doch von geringerer Güte; in den Niederungen gedeihen 
diefelben aber gar nicht. Dahingegen findet man einen ungeheuren 
Ueberfluß von Orangen, Pompelmufen, Mangras, Sapabillen, 
Limonen, Guaven und andern Landesfrüchten, die ohne alle Kul- 
tur wild aufwachfen. Ananas ift allgemein und. ebenfo Cocosnuͤſſe 
und andere Palmenarten. Bon Kolonialwaaren erzeugt das Land: 
Andigo, der allgemein für den beften eg wird; Cacao, der 
in den Waldungen wild waͤchſt, gewöhnlich aber in Pflanzungen 
gezogen wird, und vier bis fünf Jahre braucht, ehe er ununterbro: 
chen trägt; Kaffee, deſſen Anbau wenig Mühe verurfaht; Baum: 
wolle, beren Kultur faft durchaus in den Händen der Indianer 
liegt; Taback, von berfelben Güte, wie der in ber a, 
den Cochenillen-Cactus, beffen Bewohner, die Cochenille, 
ein Hauptgegenftand des Handels von Guatemala ift,, und deſſen 
Anbau und Pflege, fo wie die ded Maulbeerbaumd und bie 
Seidenzucht, eine Beichäftigung für Weiber und Kinder ift; 
die Vanille, die in großem Ueberfluß in den Waldungen vor: 
fommt, deren Anbau man bi jet jedoch noch feine Aufmerffam: 
feit widmete; Flachs und Hanf, welche wild wachfen, denen man 
aber, der Baumwolle wegen, feinen Werth beilegt. 

Die Waldungen haben einen außerordentlichen Reichthum von 
Holzarten für Tiſchler, Ebeniften, Färber und zum Schiffbau 
aufzumeifen. Die Mora, Madre de Cacao, Quebracho u. a. zeich- 
nen fich durch ihre ſtarken Dimenfionen und ihre Härte aus, und 
liefern herrliche® Bauholz. Der Caoba oder eigentlihe Mahagoni, 
die Geber, Ronfon, Funero, Grenadilo, Meloncillo, Pie de 
Cabre, Nacafolote oder Eifenholz, und der Quita =» Galefones find 
zur Anfertigung köftlicher Meubels ıc. vorzüglich geeignet; Blau: 
und Gelbholz, Mahagoni= und Gedernholz werden zu Ausfuhr ge- 
ſchlagen; Eichen, Fichten und Tannen bis jetzt aber kaum beachtet. 
Die Waldungen liefern ferner eine reiche Ausbeute an medizini- 
Shen Pflanzen, Gummi aller Art, Balfame, Droguen, und den 
— welch letzterer Schiffsladungsweiſe gewonnen werden 

nnte. — 

Unter allen Staaten fpanifcher Nationalität fteht Feiner fo hoch 
ald Guatemala; keineswegs in einem Zuftand der Anarchie befan- 
gen, wie man häufig in Europa glaubt, hat Feiner mit ſolcher Maͤ⸗ 
Bigung feine Reorganifation begonnen, als diefer, und den Anfang 
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einer neuen geſellſchaftlichen Ordnung mit gleicher Ruhe vorbereitet. 
Das Gouvernement ſieht die Nothwendigkeit ein, ſich Verbindun⸗ 
gen mit andern Staaten zu verſchafſen, deren es jetzt nur wenige hat; 
es wuͤnſcht eine europaͤiſche Civiliſation nach modernen, ſoliden Prin⸗ 
zipien, und ladet daher ſeit Jahren ſchon Auslaͤnder ein, nicht nur 
die Bevölkerung des Landes zu vermehren, ſondern auch den Thaͤtig⸗ 
feitsfinn der Einwohner zu erweden. Schon im Jahre -1824 erließ 
das Gouvernement ein Gefeb, wonach den Einwanderern gewiffe 
Freiheiten geftattet wurden; eine Menge find diefem Ruf gefolgt und 
haben einzelne Niederlaflungen im Lande umher gegründet. Heute 
noch ift dad Gouvernement von benfelben Gefinnungen befeelt, und 
mit Leichtigkeit gefteht dafjelbe Einwanderungsgefellfchaften Vor⸗ 
rechte zu, um fie an ihr Intereffe zu fefleln, wenn die Wohlfahrt 
der Republik durch diefelben gefördert werden Fann. 

Auf folhe Weife erwarb die belgifche Kolonifationsgefellfchaft 
vom Staate Guatemala den Diftrift und Hafen Santo Thomas; 
übernahm; die Verbindlichkeit, binnen 3Sahren die Stadt Santo Thos 
mad zu bauen, dad Kolonieland mit 10,000 Europäern zu bevölkern, 
eine neue Straßenverbinbung bis zur Hauptſtadt Guatamala zu ers 
öffnen und zu unterhalten, einen der benachbarten Flüße Ichiffbar 
zu machen, und eine regelmäßige Dampfichifffahrt auf demfelben 
einzuleiten. Unter den herrlichften Aufpizien begann das große 
Merk! — die Kolonifationsgefellichaft, deren Protektorat der König 
von Belgien übernommen hatte, befchloß im neu erworbenen Lande 
eine große Gemeinde ind Leben zu rufen, welche, auf Gegenſeitigkeit 
mit dem Staate Guatemala bafirt, in der Mitwirkung der höheren 
Beamten ber Republif, und bei vernünftiger Leitung die jicherfte 
Bürgfchaft für das Gelingen ihred Unternehmens hätte finden 
fönnen, wenn nicht Beamtenübermuth und der Egoismus Einzelner 
das Werk fchon im Keime vergiftet und für feine ganze Zukunft fchon 
im erften Sahre untergraben hätte. 

Der Diftrift Santo Thomas liegt zwifchen 15° und 16° n. Br. 
und zwifchen 88° und 90°-w. L. v. Gr. und wird im Norden vom 
Rio: Dulce, dem See Yfabal und dem Fluß Polodhic, im Often 
von dem Antillenmeer und der Hondurasbay, im Süden vom Fluſſe 
Montagua, und im Weften von einer Linie begrenzt, die von der 
Mündung des Sajaban, im N., bis zur Mündung ded Gualan im 
©., über das Gebirg Mico ftreiht. Die Ausdehnung des Lan- 
des im Norden beträgt 30, im Süden 46, die Küftenftrede 20 
Leagues; der Fläacheninhalt 200 IStunden und die Bevölkerung 
im Jahre 1844 gegen 1500, trotzdem, daß feit jener Zeit gegen 
taufend Einwanderer dorthin zogen. — ——— 

Zwiſchen den genannten Grenzfluͤſſen zieht ſich eine niedere 


Gebirgskette, die Eierra del Mico, die aus Vera Paz herüber: 
ſtreicht, bid nach der Hondurasbay; fie bildet nach beiden Seiten 
roße Plateaud , die terraffenartig nad) den Ufern der Fluͤſſe abfallen. 
Der Diftrikt ift einer der fruchtbariten und fchönften von Guatemala, 
und, mit Ausnahme des Kuftenfiriched, der fich von ber 
Bay Santo Thomas bis and Antillenmeer zieht, und der Fluß— 
nieberungen, einer der gefundeften bed ganzen Landes. Der 
Boden ift, mit wenigen Ausnahmen, ganz mit Holz beftanden; 
alle Produkte Guatemala’d, welche oben angeführt find, finden fich 
auch in der größten Mannigfaltigfeit in Santo Thomas, und Spuren 
von reichhaltigem Eifenerz und andern Mineralien in verichtedenen 
Theilen ded Gebirge. Was oben über Klima und Jahreszeiten 
gefagt ift, bezieht ſich ganz befonderd auf den Diftrift, in welchem 
vom Sahre 1836 bis 1841 die Sterblichkeit in ben wenigen Ort: 
f&hatten fih wie 1: 43,,, herausſtellte, während des kurzen Be: 
ſtehens ber belgifchen Kolonie aber fich wie 89: 100 verhielt!! — - 
Die einzigen bis jetzt im Diftrikte beftehenden Ortſchaften find: 
Yfabal, am gleichnamigen Eee, der Einfuhrhafen der Republik, 
und wegen feiner Lage zwifchen Belize und Guatemala bemerfens- 
werth und ald Handelöplas wichtig, mit etwa 300 Einwohnern. — 
An der einzigen Straße, weldye von bier über das Gebirge nach 
Guatemala führt und die nur für Laftthiere zugänglich ift, liegen 
bie beiden Dörfer Mico und Po ſo, zufammen mit circa 250 Ein: 
wohnern. Garaiben » Niederlaffungen von nur unbedeutender Aus: 
dehnung, find im Innern ded Landes und längs der Küfte zerfireut 
und zahlen zufammen gegen taufend Bewohner. An der Bay Santo 
Thomas wurde von der belgifchen Gefellihaft die gleichnamige 
Stadt gegründet, Die, wie die ganze Kolonie, nur dann gedeihen 
" wird, wenn man mehr dad Wohl und die Zukunft der Koloniften 
berüdfichtigt, ald den WVortheil der Unternehmer oder gar den Egois— 
muß der Leiter und Anführer! 

Unter dem Namen Compagnie belge de Colonisation bil: 
dete fi unter dem Protectorat ded Königs der Belgier eine Ge: 
fellfehaft, deren Statuten am 7. October 1841 die höchfte Geneh: 
migung erhielten. Cie hat zum Hauptzweck, überall wo es der 
Boden und bie politiichen VBerhältniffe geftatten, landwirthichaft- 
liche und gewerbliche Etabliffementd zu gründen; Ländereien zu Fau: 
fen, zu verkaufen, urbar zu machen und zu Eultiviren; Comptoire 
und Entrepotd da zu errichten, wo es die Kofalität geftattet und 
Handelöverbindungen zu eröffnen. Die tüchtigften und refpeftabelften 
Männer flanden an der Spige der Gefellfchaft, und bildeten da: 
felbft einen Generalconfeil und ein Comite der Direktoren; auf das 
Ernſthafteſte atten fiefich mit den Grundfägen des wahrhaft großar: 
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tigen Unternehmens ſeit Jahren beſchaͤftigt, daß ſie ſich aber bei 
Wahl der erſten Leiter der Auswanderung getaͤuſcht, kann man 
ihnen nicht zur Laſt legen, als ſie mannigfache Opfer gebracht, um 
durch geeignete Maßregeln die Mißgriffe der Leiter zu neutraliſiren. 

Wenige Statuten von Koloniſationsgeſellſchaften ſind mit glei⸗ 
chem Fleiße ausgearbeitet als die der Belgiſchen, und wenn nach 
denſelben Inland-Kolonien angelegt werden koͤnnten, 
wuͤrden dieſelben ſicher Muſteranſtalten fuͤr alle ſocialen Korporationen 
abgeben, ſo aber laſſen ſich kommuniſtiſche Ideen nicht in ein Land 
verpflanzen, das eines Theils faſt noch gar keine Bewohner hat, 
anderen Theils aber durch Zuſammenfluß der verſchiedenſten Ele— 
mente eine Bevoͤlkerung bekommt, die erſt alle Stadien des civiliſir⸗ 
ten Lebens, von der niederſten Stufe bis zur hoͤchſten, durchzumachen 
hat, um fpäter einen Körper zu bilden, der zum Träger einer phis 
lofophifchen Idee angewendet werben koͤnnte. — Statt aus einem 
Lande, welches wie alle unkultivirten Länder völlig werthlos ift, 
eine bilobare Maffe zu machen, in demfelben durch Benusgung der 
vorhandenen Kräfte dad Fundament zur Aufnahme eines neuen 
Baues zu legen, begann man, ohne den Grund zu prüfen, fogleich 
die Errichtung des neuen Gebäudes, und vertheilte auf dem Papiere 
fhon den Ertrag der ausgeführten Idee, ohne auch nur zu wiffen 
oder zu ahnen, welcher Mittel man fich bedienen mußte, um eine neue 
Schöpfung in’d Leben zu rufen. Ald Xheorie betrachtet, find die 
Statuten mufterhaft und in fo fern dem Programm bed Zerad- 
Vereines vorzuziehen, ald fie die praßtifche Seite hervorhoben, 
während jenes nur die Humanität erbliden, bei oberflächlicher Bes 
rechnung aber die Spekulation im Hintergrunde erkennen ließ! Ob: 
gleich auch bei der Belgifchen Gefellichaft der urfprüngliche Zweck 
des Planes ebenfalls nichts anders, als eine großartige Finanzſpeku⸗ 
lation war. 

Die belgifche Kolonifations:Rompagnie begann im Jahre 1843 
mit der Gründung einer Gemeinde in Santo Thomas, deren Nechts- 
verhältniß und Eigenthum fie garantirte, und indem fie ſich mit ihr 
verband, übernahm fie zugleich die Leitung der Gemeinde, genannt: 
Communaute de l’Union. | | 

Die belgifche. Kompagnie überließ bderfelben den Diſtrikt und 

afen von Santo Thomas, in einer Ausdehnung von 404,666 
tar, mit allen daran haftenden Rechten und Pflichten als freies 

igenthbum, fo wie ed der am 16. April 1842 zu Guatemala abges » 
fchloffene und durch die legislative Kammer dafelbft am 6. Mai ge: 
nehmigte Kontrakt befagt, welchen die belgiiche Kompagnie am 12. 
Auguft diefed Jahres ratificirt hatte, 

Die wefentlichften Bedingungen dieſes Kontraktes waren: 
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Der freie Befiß der Ländereien mit Allem, was daran haftet, 
die Ausbeute der Minen mit eingefchloffen, während 20 Jahre Frei: 
heit von allen Laſten, fo wie Freiheit vom Militärdienft, fo weit es 
die Republik betrifft. Dahingegen geftattete das Gouvernement 
von Guatemala den Einwanderern alle bürgerlichen und politifchen 
Rechte, Wahlfähigkeit für die Kammern, u. ſ. w., und ficherte der 
Gemeinde diefe Rechte mit aller feiner Macht. Die Gemeinde, fo 
wie überhaupt alle Einwanderer follten zugleich das Recht haben, 
eine Kommunalgarde unter fich bilden zu Fönnen. — 

Der Fonds der Gemeinde beftand aus dem, was die Kom- 
pagnie derjelben überlajlen, und wurde durch die Aktien der belgi— 
fhen Kolonifationd » Rompagnie, fo wie durch alle Befigtitel in der 
Gemeinde repräfentirt. 8000 Zoofe, jedes zu 25 Heltaren benup- 
baren Landes, wurden unter nachfolgend angeführten Preilen von 
der Kompagnie und für Rechnung der Gemeinde zur Subfeription 
gebracht und jedes diefer Looſe Eonnte in fünf Coupons getheilt wer: 
den. Fünf Hektaren jeden Looſes bildeten einen Theil der Gemeinde; - 
die 20 übrig bleibenden find außerhalb derfelben, und von dem Be: 
figer zu benugen. Der Subffriptionspreis eined Loofed war 500 
Franken für alle diejenigen, die nach Eröffnung der Subfkription in 
den erften 60 Tagen gezeichnet. Nach diefer Zeit wurde der Sub- 
ffriptionspreis des Looſes auf 750 Franken erhöht. 

Jeder, der für ein Loos unterzeichnete, erhielt nach der erften 
Einzahlung zwei proviforische Befigtitel, einen ald Mitglied in der 
Gemeinde, einen ald Eigenthümer über 20 Hektaren Landes außer: 
‚ halb derfelben. Nach erfolgter letzter Einzahlung wurden diefe Titel 
gegen wirkliche Befistitel vertaufcht, und dann erft der Subffribent 
in den Befis von 20 Heftaren Landes geſetzt. Niemals follten übri- 
gend die Subifribenten gehalten fen, mehr ald den Betrag des 
Loofed für jede Subffription einzuzahlen,, und überhaupt in diefer 
2. nie ein Anfpruch gegen fie Statt finden, eben fo wenig ihnen 
ihr Antheil an dem reinen Gewinne der Gemeinde vorenthalten wer: 
ben, falls ſich ein folcher herausftellen follte. — Der Befigtitel 
eined jeden Zoofes wurde von dem Stammregifter getrennt und 
fonnte auf Verlangen gegen 5 Coupons umgetaufcht werden, die 
einzeln verhältnißmäßig diefelben Anfprüche an den Gewinn, den 
das ganze Loos genießen würde, begründeten. 

Die Uebertragung eined Befigtiteld an einen Dritten war nur 
dann rechtöfräftig, wenn fie in den Regiftern der Kompagnie einge: 
fragen wurde. 

Die Gemeinde der Union beftand: * 

1. Aus der belgischen Kolonifationd-Kompagnie. 
2. Aus allen Inhabern von Befigtiteln in der Gemeinde. 
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Außerdem nahm diefelbe zu einem Antheil mit einem Drittel 
des Neinertragd alle diejenigen auf, die ald Arbeiter der Gemeinde 
betrachtet wurden, und um zu dieſem Rechte zu gelangen, mußten 
diefelben zum Wenigften ein Jahr der Gemeinde Dienfte geleiftet und 
ſich den Geſetzen derſelben unterworfen haben. 

Nach den Statuten war das Beſtehen der Gemeinde auf 20 
Sahre feftgeftellt; fie Fann jedoch nach Ablauf diefer Zeit unter ge- 
wiffen Bedingungen fortbeftehen. Treten unvorhergefehene Fälle 
ein, fo kann fie mit Zuftimmung der Hälfte der Proprietaired der 
Gemeinde, die zum Wenigften Dreiviertel der Befistitel in fich faf- 
fen, und mit Genehmigung des belgifchen Gouvernements aufgelöft 
werden. Der Sig der Gemeinde ift in Brüffel. Die Abficht der 
Gemeinde iſt, dad Grundeigentbum und Kapital zu gemeinfchaft- 
lihem Zwecke zu benugen und die arbeitende Klaffe dabei zu verwen⸗ 
den, ihr aber dafür ein Anrecht an den Gewinn berfelben zu gemäh- 
ren. Ferner beabjichtigte fie, in Santo Thomas landwirthichaftliche, 
gewerbliche und commercielle Etabliffements zu gründen, und mit 
diefem Lande und Belgien in Handelöverbindung zu treten. Alle 
Fultivirten Ländereien der Gemeinde, fo wie alle durch fie errichteten 
oder erworbenen Etabliffementd und die darin befindlichen Mafchi- 
nen, Meubled, Adergeräthichaften und andere Inftrumente blieben 
bis zur Auflöfung ein untheilbared Gut derſelben. Ihre Sorge follte 
endlich feyn, Magazine zum Bedarf für die Arbeiter mit dem Noth: 
wendigften in St. Thomas einzurichten. 

Der Kompagnie war nad) ihren Statuten geftattet, fir Rech: 
nung der Gemeinde Kaffenanweifungen zu Freiren, und waren die 
Mitglieder der Gemeinde verbunden, diefelben in Amerika ald Baar: 
zahlungen anzunehmen. Dagegen verpflichtete fich dieſelbe, diefe 
Kaffenanweifungen ftet3 in ihren Gomptoird, Magazinen u. ſ. w. 
eben fo wieder gegen alle darin Fäuflichen Gegenftände anzunehmen, 
und durften diefelben nach dem Einfaufspreis und den Frachtkoften 
nicht 5 Prozent Kommiſſion überfteigen. Jeder Arbeiter und Ins 
haber folcher Kaflenanmweifungen follte, wenn er es wünfchte, für 
dieſelben von der Direktion der Gemeinde Tratten auf 30 Lage Sicht 
an. die Hauptkaſſe der Kompagnie zu Brüffel erhalten. 

Der Arbeiter, welcher feinen, nach den Reglements der Ge: 
meinde beflimmten Verpflichtungen nachgefommen, follte feine Zeit, 
wie ed ihm gefällt, anwenden und es ihm frei ftehen, Eigenthum 
zu befigen. Sobald die Funktion eined Arbeiterd auf feine oder ber 
Direktion Veranlaffung aber aufhörte, follte er auch die Rechte, Die 
damit verbunden find, verlieren. 

Die Arbeiter der Gemeinde verpflichteten ſich: 

1) Entweder zu täglicher Arbeit, deren Dauer nach der Jahres: 
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zeit und der Art der Arbeit von der Direktion beſtimmt wird, 

oder zur Beendigung einer in Akkord genommenen Arbeit. 

2) Beiſtand zur Aufrechthaltung der allgemeinen Ordnung und 
Dienfte in der Kommunalgarde zu leiften. 

Um in die Gemeinde als Arbeiter aufgenommen zu werben, 
mußte derfelbe einen Geburtöfchein und ein obrigkeitliches Zeugniß 
über feine moralifche Führung aufmeifen. 

Wo ed das Beduͤrfniß erheifchte, konnten die Ueberfahrtskoſten 
den Arbeitern von der Gemeinde vorgefchoffen werden und waren fie 
ihm in 3 Jahren von feinem Guthaben abzuziehen. 

In jeder Werkftätte wurde für alle Arbeiter und für jeden be— 
fonderd ein Kontobuch gehalten, in welchem ihm, was er jchuldet, 
fo wie fein täglicher Lohn und der Theil des Reinertrags, welcher 
ihm zufommt, ab» und zugefchrieben wurde. | 

Ale Arbeiter waren den in ihren Büchern enthaltenen Orb: 
nungögefegen der Gemeinde unterworfen, und wurde bie Anwendung 
berfelben von einer Jury beftimmt. eo 

Jeder Arbeiter hatte nach feinem Grad oder Stellung Anſpruch 
auf einen Taglohn oder jährlichen Gehalt. Außerdem follte unter 
fie ein Dritttheil ded Neinertrags nach Verhaͤltniß der Höhe ihrer 
berechneten jährlichen Befoldung 'vertheilt werden, und als befondere 
Privilegien für die Arbeiter wurden genannt: 

1. Schul= und Religiondunterricht für ihre Kinder. 

2. Pflege und ätztliche Behandlung bei eintretender Krankheit 
für fich und ihre Familie. 

3. Nach 20jähriger Dienftzeit bis zu ihrem Tode eine Penfion, 
welche die Hälfte ihres gehabten jährlichen Gehaltes beträgt. 

4. Die Wittwe eined während 3 hintereinander folgender Jahre, 
in der Gemeinde angeftellten Arbeiterd erhält nach deflen Tode, 
wenn fie jich nicht wieder verheirathet, eine lebenslängliche 
Denfion, welche den vierten Theil des jährlichen Gehaltes ihres 
Mannes beträgt. 

5. Die hinterlaffenen Kinder eined Arbeiters werden auf Koften 

der Gemeinde und umter ihrer Aufficht erzogen. 

. Seder in Penfiondftand gefegte Arbeiter erhält, wenn er es 
wünfcht, für fich und feine Familie die freie Ueberfahrt nad) 
Antwerpen oder DOftende. Daffelbe Recht genießt auch die 
Wittwe eines Arbeiterd. Und 

7. koͤnnen fie ihre Penfion entweder von der Direktion der Ge: 
— in St. Thomas, oder von der Kompagnie in Bruͤſſel 

eziehen. 

Die erſten tauſend nach St. Thomas uͤbergeſiedelten Arbeiter 
ſollten, unabhaͤngig von dem ihnen zukommenden Gewinn des 


— 


Reinertrags, unentgeltlich und zum augenblidlichen Genuß an Län 
dereien erhalten: | 
1. Seder Arbeiter 50 Ares, ober ungefähr einen Ader Land. 
2. Der, welcher fi in Amerifa verheirathet, ebenfalld 50 Ares. 
3. Bei der. Geburt jedes ehelichen Kindes 25 Ares, nur erlangen 
fie den Beſitz diefer bewilligten Ländereien erft völlig, wenn 
fie drei Jahre hintereinander in der Gemeinde gedient; bei zehn 

Sahren werden tiefe oben angeführten Theile verdoppelt, und 

bei zwanzig hintereinander folgenden Dienſtjahren verdreifacht, 

und koͤnnen diefe Ländereien nach Entfcheidung des General: 

Gonfeild denen der Gemeinde einverleibt werben. 

Sm Fall nach Ablauf des beftimmten Termins, ober aus jeder 
andern Urfache, das Beftehen der Gemeinde aufhört, und zur Liqui- 
dation gefchritten wird, beftimmen die Statuten, daß ein Plan des 
Grundbefiged der Gemeinde aufgeſetzt und Inventarium von allen 
landwirthichaftlichen, gewerblichen und kommerziellen Etabliffements, 
allen Gebäuden, Mafchinen, Fahrzeugen, Waaren u, f. w. angefertigt 
werben folle. | 

Zunaͤchſt ſoll alsdann von den ändereien der Gemeinde eine 
Strede abgefchnitten werden, welche foviel an Flächenraum beträgt, 
ald die, während des Beftehend der Gemeinde den Arbeitern vom 
Konfeil zuerfannten Belohnungen an Land audmachten, die bisher 
vom- Gemeindegebiet nicht getrennt gemweien. Die Auswahl diefer 
Strede geichieht im Intereſſe der Koloniften und mit Beruͤckſichti— 
gung der Punkte, wo die Bevölkerung am bichteften ift. 

Der Ueberreft der Ländereien foll in. zwei fo viel ald möglich 
gleich große Looſe getheilt werden, wovon das eine den Mitgliedern 
der Gemeinde, dad andere der belgifchen Kolonifationd » Kompagnie 
zufallt, und gefchieht die Ziehung diefer Looſe in Brüffel. Nach: 
dem dieſes beftimmt iſt, foll dasjenige Loos, welches auf die Mit: 
glieder der Gemeinde füllt, in foviel gleiche numerirte Theile getheilt 
werben, als diefelbe Befigtitel in fich faßt. Die Namen derfelben 
werben in eine Urne gethan. Der erfte Name, der herausgezogen, 
befommt die erfte Nummer; hat er mehrere Beſitztitel, fo erhält er 
ſoviel fortlaufende Nummern, ald er Looſe befigt, fo daß fein Eigen: 
thum einen Kompler bildet. Auf diefelbe Weife erfolgt fodann die 
Theilung für die Befiter von Coupons. 

Die Theilung derjenigen Ländereien, welche den Arbeitern als 
Belohnung angehören, gefchieht auf gleiche Weife und werden dies 
felben in Parzellen von 25 Ares getheilt. Bei der Ziehung erhält 
ein Arbeiter ſoviel folcher zufammenliegender Parzellen, als wieviel 
Mal ihm 25 Ares ertheilt worden. 

Was die landwirthfchaftlichen, gewerblichen und fommerziellen 
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Etabliſſements, ſo wie die Gebaͤude, Maſchinen, Geraͤthſchaften, 
Schiffe und Waaren der Gemeinde betrifft, ſo hat die Kompagnie 
das Recht, ſie im Intereſſe der Gemeinde zu verkaufen, oder ſie fuͤr 
ihre Rechnung ganz oder theilweiſe fuͤr den abgeſchaͤtzten Preis des 
Inventariums zu behalten. Nachdem das Kapital fuͤr die zu er— 
theilenden Penſionen gefichert, koͤmmt die Reſervekaſſe mit zur Thei⸗— 
lung. Fuͤnf Jahre ſind der Kompagnie Zeit geſtattet, um dieſe 
Liquidation zu bewerkſtelligen und um den Preis der, für ihre Rech⸗ 
nung zu behaltenden Ländereien zu entrichten. 

Die zwifchen den Proprietärd, den Arbeitern und der Kom- 
pagnie ftattfindenden Streitigkeiten follen in letzter Inftanz in Brüf 
fel entfchieven werden. — 

Bor der Abfahrt der erften Erpedition wurden Disciplinar: 
Reglements, und folche, die auf Kommunal:Organifation, Schulen 
und den Gefundheitszuftand Bezug haben, von dem General:Konfeil 
noch ertheilt, nach denen jeder Kolonift fich richten follte, und unter 
ben glücdlichften Aufpizien begann die Unternehmung, um durch ver- 
kehrte Leitung nur zu bald, zum Verderb vieler hundert Unglüdlichen, 
einer völligen Xuftäfung entgegen zu gehen. Nichts von alle dem, 
was gethan werden mußte, eine neue Anfieblung empor zu bringen, 
wurde berüdfichtiget, alled aber hervorgefucht, die neue Anlage im 
Keime zu vernichten. Nicht dad Klima trägt die Schuld, daß 
Santo Thomas nicht gedeihen wollte, fondern die Verkehrtheit der 
Menſchen, die nie die Sünde eigenen Unverftandes tragen will, fon- 
bern Alles auf die Natur wälzt, um noch ald Märtyrer daftehen zu 
fönnen, denn, daß auch eine europäifche Kolonie in jenem Erdſtriche 
gedeihen kann, beweiſt am deutlichften die benachbarte britifche Kolo- 
nie Belize an der Hondurad:Bay, die hinfichtlich des Bodens, 
Klima’, Waflerd und der Produkte, durchaus mit Santo Thomas 
übereinftimmt. Bald nach dem Zufammentritt der Kompagnie ging 
die erfte Erpedition, ungefähr 40 Perfonen ftarf, unter Leitung des 
Kolonialdireftord Simons, deffen Stellvertreter Kapt. Filippo und 
des Dr. Fleufju, nah Santo Thomas ab. Erfterer ſtarb fchon auf 
der Hinfahrt, und Kapt. Filippo uͤbernahm einftweilen die Direktion. 
Am 20. Dec. 1843 folgte der neue Kolonialdireftor, Major Guil: 
laumot, mit circa 180 Koloniften oder im Dienfte der Kolonie An: 
geftellten, und fam am 7. März 1844 in der neuangelegten Stabt 
Santo Thomas an, die damals aus 34 Gebäuden beftand , von de- 
nen die Kirche, dad Direftorialgebäude, und 6—8 andere von Bret- 
tern, die übrigen größtentheild Hütten von Palmblättern waren, zu 
welchen im Laufe des Jahres noch ein neues fehönes Direktorial- 
und Sekretariatögebäubde , ein Waarenmagazin, eine Kaferne und 8 
Hleinere Wohnhäufer hinzugefügt wurden; neu ankommende Schiffe 
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brachten neue Koloniften, die höchfte Zahl berfelben belief fich aber 
nie über 1500 Seelen in der Kolonie. — Major Guillaumot, wel- 
cher befürchtete, Widerftand von Seiten feines interimiftifchen Vor- 
gaͤngers zu finden; ließ die mit ihm kommenden Koloniften mit ſcharf-⸗ 
geladenen Gewehren in Santo Thomas landen, und ermwedte 
dadurch Beſorgniß und Mißmuth bei den älteren Koloniften, bie 
bisher in gutem gefelligen Einverftändniß gelebt und nad Landes: 
gebrauch in Berudfichtigung des Klima nur mäßig gearbeitet, und 
mit Sehnfucht der Ankunft des Schiffes entgegen- gefehen hatten. 
Die erfte — des neuen Direktors, der von den Verhaͤltniſſen 
des neuen Landes auch nicht die geringfie Idee hatte, war, den Be: 
fehl zu ertheilen, ein Fleines Indianer-Dorf, welches einen Büchfen- 
ſchuß weit von ber Stadt entfernt, dicht am Hafen fand, nieberzu- 
brennen, um die Indianer zu zwingen, fich aus der Nachbarfchaft 
der Anfiedlung zu entfernen, und nicht ohne Graufen für die mög- 
lichen Folgen diefer Barbarei , in einem Lande, wo felbjt dem rohe: 
ften Naturmenfchen das Gaftrecht über Alles heilig ift, fahen die Ko: 
loniften diefem Schandbefehl Folge leiften, und Menfchen gewaltfam 
vertreiben, von denen fie freundfchaftlich aufgenommen worden wa- 
ren, und bie ihnen allein zur Erreihung ihrer großartigen Projekte 
hülfreihe Hand leiften Fonnten. — Statt der bisherigen freund: 
fchaftlichen Berathungen der Chefs der verfchiedenen Arbeitöbranchen 
wurde jest eine ſtrenge militärifche Disziplin in der Kolonie einge: 
führt; alle Koloniften, alte fowohl ald neu angefommene, ohne Un: 
terfchied der verfchiedenen Branchen, für welche fie angenommen 
waren, wurden unter Drohen und Schimpfen mit Aerten, Haden 
und Spaten in die Waldungen getrieben, um bafelbft Bäume zu 
fällen und zu roden; kleine Vergehen hart beftraft und einige der 
erften Anfiedler aus der Kolonie verbannt. — Das herrfchende 
Prinzip war dad Militärifche geworden: halb ſechs Uhr Morgens 
wurden die Koloniften durch einen Kanonenfchuß geweckt, dem bald 
nachher ein Signal auf bem Alpenhorn folgte; fpäter trat die Trom⸗ 
mel an deflen Stelle, und als diefe in Folge ber feuchten Luft der 
Niederung verfault war, Fam das gewöhnliche Militärhorn an die 
Reihe. Um 6 Uhr wurde gefrühftüdt, gegen 47 Uhr wurde wieder 
ein Signal gegeben und jeder begab fich nun an die ihm angewie: 
ſene Arbeit. Um 11 Uhr hörte die Arbeit auf, und von da big 12 
Uhr wurden in der furchtbarften Sonnenhige militärifche Ererzitien 
betrieben. Bon 12 — 24 Uhr, wo wieder zum Appell gerufen und 
die Ordre des Tages verlefen wurde, hatten die Koloniften frei, von 
da an aber mußten fie wieder bis zum Abend arbeiten, und Nachts 
ftet3 12 Mann auf Wache feyn und auf Poften am Direktorium, 
am Pulvertburm, am Magazine und der Barkadere ftehen, wo fie 
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alle 2 Stunden abgelöst wurden. Während des nächtlichen Wacht- 
dienfted verwilligte man den armen, wie Sklaven behandelten Ko: 
Loniften nicht einmal ein Schilderhaus, und während der, wochen: 
lang anhaltenden Regenzeit waren fie bie ganze Nacht hindurch 
den nachtheiligen Einflüflen der Näfle ausgeſetzt. — Wie firenge 
indefien auch in der erften Zeit dieſer militärifhe Zwang durdhge- 
führt wurde, fiel doch nah 5—6 Monaten ein Gefeß nach dem an 
- dern, in Folge ded allgemeinen Krankheitäzuftandes und der anhal- 
tenden Schwäche der Koloniften, die nicht im Klima, fondern in 
der unvernünftigen Behandlung der Anfiedler ihre Urſache hatte, 
und ald die Kolonie einft unvermuthet von einem General aus Guas 
temala befucht wurde, war nicht ein einziger Kolonift aufzufinden, 
der nur eine Stunde lang eine Ehrenwache zu leiften im Stande 
eweien wäre. — Die allgemeinen, . von allen Koloniften gemein: 
chaftlich zu leiftenden Arbeiten beftanden im Aufbau der oben er- 
wähnten Häufer und Hütten, im Fällen und Abbrennen des Holzes 
und in einigen Kulturzweigen. Etwa ein Flächenraum von 100 
Acres war bei Ankunft des neuen Direktord gerodet, und der ganze 
Biebftapel belief fih auf 3 Pferde, 2 Mauleiel, 12 Kühe, 1 Stier, 
3 Paar Zugochſen und einige Schweine ; einige fiebenzig Stüd Rin- 
der, die Guillaumot von Dmoä fommen ließ, wurden größtentheils 
im Laufe der Zeit geichlachtet, oder verliefen fich in den Waldungen. 
— Der Aufbau des Direktorialgebaudes beichäftigte mehr ald noch 
einmal fo viel Menfchenhände, ald alle andern Kommunalarbeiten 
zufammen genommen, und während eined ganzen Jahres wurde bei 
zehnfach größerer Menſchenzahl nicht halb fo viel Land urbar ge 
macht, alö früher bei mäßiger, aber zweckmaͤßiger eingetheilten Arbeit 
von 40 Mann in Kultur gebracht worden war. Das Magazin 
der Kolonie war nur von 12 — 24 Uhr, während ben fogenannten 
Erholungsftunden der Koloniften, geöffnet, außer diefen war nichts 
zu haben, und das Magazin war überdied aufs jammervollfie ver- 
ſehen. Außer den feltenen und wenigen Ergebniffen der Jagd bes 
ſtand die Nahrung der Koloniften in Erbfen, Bohnen, Gerftengrau- 
pen, Mehl, Reis, Mais; in Schiffögwiebad, gefalzenem Sped, 
Pöcelfleiih, Schinken, Häringen, Stodfifch; zumweilen auch in fri- 
fchem Rindfleifh , und kamen Schiffe aus Europa, fo hatten fie 
einigemal Kartoffeln, Zwiebeln, Butter, Kaͤſe, Kaffee, Thee und 
Zuder, mitunter auch Wein, Rum und Genever; indeflen fehlten 
meiftend dieſe, oft felbjt die unentbehrlichften Lebensmittel, und was 
die Anfiedler immer am meiften beflagten, auch der Zabad. Won 
ben Eingebornen wurden zwar zuweilen frifche Fiſche, Yams, Früchte 
und Eier zum Verkauf gebracht; die Koloniften konnten aber nur 
felten etwas Faufen, dba fie nur in neu Freirtem Papiergeld ausge: 
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zahlt wurden und nur fünf Prozent in Silbergeld erhielten, erſteres 
aber bei den Indianern durchaus feinen Kurs hatte, und die Indianer 
fi alles theuer bezahlen ließen: 4 Eleine Fifche Fofteten einen Frank, 
ein Huhn 34 Franken, 4 Eier einen Frank, eine Elle Garne ſeco 
(in Streifen gefchnittenes und getrodneted Fleifh) 4 Frank, ein 
Ananas 4 Frank u. ſ. w. Das gewöhnliche Getränk der Koloniften 
beftand in Waffer, das fie indeffen nur felten frifch erhalten konnten. 
Eine Zeit lang beftand zwar zu Santo Thomas ein Öffentliches Koft- 
haus, die Koftgänger fanden aber fo oft durch Krankheit verfchloflene 
Thüren oder leere Schüfleln, daß jede Haushaltung fich ihre Küche 
felbjt beforgte, und die Unverheiratheten zu 4 und 6 zufammentraten 
und fich in die häuslichen VBerrichtungen und Arbeiten theilten. 
Unter vernünftiger Leitung hätte Die Kolonie gedeihen müflen, 
hätte der Stolz Belgiens feyn fönnen, und für den Handel Belgiens 
von aufßerordentlicher Wichtigkeit werden dürfen! — So aber ift 
fie nicht einmal der Spekulation, fondern man kann mit Recht fagen, 
Eindifcher Eitelkeit, der Bureaufratie und der augenbliclichen Agio⸗ 
tage verfallen. Die Berichte der erften Unterſuchungskommiſſion 
über die natürliche Beſchaffenheit des Diſtrikts find durchaus der 
- Wahrheit gemäß, leider verfiehen aber die wenigften Auswande- 
rungäluftigen folhe Berichte; die Annehmlichkeiten überwiegen ihre 
Dhantafie, Die Unannehmlichkeiten und Gefahren, die nicht verfchwier 
gen find, fallen ihnen erft auf, wenn fie das Land ihrer Wünfche 
erreicht, und dort die Reichthuͤmer nicht finden, von denen fie ges 
träumt haben, die aber auch dort erft unter Kämpfen, Mühen und 
Entbehrungen verdient werden muͤſſen. Set tritt erft in der Erin- 
nerung ber nicht beachtere Reichthum des verlaflenen Vaterlandes 
hervor, den fie daheim nicht erfannt, und die Schäße des neuen 
Landes, die eben auch wohl durch fchwere Arbeit verdient werben 
können, verlieren in ihren Augen den Werth, den fie ihnen irrthuͤm⸗ 
lich beigelegt hatten. Die Geldmittel der Kompagnie ftanden mit 
der Großartigfeit ihrer Projekte in feinem Verhaͤltniſſe, wären aber 
hinreichend gewefen, wenn fie fich begnügt hätte, Santo Thomas 
ald Handels- und Militärflation zu benutzen; den größten Fehler 
aber beging diefelbe durch Annahme von Auswanderern, die voraus: 
ſichtlich untergehen mußten, und durch ihren Untergang zugleich das 
Gedeihen des Gefammt » Unternehmens gefährdeten, und daß fie Die 
Leitung in die Hände yon Kriegern legten, die, wie bie Gefchichte 
der franzöfifchen Kolonifation feit mehr ald hundert Sahren lehrt, 
fih am wenigften dazu eignen, Anfiedelungen zu fördern, mögen fie 
auch die geichidteften Strategen, Taktiker oder Ingenieure feyn. 
— Die fammtlihen Bewohner der neuen Kolonie beftanden in An- 
geftellten, in Handelsfpefulanten, in: Aktionären oder Aderbauern, 
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und in Arbeitern oder Gewerbtreibenden, welche fich alle miteinan- 
der um fo mehr getäufcht fanden, als fie Durchfchnittlich ihre Erwar⸗ 
tungen oft lächerlich hoch gefpannt hatten. Alles, was Menfchen 
herabftimmen kann, fanden fie im Ueberfluffe vor: der Ichlechtefte 
Punkt ded ganzen Landftrich& war zum erften Niederlaffungsort ge: 
wählt worden, und was im Berichte der Unterſuchungskommiſſion 
nicht verfchwiegen war, von den Auswanderungsluftigen aber nicht 
beachtet wurde: die große Hitze, die ungewohnte Lebensweiſe, die 
Entbehrung vieler Bedürfniffe, die Läftigen Anfeften, mehr aber 
noch daS ftetö herrfchende militärifche Prinzip, die ſtets fubordinirte 
Stellung, die Häufige Abwefenheit des Geiftlichen, der fhon in den 
erften Tagen mit dem neuen Direktor in Konflikt gerieth, und deß— 
halb längere Zeit die Kolonie verließ, fo wie der gänzliche Mangel 
des fo nöthigen Jugendunterrichts, da doch faft der dritte Theil der 
Bevölkerung aus Kindern beftand, fo wie dad Verbot freier Bewe: 
gung und Thätigkeit, bildeten die allgemeinen Urfachen der Unzufries 
denheit und des Mißvergnügend aller Einwohner. Den Hanveld- 
fpefulanten wurde ed unterfagt , in der Kolonie felbft freien Handel 
zu treiben; die mitgebrachten Waaren konnten daher nicht verwerthet 
werden, und ein großer Zheil derielben wurde durch Elimatifche Ein- 
flüffe und Inſekten bald verdorben und befchädigt; die Bevölkerung 
in der Nachbarfchaft von Santo Thomas ift fo dünn zerftreut,, das 
Land felbft eine folche Wildniß , daß der Händler nicht mit feinen 
Waaren umherziehen kann, und die dort es Menfchen leben 
noch ziemlich im roheften Naturzuftande, gehen faft nadt, haben faft 
gar feine Bedürfniffe, faft gar Fein Geld, und dabei auch bis jetzt 
noch wenig Luft, Geld durch Arbeit zu verdienen. Die verfchiedenen, 
in diefem Theile Mittel-Amerika’s befindlichen Drtfchaften liegen fehr 
weit von einander entfernt, und die Verbindungsmittel find bis jest 
noch unficher, unbequem und dabei fo außerordentlich EFoftfpielig, 
daß dadurch der Werth der Waaren ungemein vertheuert, der Ge: 
winn aber bedeutend gefchmälert wird. 

Der Landwirth fand bald nach feiner Landung, welche Schwie: 
rigfeiten fich ihm bier entgegen ftellten, wie troß der außerorbentlichen 
Fruchtbarkeit, der nur zu üppigen Vegetation, ded reichen Bodens, 
dad Land dort, wo auf einemMorgen Land zwar eine ganze Familie 
eriftiren kann, doch vor der Hand feinen Werth hat, wenn wir es 
nad) europäiichem Bodenwerth betrachten, und daß er folglich fein 
guted Geld für die Aktien fo ziemlich hinweggeworfen hätte. Das 
dortige Land befteht faft durchaus aus Urwald, und diefen zu bes 
wältigen, erfordert lange Zeit, tüchtige Arme, und wenigftens fo 
viele Geldmittel, um fich in der erfien Zeit die nöthigften Lebens: 
beduͤrfniſſe anfchaffen zu können. Die dichtefte Waldung in Deutſch⸗ 
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land oder den Vereinigten Etaaten giebt noch Feine Idee von einem 
Urwald, in welhem Bäume von 140 — 160 Fuß Höhe und einem 
Durchmeſſer von 18 Fuß nicht3 Seltenes find; außerordentlich 
dicht, und durch Lianen oder Echlingpflanzen zu einer fait undurdh: 
dringlichen Maffe verwachien, find diefe Waldungen ſchwer zugäng- 
lich, jo daß man fich nur mit einem Manchetto, einer Art Hirfchfüns 
ger, in der Hand, jeden Fuß weit mühlam durchhauen muß. Außer 
diefen Lianen, die oft, in zwei Fuß diden Etämmen viele Bäume 
fo dicht, faft negartig umgeben, daß man den Baumſtamm faft gar 
nicht mehr fehen kann, und beträchtliche Etrecfen weit von einem 
Baume zum andern fortklettern, find die meiften Baͤume noch mit 
Paraſiten aller Art, mit Orchideen, Eletternden Palmen, Farnkraͤu— 
tern zc. faft zum Erdrüden überladen. Kein Sonnenlicht durch 
dringt das dichte Blätterdach; mit maßlofer Verfchwendung hat die 
Natur ihre Schöpfungdfraft über dieje Waͤldermaſſen auögegoffen ; 
vergebens fucht das Auge des Einwanderers die lieblihen Bekannten 
feiner fernen Ya die Duftende Linde, den flillen Zeugen laͤngſt 
vergangener Tage, — die ernfte Eiche, dad Sinnbild grundlicher 
Gediegenheit, — die hehre Buche, die raufchend ihre Blätt.r- im 
legten Abendwinde regt — fein Blatt, feine Blume, fein Grashalm 
verbindet ihn mehr «mit dem Lande feiner Kindheit; eine riefenhafte 
Ueppigfeit, die er in ihrem Neichtbum nicht zu faflen vermag, wilde 
Größe iſt es, die in diefer Zone herrſcht; fremd fleht der Menſch in 
einer fremden Welt — ftaunend, überraiht — doch fein Herz felbft 
im Tumult des vaterländifchen Lebens an ſtille Häudlichkeit ges 
wöhnt, ded Herzens Innenleben geht dahin — es wird erdrüdt von 
diejer riefigen, nicht zu überwältigenden Natur! — Co erging ed 
- den meiften der größtentheild deutfchen Anfiedler in Santo Thomas, 
und hierzu fam noch der wichtige, fo fehr erichwerende Umftand, daß 
die Koloniften ihre Landparzellen am Montagua, ungefähr 3 Stuns 
den weit von Santo Thomas angewiefen befamen, wohin fein Weg 
führte, und die Armen, um dorthin zu gelangen, in Ermangelung 
einer Straße, dem nächften Fluffe nachgehen, oft Stundenlang an- 
haltend Wajfer und Moraft durchwaten, und fteile Felſen überfiet: 
tern mußten, und durchfchnittlih 14 Zag brauchten, um zu ihrem 
Befigthum zu gelangen. Das Magazin in Santo Thomas war 
das nächite und einzige, wo fie ihre Kebensbedürfnifle einkaufen konn⸗ 
ten, und da ein ſtarker Mann unter foldy befchwerenden Umfländen 
felten mehr ald 50 Pfund auf feinem Rüden tragen konnte, diefer 
geringe Vorrath aber bald von einer Familie aufgezehrt war, und 
die beichwerliche und gefährliche Reife oͤfters wiederholt werden mußte, 
wurden die armen Koloniften durch. diefe häufigen Anftrengungen 
und alle möglichen Entbehrungen, fo wie durch die Eiche der am 
Bromme's Handb. f. Ausw, n. Amerika. 5te Auflane, 6 


Montagua fo häufigen Muskitos bald fo ſchwach und Fraftlos, dag 
fie nicht mehr arbeiten Fonnten, und mit blutendem Herzen gaben 
Alle ihre ferneren Kulturplane auf, verließen das Land, das fie mit 
ſchwerem Gelde bezahlt, mit Blut und Schweiß gedüngt, Armer als 
Bettler, und die Bettler in Europa beneidend. — Wie glücdlich ges 
gen dieſe armen, fich felbft getäufcht habenden Koloniften, find die 
Anfiedler in den Bereinigten Staaten, unter einem, dem beutjchen 
ähnlichen Himmel daran, deren wohlfeiler, größerer oder geringerer 
Landbeſitz ihre Kamilien nährt, und bei Fleiß fie der Wohlhabenheit 
nahe bringt. Nur die Möglichkeit eines Ertrages giebt- dem Boden 
Werth, nicht der Reichthum der Natur allein, und ift e& Semand darum 
zu thun, in irgend einem Staate Mittel-Amerika's Ländereien zu be: 
ſitzen, fo brauchte er fich nur an einen der dortigen Gouverneure zu 
wenden, bie ihm taufend Morgen unentgeltlich anmweifen werden, fo: 
bald er erflärt, und in etwas beweifet, fie in einer beftimmten Reihe 
von Jahren kultiviren zu wollen und zu fönnen. 

In gleich übler Lage befanden ſich die Arbeiter der Kolonie, 
meijtens Profeflioniften, deren Verdienſt, im Verhaͤltniß zu dem Foft- 
fpieligen und doch elenden Rebensunterhalt, zu unbedeutend war, und 
wehmüthig betrachteten fie die gold» und geldarmen, halbnadten 
Landesbewohner, die nicht geneigt fchienen, "die eingemanderten 
Schuſter, Schneider, Schreiner, Schloffer, Schmiede, Haarkünftler 
und ähnliche Handwerker, für die Dauer zu befchäftigen. 

Die traurigen Folgen diefer fo allgemeinen und bittern Täu— 
ſchung der Erwartung fonnten nicht lange audbleiben, machten bie 
Verwaltung der Kolonie zu einer fehr verwidelten Aufgabe, und 
waren ganz dazu geeignet, dem verkehrt begonnenen Unternehmen 
ſchon in der Geburt einen gewaltigen Stoß zu geben. Die in Selbft- 
taufhung befangenen Einwanderer wurden bitter enttäufcht,, und in 
der Regel fchon wenige Zage nad) ihrer Ankunft, wenn nicht ſchon 
am erften Zage von einer anhaltenden Schwermuth befallen; fie 
verloren alle Energie, Arbeitskräfte und Lebensluſt, und fielen dadurch 
leider fehr bald den vielen Krankheiten anheim, deren Opfer fie wur: 
ben; bald unterblieb alle Arbeit; viele der Einwanderer, größtentheils 
ganz rohe Menfchen, waren fortwährend in dem aufgeregteften Ge- 
müthözuftande, und fuchten fich durch Toben, Fluchen, Verwuͤn— 
ſchungen, ja felbft durch Gewaltthätigkeiten Luft zu machen. Das 
Recht der Wiedervergeltung hielt faft jeder für erlaubt und betrog, 
weil auch er betrogen worden war, und Uneinigfeit, Haß, Neid, 
Rache und Betrug war unter den meiften Koloniften vorherrfchend. 
Die perfönliche Freiheit war fehr gefährdet, und das Eigentum 
Schlecht geſchuͤtzt, beſonders das der Kompagnie, welches faft von 
Allen ald Gemeingut behandelt, theilg geftohlen, ruinirt, verfchlen: 
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dert oder böswillig vernadhläffigt wurde. Die allgemeine Muth: 
lofigfeit war der Keim der ſich nun rafch folgenden, fchnell entwideln- 
ben Krankheiten, die von den natürlichen Einflüffen des Eropenküften: 
Klima’, von Mangel und Entbehrung vieler liebgewordenen Ge: 
wohnheiten und ganz veränderter Lebensweiſe bedeutend unterftüßt 
wurden und gewöhnlich mit dem Tode endeten. — Die durch das 
neue Direktorium eingeführte ſtrenge militaͤriſche Disziplin theilte 
die Anfiedler bald in zwei Partheien, in die Alt: und Neu:Koloniften, 
welchen erfteren fich die vertriebenen und benachbarten, fo ſchaͤndlich 
behandelten Andtaner anfchlofien. Die Alt-Koloniften, die trotz ihres 
erft kurzen Aufenthaltes fichtlich gediehen waren, fahen fich durch das 
neue Direktorium in ihren liebgewordenen Gewohnheiten geftört und 
in ihren Rechten gefränft, beobachteten aufs ftrengfte jede Handlung 
ded Direftoriums, und nahmen das feindfelige Landen deffelben, das 
Niederbrennen der Sindianerhütten, die Zwiſte mit dem Geiftlichen, 
befonderd aber das herrfchende militärische Prinzip, als einen Wors 
wand, dad neue Direktorium bei dem Gouvernement zu Guatemala 
zu verbächtigen, als beabfichtige es feindfelige Angriffe auf felbiges, 
und bald fand ſich das Gouvernement veranlaft, zur Wahrung fei- 
ner Intereſſen ebenfall3 einen Gouverneur nad) Santo Thomas zu 
fenden, welche beide Verwaltungen fich nun bald feindlich gegenüber 
ſtanden. — Bon nun an machte das Direktorium Mißgriffe über 
Mißgriffe: Viele Koloniften und gleichzeitige Aftien-Inhaber, die 
fich bei vorgeruͤcktem Alter nicht mehr in die militärifche Subordina— 
tion fügen wollten, auch fonft viel Anftößiges in der Kolonie fanden, 
beftanden fammtli darauf, ihr angefauftes und längft bezahltes 
Land nun endlich Eultiviren zu wollen; das Direktorium aber, wel: 
ched aus unbekannten Gründen bie Kräfte fammtlicher Einwanderer 
auf einem Punkte zu konzentriren fuchte, gab diefes nicht zu, und als 
die Koloniften eh und mit Recht auf ihrer Forderung beftan- 
den, befretirte dad Direktorium ein Gefeß, zu Folge deflen alle Ko: 
loniften, welche einmal Santo Thomas verlaffen, um ihr angefauf- 
tes Land zu bebauen, niemald wieder dafelbft aufgenommen wer: 
den follten, und den andern, in Santo Thomas Verbleibenden, wurde 
ed bei einem Piafter Strafe verboten, einem folchen vom Drte weg: 
gezogenen Koloniften nur ein Obdach zu gewähren, — Als die Un« 
gluͤcklichen dennoch nicht von ihrem Vorſatze abließen, nach aller 
vergeblicher Anftrengung, Entbehrung und Lebensgefahr aber doch) 
nicht die natürlichen Hinderniffe überwinden konnten, und bittend, 
halb verhungert und mit Wunden bedeckt nah Santo Thomas zu: 
rücffehrten, wurden fie — verbannt! und in ihrem hülflofen Zuftande, 
ohne alle Kräfte, ohne Geld und Lebensmittel gezwungen, fih an 
die benachbarten Indianer zu wenden, wo fie faft ——— ver⸗ 
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chwan den. — Bei oft geringen Vergehen wurden bie Pontonierd 
der Kolonie zur Strafe auf eine der benachbarten Zeljen:Infeln, 
Galypfo, bei Wafler und Brod verwiefen und ohne alles Obdach, 
ohne den geringften E chatten den ſtechenden Sonnenftrahlen, den 
beftigften Regengüflen, den vielen gefährlichen Echlangen, Kaimans 
und Muskitos ausgeſetzt, und dieſe Art zu flrafen war die Urfache, 
daß mehrere Pontonierd den Verftand verloren. — Bei den fo all- 
gemeinen Krankheitsfaͤllen unter den Koloniften konnte öfters mit: 
unter gar nicht gearbeitet werden; bie Aerzte wurden mehr in An⸗ 
ſpruch genommen, ald ihnen lieb war, und um felbft einigermaßen 
Ruhe zu haben, fanden fie fich zu der Erklärung veranlaft: „daß 
die meiften der Kranken immer noch ftarf genug zum Arbeiten wä- 
ren; in Folge welches Gutachtend dad Direktorium eine Verord— 
nung erließ, „daß nur diejenigen Angeftellten und Aıbeiter ihren 
monatlichen Gehalt beziehen follten, welche wirklich Dienfte leiſteten.“ 
Slüdlicherweife wurde dieſes Geſetz, Dad wie ein Zodtfchlag ber 
ganzen Kolonie zu betrachten geweſen wäre, nicht in feiner ganzen 
Strenge audgeführt, und viele gebührende Nüdfichten genommen, 
mitunter jedoch noch fehr willführlidy und unbillig gehandelt. — 
Bei der Leitung der Öffentlichen Arbeiten waltete ein fehr 
ſchlechtes Prinzip; man arbeitete nur auf einen möglichft rafchen 
Gfieft.e Was heute begonnen‘, wurde morgen wieder zerfiört, oder 
über furze Zeit wicder ganz vergeflen, fo daß die Früchte der meiften 
Arbeiten ſtets verloren gingen. Doch genug über die Mißgriffe, die 
wahrend des Beftehens diefer fo viel verfprechenden Kolonie begangen 
wurden; wer mehr darüber nachlefen will, den verweifen wir auf die 
werthvollen ‚‚Beiträge zur Kolonifationd : Gefchidhte von Santo 
Thomas, von Heinr. Ant. Graef, Plantationd-Direftor und Chef 
ber Pharmazie daſelbſt. Aachen 1847.” — Es war cin wahres 
Unglüd und der Verderb der Kolonie, daß die Mitglieder des Diref: 
toriums alle Militär waren, und bei vielen guten Eigenfchaften , die 
fie hatten, Doch das Schöne Gefühl nicht Fannten, welches der Bürger 
unter dem Namen des „eigenen Heerdes“ verfteht, und daß bie 
Kompagnie, ftatt eine hinreichende Anzahl paffender Individuen zu 
der erften Anfiedelung zu veranlaffen, welche außer einem ungewoͤhn⸗ 
lich guten Willen und Energie auch die nöthigen phyſiſchen Kräfte 
nebft Ausdauer befaßen, um gemeinfchaftlich mit ihr die nicht uner- 
warteten erften Schwierigkeiten ftandhaft überwinden zu helfen, Je— 
dermann annahm, der eine Aftie erwerben konnte, und abgelebte, 
Ihwächliche, früppelhafte, lahme, ja felbft blinde Koloniften nad) 
Santo Thomas beförberte. — Ein eben fo großes Unrecht war ed 
von ihr, Die Auswanderungsluftigen nicht über die wahren Verhält: 
niffe der Kolonie zu unterrichten, ficher wäre eö dann Feinem Hiſto⸗ 
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riens und Deforationgmaler, feinem Mobehändler und Haarfräusler, 
feinem Wagenbauer und Klaviermacher eingefallen, fein Glüd in 
Eanto Thomas zu verfuchen. Den Agenten der Kompagnie fcheint 
es weniger darum zu thun geweſen feyn, die junge Kolonie gehörig 
zu organifiren, ald um ihre Aktien mit VBortheil an den Mann zu 
bringen, und leiderift e8 ihnen gelungen, wenn aud mit Aufopferung 
von Hunderten von Menfchenleben. — Baron von Bülow, ber 
in Folge vieler Differenzen fi veranlaßt fah, nah Brüffel zurüd 
zu reifen, wurde zwar ald neuer Direktor nah Eanto Thomas ges 
fandt, die Lage der Koloniften war aber fo betrübt, daß ohne bedeus 
tende Mittel die Kolonie niht vom Berfall zu reiten war, und wie 
wir hören, hat ſich Lie Kompagnie im vorigen Monate aufgelöst. 
Am 3. Dec. 1846 erflärten Herr Weydt und der Miniiter der aut: 
wärtigen Angelegenheiten der Repräfentantenfammer in Brüffel, daß 
die Regierung und die Kolonifationsgefelfchaft den Koloniften von 
Eanto Thomas, welde nad Belgien zurüdzufehren wünfchten, 
alle Erleichterungen zur Ruͤckkehr gegeben haben und ferner geben 
werden. Herr von Broufere empfahl der Regierung lebhaft die 
Idee, ein Handels-Comptoir, ftatt der Kolonie in Guatemala zu 
errichten; er verbürgte ihr feine Mitwirfung, wenn fie eine Krebits 
forderung für diefes Erabliffement vorlege. Der Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten zeigte an, daß eine Gefellichaft, deren Zweck 
fhon den Beifall der Handelsfammern von Gent und Antwerpen 
erhalten habe, fich bilden werde, um ein Handeld-Gomptoir zu Santo 
Thomas zu begründen, und daß biefelbe ald Unterftügung von der 
Regierung nur die Errichtung einer Schifffahrtölinie zwilchen Ant: 
werpen und Santo Thomas verlange. — Wird diefe Anftalt nad) 
britifchen oder amerifanifchen Prinzipen zur Ausführung gebracht, 
dann ift Santo Thomas noch nicht verloren, und nad und nad) 
wird eine Nicderlafiung dafelbft erblühen, fegensreicher als die erfte, 
die nur Geld und Leben zum Opfer verlangte, — 


V. Die Mosquito Küſte. 


Von Preußen aus ging im Jahre 1844 die Aufforderung zur 
Anlage einer deutſchen Niederlaſſung auf der Mosquito-Küſte, 
und eine Commiſſion von 3 Mitgliedern wurde in Auftrag zweier hohen 
Beſchuͤtzer von dort aus abgeſendet, um das den Koloniſationsfreun⸗ 


ben zum Kauf angebotene Willod’iche Gebiet, ficher den fchlech- 
teften Xheil des ganzen Modquito » Landes, zu unterfuchen. Seit 
dem erflatteten Bericht der Unterfuchungs: Kommifftion haben fich 
mehrere Gefellfchaften zur Auswanderung dorthin entfchloffen, und 
eine Gefellfchaft ift auch bereit nach dort abgegangen, glüdlich da- 
felbft angelommen, hat aber, wie auch vorauszufehen war, feine 
Erwartungen nicht beftätigt gefunden. Bei der Herausgabe 
der vorigen Auflage diefes „Handbuchs“ mit den Berichten der Un- 
terſuchungskommiſſion nicht bekannt, hielt ich es doch für Pflicht, 
alten deutfchen Auswanderern die Reife nach der Mosquito:Kufte a b⸗ 
zurathen, und kann jest, nachdem der Bericht vorliegt, meine 
Warnung nurmwiederholen! So gut geichrieben der Bericht 
der Pe Fellehner, Heffe und Dr. Müller auch ift, fo 
fehr beurfundet er, daß die genannten Herren zur Unterfuchung der 
Kolonifationgfähigkeit des Mosquitolandes, und zur dDiplomatifchen 
Prüfung der Befistitel völlig ungeeignet waren! — Statt 
anderen Theilen ded Landes einige Aufmerkfamkeit zu widmen, na- 
mentlich denen im Weften, zmwifchen dem Black Niver und der 
Gräanze von Honduras, den einzigen heilen, die ihrer fenf 
rechten- Gliederung nad) beutjche Anfievelungen geftatten würden, 
begnügt ſich die Kommiſſion mit flüchtiger Unterfuchung des unge 
eignetften Striched, der flach gelegen, jährlichen Leberfchwenmungen 
ausgeſetzt ift, kaum eine fpärliche, nichtswuͤrdige Bevoͤlkerung 
einer elenden Miſchlingsraſſe zu ernähren vermag, mit der nicht 
einmal die reinen Karaiben Umgang haben mögen , und vollen= 
det in fehzehn Tagen, ihrer Anficht nach, Die Unterfuchung 
eined ausgedehnten Landſtrichs, dem Zwed ihrer Reife gemäß, in 
geographifcher, ftatiftifcher,, hiftorifcher und politifcher — in 
Bezug auf Beſchaffenheit des Bodens, ber dort einheimiſchen werth— 
vollen Erzeugnifle des Pflanzenreichd und der Thierwelt, der Ein» 
wohner ded Landes und ihrer Lebensweiſe, ferner in Bezug auf 
Klima, Witterungd - und Gefundheitöverhältniffe, fowie endlich in 
Bezug auf jegige und Fünftige Agrikultur- und Handelöverhältnifie, - 
in Jo weit ed zur näheren Beurtheilung der Frage 
erfchien: ob die Anlage einer deutfchen Kolonie in jenem Lande 
räthlih fen und Gedeihen verfpredhe, — hat aber in 
ber Wirklichkeit von dem großen Lande nichts gefehen, als den 
jammervollften und fchlechteften Theil, der von Willod erworben 
und den Folonifationsluftigen Berlinern zum Kaufe angeboten wor: 
den war! — Bon ganzem Herzen bedauere ich die armen Auswan— 
berer, denen auf Willods Lande eine heitere Zukunft erblühen fol, 
und fpreche offen den Dank aller Menfchenfreunde gegen Hrn. General- 
Konful Sturz aus, ber zuerſt entfchieden und befiimmt gegen alle 


und jede Kolonifation der Mosquitofüfte durch Deutfche auftrat! 
Einzelne Auswanderer werden dort, wie in allen heilen Mittel 
Amerika's, ihr gutes Fortfommen finden, mit Weib und Kindern 
aber, gefellfchaftöweife nach Zropenländern zu ziehen, wenn nicht 
vorher fhon geeignete Pioniere den Weg gebahnt, 
wird ftetd bedenklich bleiben und meiftens verderblich für die An— 
fiedler ausfallen. — Früher Mitglied der M’c. Gregor’fchen Gefell: 
ſchaft, Fenne ich aus eigener Anfchauung mehrere Theile des Landes, 
habe von Belize an bi8 zur Mündung des ©. Juan die Küfte und 
einen Theil des Binnenlandes bereift, befuchte daffelbe auch von 
Haity aus, und obgleich ich felbft früher mit dem Plane umging, 
auf Roatan, einer der gefegnetften Inſeln der Küfte, eine Handels⸗ 
Niederlaffung zu gründen, mein Vorfchlag aber von der deutfchen 
Handelögefelfchaft, der ich ihn vorgelegt, verworfen, von einer 
englifchen in Samaica aber adoptirt und über fünf Jahre lang aus» 
gebeutet wurde, muß ich mic) Doch gegen jenen Landſtrich fo lange 
erklären, bis nicht eine beutfhe Handelögefellfchaft und ein 
deutſcher Staat, der durch eine, wenn auch nur kleine See: 
macht folche Unternehmungen unterftügen fann, vorher Hans 
delspoſten dort anlegt und fo nach und nach, durch Benuß- 
ung dortiger Kräfte, das Land der Kultur und Anfiedelung 
aufichließt. 

Die Mosquito : Küfte bildet den öftlichen Theil von Honduras 
und erfiredt fi von Aguan bis zur Pantasma. Es ift ein reicher 
fruchtbarer, 3180 deutfche Quadratmeilen großer Landſtrich, aus 
defien Geftade dad Kap Honduras und Kap Kameron nach Norden, 
Kap Gracias a Divs nach Oſten vorfpringt. Bon den Flüffen 
Aguan, Zinto, Poyais, Barbo, Pantasma und deren Zuflüffen 
und außerdem von einer großen Menge geringerer Ströme bewäflert, 
bietet das niedere Seftade, das aus lauter Savannen befteht, die 
fich bis an die Gebirge erftreden, die die Mafferfcheide zwiſchen dem 
Antillen-Meer und der Süpdfee bilden, außer der Bay von Cartago, 
Nicueffa und Bluefields oder Neu » Segovia, eine Menge Eleiner 
Einbudhten. Undurhdringliche WBaldungen füllen zum Theil die 
Niederungen, theild bededen fie noch den größten heil des Hoch- 
landed. Die Flüffe treten meiftens in der Regenzeit aus und über: 
ſchwemmen einen großen Theil der üppigen Savannen und vergrös 
fern fo jährlich die fumpfigen Umgebungen der Fleinen Lagunen 
oder Haffs, die, durch fchmale Nehrungen vom Antillenmeer ge 
trennt, die niedere Küfte umfäumen, vor welcher in ziemlicher Ent 
fernung vom Lande mehrere Feine unbewohnte Infelgruppen: die 
Vicioſas, Santanilla, Ziburones und Musquitos, fich hinziehen. 
Terraffenförmig fteigt das Land vom Antillenmeere an, und bietet 
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im Innern eine bunte Miſchung von Bergen und Bergebenen, Huͤ⸗ 
geln und Thaͤlern. Das Klima ift ungemein heiß und wegen der 
feuchten Luft in den Niederungen felbft für die Eingebornen 
des Landes ungefund; dad Binnenland ift aber um fo angenehmer, 
und die wenigen Eurcpäer und der größte Theil der Indianer haben 
fib in das gebirgige Binnenland gezogen, wo eine gemäßigte, 
allen Konjtit utionen zufagende Temperatur herrfcht. — Bie überall 
in Mittel: Amerika, giebt es hier nur zwei Jahreszeiten: die naffe 
und die trodene; jene der Sommer, dieſe der Winter der Tropen: 
welt. Das Frühjahr beginnt Ende April, wo ed auch zu Zeiten 
regnet, die große Regenzeit fängt-aber erft im October an. 

Das Land ift reich an mannigfaltigen und fhäßbaren Produk: 
ten, deren Schilderung und Aufführung wohl Manchen reizen fönn- 
ten, nach der Mosquito » Küfte aufzubrechen,, die in der Wirklich— 
keit aber, wen man im Lande felbft ift, außerordentlich am Werthe 
verlieren und den Aufenthalt dafelbft für Viele, die nicht Energie 
des Geiſtes genug befigen, ‚unerträglid” machen. — Man muß erft 
Amerikaner geworden feyn, die europäifhe Haut abgeftreift 
haben, che man ſich hier, wie überhaupt in jedem neuen ande, 
gefallen wird, und dieſes wird Niemandem fchwerer, al unfern 
deutfchen LandSleuten, namentlich folchen, die mit Familie aus— 
wandern, um ben Ihrigen eine neue Zukunft zu gründen. — 
In Länder wie Mittelamerifa, Texas, Florida und das große 
Weſtland der Union, jenſeits des Miſſiſſippi, gehören, wie ich 
aus eigener Erfahrung weiß, junge Männer, die feine Ge: 
fahren fcheuen, die nur für fib allein zu forgen haben, und 
die Fälle nehmen, wie fie fommen, aus allen aber fich eine Lehre 
für die Zufunft ziehen! — Die Befangenheit. und Aengftlichfeit 
wird dann verfchwinden, wenn fie ihre eigenen Kräfte verfucht, wenn 
fie Gefahren überwunden, wenn fie die Herrichaft ihrer jich verge- 
wiffert haben, dann wird ein Selbftvertrauen zu ihnen zuruͤckkehren, 
das fie früher nie fo gefannt. Die Schwungfraft, die ihr Geift 
dann erlangt, werden fie in allen Lagen zu erhalten wiſſen und ein 
eigenthuͤmliches, gleichlam troßendes Bewuͤßtſeyn inwohnender Kraft 
wird von da an ihren Hauptcharafter bilden. Wer in die genannten 
Länder zieht, muß ſich auf mannigfaltige Gefahren und Entbehr: 
ungen gefaßt machen, Hunger und Durft muß er ertragen lernen, 
auf alle Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten des Lebens verzich- 
ten; in ewiger Spannfraft müffen Geift und Körper thätig, auf: 
geweckt und unverdroſſen ſeyn; auf der andern Seite aber auch eine 
Gleichgültigkeit gegen alle Zufälle zur zweiten Natur werden: denn 
jeder Zag, jede Etunde kann den Schluß des Lebens bringen, 
jeder Zag, jede Stunde ift ein ewiger Kampf, vom Erſticken im 
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Sumpfe bi zum Ertrinten im Strom. Hier haucht der Einwanderer 
die giftinen Miadmen der Swamps und Zagunen ein, dort entgeht 
er mit Muhe den Elaffenden Kinnladen ded am Ufer lauernden Allis 
gatord, hier verfolgen ihn giftige Schlangen, und dort fchredt ihn 
das Geheul blutdürftiger Panther zuruͤck; Myriaden ftechender Mu3s 
quiten zerfleifchen feine Haut und verurfachen ihm unerträgliche 
Schmerzen, und der Sındfloh gräbt fi unter feine Nägel ein; 
wolßenbruchähntiche Regengüffe verwandeln feine Umgebung in einen 
‚ See und nälfen fein Pulver, und umgeben von Heerden von Wild 
iſt er in Gefahr zu verhungern, da feine Flinte den Dienft verfagt. 
— Auf folhe Annehmlichkeiten muß fich der Anjiedler hier gefaßt 
machen, und nur Wenige werden den Muth haben oder gewiffen- 
108 genug feyn, die Ihrigen, ihre Weiber und Kinder in folche La: 
gen zu bringen, troß des Reichthums, den die Natur hier audge- 
breitet. — Das Xhierreich bietet ſchwarze und geftreifte Jaguare 
und Kuguare, Fühle, Wafchbären, Beutelthiere, wilde Kagen, 
mehrere Arten von Hirfchen und Antilopen, das Pecary oder Biſam— 
fhwein, den Zapir, das Aguti, Cavien, Armadille, Stachelfchweine, 
Eichhörnchen und zahllofe Vampyre. Affen verfchiedener Art bewoh⸗ 
nen alle Waldungen; der Kaiman und Alligator ift in allen Wäflern 
zu finden. Der Maniti bewohnt alle Lagunen und wird gegeffen. 
Das Geſchlecht der Vögel ift Außerft zahlreich; zeichnet fich aber 
mehr durch prächtiges Gefieder, ald durdy feinen Gefang aus. Vom 
Condor bis zum Eleinften Würger, vom Papagay bis zum Kolibri 
findet man alle Vögelarten der Tropenwelt, und in der Regenzeit 
bededen große Schwärme von Schnepfen und Enten die uͤberſchwemm⸗ 
‚ten Niederungen. Reich an Fiſchen find Flüffe, Lagunen und das 
benachbarte Meer; Schilofröten aller Art findet man zu Zaufenden 
an der Küfte, Leguanen und Eidechfen aller Art beleben die Wal: 
dungen ; zahllos ift die Menge von Schlangen,. Fröfchen, Läftigen 
Infekten und Friechendem Gewürme, die in allen Theilen des Lan 
des gefunden werden ; Heerden verwilderter Pferde und Rinder fchwär: 
men herrenlod umher, und finden auf den uͤppigen Savannen hin: 
reichende Nahrung. 

Die Waldungen enthalten das Föftlihe Mahagoniholz, den 
Mangrove, die Seefihte, die S. Mariafichte, die Geder, mehrere 
Arten Palmen, den Eilenholz= und Kalabaffenb:um und verfchie: 
dene andere werthvolle Bau⸗, Tiſchler- und Farbehölzer. Die Fluͤß— 
Ufer find mit hochſtaͤmmigen Weiden eingefaßt, die Niederungen 
mit Rohr bededt, von welchem das Bambusrohr riefenhafte Dome 
und gewölbte Gänge bildet. Gummibäume und der Caoutchouk— 
baum find gemein ; ruchtbäume verfchiedener Art, wie Manguebäume, 
Sapadillen, Guaven und Limonen wachen wild, und ebenfo der 
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Kakao, der Anil und Rouccou, die Baumwolle, Sarſaparille, Ja— 
lappe, die Satropha, aus der das Gaffavebrod bereitet wird, die 
Palma Ehrifti, Arbufen und Ananas. | 

Die Gebirge find ohne Zweifel reich an Gold , denn in faft 
allen Flüffen findet man Goldkörner; Silber-, Kupfer» und Blei: 
Minen hat man bereitö mehrere entdedt; Salz könnte in Menge in 
den Lagunen gewonnen werben. — Der Boden ift ungemein frucht- 
bar, und wo immer Indianer und vereinzelt Weiße fich ange: 
fiedelt und Pflanzungen angelegt haben, gedeiht alles aufs herr⸗ 
lichfte. — Jagd und Fifcherei find bis jegt , für den civilifirten fo- 
wohl als für den wilden unabhängigen Indianer, die vorzuglichiten 
Beihäftigungen, befonders ift die Schildfrötenjagb an der Kuͤſte 
von hohem Belange, und -fpäter Dürfte die Rinderzucht auf den aus⸗ 
gedehnten Savannen, ben Hauptermwerb fünftiger Anfiedler abgeben. 

Die Bewohner des Landes find unabhängige Indianer, die 
Zambas, Poyais, Taguzkalpas, Matagalpad, XZolalgalpas und 
Moscos oder Mosquitos ıc., bie zufammen gegen 30,000 Seelen 
zählen mögen; bis jest haben fie ihre Unabhängigkeit ſtets muthig 
vertheidigt, fich nie den Spaniern gefügt. Der Civilifation find fie 
geneigt, und Anfiedelungen würden mit Leichtigkeit unter ihnen ge= 
lingen, wenn man ihre Nationalität fhonte, aus und 
mitihnen felbft ein Reich gründete. Daß M’ Gregor's 
— Reich einging, lag in der unpaſſenden Wahl des erſten 

tederlaffungspunftes; die Geſchichte feiner Anſiedelung duͤrfte aber 
für Alle, die eine Niederlaffung dafelbft beabfichtigen , der befte Fin— 
gerzeig deſſen ſeyn, was man daſelbſt vermeiden und unterlaffen 
müßte. — 

Obwohl ich mich im Vorhergehenden durchaus gegen eine Ko— 
lonifirung des Mosquitolandes ausgefprochen, und nie aufgehört 
habe, davor zu warnen, findet die Kolonifations - Gefellfchaft in 
Königsberg in meinem „ſcheinbar ungünftigen‘ Urtheil doch das 
befte Lob, und gründet auf daffelbe hin fein vaterländifches Unter: 
nehmen. Es ift bier nicht der Drt, eine Kritik ihres nad) dem Pro: 
gramm unaudführbaren Planes zu liefern, und ich verweife in diefer 
Beziehung alle, die Intereffe daran nehmen, auf ©. 267 u. fi. 
meines „Rathgebers für Auswanderungsluſtige.“ 
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Zweite Abtheilung. 





Zeitfaden für Auswanderer. 


E⸗ find zwar der „Rathgeber, Führer, Anleitun— 
gen und Leitfaden für Auswanderer‘ ſeit den legten fünfzehn 
Fahren gar manche erfchienen, aber faft alle ermangeln der Ge: 
nauigfeit, Gründlichfeit und leichteren UWeberficht, und die wenig: 
ften find von Männern verfaßt, die dad „neue Vaterland” aus 
eigener Anficht kennen, oder dort der Anfiedelung im Neulande wirt: 
lich ihre Aufmerkſamkeit gefchenkt haben, felbftthatig bei Gründung 
neuer Niederlaffungen gewefen find, oder Ausmwanderungen geleitet 
hatten. Unter dem Wuſt von Schriften, Die diefen Gegenfland bes 
handeln, find nur die von Arends, Braund, Duden, Gerke, 
Büttner, D. von Behrund Pauer verfaßten Werke dem Aus- 
wanderungdluftigen ald zweckmaͤßige Handbücher zu empfeh- 
ten, fo fehr Duden: Werk auch verfannt und angefeindet wurde, 
Duden fpriht überall die lautere Wahrheit und verſchweigt die 
Nachtheile und Widerwärtigfeiten nicht, die, leider! von vielen feiner 
auswanderungdluftigen Leſer überfehen und zu wenig beachtet werben. 
— Die folgenden Seiten follen allen Denen, welche mit jenen Ber: 
fen nicht bekannt find, eine gründliche Weberficht alles Deffen liefern, 
was ein Auswanderungäluftiger nicht nur vor der Zrennung vom 
heimathlichen Heerde wiffen muß, fondern auch Alles berühren, was 
einem Einwanderer im neuen Vaterlande von Nutzen feyn kann. — 
Wir theilen diefen Abfchnitt in drei Abtheilungen: Wer foll und 
darf auswandern, wer nicht? — Wie foll man aus— 
wandern? — und: Vorſchriften für Einwanderer; und 
hoffen darin Alles erwähnt zu haben, was in einem Handbuch, für 
Auswanderer gefucht werden Fann. 


4. Wer fol und darf auswandern, wer nicht? 


Bon jeher pilgerten Glüdritter, Abentheurer, Schwindel 
köpfe, überfpannte Menfchen, Phantaften, Weltverbefferer und 
bad ganze Heer planlofer, eingebildeter Thoren, Müffiggänger, 
Arbeitsſcheue, Zaugenichtfe, Unwiſſende, felbft Lafterhafte, als: 
Spieler, Trunkenbolde und ähnliche Menfchen nach Amerika, um 
bafelbft ein Glüd zu machen, das ihnen Europa verfagte; traͤum⸗ 
ten dort ein Utopien zu finden, welches fie mit offenen Armen. auf: 
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nehmen, fie forglo8 und ohne Arbeit nähren und mit Reichthuͤmern 
überhäuft nach Europa zurüdfehren laffen würde, und nährten bie 
fonderbarften VBorurtheile über jenen Welttheil; glaubten, daß die 
dortigen Regierungen ihnen wenigftens die Koften der Ueberfahrt vor: 
hießen oder verguten, ihnen Ländereien und Sklaven fchenfen, oder - 
zum Aubau did Landes doch wenigftens die erforderlichen Koften vor: 
ftredfen würden, und beredeten auf diefe Art oftwadere, aber geift«3: 
beſchraͤnkte Familien, mit ihnen gemeinfchaftlihe Sache zu machen; 
der neuen Welt zugumandern, und die Segnungen derfelben mit ihnen 
zu theilen. Alle jene Phantafiebilder find leere Träumereien, die fich 
in Amerifa nicht beftätigen: getäufcht in ihren Erwartungen gehen 
jene Unbefonnenen entweder elend zu Grunde, oder fehren mit den Ke- 
ften ihres Wohlſtands, mit verlorener Seelenruhe, und oft ganzlich 
gebrochenem Herzen nach der Heimath zurüd, um wenigftend auf der 
Echolle zu fterben, aufwelcher fie nicht leben zu fönnen glaubten; ein 
2003, das ſie auch ohne ſolche Umwege hätten erreichen fönnen. — Leis 
der machen ſich noch immer Biele eine ganz falfche Vorftelung von 
der Gluͤckſeligkeit, die ihrer in Amerifa harre, und von welcher ge: 
täufcht fie die Uebereilung begehen, eine Eoftipielige Reife zu unter: 
nehmen, die fie durch vorher eingezogene nähere Nachrichten über 
Amerika fich hätten erfparen fünnen. — Zwar hat nun diefer Leicht: 
finn, fo aufs Gradewohl nad) Amerika zu gehen, etwas nachge: 
laflen, doch giebt ed immer noch gar Viele, die außer dem Haufe 
Zroft fuchen, die Fremde ſtets über die Heimath erheben, und zus 
legt um fo troftlofer nach Eurcpa zuruͤckkehren, als fie ed dort um 
fo unendlich beffer zu finden glaubten. — Amerifa ift, wie jeder 
aud dem Vorhergehenden fehen kann, fein Feenland, wo ewiger 
Friede und Genuß berricht, ohne daß man es fich fauer werben zu laf; 
fen braucht, alle Bedürfniffe fich frei, Foften- und mühelos darbie- 
ten; Eein poetifches Arkadien; Fein Ideal, wo alle Menfchen im glei: 
chen Grade glüdlih und frei find; wo Alles Ordnung, Vernunft 
und Harmonie if, — wo man feine Gerichte, Priefter, Polizei 
und Soldaten mehr habe und ihrer auch nicht beduͤrfe; Fein Para- 
died, welches alle Bedürfniffe ohne Mühe und Arbeit in größter 
Fülle darbiete: es ift, wie ſchon in der Einleitung erwaͤhnt worden, 
dad Land des Echweißes und der Arbeit! — Derjenige Auswan: 
derer, welcher ohne Vermögen, das ihn nährt, hierher fommt, 
wie fich denn meift gerade Solche Amerifa in die Arme werfen, muß 
bier recht fchwer und mehr ald anderwaͤrts arbeiten. Der mit Ur: 
wald, Schlingpflanzen und Unfraut überzogene Boden erfordert 
mehr Kräfte zum Abräumen und zur Bearbeitung als der gewöhn: 
liche Aderbau in Deutfchland. — Die Gewerbe werden zwar frei 
betrieben, aber dieſe Freiheit, alle treiben zu dürfen ,. ſchickt jedem, 
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der ein einträgliches Gefchäft gefunden zu haben glaubt, fogleich 
eine Menge Konfurrenten auf.den Hald, und dieſe zwingen ihn, 
alle Kraft aufzubieten, um nicht von Andern aus dem Genuß und 
dem Beſitz feiner VBortheile gedrängt und überflügelt zu werden. 
Der Handel endlich hat die mächtige Rivalität der Engländer auf 
jenen Märkten zu befämpfen und fordert darum auch doppelte An- 
ftrengung. — Man trodnet daher in Amerika fich oft in einer Woche 
mehr Schweiß vom Gefiht, ald in Europa, wo lauter Pultivirter 
Boden zu bearbeiten ift und das liebe Wochen-und Zagelohn herricht, 
in einem ganzen Jahre. Auch wird es bei der jleigenden Konkurs 
ren; der Arbeitjuchenden mit jedem Jahre fehwieriger, ein gutes 
Unterfommen zu finden, und man muß daher fchon deßhalb als ein 
vorzüglicher Arbeiter fich hervorzuheben bemüht feyn, wenn man 
dort dauernd Befchäftigung finden will. 

Die Vortheile, welhe Amerifa dem Einwanderer verfpricht 
und bietet, find: einleihtzu erwerbender Boden, volle 
Freiheit der Beihäftigungenund Gewerbe, milde 
Abgaben, allgemeine politifche und religiöfe Frei« 
heit, zu denken und zu glanben waßermill, feine 
Meinung unbefangen zu aäußern, und feine Einfid: 
ten zum Beften feines neuen Vaterlandes geltend 
zu madhen in Schriften und ald freiermählter Ber: 
treter des Volks. — Er ift willflommen, weil Raum genug 
für Alle vorhanden ift: der alte Einwohner ift darum nicht eiferfüch: 
tig auf ihn, denn er weiß, daß das Größerwerden der Gefellfchaft 
bie Kraft und das Leben ded Ganzen und der Einzelnen erhöht und 
verbeffert. — Nach einigen Jahren Aufenthalt erlangt der Einwan- 
derer die Rechte des Bürgerd, und kann nun zu allea Aemtern und 
MWürden feines neuen Vaterlandes gelangen — kann Gefhworner, 
Boifsvertreter, Beamter, ja felbft die erite Perfon des Staats wers 
den, wenn er bad Vertrauen feiner Mitbürger gewinnt; wer mehr 
ſucht underwartet, der taͤuſcht fi bitter. Es gefchieht 
in Amerika fonft durchaus nichts für den Fremden; er muß alles 
ſich felbft danken, bedarf aber auch nichtö weiter und kann dabei recht 
wohl beftehen, denn es iſt klar, daß ein Menſch, der ſich nur fonft 
zu behelfen und in alles zu finden weiß, thätig, erwerbfleißig, mäßig, 
ſparſam ift, den Entbehrungen troß bieten kann, aber auch nur 
ein Solcher, bort beffer als irgend wo fein Glüd finden kann. 
Die rohen Etoffe find dort überall zur Zufriedenheit vorhanden, 
man muß fie nur zur verarbeiten wiflen. — Nie hat die Regierung 
die Einwanderung durch irgend eine Maafregel aufgemuntert. Sie 
verfennt zwar den Zuwachs von Kraft nicht, den fie durch gefunde, 
Fräftige, frugale und arbeitfame Menfchen erlangt, aber diefe duͤr⸗ 


— 414 — 


fen nicht vergeffen, daß Amerifa dad Land gleiher Nechte 
ft, und daß ihre Theilnahme an dem Ganzen Feine Begünftigun- 
gen zur Folge haben kann; denn dieß würde eine Ungerechtigfeit 
gegen andere Bürger feyn, von deren Vermögen dieß genommen wer: 
den müßte. Sie können nichts, ald auch folche amerikanische Bürger 
werden. Sie Fönnen erwarten, bei Mäßigfeit und unter dem Ge: 
nuß vollkommener Sicherheit ihr Eigenthum einträglich zu machen, 
auch felbft bei Armuth, aber mit Fleiß , Einficht und Genügfamkeit 
fich und ihre Familie wohl zu unterhalten. — Wer hier leben 
und fih gefallen will, muß die europäifhe Haut ab- 
ftreifen und nie wieder in fie hbineinfriehen; dann 
aber erwacht auch in ihm ein Gefühl der Superiorität über alle 
andere Nationen, das aus dem Bewußtienn hervorgeht: daß hier 
zu Lande als Glied der Gefellfchaft Niemand über ihm fteht, daß 
Durch Geburt die Menfchen weder höher noch niedriger find, daß 
ihr fittlicher und geiftiger Werth Alles iſt. Selbft die Regierungen 
find hier nicht Götter, fondern nur Diener des Volks, das fie nad) 
MWohlgefallen ein- und abfest. Daraus folgt aber unter an- 
derm auch, daß die Gewalt der Regierung, Gutes und Böfes zu 
thun, höchft befchränft ift und eben darum auch den Einwanderern 
feine Vergünftigungen geben fann. Statt daß in Europa dad Volk 
vom Regenten abhängt, hängt bier der Beamte vom Volke ab. 
Alles ift bier verfehrt, oder dort wie man will. 
Mer dieß rechtfaßt, wird in Amerifa nichts ſuchen 
was ihn täufht. Die Amerikaner wiffen ed recht gut, daß bie 
Einwanderer nicht ihrer=, fondern ihrentwegen fommen; auch feine 
Südlichen und Zufriedenen, denn diefe bleiben zu Haus. Aus- 
nahmen giebt e8, und diefe wiffen auch die Amerifaner zu würdigen. 

Aus dem BVorftehenden kann man im Allgemeinen fchon entneh: 
men, welchen Perfonen Amerifa angemeſſen feyn wird und umge: 
fehrt, welche Perfonen Amerifa zufagen.werden. — Es find dieß 
vorzugäweife nur zwei Stände, Landwirthe und Handwerker, 
die in Amerifa mit Sicherheit fortfommen werden, und nur biefe 
follen fi daher in ber Regel dahin begeben. — Man Fann indeß 
felbft denen, welche fich für Amerifa eignen, Feinen beftimmten Rath 
ertheilen, fich dahin zu begeben. Im Allgemeinen fann man nur 
fagen: junge, ftarfe, arbeitfame Leute, mit etwas Vermögen, bie 
den Aderbau oder ein Gewerbe verftehen, koͤnnen fich hier mit Erfolg 
niederlaffen, namentlich Menfchen zwifchen 20 und 40 Sahren. 
Mer über 50 Jahre hinaus tft, fol Amerifa nicht mehr aufjuchen ; 
er afflimatifirt fich nicht leicht, findet ſchwere Arbeit und genießt 
bie Früchte feiner Bemühungen nicht mehr. Ueberhaupt, wer em- 
pfindlich und ſchwaͤchlich iſt, wähle Amerita nicht. Man muß 
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Seelenftärke und Gefundheit befißen, um unangenehme und harte 
Berpflichtungen zu übernehmen, und würde durch Ungebuld diefe nur 
vergrößern. Bekuͤmmerniſſe muß man fich nicht fo fehr zu Herzen 
nehmen, und überhaupt Lebensphilofophie befigen und Charakter 
zeigen. Das Gute empfindet, man dann defto lebhafter, — Be: 
trachten wir die einzelnen Stände, fo finden wir: 

a) Landwirthe. — Knehte und Maͤgde. — Wer 
auch nichts gelernt hat, als Holzhauen und Pflügen, oder, wenn 
die Perfon zum andern Geſchlechte gehört, nichts verrichten kann, 
als die gemöhnliche Mägbearbeit, aber doch fo viel hat, die Ueber: 
fahrt bezahlen zu können, dem ift Amerika anzuempfehlen. Zwar 
fommen wöchentlich dort Zaufende an, aber Niemand bleibt ohne 
Stelle. Es ift diejenige Klaffe von Menfchen, die in Amerika faft 
ganz fehlen, weil Jeder eilt, fobald-er ſich 100 bis 200 Dollars er: 
worben hat, ald Landmann fein eigener Herr zu werben, um ſich 
durch Fleiß und Tätigkeit in eine fo gemächliche und unabhängige . 
Lage zu feßen, wie die dortigen liberalen Geſetze es Jedem ohne 
Anfrage geftatten. Ale jene Einwanderer finden bier ein gutes 
. Unterfommen, mögen fie in New: York, Philadelphia, Baltimore 
oder New⸗Orleans landen, im Often bleiben oder nach dem fernen We⸗ 
ften ziehen. Knechte erhalten bei Landleuten, oder auch in Städten, 
durchgehendd 10 bis 12 Dollard Lohn monatlich, nie aber unter 
8 Dollard, und Mägde 4 bid 6, in den öftlichen Städten oft fo: 
gar 8 Dollard monatlich und überall die Koft am Tiſch der Herr- 
Ichaft, täglich dreimal Fleiſch, Gemüße, Mais: und Waizenbrod, 
Morgens Kaffee und Abends Thee. — In Nem : Orleans ift der 
Lohn noch einmal fo hoch, doch ift es hierin den Sommermonaten 
immer ungelund , und deßhalb bdeutfchen Ginwanderern ber 
permanente Aufenthalt bier nicht anzuempfehlen. — Die 
Behandlung der Dienftboten, die hier allgemein „Gehuͤlfen“ Chelp) 
genannt werden — die Benennung Knechte und Maͤgde ift hier völ- 
lig unbefannt — ift vortrefflih, und der Abftand zwifchen Herr: 
fhaft und Dienftboten fowohl dem Namen nach, als im Bench: 
men faft unbemerfbar. Da hört man fein „Donner und Wetter”, 
feinen Fluch, man bemerft Feine böfe Inſpector- und Vermalterlaune, 
und doc geht die Arbeit recht gut vorwärts. Wenige Jahre reichen 
hin, fie unabhängig zumachen ; mit der allergeringften Geſchicklichkeit 
machen fie das ficherfte Glüd, denn fie werden Landleute (Farmers), 
unabhängige Grundbefiser, glüdlicher und forgenfreier als Land» 
wirthe in Deutfchland, nur mit dem Unterfchiede, daß in Amerika 
Keiner für fie arbeitet, fondern daß fie felbft arbeiten müffen, bis 
eine Reihe Kinder den Eltern die harte Arbeit abnimmt. — Weib- 
liche Dienftboten arbeiten nie im Felde, fondern beforgen das Haus: 
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weien, die Milchwirthſchaft und höchftend ben Garten; thätige 
find fehr gefucht, und rechtlihe Mägde haben häufig ihr Gluͤck als 
audfrauen in Amerika gemacht. Fleißige rührige Mädchen, die 
einigermaßen gut ausfehen, koͤnnen gemiß feyn, fchon im erften 
Jahre Heirathöanträge zu erhalten; zu rathen ift ed ihnen aber, nicht 
zu ſchnell auf diefe einzugehen, ſondern fich erft lieber ein paar Hundert 
Dollars zurüudzulegen; fie brauchen nicht zu befürchten figen zu 
bleiben, und machen, befonberd wenn fie nicht der dortigen Regel 
folgen und allmonatlich ihren Dienft wechleln, fondern einige Sahre 
bei einer guten Herrfhaft im Dienft bleiben, faft durchaus gute 
Partbien. Ä 
b) Sandwerfer. — Die zweite Klaffe derer, die bei 
Fleiß und Thätigkeit in Amerika ein ficheres Gedeihen finden wer: 
den, bildet die große Reihe von Handwerkern, die in Europa in 
Gilden und Zünfte gefeflelt, in den Vereinigten Staaten von Nords 
Amerifa von allem Zwange befreit find, ihr Geihäft, wenn fie 
Geſchicklichkeit haben, fo oft fie wollen, wechfeln, können, von 
allen Zaren befreit find, und ganz dem fpefulativen Kunftfleiße, 
wenn, wie und wo fie wollen, ſich widmen fünnen. Man findet 
unter ihnen die reichften Leute, die mit nichts begannen , und jest 
die angelehenften Stellen befleiden, ohne dabei ihre Gefchäfte zu 
vernachläffigen. Kein Rang findet unter den verfchiedenen Ge- 
fchäften ftatt; ein Baumeifter dünft fich nicht vornehmer, als ein 
Echneider oder Schuhmacher, und Niemand, Fein Arzt, Fein 
Advokat, würde fich dad geringfte Vorrecht vor einem Handwerker 
erausnehmen. Man findet Echneider, die Bankdirektoren find, 
huhmacher ald Oberften der Miliz, Fleiſcher als Praͤſidenten 
gelehrter Gefellihaften, Maurer und Echmiede ald Gejeßgeber, 
und Gaſtwirthe ald Gouverneure verfchiedener Staaten. Ge 
ſchicklichkeit, Schnelligkeit, Worthalten, Rechtlich— 
feit und Religiöfität find die Bedingungen, die 
ihr Fortkommen, ihr &lüd begründen — Die bier 
Anfommenden finden ftet3 Arbeit, und arbeiten entweder im Tage: 
lohn, nah dem Stuͤck, im Accord, oder nad) dem Quadratmaß. 
— Gie verdienen nicht alle gleicyviel, fondern die verfchiedenen 
Handwerke find in diefem Punkte verfchieden, je nad;dem fie in das 
amerikanische Leben paffen. Im Innern des Landes verdienen fie durdy: 
Ichnittlich nicht unter einem D. den Zag, nebſt Koſt; inden Seeftädten 
14 bis 13 Dollars tägilh, ohne Eſſen. Neue Einwanderer, welde 
die erfte befte Arbeit ergreifen müffen, um nicht zu darben, müfjen 
oft mit 6, 5 und 4 Dollars die Woche, ohne Koft vorlieb nehmen, 
und haben dann 2 — 2% Dollars möchentlidy für Koft und Logis 
zu entrichten. — Um eine genauere Ucberficht zu geben, laflen wir 
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hier alle verſchiedenen Handwerker in alphabetiſcher Reihe folgen, 
bemerken aber noch ausdruͤcklich, daß wir hier nur die Verei— 
nigten Staaten, nicht aber Texas, im Auge haben, daß _ 
in den verfchiedenen einzelnen Staaten die Lage und Audficht einzelner 
Gewerbe modifizirt wird, mit Ausnahme der drei neueiten Staaten 
der Union aber unſre Angabe ald allgemein gültig angenommen 
werden fann, und deren Nichtigkeit und fchon durch hunderte von 
Briefen Ausgewanderter beftätigt worden ift: 

Anftreicher oder Weißbinder werden nur dann in Ame⸗ 
rifa gute Gefchäfte machen können, wenn fie dad Ganze der Farben: 
mifchung völlig inne haben, mit Delfarben umzugehen wiffen, und 
wenigftend einige Kenntniffe vom Lackiren befigen. In den größern 
Städten, wo alle Gebäude von Ziegeln errichtet, und die Stuben, 
Kammern und felbft die Hausfluren mit Zapeten bekleidet find, 
haben die Anftreicher faft ganz allein mit Deliarben zu tun. Die 
Treppengeländer und Thuͤren werden größtentheild ladirt. Aus— 
malen der Zimmer fommt nur in mittleren Häufern vor, und auf dem 
Lande werden die Wohnungen von den Eigenthümern felbft, aber. 
nur weiß angeftrichen. Ein Weigbinder verdient im Lande täglich 
einen Dollar, nebft Koft, in den Städten 1% bis 2 Dollars, ohne 
diefelbe. Die Farbe wird ftet3 beionders berechnet, oder die ver: 
fchiedenen Ingredienzien von dem Eigner des zu malenden Haufes 

eliefert. 
: Bäder machen in der Regel in den größern Städten, nament: 
lich im Often, gute Gefchäfte, und bezahlen ihre Leute gemöhnlich 
im Wochenlohn, in den Binnenftädten 4 und in den Seeftidten 6 
Dollars, nebft Koft. — Das Etabliffement ift in fo fern ſchwierig, 
als im Allgemeinen der größere Theil auf anfehnliche Mehlvorräthe 
halten muß. Die meiften Bäder haben indeß Elein angefangen. Sie 
beginnen, fobald fie ein paar Barrel Mehl und eben fo viel Syrup 
kaufen können, mit Pfeffertuchenbäderei, tragen ihre MWaare in 
Körben zum Verkauf herum, und fuchen fo nach und nad) in Kund: 
fchaft zu fommen, um zur Weißbäderei übergehen zu Eönnen, was 
ihnen dann um fo eher gelingt, als fie ihren Kunden das Gebäd - 
ind- Haus liefern. — Die Kuchenbäderei ift faft ganz unbekannt, 
und wird meiftend nur von Conditoren betrieben. Bäder, die ſich 
hierauf legen würden, dürften auf guten Ablaß rechnen. — Bisquit: 
oder Schiffszwiebackbaͤckerei wird in großen Anftalten betrieben, und 
werden in denfelben die Arbeiter mir 6 — 8 Dollar woͤchentlch be 

ahlt. | 
d Barbiere werden, wenn fie nicht zugleich Wundaͤrzte find, 
ſchlechte Geſchaͤfte machen, da in allen Städten diefes Geſchaͤft von 
Farbigen verrichtet wird, und dieje zugleich den Dienft eined Friſeurs 
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beforgen. in Weißer würde ‚mit diefen nicht konkurriren koͤnnen, 
und nur ald Wundarzt, wo er dann als Arzt auftreten Fönnte, 
würde er gute Gefchäfte machen. Ä 

Beutler müffen zugleih das Kurſchnerhandwerk ver— 
ftehen, um bier ihr Fortfommen finden zu fünnen, oder zugleich 
MWeißgerber fern. Auf ihr Handwerk allein würden fie nicht 
mit Beitimmtheit auf Arbeit rechnen fönnen. 

Bierbrauer werden hier ftetö gute Gefchäfte machen. In 
den öftlichen Städten find bedeutende Porter: und Ale: Brauereien ; 
die Arbeitwird gut bezahlt; gewöhnlich 4 — 6 Dollars wöchentlich, 
nebft Koft. — Wer verfchicdene untergährige und Doppelbiere zu 
brauen verfteht, wird, wenn er fich irgendwo im Lande, namentlich 
in den mweftlichen Etaaten, etablirt, trog der Konkurrenz der großen 
Brauereien, mit taufend Dollars Betriebsfapital ein brillante Ge: 
ſchaͤft machen. | 

Börtiger finden, wenn fie eigened Handwerkzeug haben, 
in den Seeftädten immer Arbeit und guten Verdienft, und koͤnnen 
fi 8 — 10 Dollars wöchentlich verdienen. Auf dem Rande, wo 
fortwährend Mehl: und Fleiſchfaͤſſer gebraucht werden, ift ihr Fort: 
fommen ebenfalls gefihert, nur follten fie nicht füdlicher als 
Maryland ind Land hinein wandern, weil in allen Staaten, wo 
Plantagenbau betrieben wird, auf allen Pflanzungen Negerſklaven 
das Böttigerhandwerf betreiben. — Berftehen fie die Behandlung 
des Weind, fo werden fie bei eigenem Gtabliffement, wenn fie der 
engliihen Eprache mädtig find, und eine Weinftube cröffnen, 
trefflihe Gefchäfte machen. Böttigergefellen, die ind Land gehen, 
finden gewöhnlich in Mühlen Beihäftigung, oder bei Handels: 
fleifchern und Ein’alzern, und empfangen in der Regel 4 — 5 Doll. 
Wochenlohn bei freier Bekoͤſtigung. In Ohio, namentlih in 
Gincinnati, find vom Auguft an bis Te:ember, wo das Echweine: 
ſchlachten beginnt, Boͤttiger ſehr geſucht, und verdienen von 8 — 12 
D. woͤchentlich, und vom März an bis Juli finden fie, während des 
Heringds und Makrelenfanges, in ben Küftenftaaten, namentlich 
aber an der Chefapeafe- Bay, immer Arbeit und Verdienſ. 

Branntweinbrenner finden in Pennfplvanien, Mary: 
land, Ohio, New: York und dem ganzen MWeften, fortwährend im 
Winter Arbeit, nur müffen fie Whisky (Maishranntwein) zu ges 
mwinnen verftehen, was leicht erlernt werden fann. Brenner er: 
halten in der Kegel 15 — 20 Dollard monatlich, nebft Wohnung 
und Koſt. Verſtehen fie die Maich.nenbrennerei, und willen fie 
Korn: oder Matöbranntwein in Gencver (Gin) zu verwanteln, fo 
Eönnen fie 25 — 30 Dollars, und wenn fieRum und Cognac bren= 
nen fonnen, noch mehr monatlich verdienen. 
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Buchbinder müffen, wenn fie nicht ausgezeichnete Arbeis 
ter und VBergolder find, von Neuem lernen. Broduren fommen jels 
ten vor; alle Bücher werden, wie in England, fartonnirt oder 
ganz in Leder gebunden. In den großen. bier befindlichen Buchbins 
dereien, wie in der meines Freundes Mayo ia Richmond, wird 
alles fabrifmäßig betrieben; das Heften der Bucher wird nach dem 
Rieß, das Binden nach dem Hundert, das VBollenden, Vergoiden und 
das Färben der Echnitte nad dem Dugend bezahlt. Eın fleißiger 
Arbeiter kann 6 — 8, ein geſchickter Vergolder 10 — 12 Dollars 
wöchentlich verdienen. Das Etabliffement it hoͤchſt ſchwierig; geſchickte 
Sefellen finden aber in Boftoen, New:Vorf, Philadelphia, Balti— 
more, Waihington und Richmond immer Arbeit. 

Buchdrucker müflen der englifchen Sprache vollig maͤchtig, 
fehnelle Arbeiter, und der eiſernen Preffen gewohnt ſeyn. Deutiche 
Drudereien erifiiren zwar in Pennfylvanien, Ohio und Miſſouri 
in faft allen Städten, doch beichränft fich die deutiche Arbeit auf 
eine Zeitung und böchfiend einen Kalenoer. — Setzer, die gut 
engliich verftehen, koͤnnen täglih 2 — 24 Dollars verdienen; gute 
Druder von 14 — 2 Dollard. In Accidenz- und Galanteries 
Drudereien erbalten Arbeiter einen feſten Wochenlohn von 4 bis 
7 Dollars nebft Koft, doch muͤſſen Seger und Druder in einer Per: 
fon vereinigt ſeyn. 

Bürftenbinder finden fehwer ein Unterflommen. Die Bür- 
fienbinderei wird im Norden und in den verſchiedenen Beſſerungs— 
haͤuſern fabrifmäßig betrieben. - Die hiejigen Binftenbinder find 
in der Negel zugleich Zeiftenfchneider, und handeln mit Schuhmacher 
UÜtenfilien, Nägeln, Zwecken und Hanfdraht, was gewöhnlich beſſer 
rentirt ald Bürftenbinden. 

Conditor. — Die Gonditorei ift eines ber am meiften ren- 
tirenden Gelchäfte, und wird wie in Deutichland und groͤßtenthe ls 
von Deutichen betrieben. — An allen Gonditorliden findet man 
Mineral» und Sodawajler, und mit der Bereitung diefer Wäfler, 
die eines außerordentlichen Abſatzes fich zu erfreuen haben, muffen 
die Gonditoren volommen vertraut ſeyn. 

Deftillateure werben, wenn fie die Anfertigung aller Arten 
von Likoͤren völlig inne haben, und zugleich Gau de Cologne und 
andere Parfiimerien zu bereiten veıfte.en, in den See und größe: 
ren Binnenftädten ausgezeichnete Geichäfte machen; denn trog der 
Maͤßigkeitsgeſellſchaften werden feine Lıföre, beſonders in den fuds 
lichen Staaten, immer noch in Menge konſumirt. 

Drechsler. — Horndrechsler finden nur felten ein Uns 
terkommen, und bleiben befier in Deutſchland; Metalldrech s⸗ 
‚ler finden guten Verdienft, und werden gut me. und eben fo 
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Holzdreher, vorzüglich wenn fie zugleich Block- und Kloben— 
macher ſind. — Sie arbeiten gewoͤhnlich in Accord und koͤnnen 
wöchentlich von 6 — 10 Dollars verdienen. Kunſtdrechsler ſuchen 
gewöhnlich in Peitfchen und Spazierftodfabrifen Unterfommen zu 
finden, und machen in der Regel gute Geſchaͤfte. | 

Effigbrauer fönnen nur in den großen Fabriken der See: 
ftädte Arbeit finden. Das eigne Etabliffement ift fehwierig, da es 
fi nur jchwer mit den Fabriken konkurriren läßt, und im Lande 
felbft,, wo jeder Farmer feinen Bedarf an Eſſig felbft bereitet, Fein 
Abſatz zu erzielen iſt. 

Faͤrber fönnen, wenn fie zugleich dad Bleichen und Meinis 
en von Fleden verftehen, in den größeren Städten immer auf Be- 
häftigung rechnen, und in ben verfchiedenen Manufakturen des 

Landes ftet3 Arbeit finden. Im Innern ded Landes finden fie weni 
zu thun, da jede Farmersfrau ihr Leinen und Wollgarn felb 
färbt. — Zeugdruder, die zugleich Färber find, werden gut 
bezahlt, und verdienen in den Manufafturen von 25 — 40 Doll. 
monatlihb. — Tuch faͤrber finden im Staat New: Vorf und in 
den Neu: England » Etaaten immer Arbeit. ° 

Fleifcher brauchen nie um Beichäftigung und Unterlommen 
verlegen zu feyn. Das Fleifcherhandwerf wird größtentheild von 
Deutichen betrieben, und ift eins der beften Geſchaͤfte. Man unter: 
fcheidet hier zwei Klaffen derfelben: Schlaͤchter, welde die Xhiere 
ausſchlachten und fo an die Fleifcher verfaufen oder einfalzen, und 
Fleifcher, welche den Detailverfauf beforgen und Wurft (größ- 
tentheild Gervelatwunft) fabriziren. — Der gewöhnliche Lohn eines 
Arbeiterd in diefem Geſchaͤfte ift 1 Dollar täglich nebft Koft; im 
Winter bei ven Schweinefhladhtern oft 14 — 2 Dollars, 
oder 1 Dollar und die Borften. 

Gärtner. — Kunft: und Gemüße- Gärtner werden ald Ar: 
beiter nicht beffer ald Knechte bezahlt. In der Regel etabliren ſich 
diefelben nach Verlauf der erften Jahre felbft in der unmittelbaren 
Mähe der großen Städte, und machen dort treffliche Gefchäfte, da 
die Erfilinge der Natur dort eben fo gefucht, und theurer als in 
Europa bezahlt werden, der Gartenbau felbft aber, die geringern 
Gemüßearten ausgenommen, faft durchgehend noch in der Kind: 
beit it. — Gärtner, welche Blumen ziehen und Obftfchulen anle— 
gen, fünnen durch den Handel mit jungen Stimmen, Seßlingen 
und Pfropfreifern in kurzer Zeit fi ein Vermögen erwerben, ba 
veredelte Arten hier gut bezahlt werden. 

Gerber trennen fidy hier in zwei Gefchäfte, in eigentliche 
Gerber, welche nur gerben, und in Fertigmacher, welche nur Stu: 
benarbeit verrichten. — Das Etablijfement in den öftlichen Etaaten 
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ift höchft fehwierig, da die ‚hiefigen Gerbereien von großer Aus: 
dehnung find, und neue Anfänger, wenn fie nicht bedeutendes Ber: 
mögen haben, der Konkurrenz nicht widerftchn fönnen. Im Weiten 
ift die Gründung eines eignen Etabliſſements leichter und gewinn: 
bringend; nur ift es hier Sitte, durchgängig Häute an Zahlungs: 
ftatt anzunehmen, wo dann vom Lohgerber ftetö für zwei rohe 
Häute ein gegerbtes Fell gegeben wird. Arbeiter. werben ‚gut bes 
zahlt, und erhalten ald Gerber 4 — 6, ald Fertigmacher 6 bid 8 
Dollars die Woche. 

Glaſſer machen als folche nur dann gute Gefchäfte, wenn fie 
zugleich er Stifchler find und gute Schiebrahmen zu fertigen wif- 
fen. Uniere beutfchen Glafer müflen geradewegs von Neuem lernen. 
Beſchraͤnken fich diefelben auf Landarbeit, d. h. ziehen fie mit ihrem 
Glaskaſten auf dem Rüden im Lande umher, und fehen fie, wo 
man ihrer Hülfe bedarf , fo werden fie guten Verdienft haben. Alle 
aber werden ſich beftreben, zur Landwirthſchaft übergehen zu koͤn⸗ 
nen, oder Haudfchreiner zu werden. — 

Gold- und Silberarbeiter eriftiren zwar in den größern- 
Städten, doc) iftihnen die Einwanderung nicht anzurathen, da in 
einem neuen Lande Die edlen Metalle nutzbarer ald zu Schmuckſa⸗ 
chen verwendet merben können, und Frankreich Bijouterien in Menge 
zu billigen Preifen Liefert. 

Gürtler und Broncearbeiter find bier zugleih Spo— 
rer, und finden ftet3 Arbeit und guten Verdienft. Der Aufenthalt 
im Lande ift ihnen nur dann zu empfehlen, wenn jie Fabrifarbeit 
für größere Anftalten in Accord befommen. Die Gehülfen werden 
durchfchnittlich mit 14 Dollars den Tag bezahlt, ftehen aber gemeinig: 
lich in Wochenlohn, wo fie 5 Dollars nebft Koft erhalten. 

Hutmacher machen in Amerifa, wo NRauchwerk aus der ers 
fien Hand zu haben ift, vortreffliche Gefchäftee Ganze Schiffsla⸗ 
dungen Hüte werden nach Weftindien und Suͤd-Amerika ausgeführt. 
Die Geſellen arbeiten gewöhnlicdy in Accord und werden nach dem 
Stüd bezahlt. Die Hüte werden nach der Qualität in 5 Klaffen 
gefhieden, und dem Arbeiter dad Stud, ausſchließlich des Faͤrbens, 
mit 1, 14, 14, 1% und 2 Dollars bezahlt. 

Kammmacer finden in den größeren Städten, wo bie Ars 
beit fabritmäßig betrieben wird, fortwährend Verdienft , und durch⸗ 
fhnittlih 3 — ı Dollar Zagelohn nebft Koft. — XUccordarbeiter 
fünnen, nad) den Sorten, bis 2 Dollars täglid) verdienen. 

Klempner haben über das ganze Land Arbeit, und verdienen 
in Accord bi8 2 Dollars. Der Verbrauh von Blechwaaren in 
den amerifanijchen Küchen ift weit größer, als in den beutfchen, da 
die dortigen Haudfrauen fo vicl mit dem Baden des Walzen » und 
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Maitbrode®, ber Puddings und Pye's zu thun haben, und alle 
Töpfe, Jfannen, Thee- und Kaffietöpfe von ſtarkem ſchwarzen Ei: 
fenbi ch, tie Wafler: und Milcheimer aber von Weißblech und Zinf 
gefirtigt feyn muflen. Das Etabliffement ift leicht, verlangt ein nur 
unbedeutented Kapital, und it mit feinem Riſiko verbunden. 

Kupferfhmiede dürfen nie um Arbeit verlegen feyn; fie 
find bier zugleih Roth: und Gelbgießer, und werden mit 14 
bid 14 Dollars den Tag bezahlt. — Sie find zugleich Mafchiniften, 
verkchen fie Dampfmafchinenarbeit, fo fönnen fie 10 bis 15 Dollars 
wöchentlich verdienen. Die deutihen neu einwandernden Geiellen 
haben aber hier noch vieled zu lernen, dürfen daher in der erſten 
Zeit Feine beſonders großen Aniprüce machen, und erſt wenn fie die 
ameritariihe Art zu arbeiten gewohnt find, fünnen fie auf den oben 
argefuhrten Kohn rechnen. Das Etabliifement ſelbſt ift Höchft koſt⸗ 
fpielig und verlangt ein bedeutend:s Kapital. 

Kürſchner vereinigen in ihrem Gefchäfte hier zugleih das 
Beutler: und Handihuhmakher:- Handwerf. Sie machen 
gute Gefchsfte und werden in der Regel in diefem, an Rauchwaaren 
fo reihen Yande, anichnlihe Pelzhändler. — Aftor zu Nem: 
York, der ald armer Kurfchnergefell ind Kand fam, hinterließ bei 
- feinem Zode mehr als 60 Millionen Dollard Vermögen, welches er 
fih nur Durch frinen audgebreiteten Yelshandel erworben hatte. — 
Die Geſellen ftehen gewöhnlich im Wochenlohn und aahalten 4 — 5 
Dollars netft Koftz in Accoid koͤnnen fie 14 — 2 Dollars tüglich 
vertienen. — 

Lackirer urd Vergolder werben hier immer gute Geichäfte 
matten, da fie in Etubimanufakturen, Wagenbauanftalten und bei 

auefhreinern- fortwährend auf Arbeit rechnen fönnen. Der täg- 
liche Kohn eines Arbeitas ift I Dollarz in Accord verdienen fie, wenn 
— Raum haben, zu Hauſe arbeiten zu koͤnnen, 3 — 4 Dollars 
täglich. — 2 

Maurer finden ftetS Arbeit, und haben bier, wo jährlich 
neue Städte entftehen, fortwährend guten Verdienſt. — Cie arbei- 
ten in Accoıd, und erhalten fur das Mauern mit Baditeinen für das 
Zaufend 1, 13 und 2 Doll., je nachdem mehr oder? weniger Bauten 
im Gange find, mobei ihnen noch ein Handlanger geftellt wird ; im 
Jagelohn, wo fie aber fleißiger arbeiten müffen, um 
weniger Zeit auf da3 Anbrennen ihrer Pfeifen verwenden dürfen, als 
in Deutſchland, befommen fie 15, — I}, manchmal aud 2 
Dollars, 

Meſſerſchmiede, die zugleich Inftrumentenmader 
find, finden in den großen Fabriken fletd Unterfommen, doch müſſen 
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fie geſchickte Arbeiter fenn. Größtentheils arbeiten fie-in Accord, 
und verdienen 10 — 15 Dollars wöchentlich. | 

Müller werden, wenn fie hinlaͤnglich Kapital haben, eine 
Muhle bauen zu können, vortreffliche Geſchaͤfte mahen. Bei Waf: 
fer», Wind = und Dampfmühlen hat der Müller das Ste Korn. Als 
Mehihändler verdient er 25 — 30 Procent. Sägemühlen werben 
immer und überall ihren Herrn ernähren. Dampfmühlen zum Mehl 
mablen und Holzichneiden eingerichtet, von 8, 10 und 12 Pferde: 
räften, Eoften 14, 16 und 1800 Dollar ohne dad Gebäude, wo: 
mit man jedoch wenig Umftände macht. Delmübhlen erijtiren bi 
jest nur wenige, würden aber ficher lohnen. — Arbeiter in Müh: 
len zu mit 15 — 20 Dollars monatlih bezahlt und erhalten 
die Koſt. 

Nadlerfinden ſchwer ein Unterfommen; gewöhnlich treiben 
fie einen Handel mit Nürnberger Waaren und machen in den größern 
Städten ziemliche Gefchäfte. — Im Norden find mehrere Fabriken, 
wo Arbeiter 1 — 14 Dollars täglich verdienen koͤnnen. 

Nagelfchmiede finden ald Gefellen nur felten ein Unter: 
fommen, ba größtentheild Mafchinennägel verbraucht werden. Das 
. Etabliffement ift leicht, da Nägelmafchinen ohne große Koften auf: 
zufeßen find und gut lohnen. 

Papiermüller und Papierfärber finden in den öilli- 
chen Staaten guten Verdienft und werden mit 1 — 14 Dollars taͤg⸗ 
| = bezahlt. Faͤrber verdienen in Accord 2 — 3 Dollars nach den 

orten. 

Per uͤckenmacher follen nicht nach Amerifa auswandern, 
da bad Haarabfchneiden größtentheild den Farbigen überlaffen ift. 
Eindfiefzugleih Parfümeurs, fo können fie in den größern Städten 
ald Arkaniften gute Geſchaͤfte machen. 

Pofamentiereund Knopfmacher finden in den Seeſtaͤd⸗ 
ten der Öftlihen Küfte immer Arbeit, und verdienen in Accord bis 
2 Dollars täglich. Beim Monat werden die Arbeiter mit 15 — 20 
Dollars bezahlt, und erhalten die Koft. Im Lande felbft finden fie 
nur felten ihr Fortkommen, namentlich die leßteren. 

Roth: und Gelbgießer, fiehe Rupferfchmiebe. 

Sattler findhier zugleih Taͤſchner, und machen treffliche 
Geſchaͤfte. Sättel und Koffer werden in Meaſſe ausgefuhrt. Die 
Arbeiter verdienen 13 — 2 Dollars täglich, arbeiten aber in der 
Pegel in Accord. | 

Schloſſer können nur in Mafchinenanftalten Arbeit finden, 
und müfjen durchaus von Neuem lernen. Schlofferarbeiten werden 
in Menge von England. eingeführt, und deutſche Schloffergefellen 
wurden wenig zu thun befommen, da hier weder Schlöffer anzu= 
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ſchlogen, noch Beſchlaͤge zu befeftigen find , fondern dieſe Arbeiten 
fümmtlih von den Hausfchreinern gemacht werden. Sind fie 
Mafchiniiten, fo können fie täglih 14 — 14 Dollars verdienen. 

Schmiede können fich hier leicht etabliren und finden überall 
im Lande Arbeit und Verdienſt. Gejellen erhalten monatlich von 
20 — 30 Dollars, oder beim Tagelohn 3 — 13 Dollars; in Accord 

hingegen für eine gewöhnliche Art 4, für Pflüge 4 — 3 Dollars, für 

ein Hufeifen pro Pfund 7 Gents, für Pferde zu beichlagen 15 Cents 
für zwei Eifen von dem Meifter. Den Hufbrichlag müflen die deut: 
fhen Schmiede hier von Neuem lernen, da das Beichtagen der Pferde 
bier immer nur von einem einzigen Menfchen geichieht, und Kiemand 
den Huf hält. Echmiedearbeiten werden im Lande ziemlich theuer 
bezahlt; der Pferdebeichlig für 4 neue Eijen wird mit 15 bis 13 
D. bezahlt ; dad Umlegen eines Eiſens foftet 3 Dollar; der Wagen: 
beihlag 15 Gent3 per Pfund; Holzketten und Pfluge 25 Cents per 
Pfund ; eine Holzart 24 — 2}, und ein Zimmermannsbeil 4, — 5 
Dollars per Stud. — 

Schneider machen in Amerifa gute Geſchaͤfte. Das Eta- 
bliffement ift infofern fchmierig , ald in den größern Etüdten die 
Schneider zugleich Kleidermagazine und anfehnliche Lager von Tuch 
und Eommerzeug halten. — Geſellen finden überall Arbeit und 
— Verdienſt; doch müflen ſich ſelbſt die geſchickteſten deutſchen 

eſellen erſt eine geraume Zeit einuͤben, bis ſie mit den amerikaniſchen 
rivaliſiren können. 13 — 2 Dollars iſt der gewöhnliche Tagelohn, 
und bei Stückarbeit fann ein thäriger und geichidfter Arbeiter wöchent: 
lih 12 — 15 Dollard verdienen. An Reparaturen wird gar nicht 
gedacht, und ein einwandernder Schneider, der fich damit befaffen 
wollte, würde viel verdienen können. 

Schornfteinfeger follen nicht hierher fommen. In den 
Staͤdten wird dies Geſchaͤft von Negern betrieben, und auf dem 
Lande brennt man die Echornfteine und Feuerefien aus. In den 
verfchiedenen Fabritanlagen hat man befondere Reinigungsanftalten, 
wie Kettenbefen, Kratfugeln u. f. w., ein Echommnfteinfeger würde 
alſo als fotcher nur ſchwer oder gar nicht feinen Lebensunterhalt ver: 
dienen fönnen. 

Schriftgiſeßer finden im Oſten guten BVerdienft, und find 
fie zugleich gute Stereotyper, fo können jie hier, im Lande der Ste: 
reotypie, trefflihe Geihäfte machen, und bis 2 Dollars täglich 
verdienen. 

Schuhmacher find nie um Arbeit verlegen. Schube und 
Etiefeln fehlen zwar nirgends, und die großen Schuhmanufafturen 
des Ditens verfehen das ganze Land mit Schuhwerk, aber Alles if 
theuer: Schuhe mit Riemen werden mit 2 — 24, kurze Stiefeln 
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mit 4—6, lange mit 7 — 10 Dollars bezahlt, und find meiſtens 
ſchlecht, wenn auch noch fo elegant gearbeitet. An Schuhreparatur 
wird nicht gedacht , weil die Schufter im Lande immer noch felten 
find, und deßhalb wirft man alles Echuhzeug weg, dad der Repa⸗ 
ratur bedarf. — In Accord verdient ein Arbeiter durchfchnittlich 2 
bis 23 Dollars den Tag. | 

Seifenfieder finden ald Gefellen nur ſchwer ein Unterfom: 
men, weil alle Zandleute ihre Seife und Lichter felbft bereiten. Im 
Norden find große Licht» und Seifenmanufafturen, deren Produkte 
nach dem Süden verführt werden, und in welchen die Arbeiter taͤg⸗ 
lich mit 1 Dollar, oder beim Monat mit 15 — 20 Dollars bezahlt 
werden. — 

Seiler machen fchlechte Gefchäfte, und finden nur in den Sees 
ftädten, wo große Neeperbahnen find, Arbeit und Verdienſt. — 
Die Waarenballen werden mit Bändern von gewalztem Eifen ums» 
geben; die Pferde im Lande haben Ketten, die Ochſen ziehen im 
feifen Joch vor der Deichfel und vor dem Pflug, und in neuerer 
Zeit verdrängen Kettenanter die gewichtigen Anfertaue. 

Steinmesen oder Steinhauer finden in Amerika überall 
Berdienft, und ein guter Gefell kann auf 14 — 2 Dollard täglichen 
Verdienft rechnen ; ift er zugleich Bildhauer, mithin geeignet, Grab» 
fteine zu fertigen und Schrift in diefelben einzubauen , und hat er 
eine gute Auswahl von Zeichnungen, Muftern und Vorfchriften , fo 
braucht er nirgends um Arbeit verlegen zu feyn. 

Stellmadher und Wagner brauchen nicht um Arbeit ver: 
legen zu feyn, und finden im ganzen Lande guten Verdienft. Ges 
wöhnlich vereinigen fie fich mit einem Schmied. Ahr Tagelohn be- 
trägt von 14 — 14, Dollard oder im Monatögehalt von 20 — 30 
Dollard. Zwar haben die vielen Eifenbahnen dem Gefchäfte außer: 
ordentlich gefchabet, doc) werden ihre Erzeugnifle immer noch fehr 
gut bezahlt: ein Frachtwagen mit Kaften darauf, beichlagen und 
angeftrichen, Eoftet 120 — 150, ein großer Ochfenfarren mit Be- 
flag 70 — 90 und ein leichter einfpänniger Wagen 60 — SO Doll. 

Strumpfwirfer erifliren bis jegtnur wenige im Lande. — 
Ale Strumpfwaaren fommen von England und Deutfchland, und 
werden bier verhältnißmäßig billig el ea Die Gefellen müffen 
gewöhnlich zu einem andern Gefchäft übergehen. 

Stuhblmacher betreiben ihr Gefchäft größtentheils fabrik: 
mäßig; die Gefellen erhalten im Zagelohn 1 Dollar und Koft, und 
find fie gute Ladirer und Vergolder, fo fünnen fie ihren Verdienſt 
auf 13 — 2D. bringen. | 

Zapezierer finden in allen großen Städten Beſchaͤftigung 
mit Aufziehen von Tapeten, doch wird dieß gewöhnlid von den 
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Hausſchreinern zugleich mit beſorgt. Vorhaͤnge aufzumachen, Stuͤhle 
und Sophas zu uͤberziehen, kommt hier nicht vor, und iſt deßhalb 
dieſem Metier das Einwandern nicht anzurathen, fie müßten denn 
zugleih auch Sattler feyn. 

Taͤſchner find bier zugleih Sattler, fiehe diefe. 

Tifchler oder Schreiner haben immer zu thun und finden 
ſtets Arbeit uud guten Verdienft, ald Hausichreiner fomohl wie 
als Möbeltifchler. Am Zagelohn verdient ein Gefelle 1 Dollar 
nebſt Koſt; in Accord oft 2 — 24 Dollard. 

Töpfer müffen die Fabrikation der Steingutwaaren verftehen, 
um bier ein gutes Fortkommen finden zu können. Drdinäre Toͤpfer⸗ 
waaren werden nicht gefuht, da Alles in Eifen gekocht und ges 
braten wird. 

Uhrmacher, die zugleich ein Lager einfacher Uhren halten und 
ihre Werkzeuge bei ſich haben, finden guten Verdienſt. Repara⸗ 
turen find theuer; das Reinigen einer einfachen Uhr koſtet 2, das 
einer Repetiruhr 5 Dollard. Wanduhren werden gut bezahlt und 
Epieluhren find ein fehr geſuchter Artikel in allen Theiten ded Landes. 

Biegelbrenner werben gute Gefchäfte machen. Ziegelerde 
findet man überall. Man macht mit dem Brennen der Steine wenig 
Umftände. Gewöhnlich fegt man hunderttaufend in einen Haufen, 
bildet unten 10 — 12 Feuerheerde, die durch den Haufen geben, 
und unterhält in diefen das Fener. Es gehen zwar mehrere taufend 
verloren, die fich nämlich verglafen, die Sache ift aber praftifabel, 
und die Steine werden mit 5 — 8 Dollars dad Zaufend bezahlt. — 
Biegelftreicher verdienen täglich 1 — 14 Dollard, Brenner 2 Dollars, 

- Bimmerleute haben hier immer Arbeit. Die deutfchen Zim— 
merleute müflen aber durchaus von Neuem lernen, da da$ 
Zimmermanns : und Tifchlerhandwerf hier weit mehr ald in Deutich: 
land mit einander gemein haben, und Jeder daher wohl thut, ſich 
nicht fo ftreng an fein Fach zu halten. Die Gefellen arbeiten größ: 
tentheils in Accord; Framing wird mit 1 Dollar für die Quadrat: 
Yard, Deden mir Scindeln mit 14, Dielen: oder Bodenlege mit 
4 Dollard per Quadrat: Yard bezahlt. Gewoͤhnliche Zimmerge: 
fellen,, die nur ihren Balken behauen können, und nicht im Stande 
find, einen Riß zu entwerfen, tönnen in den größeren Etäbten nur 
ald Handlanger ihr Fortkommen finden, und auf dem Lande nur den 
Lohn eined gewöhnlichen Tagloͤhners erwarten, denn jeder Farmer 
verfteht die rauhe Zimmerei. 

Zinngießer fino gewöhnlich mit Kupferichmieden ver: 
einigt, finden fortwährend Arbeit, und werden mit 14 — 11 Dollars 
ben Tag bezahlt. — 

Buderfieder finden in den Seeftädten ftetd guten Verdienft, 
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und werben monatlich mit 20 — 30 Dollard befoldet. — Gute 
Zuckerkoͤche erhalten auf Zuderpflanzungen im Suͤden, während der 
Eiedeseit, oft 500 — 1000 Dollars Gehalt, da von ihrer Aufmerf: 
famfeit und Gefciclichfeit der ganze Ertrag der Erndte abhängt. 
ce) Fabrifanten. Viele Anfragen find an mic) ergangen, 
ob es wohl Privatperfonen von Vermögen anzurathen fey, ihre Ka: 
pitale auf induftrielle Arbeit im Großen, auf Anlage von Fabrifen 
‚ und Manufakturen in Amerika zu verwenden , oder ob Fabrifbefiger 
gut thun würden, ihre Etablifjements nady Amerifa zu verlegen; 
denen diene hierdurch öffentlich zur Antwort, daß aus vielen Gründen 
ed fur fie gerathener feyn würde, in Europa zu bleiben, da bei ihnen 
die Sache ſich ganz anders ftellen würde, als bei Handwerkern, deren 
perfönliche Thätigfeit fortwährend gefucht wird. — Zwar hört man 
bei und in Deutfchland gar häufig Klagen von Fabrifherren und Mas 
nufafturbefigern, aber es ift wahrhaftig Sünde, wenn diefe Herren 
flagen, denn in Amerifa würden fie ed fo nicht wie 
ber finden, wie fie ed hier, troß ihrer Klagen, verlaflen wuͤr⸗ 
den. — Die durh Bildung, Erziehung und Reichthum den höch: 
ften Staatsdienern fich gleichftellenden  Manufakturherren leben in 
Europa wie fleine Fürften: die Genüffe aller Erdtheile, feine Weine 
und fofibare Speiſen fißeln ihren Gaumen, Equipagen ftehen zw 
ihren Dienften; fie haben ſich gewiſſermaſſen mit einem Eleinen Hof 
fiaat umgeben; . fie nehmen und geben Gefellihaften, haben ihre 
Klubbs und Soireen, felbft in den Fleinften Dorfichaften, und 
Spiel und Tanz ift in den einfamften und entfernteften Manufaf-” 
tur: Etabliffements faft täglicher Zeitvertreib. — Weit entfernt, dieß 
zu mißbilligen; glauben wir im Gegentheil, daß ein großes Ge 
ſchaͤft, welches Millionen bewegt, auch ein verhältnigmäßiger Ges 
winn und Genuß lohnen müfle, und wir halten folhe Männer 
für die wahren Fürften und Perlen eines Landes, aber wir be 
merken bier nur, Daß ein-folhes Leben ihrer in 
Amerika nicht wartet. Mit großen Mühfeligkeiten haben Fa: 
brifperren, wenigſtens anfangs, in Amerika zu fümpfen. Die 
erfte Schwierigkeit, welche fie hier weffen, ift der hohe Arbeitslohn, 
welcher Durchgehends herrfcht , und alled Verdienſt wieder aufzehrt, 
wenn man nicht ſelbſt arbeitet, was einem folchen Fabrifherren nicht 
beifommt. Hierzu fommt noch, daß man felbft um biefen hohen 
Lohn die Arbeiter Doch nicht zufammenhalten kann, da jeder fich fehnt, 
fein eigener Herr zu werden, und die Wohlfeilheit ded Bodens 
Viele verleitet, ihr Handwerk zu verlaflen und den Aderbau zu treis 
ben. Eben deßhalb wird ein großer Theil induftrieller Beburfniife, 
fo. lange fie nur nicht zu viel Frachtoften verurfachen, lieber von 
Außen eingeführt, weil dort mehr Hände fich finden, und in Folge 
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derſelben wohlfeilerer Arbeitslohn. Außerdem kann hier kein Fabri⸗ 
kant auf Unterſtuͤtzung von Seiten der Regierung, ja nicht einmal auf 
Beguͤnſtigung durch Erhoͤhung der Zoͤlle rechnen, wozu man in 
Europa ſo gern die Hand bietet, da hierbei zugleich die Staatskaſſe 
intereſſirt iſt. — Nur geſellſchaftliche Unternehmungen haben bis 
jetzt in Amerika Fruͤchte getragen; Fabriken und Manufakturen von 
Auslaͤndern in Amerika wuͤrden ſogleich eine fuͤr die Unternehmer 
verderbliche Konkurrenz hervorrufen. Reiche vornehme Perſonen 
oder Fabrikanten wuͤrden ſich gar nicht in all dieſe von Europa ganz 
verſchiedene Verhaͤltniſſe Amerika's finden, ihnen nicht die rechte 
Seite abgewinnen, uͤberhaupt den dortigen praktiſchen Takt nicht 
finden koͤnnen, ihr eingebrachtes Wermögen zuſetzen, und, nachdem 
fie moraliih und pekuniaͤr zu Grunde gerichtet find, zurüdkehren. 
— Trotz diefen, für auswanderungsluſtige Fabrik- und Manufaf- 
turherren nicht reizenden Ausfichten, reift Amerika täglich mehr dem 
Bedürfniffe entgegen, Fabrifftaat zu werden. Der Befiß einer 
Menge Urftoffe in größter Menge und Güte, wie die Baummolle, 
der Befiß ungeheurer Wälder, unerfchöpfliche Steinfohlen - und 
Eifenlager, deögleichen treffliche Häfen, dad Verfiegen der Frucht: 
barkeit des Bodens in den öftlichen Staaten für den Aderbau, an 
dem die weftlichen Staaten noch lange eine unverftopfbare Quelle 
haben, drängen Amerika faft gewaltſam zu diefem Ziele hin. Bon 
Maine bis herab nach Maryland beftehen fhon Manufafturen, die 
binfichtlich ihrer Größe und Ausdehnung mit englifchen zu wett: 
*eifern vermögen, und der Ueberfluß von Produkten zwingt auch die 
fudlihen Etaaten Hierzu, der fteigende Verkehr mit MWeflindien, 
Mer:co und Suͤd⸗Amerika fordert fie gebieteriih. — Millionen find 
bereit in Baummoll : und Wollen : Manufafturen verwendet, und 
die Staaten Maffachufetts, New-York, Pennfyloania und Maryland 
liefern bereitö beffere und wohlfeilere Baummollenmwaaren , ald Eng: 
land, wenn auch nicht hinlänglich, um den eigenen Bedarf zu deden, 
und die Erzeugnifie der amerifanifchen Papiermühlen find in Aſien 
gefuchter, ald die englifchen. — Ohne Privilegien, Prämien und 
Zölle haben fich in den legten ®&5 Jahren die Manufakturen Ame: 
rika's gehoben und deutlich bewielen, daß, wenn ein Land zu Ma: 
nufafturen reif ſey, fich diefe von felbft einfinden, und Privatperfo: 
nen in gefellfhaftlihem Verbande fie dann auch ohne öffent- 
liche Hülfe mit Vortheil unternehmen können : die einheimiiche Pro— 
duftion hat Wortheile genug vor der auswärtigen durd) Eriparung 
der Fracht und der Kommunilationskoften für den Markt, des Rt- 
ſiko's und der Affeuranz Prämie, welche alle der ausmärtige Fabris 
kant tragen muß, und ihnen durch Prämien und Privilegien auf: 
helfen zu wollen, würbe eine ungerechte Befteuerung der Gefammt: 
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bevölkerung feyn. — Wollen tro& dem hier Gefagten, ba body fo 
viele Kabrifanten und Manufakfturen in Amerika gebeihen, wohlhas 
bende Privatperfonen ihre Kräfte und Kapitale der Induftrie in 
Amerika. zuwenden, foift ihnen wenigftens zu rathen, vorher ein 
Probejahr in Amerika zu leben, und dann ſolche Unterneh: 
mungen zu beginnen, welche Amerifa natürlich find, d. h. folche, - 
welche wenig Menfchenhände erfordern, oder dur Mafchinen und 
elementarifche Kräfte betrieben werden koͤnnen; ſolche, welche das 
rohe Materigl im Lande befigen, wie Baummwollen-Manufakturen, 
und folcye, welche grobe, ſchwere, umfangreiche Waaren produciren, 
deren Gewicht, wenn fie eingeführt werden follten, die Koften der 
Fracht fo erhöhen würden, daß die fremde Konkurrenz ungeachtet 
des billigen Arbeitslohns, der ihr zu Statten kommt, nicht dabei 
beftcehen koͤnnte. — Einzelne Fabrik- und Manufaktur— 
arbeiter, die ihr Fach ganz inne haben, werden, wenn fie fich in 
Amerika niederlaffen, ficher ihr gutes Ausfommen haben, und bei 
Fleiß und Sparfamfeit bald ein Kapitälchen zurücklegen koͤnnen. — 
Die empfehlendwertheiten und am beften lohnenden Unternehmun: 
‚gen für einwandernde Kapitaliften, vorausgefest, daß fie 
das Zerrain hinlänglich Fennen gelernt haben, find: 
Band» und Zeugfabrifen, deren Produkte im MWeften mit 
100 Prozent verkauft werden; — Kunſt- und Naturbleichen, 
von denen die erfteren bei der Menge von Baummollenfabrifen be= 
deutenden Nußen abwerfen würden; — Chocoladefabrifen; 
Farbenfabrifen, namentlich folche, in denen Bleiweiß, Mens 
nige , Chromfarben und gebrannter Ocher bereitet werden; — 
Flahöfpinnereien, die namentlih im Staate New-York und 
den Neu: England: Staaten außerordentlich lohnen müßten; — 
Glashütten, die entweder große Mengen grünen Glafed zu 
liefern im Stande wären, oder in denen Gläfer von vorzüglicher 
Reinheit und Klang erzeugt werden fönnten, und die zugleich gute 
Schleifer befchäftigen ; Kutfhen: und Wagenfabrifen, 
mit denen Zadiranftalten verbunden werden fönnten; — Porze— 
lain= und Steingutfabrifen, die hier vorzüglich gedeihen 
müßten, da gute Porzelainerde fich in verfchiedenen Gegenden der 
Vereinigten Staaten in Menge findet; — Regenfhirm- und 
Strohbhutmanufafturen; — Taback- und Cigarren: 
„ fabrifen, von denen bie legteren befonders lohnen; — Tape: 
tenfabrifen; — Zuhmadereien- und Teppichwebe— 
reien; — Wachsbleichen, die, bei dem Ueberfluffe rohen Wach: 
fed und dem hohen Preife ded gebleichten, gut rentiren würden; — 
Wachstuchfabriken, in denen vorzüglich Flurtücher bereitet 
werden müßten. — Alle andern Fabriken und Manufafturen erfor: 
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dern bier zu große Kapitale und koͤnnen die Konfurren, nicht aus 
halten. Siegelladfabrifen follte aber Fein Menſch hier an- 
legen, denn dabei wide ein Jeder fein baares Geld zufegen. — 

Manufafturen und Fabriken entfiehen in allen Staaten, find 
bereitö zu großer Vollkommenheit gediehen und vermögen zum Theil 
ſchon mit englifchen und deutichen zu fonfurriren. Daß die Ver: 
edelung der Kohftoffe den Handel bedeutend heben müſſe, haben die 
Bewohner der Vereinigten Staaten. fhon längft erfannt, und haben 
es nicht an Bemühungen fehlen laflen, um an allen Vortheilen Theil 
zu haben, die aus induftriellen Unternehmungen für_die National: 
wirthichaft und dad NWolfövermögen erwachſen, und wenn wir den 
deutfchen Fabrif- und Manufafturenbejigern auch die Ueberfiedelung 
nad) den Vereinigten Staaten widerrathen, halten wir doch dafür, 
daß eine Neife dorthin ihnen wohl zu empfehlen wäre, und fie dert 
ficher mehr mit geringern Koften lernen würden, wenn jie noch Lehre 
annehmen wollen, als wenn fie zu gleichem Zwed nad England 
oder Frankreich gehen. Kein Zweig des techniichen Gewerbfleißes 
ift in den Vereinigten Staaten unbenugt geblieben, und-gerade der 
bisherige Mangel an Händen, und deren Verwendung für den hier 
fo ergiebigen Landbau, wurde die Urſache, daß die Anduftrie fich 
bob, und die Bewohner gezwungen wurden, fortwährend darauf zu 
finnen, durch mechanische Vorrichtungen die Menichenhand zum Zwede 
der Fabrifatur zu erlegen. Daher arbeitet auch nirgends die Indus 
ftrie fo haufig mit Maſchinen ald hier, und fteht deßhalb auch in 
manchen Zmeigen höher als irgendwo, befonderd im Majchinenbau 
fetbft und in der Verfertigung zwedmäßiger Inſtrumente. Der 
Amerifaner fcheint ein angebornes Talent fur mechaniiche Arbeiten 
zu haben, befißt eine bewunderswürdige Geſchicklichkeit für Aufgaben 
der Induſtrie, und ift unermüdlich, jede neue glückliche wiffenichaft: 
liche Idee ſogleich aufs Leben in Anwendung zu bringen. Hierzu 
fommt nod), daß in Amerifa,.vermöge der ganzen Offenheit des 
Volkscharakters, Niemand das cntdedre Beſſere habfüchtig zurüd: 
hält, fondern es in wechielfeitiger Belehrung zu immer höherer Voll: 
kommenheit fleigernd rüdfichtölos mittheilt , fo vervollfommnet fid 
Alled unter den Händen der Amerikaner, weil überall Einficht mit 
Freiheit des Betriebs jich paart, und deren Bund ſtets die fehöniten 
Wirkungen hervorbringt. —-Die Union ift das Rand der Mafchinen, 
indhefondere der Dampfmaſchinen, deren Gebrauch allgemein im 
Lande ift, auf Alles angewandt wird, und die Ecele der Induftrie 
und ded Handels bildet. Nur die Dampffraft hat den fernen We: 
ften aufgeichloflen und die Wildniß in ein blühendes Eden umge: 
wandelt, und jo groß ift das Vertrauen auf diefe Kraft, daß man 
fie felbft der ded Waflers vorzieht, um nicht länger vom Zufall und 


41 — 


vom Mangel oder Ueberfluß dieſes Waſſers abzuhängen, fondern 
jedem Gefchäfte den beliebigen Grad von Etärfe und Schwung ge 
ben zu können. — So hat man hier für Alles die finnreichften Ma: 
fchinen in Wirkfamfeit gelegt: Woll- und Baummwollfpinnereien, 
Kraͤmpelmaſchinen; Mühlen, welche eilf Zwölftel der Arbeit europäi- 
fcher Mühlen entbehrlich machen ; Nägelmafchinen, mittelft welcher 
man täglich 200,000 Stück Nägel fabrizirt; Sägemafchinen, durch 
welche, wie durch die Witney’ihe, die Händearbeit im Verhältniß 
wie 1: 1000 erfpart wird; Cirkularſaͤzen, und Sägen mit 12 Blät- 
tern in einem Rahmen. Selbſt der Nagel, der Spaten, die Art, die 
Säge, der Hammer, haben Vollkommenheiten, die man in Europa 
noch nicht ahnt, und die gemeinften Mafchinen, wie Spinnräder, 
Cyder-, Wein: und Delpreffen, Flachsſchwingen u. f. w. und die 
einfachften Gewerbe, Bierbrauereien, Branntweinbrennereien, Ger: 
bereien, Hutmanufafturen und Schuhmadhereien xc. find bier zu 
einem folchen Grade von Vollfommenheit gelangt, daß deren Ueber: 
fuhrung nach Europa nur von Nutzen feyn fönnte. Am Brüdens, 
Kanal:, Eifenbahn:, Schiffs: und Häuferbau fann Europa ebenfalld 
von Amerifa lernen, und felbft in der Buchdruderfunft und der 
Schriftgießerei übertrifft Nord: Amerika felbft England. Die Schiffe, 
welche in Nord: Amerika gebaut werden, fegeln um ein Drittel fchnel- 
fer als die Englifchen, und find durchaus mit Kupfer beſchlagen, und 
die Dampfboote und Eifenbahn: Waggons übertreffen alle andern 
an Zwedmäßigkeit, Schönheit und innerer Eleganz und Bequemlich: 
keit. Der Hauptfiß der Induftrie ift in den nördlichen Staaten, in 
Maffachuferts, Rhode-Adland, Connecticut, New:York, New:Serfey, 
Delaware, Penniylvania, Maryland und Ohio, und in diefen find, 
außer den großen Handeld: und Eeeplägen, New: York, Bolton, 
Philadelphia, Baltimore und New: Orleans, Lowell, Pittöburg, 
Cincinnati, Rocheiter, Troy, Utica, Albany, Paterfon, Lynn u. a. 
die Hauptfige der Induftrie, ohne jedoch darauf Anfpruch zu machen, 
die Vereinigten Staaten fchon jest in die Reihe der Manufafturftaa: 
ten aufgenommen und anerfannt zu fehen. — Zum Beweis uͤbri⸗ 
gend, welche Bedeutung bereitö die technifche Kultur in der Union 
errungen hat, laffen wir hier eine ftatiftiiche Ueberficht der Gewerb⸗ 
thätigfeit und Iandwirthichaftlihen Kultur folgen, wie folche fich 
am Echluffe des Jahres 1840 herausftellte : 

Bergbau. — Hochöfen zählte man 804, die zufammen 
286,903 Tonnen Gußeifen, und Hammerwerke 795 , die 197,333 
Zonnen Stabeifen produzirten; Bieihuͤtten waren 120 im Lande, 
meiftend in den Staaten Miffouri, Illinois, Wisconfin und Iowa, 
welche zufammen 31,239,453 Pfund Blei lieferten; Goldwäfchen 
und ES chmelzhütten 157, die für 529,605 Dollars Auöbeute an 
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Gold brachten; der Bau auf andere Metalle , in weldhen 728 Arbei: 
ter befhäftigt waren, produzirte einen Werth von 370,614 Dollars ; 
die Anthrazitkohlene Werke lieferten 863,489 Zonnen A 28 Bufhels, 
die Stein: und Pechfohlenwerfe 27,603,191 Bufhels; die Salz: 
fiedereien erzeugten 6,179,174 Bufheld Salz, und die Granit-, 
Marmor : und Schleifitein = zc. Brüche, in weldhen 7859 Menfchen 
befchäftigt waren, lieferten Produkte im Werthe von 3,695,884 
Dollars. 

Landwirtbfhaft. — Der Viehftapel belief fich im Jahre 
1840 auf 4,335,669 Pferde, Efel und Maulthiere; auf 14,971,586 
Rinder; 19,311,374 Schaafe, und 26,301,293 Schweine, und der 
Geſammtwerth des Hausgeflügeld aller Art wurde auf 9,344,410 
Dollars geſchaͤtzt. 

Der Aderbau lieferte: 84,823,272 Buſhels Waizen; 
4,161,504 B. Gerſte; 123,071,341 B. Hafer; 18,645,567 B. 
Roggen; 7,291,743 B. Buhmaizen, und 377,531,875 B. Mais. 
Bon andern landwirthichaftlihen Erzeugniffen gewann man: 
35,802,114 Pfund Schaafmolle; 1,238,502 Pf. Hopfen; 628,303 
Di. Wachs; 109,298,060 Buſhels Kartoffeln; 10,248,107 Tonnen 
Heu und 95,252 Zonnen Hanf und Flachs. 

Der Plantagenbau lieferte: 219,163,319 Pfund Taback; 
80,841,422 Pfund Reis; 790,479,275 Pfund Baummolle, und 
155,110,809 Pf. Zuder, einfchließlich des Ahorn: und Runkelruͤben⸗ 
zuderd; der Seidenbau lieferte 61,552 Pfund Gocons, und die Holz. 
hoͤfe brachten 5,088,891 Klaftern Brennholz zum Berfauf. Die 
Mithwirthichaft lieferte einen Ertrag von 33,787,008 Dollars ; der 
Obſtbau einen Ertrag von 7,256,904 Dollars; an Wein wurden 
124,734 Gallons gemonnen, und der Werth der gewerblichen Haus: 
erzeugniffe wurde auf 29,023,380 D. geſchaͤtzt. Der Ertrag der 
Küchengärten ftellte fich auf 2,601,196, der der Baumfchulen und 
Blumengärten auf 593,534 Dollars. 

Fiſcherei. — Die Gefammtzahl der Fifcher betrug 36,584 
Seelen; an geräucherten und getrodneten Fiſchen wurden 773,947 
Gentner; an gefalzenen 472,359 Barreld, an Spermaceti: Del 
4,764,708 Sallon3, und an Fiichthran und anderm Fifchöl 7,536,77 
Gallonen gewonnen, und der Werth des gewonnenen Fifchbeind und 
anderer Produfte der Fifcherei, audfchließlich des Thrans, auf 
1,153,234 Dollars geſchaͤtzt. 

Die Waldbenutzung und Jaͤgerei lieferte: an Holz für 
12,943,507 Dollars; Theer, Pech, Terpentin und Harz 619,106 
Barrels; Pott» und Perlafhe 15,935 Zonnen; der Werth der ge= 
wonnenen Zelle und Häute wurde auf 1,065,869 , und der des ges 
fammelten Ginfengd und anderer Forftprodufte auf526,580 Dollars 
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Die Gewerbthätigkeit lieferte gleich günftige Refultate: 


ber Mafchinenbau, welcher 13,001 Arbeiter beichäftigte, erzeugte 


für 10,980,581 D. Werth an Mafchinen ; der Werth der produzir- 
ten Eifenwaaren, Scyloffer » und Schmiedearbeiten belief fich auf 
6,451,967 D;; in ben Waffenfabrifen waren 1744 Menfchen be: 
ſchaͤftigt, und in allen Fabriten, welche Produkte des Mineralreichs 
verarbeiten, betrug das angelegte Kapital 20,620,869 Dollars. — 
In Wollenmanufafturen waren 21,342 Arbeiter befchäftigt, und die 
Zahl der Wollenmanufafturen belief jih auf 1,420, die der Walks 
mübhlen auf 2585. — Baummwollmanufafturen zählte man 1240 
mit 2,284,631 Spindeln ; Färbereien und Zeugdrudereien 1295; in 
der Leinenmanufaftur waren 1628 Arbeiter beichäftigt, die in Lein— 
wand für 322,205 D. und in der Tabacksmanufaktur 8384 Arbei— 
ter, die einen Werth von 5,819,568 D. erzeugten; die Hutmanus 
faftur lieferte mit 20,176 Arbeitern und Arbeiterinnen für 8,704,342 
D. Filzwaaren und. 1,476,505 D. Strohhüte. — Gerbereien zählte 
man 8,229, mit 26,018 Arbeitern, und Zedermanufafturen, Satt: 
lereien ıc. 17,136, die an 33,134,403 D. an Werth erzeugten. In 
der Seifen » und Lichterfabrifation find 5641 Arbeiter beichäftigt ; 
Brennereien zahlt man 10,306; Bierbrauereien 4065 Pulre muͤh⸗ 
len 137; Glashütten 81; Glasſchneidereien 34; Potterien 659; 
Zuderraffinerien 435 Papierfabrifen und Mühlen 426 ; Buchdrude: 
reien 15525; Buchbindereien 447 ; Seilerbahnen 388, und an Muͤh⸗ 
len: 4364 Waizenmehlmühlen; 23,661 Kommühlen; Säge: 
mübhlen 31,650, und Delmübhlen 843. — | 

d) Kaufleute. Die große Angel, um welche fi Alles in 
Amerifa dreht, ift der era Alles it Kaufmann; jeder 
Sewerbtreibende, jeder Landwirth befchaftigt fic) mehr oder weniger 
mit demfelben. rüber war er der gewöhnliche, faſt einzige Weg, 
in Amerika fein Gluͤck zu machen. Viele europaͤiſche Haͤuſer, be 
ſonders aus Portugal, Spanien, England und Frankreich, auch 
aus ben deutſchen Seeſtaͤdten haben ihre Fonds mit Gluͤck nach Ame- 
rika verpflanzt, und mit den Rohſtoffen Amerika's einen gewinnreis 
hen Zauichhandel gegen europaifche Induftriewaaren betrieben, oder 
wenigftens erfolgreihe Kommanditen und Komtoird in Amerika 
errichtet. — Dieſer Weg ift zwar auch noch jest eröffnet; indeß bei 
der großen Konkurrenz; der Engländer und Nord: Amerifaner wird 
er immer auögetretener und fchwieriger. Er erfordert, wenn er 
recht vortheilhaft werden foll, faft immer, daß das Haus in Kom 
pagnie mit einem Haufe in Europa oder umgekehrt in Amerika ftehe, 
das bie in Amerika gekauften Produkte in Europa abfegt, und die 
in Amerika gefuchten Waaren in Europa einfauft und auf Dem vors 
theilhafteften Wege abfendet. Dem reihen deutfhen Kaufmann 
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iſt es niht anzurathen, fein Gefchäft in Deutichland aufzuge- 
ben, um ein neues, in Hoffnung auf größeren Gewinn, in Amertfa 
zu etabliren. Es haben zwar Einzelne mit einem Fleinen mäßigen 
Kapital irgend einen oder mehrere Stoffe, in Amerika, zum Gegen- 
ftand ihrer Spekulationen gemacht und darin glüudlich operirt, wie 
3. B. mit Häuten, Talg, Tabad, Baummolle, Zuder, Kaffee, Farbe: 
und Möbelhölzern, indeß bedingen folche Falle feinen gewiflen Er- 
folg bei den Späterfommenden. — Andere find ald Commis nad) 
Amerika auf ein Bureau gegangen, find nachher ald Kompagnond 
aufgenommen worden, haben fpäter mit dem Errungenen einen: 
glüdlichen Propre-Handel begonnen, und find zu Wohlftand und 
Reichthum gelangt. Nur follte nicht jeder Commis auf Geradewohl 
nach Amerika gehen, denn, ohne verfchrieben zu feyn, und ohne be⸗ 
fonders gute Empfehlungen zu haben, dürfte er kaum auf die Stelle 
eined Markthelferd Anfpruch machen koͤnnen. Da ber amerifanifche 
Handel im Allgemeinen in beftändiger Zunahme begriffen ift, fo ge 
währt Amerika in diefer Hinficht noch immer Ausfichten, und man 
Pann in der Negel bei Kenntniß, Umficht, hätigfeit und einem 
Kapital noch immer mit Erfolg Gefchäfte machen, nur muß man 
mit Borficht auftreten, weßhalb man wohl thut, wenn man, ehe 
man ſich etablirt, den Geſchmack, die Bedürfniffe, Deſſins, fo wie 
die Produkte Amerika's vorher auf einem amerikanifchen Komptoir 
enau kennen lernt, was faft unentbehrlich ift, und alsdann erſt 
fchäfte auf eigene Rechnung macht. — Uebrigend hat der euros 
päifche Kaufmann in Amerifa noch viel zu lernen, ehe er 
feinen Platz ganz ausfullt; wir meinen bier nicht die Komp: 
toirmwiffenfchaften, Sprachen, Buchhalten und Waarenfenntniß,. 
fondern den amerifanifhen Handeldton; dieſes an- 
feheinend gleichgültige Rathgeben in Beftimmung der Wahl, das. 
felten fehlichlägt, den Preis und Werth faft aller Landesprodukte 
und den Weg fie wieder zu verfaufen, und endlich die beften Quel⸗ 
len, die Waaren zu beziehen, und den Betrag in der nächften Banf 
zu deden. — Vorzüglich gute Gefchäfte wird ein Kaufmann in 
den weftlichen Staaten machen, wenn er fich ven Sitten und Ge 
bräuchen des Landes fügt, und mit allen dem handelt, was man 
dort bei den Kaufleuten zu finden gewohnt ift: ein foldher Kauf⸗ 
laden im Lande muß alle Luxusartikel für Frauen und Männer, 
alle Arten Kupfergeſchirr, Blech, Eifenwaaren, Stiefeln, Schuhe, 
Hüte, eine Sammlung von gebundenen Büchern, eine ziemliche 
Auswahl von Arzneien, einfchließlich Gaftoröl und Galomel, Knöpfe; 
Scheeren, Meffer, Beile, Sicheln, Senfen, Aerte, Kautabad, Lackri⸗ 
zen und GCigarren, Kaffee; Buder und Syrup, Wein und Brannt: 
wein im bunten Verein, jedoch in guter Ordnung: haben, und alle 
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Produkte des Landmanns, Maid und Waizen, gebackenes Obf, 
Wachs, Talg, Pelzwerk, Mineralien, Honig, Hirſch- und Ochfen⸗ 
haͤute, Butter und Eier, und Karren oder Schlitten voll geſchlach⸗ 
teter Schweine in Tauſch nehmen. — Der Kraͤmer im Innern des 
Landes hat in dem oͤſtlichen Städten und Fabriken 9 Monat Kredit; 
Die reifenden Importeurs geben ihre Waare meiftens in öffenttiche 
Berfieigerung mit 6 Monat Kredit; geben dann die dafur erhalte: 
nen Wechfel zum Diöcont in die nächite Bank, imd reifen mit dent 
ganzen Saldo zu Haufe, oder ſetzen denſelben in Produkte um, 
die an der Oftfüfte Rechnung geben, ober. die zur Ausfuhr gebraucht 
werden können. — Einem deutfchen Einwanderer indeß, der al® 
Kaufmann im Lande fidy niederlaflen will, ift ed anzurathen, vor 
der gewöhnlichen Art der dortigen Ladeneinrichtung abzugehen, und 
einen Laden zum Baarverfauf, gegen beſtimmte fefte 
Preife (2 cheap easli store) anzulegen, in welchen alles Ab⸗ 
dingen wegfaͤllt, und der Preis jeder Waare auf einem, der Sache 
angehefteten Zettel mit großen Zahlen notirt if. Wenn man ftatt 
100 Prozent 50 al$ Gewinn berechnet, und dann feft an feiner 
Marime des Nichtdingend und der baaren Zahlung, aber 
auch ded Nichtübertheuerns hängt, fo daß ed dem Käufer 
gleich ſeyn kann, ober ſelbſt Fommt, oder ein Kind vor 5 Jahren 
ſchickt, dann wird der Abfat reißend, und der vielfache Umſatz wird‘ 
den Mangel des höhern Gewinns gewiß erſetzen. Der Amerikaner 
liebt diefe Werfaufsmethode eben fo fehr als der Deutfche, und die 
Quaͤker haben ihren großen Abfas an Waaren vorzüglich dent Um⸗ 
ftande zu verdanken, daß fie nicht vorfchlagen: 
Ä Zunge einwandernde Kaufleute, die, ohne verfchrieben zu fen, 
Etellen als Commis in Amerika fuchen, werben in deri Vereinigten’ 
Staaten mit mehr Schwierigfeiten zu kämpfen haben, ats felbft im 
Deutfchland, und nur im Innern ded Landes koͤnnen fie etwa noch 
auf eine Anftelung rechnen Die beften Empfehlungsbriefe an die 
erfien Handelöhänfer nügen nicht8! Der junge Kaufmann wird zwar 
artig empfangen, bemerft man aber, daß er eine &telle fuche, 
empfängt er überall die Antwort: „Aa, das wird ſchwer halten — 
ed find hier fo viele Volontaͤrs, und felbfk diefen wird es ſchwer, 
Zutritt auf den Comptoirs zu erhalten!’ oder wohl gar: „Es iſt 
durchaus nicht daran zu denken, Sie hier plaziren zu koͤnnen, und 
wir begreifen in der That nicht, wie Herr N. Ste hat aufmuntern 
fönmen, nad) Amerika zu gehen, er’ follte doch die hiefigen Verhoͤlt⸗ 
niſſe befier kennen!” Im Frühling und Herbft, wenn die Kaufleute‘ 
des Binnenlandes nach der Seeftädten fommen, um ihre Sommer⸗ 
und Wirterlager einzubaufen, ift allein Hoffriung für junge Kom⸗ 
mis, wenn fie fonft der engliſchen Sprache mächtig Ken Engage⸗ 
28* 
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ments zu finden, kommen ſie aber erſt nach dieſer Zeit, im Mai, 
Juni, Juli, oder im November, Dezember und Januar in Amerika 
an, fo iſt ihnen zu rathen, wenn fie nicht fo gluͤcklich ſind, eine, wenn 
auch niedere Stelle zu erhalten, fogleich ind Innere des Landes zu 
reifen, wo fie, wenn ihnen ein freundliched, freied, offenes Weſen 
—* iſt, wenigſtens die Ausſicht auf die Stelle eines Ladenhalters 
(Store keepers) in einem der oben beſchriebenen Kauflaͤden, bei 
100— 400 Dollard Gehalt und freier Station haben. — 

e) Gelehrte und Münftler. Gelehrte von Pro: 
feffion, ald: Philologen, Philoſophen, akademiſche 
Drofelforen, Schriftſteller u. f. w., follten nie den 
Entfhluß zur Auswanderung faffen;z diefen ift Ame— 
rifa nicht anzurathen, man hat in biefem Lande zum Willen 
an fich Feine Zeit; die Urbarmahung ded Bodens, bie Aus 
rodung ber Wälder nimmt alle Kraft und Muße in Anſpruch. Ame: 
rika hat daher auch feinen eigentlichen Philofophen hervorgebracht, 
(wenn auch genug praftifche); denn eben zum Philofophi- 
ven gehört Muße. Aderbau, Gewerbe und Handel find die drei 
prioilegirten Befchäftigungen in Amerifa; der Weften der Union ift 
beren Paradied, aber die Hölle der Gelehrten und Beamten. Als 
wirkliche Wiflenichaften find nur die phyſiſchen und mathema- 
tifhen Studien geachtet, weil fie das Leben fördern ; auch reis 
ned elementare Willen ift ziemlich verbreitet, weil e3 der Schlüffel 
zu allen nüslichen Beichäftigungen ift. Spekulatives Wiffen aber 
und eigentliche Philofophie wird nicht Eultivirt. Die Profefforen 
der Colleges und Univerfitäten in Amerifa find verhältnigmäßig ge: 
ring befoldet, und fo beichränft in ihrer Zeit, daß fie nur felten an 
fchriftftelleriichen Berdienft denken können. Iene Stiftungen, Fonds, 
gelehrten Akademien, die in Europa eine jo große Maffe von Za- 
lenten ausjchließend auf die Verfolgung literarifcher Zwecke hinlei- 
ten, fehlen hier gänzlich, und in diefer Hinficht ift vielmehr Europa 
bad glüdliche Land, nad welchem fich fogar amerikaniſche Gelehrte 
fehnen. — Eine ganz ähnliche Bewardtniß wie mit den Willen: 
Ihaften hat es mit den Künften; auch für Künftler ift Ame: 
rifa fein Lond. Kein Fürft lohnt dort mit freigebiger Hand die 
Werke des Genies, des Malerd, des Bildhauerd, des Mufikers u. 
f.mw. Künfte fegen Reichthum und Wohlleben voraus, beide aber 
kennt Amerifa noch wenig, und wo fich Reichthum anhäuft, ver: 
wendet man denjelben nicht auf Kunft und Luxus, fondern auf pro: 
duftive Gegenftäinde, auf Bodenfulturen und Handelsipefulatio: 
nen, auf Eifenbahnen, Kanäle und Gründung neuer Städte, und 
macht ihn fo von Neuem wirkffam. Gelder, die man fauer verdient, 
verwendet man nicht leicht auf Kunftgegenftände; hierzu gehört das 
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Sinecureweſen von Europa. Daher wandern Genie's der Art, die 
Amerika hervorgebracht hat, ſelbſt nach Europa aus, um daſelbſt 
ihre Talente belohnt zu ſehen, wie Weſt, Leslie, Trumbull 
und Köplely. — Wer indeß dennoch in dieſer Abſicht nach Ames 
rika geht, muß ſich wenigſtens nur an die reichen See- und Handels⸗ 
' ftädte an der Küfte halten. Maler, namentlid) Portraitmaler, 
 Kupferftecher,. die gute Schrift zu graviren verftehen, Lith o— 
graphen, Koloriften, Bildhauer, Graveure, Model 
leure und Gypsgießer werden bort immer Verdienſt finden. — 
Die Handlanger der Kunft: Kupferdruder und Steindruder, 
werben gut bezahlt und koͤnnen wöchentlid S— 10 D. verdienen, 
am glüdtichften ift aber der Muſi ker, der als Lehrer im Pianoforte 
Unterricht ertheilen fann. Mechaniker, Architekten und Polys 
technifer finden hier ein großes Feld der Thaͤtigkeit, und, wenn fie 
der englifchen Sprache völlig mächtig find, Aufmunterung und Ber: 
dienft, nur müffen fie auch zeigen, daß fie felbft mit 
Hand and Werf legen wollen. | 
Für europäifche Nechtögelehrte oder Juriſten ift Ame 
rifa fein Land; denn einmal ift hier die Nechtöpflege noch höchft 
mangelhaft und einer gründlichen Reform fehr bedürftig, anderer 
feitö ift die Suftiz hier eine ganz andere ald in Europa, hoͤchſt ein: 
fach und formlos. Hier find fchlichte Landwirthe und brave Hand» 
werfer, oder redliche Prediger die Friedensrichter, welche ganz 
fummarifch entfcheiden , fo daß ein gelehrter Juriſt gar nicht eins 
fommen kann, und die Gefchwornengerichte enticheiden in wichtis 
geren Fällen. Die Obern und Niedern Gerichte der einzel; 
nen Staaten und ber Union würden dem deutſchen Zuriften 
völlig unbefannte Inſtitute ſeyn, und eine neue Rechtöpflege 
müßte er bier ftudiren, um als Advokat auftreten zu können, 
ier gibt e8 fein fremdes, fein römifches Recht; Fein Corpus Ju⸗ 
riö, feine Pandeften und Novellen, Fein Land: und Lehenrecht, kein 
Kirchen: und Pfandrecht, Feine Depofital: und Halsgerichtsordnung; 
lauter hier unbefannte Dinge, die man für ein todted Wefen 
halt. — Es eriftiren zwar bereit in Amerifa einige Rechts— 
ſchulen, doch find dieſe von den europäifchen himmelweit unterfchie 
den; ed bedarf bier Feiner, durch vieljährige Studien und eine 
langwierige Praxis gebildeter Advokaten, fondern bei Bildung und 
Anfiedelung einer Stadt ergreifen einige Männer von Kopf, bie 
gut reden und gern gehört werden, das Gelchäft des Rechtsbei— 
ftandes, ftudiren die Verordnungen der amerifanifchen Föderal- und 
Lokal: Regierungen , die Grundbegriffe der britifchen Regierung bis 
_ zur Trennung Amerika's herauf, und treten nun ald Advofaten auf. 
Ruhm und Ehre erwirbt fich ein folcher nur durch Vertheidigung ber 
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und vollziehender Beamten, die ihren Kommittenten für jede Will 
führe und Weberfchreitung ihres Auftrags verantwortlich find. — 
Polizei Beamte werden als ſolche ebenfalls ſchlechte Gefchäfte 
in Amerika machen; man liebt folde Benormundungen nicht, und 
bat fur diefe Zwede nur wenig Aemter. Die Abgaben und Lands 
feuern werden bier von den Gemeinde » Borflehern eingefammelt, 
und deßhalb eignen fich Leute, die diefe Geichäfte in Deutfchland 
beforgten, wenn jie nicht den Landbau ergreifen wollen, ebenfalls 
nicht nach Amerika. Aerzte und Wundaͤrzte, wenn fie ihr Fach 
gründlich verftehen,, find in Amerifa ſtets willlommen, und finden 
befonbers in den mehr von Luxus und Sittenverderbniß ergriffenen 
großen Handelsſtaͤdten der Küfte, an die man fich daher vorzüglich 
addrefliren muß, reichlich Beſchaͤftigung und auch lohnenden Vers 
bienft: doch verderben dem wiflenfchaftlihen Mann leicht Empirifer, 
welche wohlfeiler find, und in Erfolg oft mehr Gludf haben, ald ge: 
lehrte Aerzte, häufig den Markt. Gewandte Chirurgen finden 
im der Regel ihr Unterfommen in Amerika beifer ald gel: hite Aerzte. 
Es eriflirt übrigen noch feine eigentliche Regierungs » Aufjicht über 
die Aerzte, feine Medizinal + Collegien ıc., nur Marnland, News 
Zerſey und Ohio haben Prufungs: Kommifftonen aufgeftellt, um 
Empiriker abzuhalten, die hier flärker ald irgendwo ihr Weſen trei⸗ 
ben, Pharmaceutenift Amerifa weniger anzurathen, als Aerz⸗ 
ten und Chirurgen; denn jeder Arzt hat gewöhnlich, wenigftens in 
den Eleinern Städten und auf dem Lande, zugleich feine eigene Apo+ 
tbefe, in welcher er die "Arzneien bereitet. Eind bie Apotheker zu 
gleich tühtige techniſche Chemiker, fo koͤnnen fie bier auf guten 
Werdienft und fortwährende Beichäftigung rechnen. — Theologen 
haben fonft häufig ein Unterbommen in No:d- Amerifa gefunden, 
und wirklich ift Dort der Stand der Geiftlichfeit zahlreich und glüd: 
lich; doch ift das Beduͤrfniß auswärtiger Theologen jetzt weniger 
groß, da faft alle Gonfeflionen eigene theologiiche Seminare zur 
Bildung junger Geiftlichen errichtet haben. — Den deutfchen 
Anfiedlern im Sande mangelt es indeß immer nod 
an binlänglihen Geiftlihen, und es fönnen daher 
junge Theologen immernoch dort ein Unterfommen 
finden, wenn fie anders von durchaus fittlihem Le— 
benöwandel und. keine Rationaliften find; denn der 
Rationalismus macht hier Bein Glück, eher noch feit 
1820 der Unitarismud. In Bremen und ebenfo in Wuͤr⸗ 
temberg haben ſich feit Kurzem Vereine gebildet, bie deutlichen An: 
fiebelungen mit evangeliichen Geiftlichen zu verfehen. — Wer 
bier fein Glüd als Geiftlicher machen will, muß bie 


reine Lehre Iefu aus dem Neuen Teſtamente, nad 
den Evangelijten und Apofteln, nah dem Wortver 
fand, feft an der Auslegung Luthers, Speners, 
Franke's, Mosheims, Jeruſalems und Reinhard 
 bängend, ohne alle Kunft und Zufäße predigen. Die 
große Maſſe will hier reinen religiöfen Sinn, der durch die Herrn⸗ 
huter hier verbreitet worden ift, gleichweit entfernt von Schwärmes 
rei und Myſtizismus, als von veränderlicher Mode und Aufklärerei. 
Die Meiften geben dem Berftande und dem Glauben gleiches Recht; 
was auch unffreitig am richtigften- ift, denn der Verſtand ohne 
Glauben verliert fi in Unglauben, und Glaube ohne Verſtand in 
Aberglauben und Schwärmerei,. Was Jeſus gegeben und 
bie Apoftelgefagt, giebt und fagt man wieder, und 

war wörtlih; manerlaubt fih Feine ®ermuthungen 
uber den BZufammenhang religiöfer Dinge, fudt 
feine Bunder natürlich zu erklären, fondern nimmt 
fie auf guten Glauben hin, und hält fireng an die 
fymbolifhen Bücher Dies Alles ift hier auch gewiffermaflen 
nothwendig ; denn bei der herrichenden Zoleranz und Freiheit wuͤr⸗ 
ben Skepticismus, Andifferentismus und Srereligiofität bald alle 
Grenzen überfprfhgen und unausbleiblich felbft Anarchie über den 
Staat herbeiführen. Der Geiftliche muß. hier den Unglauben fieg: 
reich befämpfen,, den fchwindenden Geift der Religiofität fefthalten 
und zurüudführen, und mit hoher Geifteöfraft die Ueberlegenheit fich 
ſichern, die eine hinreißende Beredfamkeit und gute Sitten zu ers 
werben vermögen. Diefen Typus muß fih ein junger 
Theologe, der nach Amerifatommt, zumunverbrücd» 
lihben Geſetze machen, denn die Schüler Franke's 
waren die erfien Prediger der amerifanifhen Deuts 
fhen. Der rationelle Theolog würde hier ganz vereinzelt ſtehen. 
Mer daher ald Prediger nach Amerika gehen will, der prüfe fi 
vorher forgfältig, ob der hier herrſchende Kirchen— 
Glaube mitfeiner Ueberrzeugung übereinftimmt, unb 
ob er foldhen redlich und warm aus dem Herzen pres 
digen fönne. Er fchmeichle ſich nicht, mit einem Bischen Heu: 
heln durchzulangen; er ift bald durchſchaut und verad: 
tet. Belonders aber fordert man bier einen tadellofen Lebenswan⸗ 
del, und hohe Bildung des Geiftes und Gemüths für Anſtand und 
Sitte, um beionderd in großen Staͤdten Feine Blößen zu geben. 
Die gewöhnlihe europäifche Prediger-Taktik reicht hier 
nicht hin; man muß hohe Ausbildung des Geiftes befigen, um 
bier jein Amt mit Zufriedenheit verwalten zu können, und es ift 
daher von diefer Eeite nicht fo leicht, in Amerika Geifllicher zu 
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werben, obgleich Jedermann als Prediger auftreten kann. — Schul: 
lehrern iſt es nicht anzurathen, nach Amerika einzuwandern, vors 
zuͤglich da die Liebe zur deutſchen Sprache bei der neu heranwachſen⸗ 
den Generation immer mehr abnimmt. Die Schullehrer ftehen fich 
im Allgemeinen bei Weitem geringer in Amerifa, ald in Deutidy: 
land; aber diefed geringe Einfommen ift noch nicht das Schlimmifte 
von der Sache, fondern die unfichere, precaire Lage der Lehrer. 
Der Schullehrerftand ift hier überhaupt noch eine Art fahrender 
Stand, der eben darum verachtet ift, fo daß felbft der pennfylvan. 
Bürger nur unter vier Augen vertraut mit dem Schullehrer fpricht. 
Der Landfchullehrerdienft ift daher in Amerika das legte Mittel für 
Jemand, der fich fonft nicht erhalten, Fein Land mehr graben, fein 
Holz mehr baden kann. Nur wer im Stande ift, Mufifunter: 
richt zu ertheilen, oder die Orgel zu fpielen, Fann noch Berdienft 
finden, aber ald Lehrer werden nur folche ihr Fortlommen fiber 
gründen, die der englifchen Sprace vollfommen mächtig find. 


f) Die bevorrechteten Klaſſen. — Militär. — Forft: 
i männer. — Qsraeliten. - 

Die bevorrehteten Klaffen der Bevölkerung Deutfch- 
lands follten nie auf die Idee gerathen, nach den Bereinigten Staa: 
ten von Nord-Amerifa auszuwandern, , fie würden fich bitter getäufcht 
finden. — Amerika, das and gleicher Nechte, ift fein Land für 
Begünftigte, fir die fich beffer dünfenden höheren Stände, für den 
Adel und Alle, denen man in Europa nur zu gefallen trachtet und 
ewig Weihrauch jtreut. Die Geburt allein giebt in Amerika durch 
aus feine Rechte, Fein Gluͤck und feine Anſpruͤche. Man fragt hier 
nicht: was ift er, was ift fein Water, fein Vetter oder Schwager, 
fondern was verfteht er, was betreibt er, was befigt er? — Sehr 
‚wahr und treffend fagt daher Zofeph Napoleon von Amerika: „das 
ift das Land für die Vielen, nicht für die Wenigen, es gibt 
‚allen die Freiheit, aber feinem Macht, fo daß, wenn irgendwo, hier 
die wahre Freiheit gefunden wird.’ 

Eben ſo wenig follen europäifhe Staats maͤnner hierher 
wandern, in der Meinung, bier wichtige Aemter befleiden und große 
Gehalte erlangen zu fönnen. Das amerikanifche Volk liegt noch in 
der Kindheit der Staatöbegriffe und wähnt: Regieren fen weiter 
nichtd, ald die Anordnung und Anwendung weifer und guter Einrich 
tungen und Gefege im Innern, und die Abfchaffung unzwedmäßi: 
ger und dadurch unpopulär gewordener Anftalten und Verordnun— 
gen. MUeberflüffige, entbehrliche Stellen und Aemter giebt es hier 
gar nicht, die Öffentlichen Berufe lauten ale auf furze Zeit, auf 
wenig Jahre. Der Beamte, an ſich verantwortlich, wird von dem 
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Volke ftreng Fontrolirt, und die Aemter felbft find fo mittelmäßig 
befoldet, daß Niemand der Einfünfte wegen fich zu denfelben drängt. 
— Auch Staat3wirthben und National:Defonomen if 
die Auswanderung nicht anzuempfehlen, fie müßten denn lernen. 
wollen, was fo übel auch nicht wäre, denn hier Fönnen fie ihre 
tiefen ftaatöwirthfchaftlichen Einfichten und politifch » öfonomifchen 
Kunftftude und Operationen nicht anbringen. Die alten Schulden 
find bezahlt, die neuen, durch den mexikaniſchen Krieg hervorgeru- 
fenen, werden wie biefe getilgt werden, und man berathfchlagt ſchon 
die. Privatfchulden der einzelnen Staaten zu übernehmen, und bie 
Kunft, immer neue Anleihen zu machen, wird hier weder gefchägt 
noch praftizirt, und große National: Unternehmungen, Kanäle, 
Straßen, Eifenbahnen u. f. w. werden dem Spekulationdgeift des 
Volks, oder einzelnen General Berfammlungen nach dem Willen 
bes Volks überlaffen, und von diefen auch benuͤtzt. — Alle diefe 
Genannten können Amerifa blos mit Nutzen bereifen, um durch 
Parallelifirung mit Europa ihre einfeitigen Ideen zu berichtigen; 
bieß wird dann eine gänzliche Revolution in ihren Anfichten und 
ihrem Charakter hervorbringen, — fie werben einfehen, daß Bauern 
und Handwerker nicht geringes Wolf find, fondern fie ald ihres 
Gleichen betrachten und mit ihnen ganz aufgleichen Fuß umgehen ler= 
nen, was von taufend Perfonen der Art Faum eine in Europa vermag. 
Auch MilitairsPerfonen, namentlich Offizieren, wirb 
Amerika nicht zufagen, denn in Nord: Amerika ift fein Boden für 
fie. Das ftehende Heer zählt nur 6000 Mann, die feinen Parade: 
bienft zu verrichten haben, fondern an den Grenzpoften zur Sicher: 
heit gegen Indianerhorden gebraucht werden. Man betrachtet den 
Krieg in Nord » Amerika als einen fieberhaften Zuftand des Landes, 
dem man fo fchnell ald möglich ein Ende machen müffe. Iſt daher 
ber Friede wieder hergeftellt und fomit die Gefahr vorüber, fo fucht 
man. die zu entfernen, die den Krieg führten; bie ganze Armee wird 
aufgelöst und entlaflen; die Offizierftellen, die nur für die Dauer 
bed Kriegs errichtet find, hören auf, und fo hat denn die ganze 
Herrlichkeit ein Ende. — 
Forſtmaͤnner, Forſt- und Jagdjunker und Domai— 
nenpaͤchter werben als ſolche hier ſchlechte Geſchaͤfte machen, 
denn es gibt hier, trotz der Menge unverkaufter Waldungen, keine 
Staatsforſten, Feine Domänen» Güter; alles iſt Prtvateigenthum 
oder noch unvertheiltes unkultivirtes Nationaleigenthum, das nie 
vom Staate benutzt, ſondern allmaͤhlig gegen maͤßige Preiſe dem 
Volk überlaffen wird; und das Wild wird als herrenloſe Sache, als 
freies NaturgefchenE betrachtet, deffen ſich jeder bemächtigen und es 
auf feinem wie auf frembem Eigenthume als unverträglich mit der 
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Civiliſation und Kultur bed Landes, erlegen kann. — Ueberhaupt 
ſollten Perfonen aus den höhern Ständen durchaus nicht nach Ame: 
vita geben, es wäre denn, daß fie ihr Vermögen geltend und fich 
verdient machen wollten durch Eultur und Anbau ded Bodens, durch 
Begründung induftrieler Etabliffements, oder daß fie anſpruchslos, 
von den Renten ihred Vermögens lebend, in den Armen einer fchö- 
nen Natur und einer freien Verfaſſung ruhen wollten, oder daß fie 
fonft ein Herz vol Enthufiasmus im Bufen trügen, wie die La- 
fayette's, Montgomerry’d5, Kosciusko's, Moreau's, Pulawsky's, 
Kalb's und viele Andere. — 

Andersdentende hingegen, befondas in Glaubens— 
fahen, werden ſtets in Amerifa ein Afyl finden. Allen, religiöfer 
Meinungen wegen Berfolgten bietet Amerika eine Freiftatt der 
Ruhe dar, wenn fie nur fonft arbeitfam, tolerant oder nicht ohne Ber: 
mögen find, um anftändig leben zu fönnen. Daher eignet fich Ame⸗ 
fifa auch ganz vorzüglich für Die Berfolgten Iſraels. Niemand 
beachtet, niemand haft fie ald Juden; fie heißen und gelten für 
Belenner ded alten Teftamentd, und für weiter nichtd; fie müffen 
übrigens. arbeiten, wenn fie leben wollen, wie die Andern auch: 
und koͤnnen e8 auch, weil ihnen die allgemeine Gewerböfreiheit zu 
ftatten fommt und nicht wie in Europa der Schadher ihr einziger 
Ausweg iſt. Sie haben völlig freie Religionsausuͤbung, und über: 
haupt ganz diefelben bürgerlichen Rechte, wie jeder Amerikaner. 


2. Wie foll man auswandern? ö 


Hat der Auswanderungsluftige nach reiflicher Ueberlegung ge: 
funden, daß Amerifa feinen Verhältniflen, nach der hier gegebenen 
Schilderung, vollkommen zuſage; ift er feft entfchloflen, die Hei: 
math zu verlaflen, und einen neuen Wirkungskreis jenſeits des 
Deeans aufzufuchen, und ift er fich genau bewußt geworben, daß 
er von nun an zundchft auf weiter nichts als fich felbit ftehe, und 
alfo Iediglih auf feinen Muth, feine Klugheit, Arbeitöliebe und 
Baarfchaft zu rechnen habe, fo fchreite er dennoch nicht geradezu zur 
Auswanderung, fondern gehe mit aller möglichen Vorficht zu Werke. 
Es find hinfichtlich der Abreife, der Ueberfahrt, der Ankunft und 
erften Niederlaſſung, große Vorkehrungen nöthig, ohne deren Be: 
rudfichtigung der ganze Zwed des Unternehmens fcheitern würde. — 
Die Ueberfahrt bietet jet allerdings die Bedenklichkeiten und Gefah—⸗ 
ren nicht mehr dar, wie früher, auch ift Durch die Vervollkommnung 
der Schifffahrt, befonders feit Einführung der Dampficiffe, Die 
Reife fehr abgekürzt worden ; indeflen dürfen deutfche Auswanderer, 
wenn fie nicht vermögenb genug find, um fich der Dampfichiffe be: 
dienen zu Eönnen, doch felten darauf rechnen, unter ſechs Wochen 


das Band ihrer Wuͤnſche zu erreichen. — Der Borbereitungen find 
fo manche; viele Gefchäfte noch zu ordnen; Gelder einzuziehen, und 
was dergleichen Sachen mehr find. — Berfolgen wir die einzelnen 
Fragen, die fich jeder Ausmanderungsluftige ſtellen wird: Was mit- 
nehmen ; — wo einfchiffen; — nach welchem Orte; — was toften 
bie verfchiedenen Wege; — welche Jahreszeit ift die befte; — wie 
haben wir uns auf ber Eee, wie bei unferer Ankunft in Amerika gu 
verhalten? — alled Fragen, die ſich unwillkuͤhrlich aufdrängen, 
und deren Beruͤckſichtigung hier wohl erwartet werden darf. — Die 
erfte, als die wichtigfte,, Da fie nur mit großem Geldaufmande nach 
geholt werben fönnte, möge der Auswanderer wohl beherzigen: Man 
lafle, wenn man geht, nichts zuruͤck, was uns in Deutfchland theuer 
ift; man nehme Alled mit; denn nichts ift in Amerifa von mehr 
Werth, als eine fleißige Hand, felbft die einer alten Frau oder eines 
ahtjährigen Kindes. Zwar vermehrt die Zahl der Reiſenden bie 
Koften, indeß lieber etwas mehr bezahlt und alle Lieben gleich mit 
genommen, ald Solche fpäter mit noch größeren Koften nachkommen 
zu laflen. — Geld oder Geldeöwerth lafle man nie zurüd, fondern 
verfchiebe die Abreife lieber ein biß zwei Jahre, um feine Gefchäfte 
felbft zu reguliren,, ehe man deren Betreibung einem andern, und 
follte e& ein Advokat feyn, überläßt; immer beffer als nachher ver: 
geblich nad) dem Seinen fchreiben. Das Geld deponire man, wenn 
man viel mitzunehmen hat, in Hamburg, Bremen, Rotterdam, 
Antwerpen, Havre oder London, je nachdem man einen diefer Orte 
zum Abfahrtöplage wählt, bei einem fichern Handelöhaufe, und 
nehme Wechſel darüber, welches mit einem Bortheile von 8 — 10 
Prozent verbunden iſt; oder wenn es nur ein paar Hundert Thaler 
find, wechsle man fpanifche und ameritanifche ganze und halbe Dol- 
lars ein, oder nehme brabanter Kronenthaler, feanzöfiiche Fünf: 
frantenftüde und Goldmünzen, Louisd'or, Friedrichsd'or oder 
Zwanzig Frankenſtuͤcke mit, die jetzt alle in Amerika zu einem er 
fligen Kurfe gewechlelt werden. Spanifches und amerifanifches 
Geld ift in Bremen tbeuer. Spanifche Thaler müffen öfters mit 
1 Thaler 30 Grote Gold bezahlt werben, für eine Louisd'or erhält 
man allo nur 3 Dollars 53 Cents, während in Amerika nach der 
neuen Valvation der Friedrichsd'or mit 3 D. 97 E., der Louisd'or 
(Garolin) mit 4 D. 58 E. und felbft der Napoleonsd’or oder das 
Bwanzigfrantenftüd mit 3 D. 86 E. allgemein angenommen wird. 
Man fehe die am Ende diefed Buches angefügte Valvationstabelle. 
Fur norddeutihe Auswanderer find Bremen und Ham: 
burg die geeignetften Einfchiffspläge, Süodeutfche und Schweizer 
gehen aber- ficherer und beffer Über Havre, Antwerpen oder 
otterdam — Melden Hafen aber auch der Auswanderer 
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waͤhlt, ſo verſehe er ſich und ſeine Familie hinlaͤnglich mit Kleidern, 
Stiefeln, Schuhen, Hemden und Struͤmpfen, denn dieſes alles iſt 
in Amerika doppelt fo theuer als im Vaterlande. Mit Handels⸗ 
artikeln verſehe er ſich aber nicht, denn wenn auch an Taſchenuhren, 
Linnen, Tuch und andern Artikeln oft hundert und mehr Prozent 
zu verdienen ſind, ſo iſt es doch immer beſſer, baar Geld zu haben, 
man müßte denn fo viel beſitzen, daß man den Verkauf nicht zu 
befchleunigen brauchte. | 

| Bremen und Hamburg bieten ben nach Amerifa auswan— 
dernden Deutfchen die größten Vortheile, und diefe werden auch 
für die Zukunft alle mittel» und norddeutichen Auswanderer ver: 
anlafleen, Bremen und Hamburg jedem andern Ein- 
ſchiffsplatze vorzuziehen. 

In Bremen finden fie im Laufe des Jahres eine Menge 
Seeſchiffe nach allen Häfen der Union, die von erfahrenen Kapis 
tänen geführt werben und beſonders zur Paflagierfahrt eingerichtet 
find. Die Preife find hier, mit Einfchluß der Bekoͤſtigung, Au: 
ßerſt billig, und die Auswanderer genießen bier den befondern 
Schuß der Regierung, wie foldyed deren, für dad Wohl der Aus: 
wanderer erlaflenen, verfchiedenen Verordnungen beurfunden. 

Durch die obrigkeitlichen Verordnungen empfiehlt die Bremer 
Regierung den Auswanderern wiederholt: ſich zu ihrer vor: 
babenden Reife der Bermittlung der dortigen beei- 
bigten Schiffömadler zu bedienen, um nicht durch un: 
befugte Zwifchenhandler, denen jede Annahme von Paffagieren bei 
ernfter Strafe unterfagt ift, beeinträchtigt zu werden. — Folgende 
Bedingungen und Erläuterungen werden den Auswanderern in Bes 
treff ihrer Ueberfahrt nad) Amerika genügende Auskunft geben: 

1) Die Züchtigkeit der Paffagierfchiffe wird vor dem Antritte 
jeder Reife von Sachverftändigen unterfucht, und einer Kommiflion 
bed dafigen Senats, ald der, wegen ber hier anlangenden Aus: 
wanderer mit der obrigfeitlihen Zeitung und Aufficht beauftragten 
Behörde, nachgewiefen. | 

2) Reichliche, gefunde und haltbare Lebensmittel werden ben 
Paflagieren für die Dauer der Reife, vom Zage ihrer Ankunft am 
Seeſchiffe bis zu ihrem Abgange vom Bord deffelben, geliefert ; 
naͤmlich täglich, bei hinreichendem Echiffäbrode und reinem Trink— 
waffer (welches letztere wahrend der Neife oͤfters mehrmals wechfelt), 

Morgens: Kaffee nebft Brod und Butter, von lebterer wd- 
chentlih 3 — 1 Pfund; fpäter am Vormittage erhält jeder er: 
wachfene Mann ein Glas Branntwein. 

Mittags: Z Pfund gefalzenes Rindfleifch, oder 4 Pfund gefal- 
zened Schweinefleifch, oder 4 — 4 Pfund geräucherten Speck; 
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und dabei in reichlichen Portionen abwechfelnd graue, grüne 
und gelbe Erbfen, Bohnen, Graupen, Mehlfpeifen, Reis, 
Kartoffeln, fauern Kohl ıc. 
Abends: Thee oder Kaffee, oder auch vom Mittage Uebrigge: 
bliebenes. | 
Der genannten obrigkeitlichen Behörde wird nachgewiefen, 
daß die Lebensmittel, nach der Anzahl der Paffagiere eines jeden 
‚Schiffes, für 90 Zage berechnet, angefchafft find. — Kranke 
erhalten die ihnen dienlichen Speifen und die erforderliche Medizin. 
3) Schlafftellen finden die Paflagiere im Seeſchiffe zu ihrer 
Aufnahme eingerichtet, doch haben diejelben für Betten oder Ma: 
tragen, ober Strohfäde mit Kopffiffen und Deden, wie auch für 
bie fleinern Eß-, Trink- und Wafchgeräthe, felbft Sorge zu tragen. 
4) Das Paffagegeld wird immer vor der-Einfchiffung berichtigt, 
und von Auswärtigen bei Anmeldung zur Mitreife der 5te oder 4te 
Theil ald Draufgeld eingefandt. — Das Paffagegeld beträgt, für 
Ueberfahrt und Beköftigung am Bord der Seefchiffe : | 
| Sm BZwifchended, 
*) nah Baltimore, Philadelphia oder New-York: 
für jede Perfon über 12 Jahre, 8 — 10 Kouisd’or oder 40 — 50 
Thaler Gold, oder 80 — 100 Gulden rhn. 
für jedes Kind von 8 — 12 Jahren, 6 — 8 Louisd’or, oder 30 
— 40 Thaler Gold, oder 60 — 80 Gulden rhein. 
für jedes Kind von 4 — 8 Sahren 4 — 6 Louisd'or, oder 20 — 
30 Thaler Gold, oder 40 — 60 Gulden rhn. \ 
für jedes Kind von 1 — 4 Jahren, 2 — 3 Louisd'or, oder 10 — 
| 15 Thaler Gold, oder 20 — 30 Gulden rhn. 
für jedes Kind bis zu 1 Jahre, 1 Louisd’or, oder 5 Thaler Gold, 
oder 10 Gulden rhein. | 
| Nah New-Drleans oder Galvesdton. | 
für jede Perfon über 12 Jahre, 10 — 12 Louisd’or, oder 50 — 60 
Thaler Gold, oder 100 — 120 Gulden rhn. 
für-jedes Kind von 8 — 12 Jahren, 73 — 10 Louisd’or, oder 374 
— 50 Thaler Gold oder 75 — 100 Gulden rhn. 
für jedes Kind von 4 — 8 Jahren, 5 Louisd’or, oder 25 Thaler 
Gold, oder 50 Gulden rhn. 


*) Diefe Ueberfahrtspreife find natürlich in einem oder dem anderen Jahre 
verichieden, da fie ſich hauptſachlich nach der jedesmaligen vorhandenen 
Anzahl von Schiffen ꝛc. richten; fo find die heurigen (1847er) Preife 

_ wegen des enormen Andrangs von Auswanderern auf allen Heberfahrts= 
plägen und des neuen Pajjagier-Gefeges genen die von 1845 und 1846 
in die Höhe gegangen. Das Nähere in diefer Beziehung ift von jedem 
Agenten ſtets leicht einzuziehen, | 
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fire jedes Kind von 1 — 4 Jahren, 24 — 4Louisd'or, oder 124 — 

20 Thaler Gold, oder 25 — 40 Gulden rhn. 
für jedes Kind bis zu 1 Jahre, 14 — 2 Louisd’or, oder 64 — 10 

Thaler Gold, oder 124 — 20 Gulden rhn. 

Weil ſich jedoch die Schiffseigenthümer immer einen gewiffen Durch: 
ſchnittspreis vorbehalten, der fich nach dem VBerhältniffe der Anzahl 
der gleichzeitig anwefenden Paflagierichiffe zu der Menge irberfchiffen 
der Auswanderer regulirt, und fih für Baltimore und New: 
VYork zwifhen 36 — 45 (zu manchen Zeiten zwiſchen 25 — 
30) Thaler Gold, oder 70 — 90 (50 — 60) Gulden rhn.; für 
New-Orleans aber zwiſchen 45 — 55 (zuweilen 35 — 37%) 
Thaler Gold, oder 90 — 110 (7% — 75) Gulden rhn. zu fielen 
pflegt , fo haben Familien und Gefellichaften, wenn ihre gefammten 
Ueberfahrtögelder,, nach obigem Tarife berechnet, den, Zur Zeit ihrer 
Beförderung geltenden Durchfchnittspreis nicht erreichen, diefen 
Durhfhnittöpreis zu zahlen. Ohne Zahlung des vollen Paf- 
fagegeldes kann Keinem die Ueberfahrt verichafft werden. 

Das Alter der Kinder wird durch Geburtöfcheine erwiefen. 

Inder Kajüte: 
worin die Paflagiere mit dem Kapitän gleiche Bekoͤſtigung theilen, 
wird gewoͤhnlich das Doppelte des Zwiichendedö - Paffagegeldes be: 
able. — Im einzelnen Fällen, namentlich), wenn fich mehrere Per- 
onen zur Benukung der Kajlıte vereinigen, findet dabei indefjen 
auch wohl eine Ermäßigung flatt. — Die Kajütepaflagiere forgen 
felbft fir Betten und für gewohnte Luxusartikel, wie Wein u. ſ. w. 

Die genannten Ueberfahrtöpreife find durch die ſaͤmmtlichen 
Bremer Schiffseigenthirmer feftgeiegt, und bei einer Abweichung 
derfelben, werden diefe von. fammtlichen Rheedern und Makleın 
angenommen. | 

Jeder Paflagier muß mit einem Paffe fürd Ausland verfehen jeyn. 

Dana Philadelphia feltener Schiffsgelegembeit ift, chun 
Auswanderer, die dorthin beftimmt find, beſſer, uͤ altimore 
oder New: York zu geben, als in Bremen auf AT 
zu warten, Da fie von jenen Orten aus in GE 
ein Paar Dollars, nad) Philadelphia gelangen 

Nach New: Orleans pflegen nur im 
Schiffe erpedirt zu werben. 

5) Das amerifanifche Kopfgeld „C 
nannt, welches die Kommune am ame 
erhebt, wird in Bremen zugleich mit] 
arıd beträgt 3. B. für New- York, $ 
ohne Altersunterſchied, 2} Dollarẽ 
Baltimore, mit Ausnahme der Kin! 
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oder 2 Thaler Gold, oder 4 Gulden rhn. nach Galvefton (Teras 
314 Thaler Gold oder 3 fl.) | 

6) Hand = oder Daraufgelder: Zahlungen gewähren den Aus- 
wanderern „den großen Vortheil, daß fie ſich dadurch Plaͤtze auf 
einem. folhen Schiffe zeitig fichern, welches gerade zu der Zeit, Die 
fie zu ihrer; Abreife wählten, erpedirt wird, und daß ſie an dem 
Tage, der ihnen zur Anfunft im Bremen aufgegeben wurde, fogleich 
an Bord des Seeſchiffes befördert, oder in. Koft genommen. werben. 
— Jeder einzelne Zwiſchendeckspaſſagier zahlt als Handgeld 2 Louis: 
d'or; Kajltenpaflagiere dad Doppelte, Familien hingegen den 
5ten Theil. ihrer vollen Paflagegelder. — ‚Den Auswanderern ift 
es anzurathen, ihre Handgelder fo zeitig als möglich zu zahlen, 
weil die Schiffspläße, durch fortwährende Anmeldungen , faft. im: 
mer fchon vor der. Erpedition: eines jeden Schiffes belegt werden, 
und ihnen daher, ‚ohne foldhe Vorauszahlungen, zu der ihnen ges 
legenften Zeit der. Abfahrt auf einem erwaͤhlten Schiffe, felten 
Pläße zur Ueberfahrt verfchafft werden koͤnnen. 

Bei Einfendung der Daraufgelder an die refp. Makler geben 
die Auswanderer zugleich. mit auf: 

a) Wann ıfie fi in Bremen zur Einfchiffung einfinden koͤnnen; 
b). nach welchem amerifanifchen Hafen fie zu reifen beabfichtigen; 
ey’ aus wie vielen Perfonen über 12 Sahren, und aus wie vielen 
Kindern bis zu 12 ihre Familie oder Gefelfchaft beitehe; und 

d) welches Alter ein jedes der Kinder bis zu 12 Jahren hat. 
7) Verficherung gegen Seegefahr wird für Paſſagegelder und 
Lebensmittel bei den Bremer: Affefuranz- Kompagnien, zum Beften 

der Auswanderer, auf Koften der Schiffseigner, befchafft. 

8) Der Tag der Abfahrt, oder die Zeit der Einfchiffung, in 
Bremen, wird, den Auswanderern, nad) ‚erfolgter Zahlung ihrer 
Handgelder, immer möglichft prompt und beftimmt aufgegeben, das 
mit ſie fich in Bremen alsdann unfehlbar einfinden. — Diejenigen 
Daflagiere aber, welche ſich an dem zu ihrer Ankunft in Bremen 
feſtgeſetzten Zage dort nicht einfinden, fo wie auch diejenigen, welche 
nicht am. beftimmter Tage bie © order iche volle Zahlung leiften, 

elder verluſtig, weil zu ihren Gunften die 
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Luͤdering und Comp., H. A. Heinecken, L. E. Ichon, 
Wal Nr. 66. F., I. H. Buſchmann, Schlachte Nr. 31. B. 
und Carl Eraub, Langenftraße Nr. 52, Bremen; — durch 
lesteren Herrn habe ich ſelbſt mehrere Hundert Aus: 
wanderer, die fih um guten Rathban mid gewandt, 
nah Amerifa befördert, und nah den, in meinen 
Händen befindlihen Nachrichten, waren alle mit fei- 
nen uneigennützig geleifteten Dienften fehr zufrieden! 

Süddeutfche Auswanderungsluftige, namentlih Wiürrtem- 
berger und Badenfer, die uͤber Bremen zu gehen beabfichigen 
und fich der Vermittelung des Herin Earl Traub bedienen wollen, 
empfehlen wir, ficy an deffen Korrefpondenten in Stuttgart, den 

errn Stadtgericht3-Beifiger, Kaufmann Carl Lot'iter, Tübinger: 
| 5 Nr. 16. zu wenden, der mit der groͤßten Puͤnktlichkeit und 
Uneigennuͤtzigkeit, wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, auch 
fernerhin die Beſorgung alles Noͤthigen uͤbernehmen, und ohne 
Agenturgeſchaͤft zu betreiben, aufs Gewiſſenhafteſte das Intereſſe 
ſeiner Kommittenten wahren wird. — 

Unter den Bremer Rhedern ſind die Herren F. J. Wichelhau— 
ſen et Comp. beſonders zu empfehlen; am 1. und 15. eines jeden 
Monats fertigen ſie große geraͤumige Schiffe nach Baltimore und 
New-York ab, und erpediren halbmonatlich Schiffe nach Quebec 
und New-Orleans und zu unbeftimmten Zeiten nad) Galveston. 
Die Paflagepreife nach den verfchiedenen Plägen find mit denen 
anderer Bremer Häufer gleih. In Beziehung auf die Reife nach 
den Bereinigten Staaten über Quebec, haben die Bremer 
Herrn einen von ihnen gemeinfchaftlic abgefendeten Bevollmächtigten 
angewiefen, den dafelbft anfommenden Paflagieren bei ihrer Weiter: 
reife in dad Innere der Vereinigten Staaten mit gutem Nath und 
That unentgeldlich beizuftehen. 

Das wohlgemeinte, vom Kongreß der Vereinigten Staaten ge: 
nehmigte Gefeß über die Beförderung von Auswanderern*) nad) 





*) Der Kongreß hat im Betreff der Beförderung von Auswanderern oder 
anderen Paffagieren in Kauffahrteiihifen am 25. Februar d. J. fol« 
gended Geſetz genehmigt: 

1) Wenn der Gapitain eined Fahrzeuges, welches ganz oder theilmeife 
einem Bürger der Vereinigten Staaten oder einem Bürger irgend 
eined fremden Landes gehört, an irgend einem fremden Hafen oder 
Plage eine größere Anzahl von Paſſagieren an Bord dieſes Fahr— 
jeuges nimmt, ald im nachſtehenden VBerhältnifie zu dem von ihnen 
eingenommenen und zu ihrem Gebrauche angewieſenen Raume, wel⸗ 
cher nicht von Vorräthen oder auderweitigen (nicht zum perfönlis 
chen Gepäd der ri gehörigen) Frachtgütern eingenommen 
wird — nämlich auf dem untern Def (on the lower deck or 
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welchem ſich, weil nur weniger Paſſagiere als bisher, auf die Schiffs 
aufgenommen werden dürfen, die Leberfahrtöpreife höber ftellen müfe 
fen, veranlaßte mehrere Bremer Häufer, welche die Einfchiffung der 


2) 


3) 


platform) ein Paſſagier auf jede zwolf volle Fuß Dedoberfläche, 
wenn das betreffende Fahrzeug während feiner Meile nicht Die Tros 
pen zu berühren hat; wenn es aber während der Reife die Tros 
pen berührt, dann ein Paflagier auf jede jwanzia volle Fuß Deds 
oberfläche ; auf dem Oberlofdef aber in allen Fällen, wenn über: 
haupt nur ein Vaflagier auf jede dreißig volle Fuß Dedoberfläche 
— mit der Abſicht, die bejagten Pafjagiere nach den Vereinigten 
Staaten von Amerifa zu bringen — und wenn er deu befagten 
Hafen oder Pla mit denselben verläßt und dielelben oder einen 
Theil von ihnen innerhalb der Gerichtöbarfeit der Bereinigten Staa- 
ten bringt — oder wenn der Capitain eines ſolchen Fahrzeuges in 
einem Hafen der Bereinigten Staaten mehr als die eben beftimmte 
Anzahl von Paſſagieren an Bord nimmt, um fie nad) einem frem— 
den Plage zu bringen: fo foll jeder ſolcher Cavitain eines Berge: 
bens ſchuldig erachtet und, nad Leberführung defielben vor einem 
Kreid = oder Bezirfsgerichte der Vereinigten Staaten, für einen 
jeden über das oben angegebene Verhältniß an Bord genommenen 
Paſſagier mit der Summavon fünfzig Dollars gebüßt und darf 
er auch mit Gefängnig von höchſtens einem Jahre geftraft werden. 
Alles unter der Elaufel, daß diefe Afte nicht fo ausgelegt wer« 
den joll, um irgend einem Schiffe oder Fahrzeuge zu geftatten, 
mehr als zwei Paijagiere auf jede fünf Tonnen des betreffenden 
Schiffes oder Fahrzeuges zu befördern. 

Wenn die Pafjagiere, die am Bord eines ſolchen Fahrzeuges auf: 
genommen und nad oder von den PBereinigten Staaten transpor- 
tire find, die im Artik. 1 beitimmte Zahl bis zur Zahl zwanzig 
im Ganzen überfchreiten, fo foll das betreffende Fahrzeug den Ver— 
einigten Staaten verfallen und belangt und vertheilt werden, wie 
es mit verfallenem Eigeuthum unter der Afte für Regelung der 
Einfuhrzölle und Tonnengelder geſchieht. 

Wenn ein ſolches Fahrzeng mehr als zwei Reihen Schlafftätten (tiers 
of bertli) hat, oder falld in einem folden Fahrzeuge der Raum 
zwiſchen der Flur und dem Deck oder Plattform darunter nicht min— 
deftens ſechs Fuß beträgt, und die Schlafitätten nit gut kon— 
ſtruirt find,’ oder falls die Maße diefer Schlafftätten nicht minde— 
ſtens ſechs Fuß in der Länge und mindeſtens achtzehn Zoll in 


- der Breite für jeden Paffagier find, dann follen-der Capitain des 


betreffenden Fahrzeuges und die Eigner dejjelben Jeder für fich 
(severally) in eine Buße von fünf Dollars für jeden Paffagier 
am Bord verfallen und diejelbe an jedwedes Kreis- oder Bezirks⸗ 
gericht der Vereinigten Staaten, .in deffen Gerichtsiprengel das be— 
treffende Fahrzeug angefommen oder abgefahren ſeyn mag, zu ent⸗ 
richten haben. 


4) Bei Ausführung diefer Akte follen in allen Fällen Kinder unter 


5) 


einem Jahre nicht als zur Zahl der Pafagiere gehörig gerechnet 
werden. 

Für den Betrag der verfchiedenen, durch diefe Afte feftgefepten 
‚Geldbußen follen die fontravenirenden Fahrzeuge ee und Füns 


Bromme's Handb. f. Ausw. m. Amerika. bte Auflage. 
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Auswanderer vermitteln, unterm 20. April d. J. folgende Benach- 
richtigung, wodurch ein höchft nachtheiliges Licht auf die Solidität 
der Bremer Schiffdagenten geworfen wurde, zu erlafien: 

„Ein heute hier ein getroffenes Geſetz der Regierung der VBereinig- 
ten Staaten von Nord » Amerika in Betreff der Einſchiffung von 
Daflagieren, befchränfte diefe dermaßen, daß es einem Verbote 
der Einwanderung gleich zu achten! So lange diefes Geſetz be: 
fiehen wird, ift demnach eine Beförderung von Paffagieren nad) 
Amerika in der biöherigen Weife nicht zu ermöglichen, und fin- 
den wir und daher veranlaßt, alle von uns ertheilten 
Aufträge zur Annahme von Paffagieren hierdurch 
zu widerrufen und aufzuheben, ſo wie wir Auswan— 
derungsluſtige warnen, ſich ohne ſpezielle Aufforderung nach hier 
zu begeben.“ 

Dieſe etwas voreilige Erklaͤrung der Bremer Agenten hat viele 
Auswanderungsluſtige entmuthigt, Bremen zum Einſchiffungshafen 
zu waͤhlen, ehrend muͤſſen wir es aber anerkennen, daß die Meiſten 
der Herrn Schiffsmakler, namentlich aber Herr Traub, alle durch 
ihre Agenten angenommenen Auswanderer, die ſchon auf dem Wege 
nach Bremen waren, bei ihrer Ankunft, ohne Erhöhung des Paflage- 
geldes ihren Kontrakten gemäß, ohne allen Anftand beförderten ‚oder 
mo e3 bei einer einzelnen Geſellſchaft unvermeidlicdy war, unaufgefor: 
dert im Hafenorte, im Angefichte der Schiffe, logirten und beföjtig: 
ten. Daß diejenigen Auswanderer, welche Haus und Hof noch nicht 
verlaflen hatten, in ihrer Heimath einftweilen zurüdgehalten werden 
mußten, lag im Interefle derfelben, um fie vor viel größeren Ver: 
fegenheiten zu ſchuͤtzen, welche namentlich ein faft gleichzeitiged Her- 
andrängen von beinahe zehntaufend Menfchen in Bremen zu einer 
Zeit, wo ihre baldige Beförderung wegen Mangel an Schiffen durch: 
aus unmöglich war, hervorgerufen haben würde. — Mehrere Erpe: 
dienten bewogen die betreffenden Schifförheder, ihre Schiffe, ftatt wie 
„ früher engagirt nah New:York oder Baltimore — nun nah” 
Quebec in Canada abzufenden, indem dort die Einführung von 
Emigranten nach den englifchen Paffagiergefegen, welche den frühern 
amerifanifchen ungefähr gleihfommen, erlaubt fey; andrerfeit3 aber 
auch die Paflagiere von Quebec eben fo fehnell und bequem von New: 
York, und außerdem fehr billig, nach den Staaten Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffouri, ferner nah Michigan, Wisconfin und Soma 
reifen, indem von Quebec täglich große Dampffchiffe 


nen folhe Fahrzeuge demnach in dem Gerichtöbezirf der Vereinig- 
ten Staaten, in deſſen Gerichtöfprengel fie anfommen, belangt und 
verfauft werden, — | 
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nach Montreal, und weiter nach Buffalo am Erie-See gehen, 
über welch leßtere Stadt man ebenfalls feinen Weg nehmen muß, wenn 
man in New : York mit der Abficht landet, fich nach einem ber vor 
genannten Staaten zu begeben. 

Nach neueren von New-York eingegangenen Nachrichten vom 
27. Mai ift das amerifanifhe Paffagiergefes durch ein 
Cirkulaͤr des Schab : Sefretaird an die Einnehmer und übrigen Be- 
amten der Zolfftätten aus dem Departement ded Schabed vom 13. 
Mai nunmehr wenigftend in ‚den beiden Punkten, gegen welche die 
vorzüglichften Befchwerben gerichtet waren, abgeändert worden. Die: 
ſes Cirkulaͤr verordnet naͤmlich, daß: 

1) bei der Raumbeſtimmung der fuͤr die Schlafſtellen der 
Daffagiere erforderliche Platz nicht beſonders und noch au: 
ßer dem in dem Geſetze fuͤr jeden Paſſagier vorgeſchriebenen Deckraume 
berechnet werden ſoll; 

2) daß der feſtgeſetzte Termin, der 31. Mai, nicht auf die Ans 
Funft der Schiffe in den amerifantfchen Häfen, fondern auf ben 
Abgang and den refp. enropätfchen Häfen Anwendung finden folle. 

Durch das Eintreffen diefer Modififation ded * eſetzes, 
iſt das Paſſagegeld für Segelſchiffe bereits wieder auf einem Normal: 
preis von 45 Thaler Gold oder 90 Gulden nach New: VHork, Balti— 
more oder Philadelphia gewichen ; für einzelne Erwachfene 2 Thaler oder 
4 Gulden mehr und überbem das befannte amerikanische Kopfgeld. 

Was fr viele Auswanderer die Reife überBremen nach Amerika 
annehmlicher machen wird, tft die, mit Anfang diefes Frühlings eröff- 
nete Dampffchiffverbindung mit New-Yorf. Das Dampf: 
ſchiff Waſhington, ein prachtvoller Steamer, welcher am 1. 
Juni von News York abging und am 19. Juni, nach zmeitägigem 
Aufenthatt in England , Bremerhaven gegenüber vor Anker ging, ift 
ein riefiger Koloß in fchönfter Form; er geht 174 Fuß tief, hat eime 
Kiellänge von 220 Fuß, eine Dedöbreite ohne die Räderfaften von 
39, und eine Raumtiefe von 31 Fuß; das ganze Schiff hat eine Größe 
von 2350 Tonnen Zimmermannsmaß. Ein Segelfchiff diefer Größe 
würde demnach an ſchweren Katıfmanndwaaren ein Gewicht von 
67000 Sentnern tragen oder einen Raum für 117,500 Kubiffuß Waa⸗ 
ren haben. Die Kraft der Mafchinen wird der von 2000 Pferden 

leich geſchaͤtzt. Die Koften dieſes ſchwimmenden Palafted belaufen 
ich auf mehr al8 250,000 Dollars, und man meint, wenn das Schiff 
für Rechnung einer Regierung gebaut worden wäre, es bad Doppelte 
gekoftet haben würde. Um und unter dem 80 Fuß langen Hauptfa> 
ton befinden fih 112 Schlaffabinete erfter Klaffe und die Worbders 
fajtıte enthält in beiden Decks 70 Schlafftelten zweiter Klafle. — Das 
Paffagegeld mit dem Wafhington beträgt 150 — fuͤr die erſte 
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und 60 Dollars fuͤr die zweite Kajuͤte, mit Einſchluß der Bekoͤſti⸗ 
gung, jedoch mit Ausnahme von Wein. Wohlfeilere Plaͤtze find 
auf dem Schiffe nicht zu haben. Das ganze Paflagegeld wird bei 
der Belegung der Pläße entrichtet, und man hat die Pfäse vier Wo- 
hen vor der Abfahrt zu nehmen, weil fpäter gewöhnlich alle Pläße 
belegt find. Die Fracht pr. Wafhington ift fir Specie + Prozent, 
für gewöhnliche Kaufmanndgüter 25 Dollars und 5 Prozent (davon) 
pr. Zonne, von 40 Kubiffuß (oder 2200 Pf.), fo wie für Seiden- 
waaren oder ähnliche Eoftbare Waaren 35 Dollars und 5 Prozent. 

Seit dem 20. März 1844 befteht eine Dampfichifffahrt von Ha n- 
noverifh- Münden bi8 Bremen, welche ſchon jegt mit vier Dampf: 
fhiffen ausgeübt wird und den Auswanderern eine Gelegenheit dar: 
bietet, fehr bequem und mit wenigen Koften in nicht vollen zwei Ta⸗ 

en nah Bremen zu gelangen, weshalb diefelbe denn auch im ver: 
offenen Sahre von vielen Auswanderern benugt wurde. 

Die Dampfichiffe beginnen ihre Fahrten, fobald dad Aufhören 
des Froftwetterd und deffen Folgen dies geftatten, regelmäßig, und 
ed find im Frühjahr 1845 noch zwei fernere Dampffchiffe angefchafft 
worden, daher die Audwanderer nicht leicht zu beforgen haben, daß 
die fehr geräumigen Dampfichiffe auch große Gefellfchaften nicht mit 
der nächiten- Fahrt befördern fönnten. 

Reifen die Auswanderer in Gefellfchaften von 10 und mehr Per: 
ſonen, fo beträgt nach den Bedingungen des allgemeinen Neglementd 
und Tarifs das Paffagegeld für die, 48 deutfche Meilen lange Strede 
von Münden bis Bremen nur zwei Thaler Gourant für die Perfon, 
während der Tarif für andere Reifende erheblich höher ift. 

An Paffagiergut hat Jeder 40 Pfund frei; fürdas etwaige Mehr- 
— muß von Münden bis Bremen 15 Gggr. pr. Centner an Ue— 

erfracht bezahlt werden, weshalb den Auswanderern dringend em: 
pfohlen wird, fich nicht mit zu vielen Sachen zu beichweren, bie 
ihnen ohnehin am Beftimmungsorte oft von gar feinem Nusen find 
und zur Folge haben Fönnten, daß die Auswanderer wegen zu gro: 
Ber Beſchwerung der Dampfichiffe bis zur folgenden Fahrt in Mün- 
ben warten müflen, obnerachtet jedes Dampfichiff eine bedeutende 
Anzahl von Perfonen, jede zu 40 Pfund Gepäd, aufzunehmen ver- 
mag. Ueberſteigt gar ein einzelnes Colli des Gepäds das Gewicht 
von 200 Pfund oder nimmt es einen größern Raum, ald etwa 24 
Kubikfuß ein, fo ſetzen fich die Eigenthuͤmer einer gänzlihen Zurüd: 
weifung folcher Colli's aus, weshalb dies bei der Verpackung zu be- 
ruͤckſichtigen ift. ü | 
Jeden Falls werden die Auswanderer, fo bald fie die Koften 
bed Transports nad) Münden und die dann eintretenden Ueberfrach— 
sen mit veranfchlagen, ſich weit beffer fiehen, wenn fie die fehwereren 
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und größeren Sachen in ihrer bisherigen Heimath verfaufen und fich 
in Amerifa neue, mehr für die dortigen Verhältniffe paffende Sachen 
anfchaffen. 

Die Paffagiergüter müffen mit dem Namen des Eigenthümers 
und dem an der Weſer belegenen Beftimmungsorte (für Auswan— 
derer: Bremen) deutlich und auf bleibende Weiſe bezeichnet feyn. 
| Die Abfahrt von Münden findet Morgens früh ftatt und wird 
‚ darüber das Nähere dicht vor Eröffnung der diesjährigen Fahrten, 
fo wie fpäter etwaige Aenderung, durch Fahrpläne und durch Ein: 
rücken in öffentliche Blätter, — wozu im Oberlande die Frankfurter 
Dberpoftamtdzeitung zu Frankfurt a. M., das Frankfurter Journal 
zu Frankfurt a. M., die Kölner Zeitung zu Köln, die allgemeine 
Badezeitung zu Baden-Baden, die Kafleliche Zeitung zu Kaffel, fo 
wie das Mündener Wochenblatt zn Münden gehören — , befannt 

emacht werben, welche Eröffnung in dem Iſten Stuͤcke jeden Monats 
in diefen öffentlichen Blättern Furz in Erinnerung gebracht wird. 

Denjenigen Ausmwanderern, welche an einem beftimmten Tage 
in Bremen feyn müffen, befonderd wenn fie in fehr großen Gefellfchaf: 
ten reifen, wird angerathen, fich bei Zeiten fchriftlich an den Agenten 
der Dampfichifffahrt, Herrn Kirchenvorfteher Arens in Münden, 
zu wenden, um die erforderlichen Pläße auf den oberen Dampfichif: 
fen Hermann und Germania fich zu fichern, da es fich ereignen 
kann, daß bei der Abfahrt ſich mehr Neifende melden, als zugleich 
auf dem Dampfichiffe Pla finden, und dann ein Theil der Geſell⸗ 
Schaft bis zur nachften Fahrt zuruͤckgelaſſen werden muß. 

Auf den Dampfichiffen finden die Auswanderer die Anzeigen 
der zu Bremen nach überfeerfchen Orten in Ladung liegenden Schiffe, 
mit Angabe derjenigen Bevollmächtigten, welche die Beforgung fuͤr 
jedes Schiff haben; es bedürfen daher die Auswanderer nach ihrer 
Landung in Bremen feiner Zmifchenträger, koͤnnen fich vielmehr 
leicht felbft zurechtfinden; noch beffer thun freilich die Auswanderer, 
wenn fie fich vor ihrem Fortgange vom Haus durch zuverläffige Agen: 
ten ihre Paflage von Bremen nach Amerika zu einem feften Preife 
fihern, da fie dadurch von vorn herein allen Unannehmlichfeiten 
und Zäufchungen entgehen. 

Schon die vorzügliche Befchaffenheit der Bremer Seefchiffe, 
die reichliche, unter obrigkeitlicher Aufficht ftehende Bekoͤſtigung, die 
überaus billigen Paflagepreife von Bremen nach Amerika und die 
befannte freundliche Behandlung der Auswanderer durch die Bre 
mer Seeleute, welche die vaterländifche Sprache reden, empfiehlt 
den Weg über Bremen vorzugsweiſe; die hinzugefommene fo wohl: 
feile , fchnelle und angenehme Fahrt von Hannoverifch- Münden die 
Weſer hinab befördert dieſe Wahl der Reife über Bremen bedeutend, 
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weshalb die Auswanderer auch für die bevorfichenden Züge auf die 
Benusung diefer Dampfichifffahrt aufmerkſam gemacht werben. 

Der Hamburg zum Einfchiffungsplag benugen, und aus 
dem Innern Deutichlands Elbabwaͤrts, aus Süubbeutfchland den. 
Khein hinunter über Holland dahin geht, was von Mannheim, 
Mainz und Bingen aus für 15 — 16 Gulden bewerkſtelligt werden 
kann, den empfehle ich dort zum Abſchluß der Ueberfahrt Die Herren 
C. M. Schröder et Comp.;den Eigenthimer der Pacdetfchiffe 
Herrn Rob. M. Sloman, und falls fie über England zu reifen 
gedenken, den Schiffsmakler Herin Bernh. Honig, Steinhöft 
Nr. 10. 
Die erfteren Herren haben in Verbindung mit Henn Dr. 5. 
Schmidt für Auswanderer nad überfeeifchen Ländern folgende . 
Verhaltungsregeln entworfen, die zugleich eine treffliche Anweifung 
bieten, wie man auswandern foll, daß wir folche hiermit 
um fo lieber zum Nugen aller Auswanderungsluftigen veröffentlichen. 

1. Bereinigung mehrerer Familien in Sefellfhaf: 
tenzzu allen Zeiten iſt es fir Auswanderer nach trandatlantifchen Laͤn⸗ 
bern nachtheilig geweſen, den heimathlichen Heerd vereinzelt oder felbft 
Familienweife zu verlaffer, weil Verfplitterung überall größere Aus» 
lagen nach fich zieht. Defhalb ift es gut, wenn je 20 — 50 
Familien. im geordnete Geſellſchaften fich vereinigen, aus ihrer 
Mitte einer rechtichaffenen und tüchtigen Führer oder VBorftand wählen, 
und ihm die Leitung der ganzen Angelegenheit übertragen. 

2. Berzeihniß der Auswanderer: — Nach gefchehener 
Wahl des Führers hat diefer fogleich zur Ausfertigung eines ge: 
nauen Berzeichnißes „der Gefellfchaft zu fchreiten, worin folgende 
Angaben enthalten find: Namen der Familien — Taufnamen — 
Wohnort — Alter in Sahren — Gewerbe — Religion — ganze 
Zahl der Auswanderer. — Nach gefchehener Ausfertigung muß diefes 
Verzeichniß ungefaumt an den Agenten befördert, und mit der Zu: 
ficherung begleitet werden, daß die. angegebene Zahl Auswanderer 
zur Ueberfiedelung nach einen beflimmten Hafenpunfte entfchloßen 
ft. — Wo drtliher Verhältniße und anderer Umftände wegen feine 
Geſellſchaft fih bilden Fann, haben Familien ald einzelne Leute die - 
gleiche Vorſchrift zu befolgen und beim benachbarten Agenten fich 
einschreiben zu laſſen. Ä 

3. Ausweiße ber Auswanderer: — Ad Ausweiße der 
einzelnen Familien und ledigen Leute werben verlangt: a) Kauf: 
und Heirathöfcheine der Verehelichten; b) Zauficheine der Kinder; 
c) Auswanderungs = Erlaubniß von der betreffenden Regierung; 
d) Zeugniß vom Orts-Vorſteher und Geiftlichen über die Recht— 
ſchaffenheit Dev Auswanderer. — Bon der richtigen Beforgung diefer 
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Papiere: hat der Führer vor Abgang der Gefellichaft fich zu über 
zeugen, damit den Auswanderern Feine Unannehmlichkeiten aus Wer: 
nachlaͤßigung dieſer Belege erwachfen. Jeder Geſellſchaft muß 
es uͤbrigens von ſelbſt daran liegen, nur anſtaͤndige Leute unter ſich 
aufzunehmen. 
4. Fahrniß der Auswanderer: — In Betreff der Fahr— 
niß der Auswanderer ift zu bemerken, daß Hausrath Feiner Art 
vortheilhaft mitgenommen werden kann, weit er zu viel Fracht Eoftet, 
vielfach Schaden leidet, und eine Menge Pladereien verurfacht. 
Eine Ausnahme von diefer Regel machen Leinenzeug, Kleidungs- 
ſtuͤcke und metallened Küchengeichirr , wenn diefe Gegenftände noch 
brauchbar find. An hinlänglihe Menge von Wache zum Wechfeln 
während ber Seereife muß gedacht werden, weil man auf Schiffen 
nicht immer wafchen kann, und Reinlichkeit jederzeit erſte Bedingung 
ift. Federbetten, wie in Deutfchland gebräuchlich, find auf dem 
Schiffe Fäftig und unzweckmaͤßig; was man davon halten Fann, find 
Pfuͤhle und Kopfkiffen, gleid wie auch nöthigenfall ein Unterbett. 
Zum Schiffgebrauche find eine Matraze von Seegrad, nebft - 
wollener und baumwollener Dede mit Laken am beften. Jede ein- 
fchläfrige Matraze mit Kopfliffen von Seegras Foftet in Hambur 
5. Mark Courant oder ungefähr 34 fl.; eine wollene Dede 44 Mar 
Courant oder 3 fl. 12 fr. Wer will fannn natürlich fein Bett mit: 
nehmen, befonderd wenn die Reiſe nach dem nördlichen Amerika 
geht. — Handwerközenge und Adergerätye müflen ebenfalls mit- 
genommen werben, wenn fie nicht zu viel Raum einnehmen; was 
aber von Holz daran ift, wie Stiele, — u. dergleichen, 
wenn ſie groß und ſchwer ſind, bleibt beſſer zuruͤck, um Fracht zu 
erſparen. Bei Verpackung aller dieſer oder anderer Geraͤthſchaften iſt 
darauf zu ſehen, daß diejenigen Gegenſtaͤnde, welche man waͤhrend 
der Reiſe gebraucht, von den uͤbrigen abgeſondert und in eine groͤßere 
mit verſchliesbarem, flachen Dedel verſehene Kiſte gelegt werden, 
damit ſie bei der Hand bleiben. Dieſe Kiſte kann ein kleines Fach 
für Kamme, Raſirzeug, Scheeren, Schwamm, einen kleinen Spiegel ec. 
enthalten, welche Gegenftände auf der Reife unerläßlidh find. Die 
übrige Fahrniß kommt in den Güterraum, und ift während: der 
Ueberfahrt nicht mehr zugänglich. Alle Effeften müffen mit dem 
Namen dedEigenthbümerd Deutlich bezeichnet werdem 
5. Geldverwechslung: — Beim Einwechfeln von Geld- 
Sorten ift folgende Vorfchrift unabanderlich zn beobachten: man 
wechlle, wo möglih, 1. preußifhe Thalerin Silber und 
in Ermanglung derfelben 2. preußifche Zreforfcheine ein. Wo 
diefe fehlen, wähle man jederzeit 3. Louis dor aller Art, das heißt 
hannoverſche, fächfifche, küneburgifche, daͤniſche zc, und wenn diefe 
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fehlen, 4. preußifche Frie drichs dor. In diefer Reihenfolge, 
müßen die Muͤnzſorten eingewechfelt werden, wodurd die Aus: 
wanberer manchem Verluſte beim zweiten Verwechſeln in Hamburg 
entgehen. — Die zweite Bermechölung bezieht fich auf die Anſchaffung 
von fpanifchen Piaftern und-Dublonen, in welchen Miünzforten 
Hamburg der billigfte Markt auf dem Feftlande ift, und vor allen 
andern Verfchiffungshäfen in der Megel bedeutende Vortheile zu 
Sunften der Auswanderer darbietet. Diefer Unterfchied verdient 
Beruͤckſichtigung, weil die Reifefoften dadurch fehr vermindert werden. 
Auswanderer nach den Bereinigten Staaten können fich in ber 
Heimath ſchon mit 40=, 20- und 6⸗Frankſtuͤcken verfehen, welche 
in Nordamerika guten Cours haben. 

6. Beſtimmung der Reifezeit, Contrafte, Haft 
gelder: Iſt eine Gefellfchaft zur Auswanderung gebildet, fo muß 
dem benachbarten Agenten angezeigt werben, um welche Zeit fie 
reifefertig feyn kann. Diefer Zeitpunkt darf jedoch niemals fehr nahe 
liegen, und nie weniger ald 6 oder 8 Wochen betragen, damit die 
Auswahl der Schiffe, ihre Ausrüftung und der nöthige Briefmechfel 
mit gehöriger Sorgfalt gefchehen koͤnne. — Sind Schiffe bereits ange: 
legt, fo hat fich der Auswanderer blos nach dem Abgange derfelben 
zu richten, und zu beftimmter Zeit in Hamburg einzutreffen. Zu 
diefem Ende ift mit dem benachbarten Agenten ein Gontraft abzu- 
fchließen, und folgendes Haftgeld zu entrichten: a) fürjede erwachfene 
Derfon über 12 Jahre 12 Thlr. Pr. Ct. = 21 fl. rh. — b) Für jede 
unerwachſene Perfon unter 12 Fahren 6 Thlr. Pr Et. = 10 fl.30 fr. — 
ce) Für Säuglinge nach Brafilien wird Fein Haftgeld entrichtet; 
nach den WBereinigten Staaten und Texas dagegen wird gleiches 
Haftgeld wie für unerwachfene Perfonen bezahlt. — Für die be 
zahlten Haftgelder find Die Agenten angewiefen, Scheine. auszu- 
fertigen, welche bei der Einfchiffung vorzumeifen find. — Wenn bie 
Auswanderer ed verlangen, werben fie von einem beftimmten Orte 
in der. Heimath bis in den jenfeitigen Beflimmungshafen zu einem 
feften Preiße übernommen. 

7. Abreifevonder Heimath: Die Abreife der Auswan- 
derer von der Heimath muß immer bergeftalt geregelt werben, daß 
die Leute entweder an dem zur fälligen Ausrüftung des Schiffes 
contraftlich beftimmten Zage hier eintreffen, oder daß dieſe An- 
kunft jedenfalls nicht mehr, ald 2 — 3 Tage fpäter erfolge, da— 
mit ihnen noc Zeit genug übrig bleibe, ihre Angelegenheiten mit 
der nöthigen Ruhe beforgen zu koͤnnen. ine frühere Ankunft als 
im Gontrafte beftimmt, ift dagegen ebenfalls zu vermeiden, weil 
ben Auswanderern fonft vergrößerte Koften Daraus erwachſen koͤnnen. 
Iſt das Schiff bei Ankunft der Auswanderer volftändig ausgerüftet; 
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ſo müffen fie ohne Aufenthalt an Bord genommen werben, mo 
jeder bie für ihn beftimmte Schlafitelle auf einem daran hängenden 
Zettel bezeichnet - finden wird. Bei unvorhergefehenen Fällen ver 
frühter Ankunft der Auswanderer wird ihnen von Seiten der Unter: 
nehmer Wohnung angemiefen. 

8. Ankauf der zur Reife erforderlihen Gegen- 
fände: — Alle Gegenftände von Belang, welche die Auswanderer 
bedürfen, müflen im Großen und nicht vereinzelt angefauft werden, 
damit fie diefelben möglichft billig erlangen. Zu dieſem Behufe 
wird am Zage nach der Ankunft der Auswanderer eine Umfrage 
angeordnet, bei welcher Gelegenheit ihnen Rath ertheilt wird, wo fie 
die mangelnden Gegenftände am beften fich verfchaffen können. 

9. Fürforge für die Gefundheit der Auswan: 
derer; 

10. Berhalten der Auswanderer an Bord; 

11. Schonung der abgereihten Lebensmittel, — 
und | 

12. Verpflegungsgettel find genau fo, wie wir folche 
bereitö bei den Bedingungen des Texas-Vereins angegeben haben. 

13. Preiße der Ueberfahrt. — Die Preiße der Ueber: 
fahrt von Hamburg nad) Rio: Grande, nah Rio de Janeiro, 
und Petropolid, in Brafilien, nah Galvefton und News. 
Orleans, nahBaltimore, Philadelphia und New-York, 
find je nach der größeren oder geringeren Zahl der in Ladung lie 
genden Schiffe verjchieden, werden aber ſtets auf das billigfte berech- 
net und find auf Anfrage bei den Herren Schröder et Comp. und 
deren Agenten ftet3 zu erfragen. Nach ven Vereinigten Staa- 
ten, wohin jeßt auch Texas zu rechnen ift, wird. von’ jedem Paſſa⸗ 
gier bei Ankunft des Schiffes ohne Rüdficht auf Alter, ein Kopf- 
oder Armengeld verlangt, welches von ben Stadtbehörben erho- 
ben wird. In New: Mork beträgt diefed Kopfgeld 34 Zhle., in - 
Baltimore 2% Zhlr. preuß. Et. Diefed Kopfgeld wird vor Einfchif- 
fung der Auswanderer zugleich mit dem Paflagegeld entrichtet. — 
Dhne vorherige Meldung eintreffende Auswanderer können nicht | 
befördert werden, da die ganze Unternehmung nur auf einer geregel: 
ten Grundlage ind Leben tritt, ausgenommen, wenn im Zwiſchendeck 
zufällig noch Raum vorhanden feyn follte. 

14. VBerfiherung der Paffage-Gelder und ber 
Habfeligkeiten der Auswanderer. — Einer Verordnung 
des Hamburger Senat vom 26. Mär; 1845 gemäß, find die Unter: 
nehmer verpflichtet, die ganze Frachtfumme der Paflagiere, und noch 
überdieß 20 Thlr. Pr. Ct. mehr auf jeden erwachlenen Kopf, wie 
auch den Proviant, verfichern zu laſſen, damit für- die Paflagiere 
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geforgt ift, wenn dem Schiffe ein Unfall begegnet. -— Auf gleiche 
eife koͤnnen die Paflagiere ihre Habfeligkeiten für ihre Rechnung 
verfichern laſſen, wenn fie ed verlangen. Diefe Verficherung kann 
je nad) Umfländen zu 1 bis 14 Pt. gefchehen. 

15. Faffung der GContrafte und Haftfcheine: — 
Die Eontrafte und Haftfcheine werden nad) folgendem Schema 
ausgefüllt: 


A. Eontraft (mit Gefellfchaften). 


Bwilhen .... 0... und nachftcehenden Auswanderern zu 
Ueberfchiffung derfelben nah... . » » , it folgende Uebereinkunft 
geichloflen worden : 

$.1. 9m... ., hält zur Verfügung nachfichender Aus: 
wanderer .2..2... Ne ı "gutem Zuftande befindliches 
Shif:..... von... Hamburger Kommerz:Laften, welches 
—— fegelfertig und zur Aufnahme von ... erwachſenen, ... 
unerwachfenen Perfonen unter 12 Sahren und . . . Säuglingen 
eingerichtet wird, Diefe Einrichtung muß übereinjtimmend mit dem 
hier gültigen Auswanderungd-Gefeße vom 26. Mär; 1845 gemacht 
werben. 

$. 2. Den Auswanderern liegt die Verpflichtung ob, ein ge- 
naued Berzeichniß ihrer Perfonenzahl, des Alters, Geſchlechts und 
Standes derfelben, wie auch ihrer Religion und ihres Geburtäortes 
an den Agenten, Heren.. . . in. . einzufenden. 

$. 3. Die Auswanderer verpflichten fi zu Bezahlung folgen: 
ber. eberfahrtöpreife von... nah .... Die Bezahlung ift in 
preußifchen Zreforfcheinen oder preußifchen Thalern Et. bei der Ein- 
ſchiffung zu entrichten, nach dem Kurfe von 40 Schilling Ct. oder 
1 fl. 45 fr. rhl. für den preuß. Thaler. | 

$. 4. Das in $.3 erwähnte Ueberfahrtögeld wird in der Art ent: 
richtet, daß bei Abfchluß des vorliegenden Kontraktes für jeden er- 
wachienen Auswanderer 12, und für jeden unerwachfenen unter 
12 Jahren 6 preuß. Thlr. Haftgeld an den Agenten, Herm. . . . 
in .. ., und der Reſt der Fracht hier baar bezahlt werden. 

d. 5. Gegen dieſes Ueberfahrrögeld ift den Auswanderern eine 
genügende und zweckdienliche Verproviantirung auf... Monate, und 
zwar in derjenigen Quantität für jede erwachfene Perfon, oder 2 
Kindern unter 12 Jahren gefichert, wie es beifolgender Berpflegungd- 
zettel ausweißt. (Siehe Verpflegungszettel beim Texas-Verein.) 

$. 6. Dad Schiff. . . . muß für die Auswanderer dergefialt 
bergeftellt werden, daß für je 2, 3 oder 4 erwachfene Perfonen eine 
Koje oder Schlafftelle- von 6 Fuß Länge und 34, 5 und 6 Fuß 
Breite im Raume eingerichtet werde; wobei auf das Beftimnatefte 
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audgefpsochen wird , daß in feinem Falle mehr al& 2 Kojen fich über 
einander befinden, beide dauerhaft gemacht find, und Feine Güter 
zwifchen den Schlafftellen der Paflagiere geladen werben dürfen. 
$. 7. Zu Aufnahme der Effekten verfprechen die Herren . . . . 
den Auswanderern einen Eoftenfreien Raum von 20 Kubiffuß für 
jede erwachfene, und 10 Kubiffuß für jede unerwachfene Perfon, 
Säuglinge ausgenommen, unter der Bedingung jedoch, Daß für jeden 
weiteren Kubiffuß Raum 10 Silbergrofchen oder 35 Kreuzer hl. 
baar entrichtet werde. 
$. 8. Für gut und ficher eingerichtete Schlafftellen haben Die 
— . . 0. füreigene Rechnung zu ſorgen; Bettzeug aber, als: 
atratzen, Kopfkiſſen, Laken und wollene Decken, wie auch die 
noͤthigen Geraͤthſchaften zum Eſſen haben die Auswanderer ſelbſt 
auf ihre Koſten anzuſchaffen. 
$. 9. Die Auswanderer find verpflichtet, - . Tage nach .... 
an Bord fich zu befinden, zu welchem Behufe der Kapitän . , „ den 
Auftrag erhält, fein Schiff vom... . . - an zur Verfügung ber 
Auswanderer zu ftellen. 
$. 10. Falls die Auswanderer auf den im $.9 anberaumten 
‚Zermin nicht eintreffen follten, verlieren fie nicht bloS das im $. 3 
erwähnte Haftgeld, fondern auch noch überdisß ine weitere Summe 
bis zur Hälfte der beftimmten Ueberfahrtsgelder. Iſt Dagegen das 
Schiff bei Ankunft der Auswanderer auf den beftimmten Zermin 
nicht fertig, fo find die Unternehmer gehalten, jeder der auswan⸗ 
bernden Perfonen eine tägliche Vergütung von 12 Schilling Ham: 
burger Et. (9 Silbergrofchen, oder 315 Kreuzer) bis zum Rage der 
Einfchiffung zu machen. $ 
$. 11. Bom Tage der Ankunft des Schiffs ...in..., 
ift e$ den Auswanderern erlaubt, noch 3 Tage darauf zu verweilen, 
und auf die bis dahin fattgefundene Verpflegung Anfpruch zu ma- 
chen; nad) Verlauf diefer 3. Lage aber müffen fie das Schiff verlaffen 
und ihrer weiteren Beflimmung entgegengehen. 
$. 12. Dem Kapitän des Schiffes wird von Seiten der Un- 
ternehmer der beftimmte Befehl ertheilt, die, Auswanderer mit Güte 
zu behandeln, vorfommende Streitigkeiten unter ihnen. zu vermitteln 
und genau darauf zu fehen, daß die gehörige Neinlichkeit und Luͤf— 
tung des Zwifchendeds, fo wie auch forgfältige Verpflegung wäh: 
vend der Reiſe ſtattfinden. Um dagegen auc Ordnung und Gehor: 
jam unter den Paffagieren zu erhalten, machen fie fich anheifchig, 
vor Abgang von ihrer Heimath einen Vorftand zu ernennen, welcher 
vorkommende Klagen an den Kapitän zu bringen, und ald Vermitt- 
ler zwoifchen ihnen und den Auswanderern aufzutreten hat. 
$. 13. Die Unternehmer . 2. . . find ferner verpflichtet, die 


3 - 


— 10 — 


ganze Frachtfumme der Paffagiere für die Dauer der Reife verfichern 
zu laffen. Diefe VBerficherung muß dahin lauten, daß der Verfiche- 
rer fich verbindlich macht, die Koften zu erfeßen, welche aufzumenden 
find, um im Schadensfalle die Paffagiere fowohl während einer 
etwaigen Reparatur des Schiffes zu beföftigen und zu behaufen, als 
auch um, falls das Schiff feine Reife nicht fortfeßen Fönnte, die Be- 
förderung der Paffagiere an den Beftimmungsort beforgen zu laſſen. 
Die Deutung diefed Paragraphen ift der am 26. März 1845 von 
der Hamburger Behörde erlaffenen Verordnung zu unterwerfen, 
welche dahin lautet, daß unter der bezahlten vollen Frachtfumme 
noch weitere 40 Mark Banko (20 Thlr. preuß. oder 35 fl. rhl.) auf 
jeden Paffagier verfichert werben. 

$. 14. Zu größerer Sicherheit wird diefer Gontraft doppelt 
auögefertigt, wovon einer in den Händen der Unternehmer, der an: 
dere in Verwahrung der Auswanderer bleibt, zu welchem Behufe 
beide Theile, die Unternehmer, und die Familienhäupter und ledigen 
Leute bier fich unterzeichnen. - 

Obiger Eontraft wird-von den Unternehmern jedesmal ausge: 
fertigt, wenn von der Ueberfiedelung einer Gefellfchaft die Rede ıft, 
welches ein ganzes Schiff in Anſpruch nimmt. Einzeln auswan- 
dernden Familien und ledigen Leuten wird, bei Entrichtung des Haft: 
gelded an den Agenten, folgendes Dokument ausgeftellt : 


B. Saftichein. 

Empfangen von... .. au... die Summe von . . . al 
Haftgeld für die Reife nah. . . im Zwifchended von. . . erwach— 
fenen Perfonen . . . über 12 und, . .. Kind... unter 12 Sahren, 
im Schiffe... . Kapitän. . . ., welches am. . . .. fegelfertig 
und zu-Aufnahme der Paflagiere eingerichtet ift, an welchem Tage 
obengenannte Perſon . . . in Hamburg fich einzufinden, und bei 
Dr. 5. Schmitt fich zu melden hat. Der Reft des Paſſagegeldes, 
mit Inbegriff des nur in den Vereinigten Staaten üblihen Kopf: 
gelded wird bei der Einfhiffung in Hamburg entrichtet, bei welcher 
Gelegenheit den Auswanderern ein Verpflegungdzettel ein- 
gehändigt wird, auf welchem die Schifföfoft an jedem Tag der Woche 
genau angegeben ift. Um unerwarteten Verzögerungen der Paffa: 
giere auf der Reife nach Hamburg zu begegnen, werden ihnen über 
den oben beflimmten Termin vom . . an, noch weitere 8 Tage bis 
zu ihrem Eintreffen vergoͤnnt; follte aber dieſe letztere Frift über: 
Ihritten werden, fo verlieren fie nicht nur das oben befcheinigte 
Haftgeld, fondern find auch verpflichtet, noch eine weitere Summe 
bis zur Hälfte des beſtimmten Paffagegeldes zu bezahlen. Iſt dage: 
gen oben genanntes oder. ein anderes taugliches Schiff am feftge- 


festen Tage zur Aufnahme der Pafjagiere nicht hergeftellt, fo find 
die Unternehmer gehalten, jeder kontraktlich übernommenen Perfon 
eine. tägliche Entfchadigung von 12 Schilling Ct. (9 Sgr. oder 314 
Kreuzer rhl.) bis zur Einfhiffung zu bezahlen. An Gepäd hat 
jeder erwachfene Paflagier 20: und jeder Unerwachfene 10 Kubiffuß 
frei; was Darüber ift, muß mit 10 Silbergr. oder 35 Kreuzer per 
Kubiffuß bezahlt werden. Im vollen Sinne. des Wortes obiger 
Vorſchriften und Verpflichtungen übernehmen die Herren Chriftian 
Mathias Schröder et Comp. in Hamburg die Beförderung 
von Ausmwanderern nach den Vereinigten Staaten, Terad und Bra: 
filien , in der Hoffnung, daß eine auf ſolche Weife geregelte Ber: 
ſchiffung den Leuten zum wahren Nutzen und zur Erleichterung der 
Meife gereichen werde, | 

Bon Heren Rob. M. Sloman wird am 1. und 15. jeden 
Monats eines feiner Padet: oder Poftfchiffe nah New: Mor er: 
pedirt. Die zu diefem Dienfte eigens erbauten, mit hohen geraͤu⸗ 
migen Bwifchendeden verfehenen dreimaftigen Fahrzeuge haben fich 
fchon feit einer Reihe von Jahren durch fchnelle und glüdliche Reifen 
audgezeichnet, und. in prompter Paflagierbeförderung einen allge 
meinen Ruf erworben, Die beften und gefundeften Lebensmittel 
werben den Paflagieren wahrend der Reife vom Tage ihrer Ankunft 
am Bord an bis zu ihrer Ausfchiffung am Beftimmungsort in reich- 
libem Maße gereicht. Die Seefchiffe liegen unmittelbar an ber 
Stadt, wofelbft fie auch bejtiegen werden; wer fich daher hier Direkt 
nad) Amerika einfchifft, entgeht, wie in Bremen, allen. Unannehni- 
lichkeiten, Koften und Zeitverluften, die durch Mangel oder Unfähig: 
feit der. Schiffe, Durch zwei oder gar mehrfache Umladung oder fon- _ 
flige Weitläuftigfeiten anderwärts fo häufig und unerwartet entftehen. 
Da nach den Geſetzen der Vereinigten Staaten Amerika’ nur eine 
gewifle, nach der Größe der Scife beflimmte, gegen fonft viel ge: 
zingere Anzahl Paffagtere übergeführt werden darf und das. Gefek 
feinen Unterfchied zwilchen Kindern und Erwachfenen. macht, fo be 
fteht der Preisunterfchted nur in der Verproviantirung. 

Wer. die. englifchen. Kolonien zum Felde feiner Thätigkeit zu 
wählen beabfichtigt, reiſet am billigften von Hamburg nah Eng: 
land, und von dortdireft nah Quebec, Montreal,St, Johns, 
oder Freberidton. — Die Reife ift aber infofern. befchwerlicher, 
als der Reifende mehrmald umzupacken genöthigt ift, von London 
aus oft noch eine Landreife bid Liverpool zurüdjulegen hat, und 
dort derengl. Sprache unkundig, vielmald Agenten in bie Hände zu fal⸗ 
len gezwungen ift, die feine Unfenntniß oft zu feinem Schaden benugen. 
Die Reiſenden, felbft die von Hamburg per Dampfſchiff nad Hull 
und von da auf der Eifenbahn nad) Liverpool zu gehen wünjchen, 
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empfehlen wir die Vermittlung des Herrn Bernhard Honig, 
Steinhoͤft Nr. 10 in Hamburg; in Liverpool, von we aus die Fort⸗ 
feßung der Reife in Segelfchiffen ftaftfindet, bieten fich verſchiedene 
Male in der Woche nad) den Hauptplägen Nord - Amerifa’s Schiffs⸗ 
Gelegenheiten bar, fo daß jeder Aufenthalt, wie fo oft in den deut⸗ 
Shen Häfen der Fall ift, vermieden werben Fan. — Bei der Reife 
nad) Amerifa über England tft e8 befonders zu beachten, daß die ge- 
fährfichfte und langwierigſte Strede der Neife, nämlich die von Ham⸗ 
burg durch die Nordfee und den Kanal, bei einer Reife mit dem 
Dampfichiffe über England in 40 Stunden zuruͤckgelegt wird, wäh 
rend bei den hartnädtgen weftlichen Winden, die im Sommer zu 
herrfchen pflegen, Segelfchiffe oft mehrere Wochen auf die Zurüd: 
legung derfelben Strede Weges zu bringen. Damit übrigens fein 
beutfcher Auswanderer in England in Verlegenheit gerathe, über: 
nimmt e8 Herr Honig, jedesmal ben Gefellfchaften einen zuwerläf- 
figen Führer, der der englifhen Sprache mächtig ift, zur Beglei- 
tung nach England mitzugeben, der dann dafür Sorge trägt, daß 
nicht allein gute und nahrhafte Lebensmittel in gehöriger Bollftän- 
digkeit an Bord gelegt, fondern auch gut gefupferte, fchnellfegelnde 
breimaftige Fahrzeuge und, was nicht minder wichtig für Auswanderer 
ift, umfichtige und gefällige Kapitaine gewählt werden. — Solchen 
Paflagieren, denen daran gelegen, ohne Zeitverhuft Europa zu ver 
laſſen, ift befonders der Weg über England zu empfehlen, da die 
Abreife von Hamburg pr. Dampfihiff von feinem widrigen Winde 
unterbrochen werden kann, während Segelfchiffe nicht felten wochen: 
lang von conträren Winden aufgehalten werden. — Das Paffage 
geld per Dampfichiff über England ftellt fic gegenwärtig nicht höher, 
als das jebige direft von Hamburg. Die Ueberfahrspreife find incl. 
Bekoͤſtigung und Kopfgeld, nach New-York oder New-Orleans 
für Erwachſene 55, für Kinder unter 12 Jahren 45 und fir Saͤug⸗ 
finge 22 Thlr. Pr. Ct., nach Quebec oder Montreal 48 und für 
Kinder unter 12 Iabren 36 Thlr. Pr, Ct.; Säuglinge dorthin find 
frei. Mit dem Betreten der Dampffchiffe find die Paffagtere frei 
von allen weiteren Unfoften bis zur Anfunft in Amerika. Bon New: 
Orleans nach Galvefton gelangt man per Dampfichiff in 24 Tagen 
für 4 Dollars, weshalb diefe Tour auch Auswanderern nach Texas 
u empfehlen ift. Das Handgeld beträgt 3 Louisd'or per Kopf. 

n Gepäd haben Erwachfene 100 — 125 Pfund frei. Wer fich in 
diefer Beziehung möglichft einſchraͤnkt, thut wohl; denn häufig 
Fommt die Halfte der mitgenommenen Sachen ruinirt in Amerifa 
an, und die andere Hälfte wird durch die Ueberfrachtfoften noch 
einmal fo theuer, ald zu welchen Preifen diefelben Gegenflände neu 
und beffer in Amerika kaͤuflich find, 
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Süddeutfchen und ſchweizeriſchen Auswanderer, die 
nicht über Hamburg oder Bremen überzufahren gedenken, ftehen die 
4 Häfen Havre, Antwerpen, Rotterdam und London zur 
Auswanderung offen, für welche in Mainz Spezial-Agentu— 
ren errichtet find. | 

Zur Havre de Grace hat die General: Agentur der Dampf: 
und Segelpoftichiffe zwifchen Havre und New: York Herr Wafhing- 
ton Sinlay, und ift in diefer von der Großherzogl. Heſſiſchen, 
K. Würtembergifchen und K. Bayerifchen Regierung anerkannt, 
Die Eigenthümer der 16 regelmäßigen Poftfchiffe: Burgundy, 
Admiral, Baltimore, Argo, Zurich, New: Morf, Utica, 
Splendid, Silvia de Graffe, Louis Philippe, Saint 
Nicolas, Ducheffe d'Orleans, Jowa, Havre, Dneida 
und Bavaria, welche während bes ganzen Jahres hindurch den 
regelmäßigen Dienft ale 8 Tage zwifchen Havre und New-York ver: 
ſehen, haben die bisher von 3. Barbe in Havre beforgte Agentur 
aufgehoben, Herrn Finlay alsihren einzigen Haupt = und Spezial: 
Agenten für Deutfchland und die deutjch = franzöfifche Gränze ers 
nannt, und ihn zugleich ermächtiget, in allen deutfchen Staaten 
nach Belieben Unteragenten zu ernennen, die allein berechtigt find, 
Verträge mit Auswanderern für diefe Poftfchiffe, welche die einzige 
regelmäßige Einie zwifchen Havre und New: York bilden, abzufchlie: 
Ben. Die Agentur in Havre und für das Innere Franfreichd wurde 
den Herren Palette u. Comp. bdafelbft übertragen, und unter: 
ziehen ſich diefelben der puͤnktlichſten Belorgung der Aufnahme und 
Beförderung der Auswanderer. — Die Bortheile der Poftfchiffe 
vor andern gewöhnlichen Segelfchiffen, ed feyen Briggs oder Drei- 
mafter, beftehen: 1) in ihrer regelmäßigen Abfahrt von Havre aus 
dad ganze Jahr hindurch; 2) in der Bequemlichkeit, welche die 
Auswanderer in iprem hohen und geräumigen Zwifchenverbedi 
finden, während die meiften andern Schiffe nur niedrige und folg- 
lich ungefunde Zwifchenverdede haben; 3) bei den außerordentlich 
‚kurzen Ueberfahrten, welche fie feit ihrem Entftehen machten, und 
deren Grund zum Theile den gediegenen SKenntniffen ihrer Ka— 
pitaine im Seefäche beizumefjen iſt, zum Theil deßhalb, daß die: 
felben immer die Fahrt zwifchen Havre und Rew-York machen, und 
zwar mit Mannfchaften nicht nur auserlefener Seeleute, fondern 
ah um ein Drittheil ſtaͤrker, ald auf den beften zwifchen 
Europa und Amerika fegelnden Kauffahrteifchiffen, was durch ein 
Gertififat vom amerifanifchen Konful zu Havre beftätigt ift; 4) in 
ihrer überflüffigen Verproviantirung an gutem füßen Brunnenwaffer 
und an Holz für den Küchenbedarf; 5) in der fortwährenden Er: 
ſetzung von Poftfchiffen, welche einige Reihen von Sahren gedient 


haben, durch. neue, wo. möglich noch vorzuͤglichere, wäh: 
rend die Mehrzahl anderer Fahrzeuge, welche in der Fahrt zwifchen 
Re und New:Hork find, aus alten Schiffen beftehen. — Andere 

ortheile außer den genannten, kommen dem ganzen Neifewege über 
Havre zu gute, z. B. die geringere Geegefahr und die ftetö freie, 
durch feinen noch. fo firengen Winter gehemmte Abfahrt, da die 
Schiffe von Havre aus unmittelbar den atlantifchen Ocean befahren ; 
während von Hamburg, Bremen, Rotterdam und Antwerpen aus 
erft die befonderd im Frühlinge gefährlichen Nordſeekuͤſten zu pafliren 
find, aus welcher Urfache die Ueberfahrt von genannten Hafen nach 
New:Hork nicht nur, gemöhnlic, viel länger dauert, als von Havre 
aus, fondern auch Feine fo großen und für Auswanderer alle Ber 
quemlichkeit und Sicherheit darbietenden Fahrten, ald genannte 
Noftichiffe dorten einlaufen, ald wie zu Havre. Zu biefen hier ers 
wähnten Vorzügen ift noch der weitere hinzuzufügen, daß alle Con: 
trafte, welche von Herrn Finlay oder von feinen Unteragenten 
für die Ueberfahrt auf Poftichiffen abgefihloffen werden, von den 
Stellvertretern der Poftfchiffseigenthümer in Havre, zu Folge der: 
jenigen Vollmachten garantirt find, welche Finlay bei den oben: 
erwahnten Staatöregierungen niedergelegt hat. ine Garantie, bie 
für deutiche Auswanderer deßhalb noch von größerer Wichtigkeit ift, 
als fie im Nothfall fich ebenfowohl an die Stellvertreter der Poft: 
fchiffseigenthümer in Havre, als auch an letere felbft in New York 
wenden fönnen, während die Gontrafte mit andern Auswanderungs: 
Agenten blo& diejenige Garantie Darbieten, welche jie felbft eben nur 
perfönlich zu geben im Stande find, indem fie, als die Stellvertreter 
von Schiffsmäflern, welche größtentheild Feine eigenen Schiffe be: 
figen, aud) dem Auswanderer die Erfüllung ihrer Contraft- Ber: 
bindlichfeiten nicht zufichern koͤnnen, welche der Paflagier in feiner 
Heimath mit dem Unteragenten abgejchloffen hat; Kontrafte hin- 
gegen, welche mit Finlay oder feinen Unteragenten abgefchloffen wer: 
den, haben ganz diefelbe Rechtskraft, ald wären fie unmittelbar mit 
den PoftichiffeigenthHümern contrahirt worden. 

‚ Man hat in neuerer Zeit in Deutfchland den Grundfag aufge 
ſtellt, daß es weit zweddienlicher feyn würde, deutſchen Rhe 
dergefellfchaften den Vorzug zu geben, hingegen ausländi- 
fchen Agenten den Betrieb des Auswanderungsgeſchaͤfts foviel ald 
möglich zuverbieten. Letzteres hauptfächlich darum, weil viele glau: 
ben, daß den deutichen Staaten dadurch zu viele Kapitalien entzo— 
gen würden. — Solche irrige Meinungen und Anfichten verfehlen 
aber den Hauptzwed, auf den es eigentlich ankoͤmmt, nämlich daß 
der Auswanderer von der Heimath bis zu feiner Ankunft in New: 
Vork oder New: Drleand ganz gefichert feye. Wenn der Auswanderer 
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mit einem ber verfchiedenen Agenten des Herrn Fin lay in Deutſch⸗ 
land einen Ueberfahrts⸗Vertrag abſchließt, ſo hat dieſer dieſelbe Kraft, 
als wäre er von dem Poſtſchiffs- Eigner in New-York ſelbſt abge: 
fchloffen. Bon feiner Heimath alſo bi8 zu feiner Anlandung in Ame— 
rika befigt er das Mittel, feine Rechte gegen die Schifffahrtögefellfchaft 
geltend machen zu Fönnen. — In anderen Häfen werden die Ver: 
träge mit deutfchen oder holländiihen Häufern abgefchloffen, welde 
ihre Auswanderer nicht immer auf. eigenen Schiffen befördern, und 
dad Schickſal von Tauſenden deuticher Auswanderer oft in Die Hände 
von Kapitainen legen, welche ihnen nicht immer befannt find, nad) 
Sahren erjt einmal wieder in denfelben Hafen einlaufen, und dem 
Rheder durchaus Feine Verantwortlichkeit Ichuldig find. — Die An: 
gelegenheit der Groß: Zimmerer, Auswanderer im Großherzogthbum 
Heſſen, liefert den fchlagenden Beweis, wie wenig der Auswanderer 
geihüst ift, wenn der Rheder und der Kapitain es nicht aufrichtig 
mit dem Auswanderer meinen. — Die Kapitaine und die Equipage 
auf den Poftfchiffen zwifchen New: York und Havre ftehen unter der 
unmittelbaren Gontrole der Herrn Poftichiffs: Eigner in New: York, 
und der Confignateure in Havre. Die Handlungen der Unteragenten 
ftehen wieder in Finlays Gontrole und jo ift in feiner Agentur auch 
fur deutfche Auswanderer jede mögliche Eicherheit geſchaffen. Daß 
eine folche Organifation nicht durch ſolche finanzielle Ruͤckſichten, welche 
man wegen ded Staatdreichthums in Deutichland ziehen 'müffen zu 
fönnen glaubt, aufgewogen werden kann, iſt wohl nicht in Abrede 
zu fielen. Ohnehin ift aber aud) bis jeßt der Beweis nicht gelisfert 
worden, daß den deutichen Staaten durd die Betreibung des Aus— 
wanderungsgefchäftes von Ceiten ausländiicher Agenten wirflich 
diejenigen Nachtheile verurfacht wurden, weldye man durch unrichs 
t.ge Berechnungen und Vorausſetzungen in öffentlichen Blättern gel 
tend zu machen ſucht. Auch diejenigen Gelder, weldye die Bremer 
und Hamburger Agenten dem Auswanderer abnehmen, fließen größs 
tentheild in die Hände amerikaniſcher Kauffahrer, und was die Bis 
treibung der Agentur in Deutichland felbft betrifft, fo genießen Fin: 
lay's Agenten bei weitem nicht die Kimeffen , ald es bei vielen andern 
Schiffsrhedern der Fall ift, deren Agenten fire Preife von dem Hafen 
ab erhalten, auf welche fie nun alle Speſen und Provijionen häufen, 
und dem Auswanderer dann berechnen. Daher denn auch die Legion 
von Agenten in Deutichland, von denen wir viele fennen, die eine 
Zeitlang Finlay’s Agentur mitbetrieben, und ‚foldye blos aus dem 
Grunde niederlegten, daß fie bei ihm nicht den Nugen erzielen koͤnn⸗ 
ten, welche andere Rheder ihnen in Händen ließen, und wir fönnten 
mehrere namhaft machen, welche geradezu erklärten, nicht unter 10 
biö 15 fl. per Kopf mit einem Haupt-Agenten oder Rheder arbeiten 
Bromme's Handb. f. Ausw. an. Amerika. 5te Aufl. 3) 
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zu wollen; woraus man ſich einen Begriff machen kann, wie ſehr 
die Auswanderer von dieſer Eeite mißbraucht wurden. 

Die Gentralifation ded Finlay'ſchen Geihäfts in Mainz und 
die regelmäßige Betreibung deflelben vermittelft der Agenten geben 
demfelben eine großartigere Stellung, als wie anderen Auswande- 
rungögefellfchaften, deren Agenten im Etillen arbeiten, und fi un- 
ter einander gar nicht kennen. Daher fommt es denn auch, daß feine 
Agentur in Deutichland angefeindet und von der Conkurrenz als ge: 
fährlich bezeichnet wurde, was Herrn Finlay zu der Erflärung 
veranlaftte, eine Prämie von 1000fl. für die Armen te 
Wohnort der reip. Behörde zu zahlen, bei welcher der Beweis ge- 
liefert werden würde, daß er irgend einen der Auswanderer, welche 
vor dem Erfcheinen des neuen Paflagier-Gefeßes mit ihm oder feinen 
Agenten Akkorde zu niederen Preifen abgefchlofien, nicht genau zu den 
im Afforde ftipulirten Preijen befördert, oder daß er von irgend einem 
derfelben auch nur 1 Heller Nachzahlung verlangt oder erhalten hätte. 

Zur näheren Ueberficht der weiteren VBortheile, welche die Fin- 
layfche Specials Agentur deutſchen Auswanderern angedeihen laſſen 
will, erwähnen wir noch folgenderBedingungen über die Art der 
Beförderung auf den Havrer: New: Yorker Poftichiffen : 

Da die Poftichiffe regelmäßig den 1., 8., 16. und 24. cine 
jeden Monats abfahren, fo dürfte es im Antereffe des Auswanderers 
nothwendig feyn, daß feine Fahrt bis Havre fo geregelt fey, daß er 
dorten nicht aufgehalten werde, und daß deſſen Aufenthalt nicht län= 
ger als hoͤchſtens zwei bis drei Tage währe, welche Zeit zur Borberei- 
rung feiner Abreife und Einrichtung auf dem Poftichiffe wohl fur 
ihn nöthig ift. 

Zu diefem Ende hat Hr. Finlay folgende Einrihtung mit ten 
rheiniichen Dampfichifffahrts: Gefelfchaften zur Fahrt von Mann 
beim , Worms, Mainz, Bingen und Coblenz bis Rotterdam, und 
Lerjenigen von Rotterdam bis Havre wegen Beförderung von Kus— 
wanderern getroffen: 

Die Dampfichiffe von obenerwäbnten rheinifchen Abfahrtspläßen 
gehen fur Mannheim, Mainz, Bingen und Coblenz Amal 
im Monat, je nach feinen monatlıch veröffentlichten Fahrplänen nach 
Rotterdam ab, und legen diefe Dampfıchiffe die Keifeftrede inner: _ 
halb 23 Zagen zurüd. In Rottadem wird übernachtet, und den 
folgenten®og (gewöhnlich den 4., 12., 20. und 27. eines jeden Mo- 
naus) tie Reiſe mit den Dompfpafetbooten nach Havre fortgefent. 
Die Reiſenden treffen demnach immer den nächftfolgenden Zag in 
Havre cin. | 

In Havre angelangt, müffen die Paſſagiere fogleich dad Dampf: 
ſchiff rerleſſen, und ſich auf das Agentur wen der Herten Pais 
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Yette und Comp. dafelbft verfügen. — Auch h’er wird ihr Reiſegepaͤck 
foftenfrei an die Truane und en Dat Pefifchiff gebrecht, und koͤnnen 
fie das fur fie bereit liegende Pofifchiff ſogleich befteigen, fi darin 
einrichten und wohnen‘, haben ſich im Uebrigen nach der hier ander: 
feitig beigefügten Schiffgordnung zu richten. 

Was die Reife zu Land nach Havre betrifft, ‘fo liegt es natür- 
lich im Intereſſe des Auswanderers, in&befondere aber folcher, nn elche 
"mit zahlreicher Familie reifen, daß fie dieſe Landreiſe chen jo ange: 
nehm, als auch mit Sicherheit fur ihr Nefeg: pack machen. — Wir 
glauben deshalb nichts beſſeres thun zu koͤnnen, old folchen Auswan⸗ 
derern den wohlmeinenden Kath zu geben, mit Fuhrleuten ſich nicht 
einzufaflen, oder gar mit denſelben eine Uebereinkunft zur Fahrt nach 
Havre zu treffeni, ſondern fich vielmehr vorher an Herrn Finlay's in 
der Schweiz und an der Gränze Frankreichs wohnende Unteragenten, 
bie Herren: C. Fiſcher in Baiel, Wierz und Klenk in Baſel, 
Herdinand Echerb in Rohrſchach, Joſef Baar in Forbadh, 
R. u. D. Dreifus in Weifiendurg, Gebr. OSwald und Dae— 
zas u. L’Eveque in St. Louis zu wenden, welde ihnen Fuhr⸗ 
leute anempfehlen werden, zu Denen der Auswanderer das unbeding⸗ 
tejte Vertrauen faflen Fann, und welche eben fo ſehr fur das Wohl 
ihrer Paflagiere, ald auch für deren Bagage beforgt ſeyn werten. 

Die fo niedern Fahrpreife auf Diligenzen und Eifenbahnen bis 
Havre fegen den einzelnen Ausmanderer, fowie größere Familien in 
den Stand, ſich diefer eben fo angenehmen als jchnellen Reifemittel 
bedienen zu können, durch welche jie etwaigen Beſchwerden und Un: 
annehmlichkeiten überhoben werden, melden fie durch langſameres 
Reiſen mit Fuhrwagen ausgefebt find. 

Die Direktionen der Messageries Royales und Messageries 
generales, ſowie in Straßburg die Messagerie I. Henry find gleiche 
falls bevollmächtiget, in allen Gränzftädten Frankreichs in feinem Na⸗ 
men Kontrafte mit Auswanderern abzuſchließen. 

Zur die Beförderung von Reilenden bildet Straßburg, welches 
in ununterbrochener Verbindung mit Deutichland und. der Schweiz 
ſteht, insbefondere durch feine Ciſenbahnen, gleihfam den Mittels 
punft zur Reife nad) Havre. Auswanderer koͤnnen fich daher auf 
diefem Plage an feinen Agenten Herm $. Studhammer wenden, 
welcher letztere mit den Poftichiffen fehon feit mehr als 10 Jahren in 
Berbindung fteht, und fich hierdurch ein großes Vertrauen bei den Poft: 
fchiffeigenthumern erworben hat. Der Auswanderer. wird in ihm 
einen ftetö redlichen und freundlichen Unterweijer finden. 

Die inermähnter Schiffdordnung angedeuteten Lebensmittel zum 
Seeproviant beftehend in: 

für New: York 40 Pfund Zwiebad, 5 Pfd. Reis, 5 Pfd. Mehl, 
30” 
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APfd. Butter, 14 Pfd. Schinken, 2Pfd. Salz, 1 Heftoli- 
ter Kartoffeln, (circa200 Pfd.) und 2 Lit. Eflig; 

für New: Orleans 10 Pfd. Zwieback und 4 Heftoliter Kartof- 
feln mehr, haben die Paflagiere vor ihrer Abreife von Havre 
fich jelbft zu ftellen, oder fie fönnen auch gegen Bezahlung 
ded Betrages von 45 Franken (21 fl.) fürNem:Yorf, und 
50 Sranfen (23 fl. 20 fr.) fuͤr New⸗Orleans bei den Herren 
Pailette et Comp. in guter Qualität in Empfang ge: 
nommen werden. Dad Kocgefchirr, fowie Meſſer, Ga: 
bei, Löffel und Zeller haben die Paflagiere ſich gleichfalls 
felbft zu ftellen. 

Es wird —8 ſeyn, dem Reiſenden anzuempfehlen, daß er 
ſich nicht mit zu viel Lebensmitteln, wie z. B. Zwieback und Kartoffeln 
belaͤſtige. Iſt derſelbe mit Butter und geraͤucherten Schinken verſe— 
hen, ſo findet er alles Uebrige in Havre eben ſo billig, und wird ihm 
noͤthigenfalls auch dieſer Seeproviant bei den Herren Pailette et 
Comp. in Havre für 31 Franken (14 fl. 28 Er.) für New-Nork, 
und für 36 Franken (16 fl. 48 Er.) für New-Orleans geliefert. 

Die Paſſagiere haben von den Einfchiffungsplägen rheinabwärts 
über Rotterdam, Havre bis New-Nork 2 Gentner für jeden Ermach- 
fenen und 1 Gentner für jeded Kind Neilegepäd frei. 

Die Ueberfahrtöpreije auf Poftichiffen, die im Juni 1847 auf 
112 fl., für Erwachſene, und 80 fl. für Kinder unter 10 Jahren ge 
fliegen waren, belaufen fich gegenwärtig auf 85 fl. für Erwachſene, 
und 60 fl. für Kinder über 1 Jahr und unter 10 Sahren, ohne 
Koft, von Mannheim bis New:Morfz; wobei freier Transport 
von 200 Pfund Reiſegepaͤck und das Kopfgeld in Amerifa einbegrif: 
fen; Säuglinge unter 1 Sahre find frei. — Bid Rotterdam ba 
ben die Paſſagiere ihren Pla& im dritten Plage der Dampfichiffe ohne 
Koft ; auf dem Dampfſchiffe darf nicht gefucht und auf dem Verdecke 
die Gränzen des 3. Platzes nicht überfchritten werden. Die Koften 
ber Garantie und die Gebühren am Lobith für den freien Durchzug 
der Perfonen, fo wie des wirflichen Reifegepädes durch die Nieder: 
lande, hat Finlay zu tragen. Die Folgen unrichtiger Angabe 
oder einer Berheimlihung ihrer Effekten und Waaren fallen den Eigen: 
thuͤmern derfelben zur Laſt. Die Paffagiere haben jedoch ihr Gepaͤck 
felbft zu überwachen, indem fur Verwechſelungen, Entwendungen u. 
ſ. w. nicht gehaftet wird. — In Rotterdam müffen die Paflagiere 
fogleich nad) der Anlandung dad Dampfichiff verlaffen und in der 
Stadt bis zu dem beftimmten Abfahrtstage nach Havre, welcher im: 
mer fo fejtgelegt wird, daß er fich unmittelbar an die Ankunft in Rot: 
terdam arfihließt, und daß der Aufenthalt in legterer Stadt höchftens 
2 Zage betragen kann, auf ihre Koften logiren. Dagegen werden 
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ihre Effekten fuͤr ſie koſtenfrei von dem Dampfſchiffe auf das Havrer 
Dampfpaferboot gebracht. Bon Rotterdam nach Havre erhal: 
ten die Keifenden ihre Billetö bei den Herrn Schmidt et Comp. in 
Rotterdam fur ihren Platz auf dem Dampfpafetboote mit Verkoͤ— 
fligung, und mit freiem Transport von 2 Gentner Reifegepäde per 
Kopf. In Hapre müflen die Paflagiere nach der Ankunft im Ha: 
fen fich mit ihren Effekten fogleich ausfchiffen und können, wenn thun⸗ 
lich, fogleich an Bord des für ihre Ueberfahrt beftimmten Poſtſchiffes 
gehen, fich einrichten und wohnen, jedoch nicht Fochen und rauchen, 
fo lange dasfelbe im Hafen liegt. Der Transport des Neifegepädes 
unmittelbar von dem Dampfpafetboote auf dad amerikaniſche Schiff, 
unter Aufjicht der Douane, wird von den Herrn Pailette et Comp. 
in Havre foftenfrei für die Reilenden bejorgt. Für Eicherung des 
Reiſegepäckes gegen gänzlichen Verluſt durch Echiffbruch aufder See: 
reife von Havre nah New = York hat der Akkordant eine Affefuranz- 
Prämie von 15 dem Agenten, außer dem mit ihm fchon bedungenen 
Ueberfahrtögelde, zu entrichten; wofür ihm, beim gänzlichen Unter: 
gange des Reiſegepaͤckes, die verjicherte Summe durch die Herren P ai: 
lette et Comp. in Havre ausbezahlt wird. Die fchon weiter oben 
genannten Lebensmittel, fowie die dazu nöthigen Säde, Gefäße und 
Kochgefchirre haben die Reifenten fich felbft anzufchaffen und vor der 
Abfahrt des Schiffes in Havre aufzumeilen, widrigenfalld fie vom 
Schiffe zuruͤckgewieſen werben, und ihre Pläße auf dem Echiffe ver: 
lieren. — Die Abführtötage von Havre, refp. von Mannheim 
und Rotterdam, werden den Affordanten genau beftimmt. Sollte 
ber Paflagier chne fein eigenes Verfchulden in Mannheim oder 
Rotterdam (höhere Gewalt nicht ausgenommen) länger als bis 
zu dem genannten Abfahrtstage ſich aufgehalten jehen, fo hat jeder 
Erwachſene eine Entihädigung von 42 fr. und jeded Kind über 1 und 
10 Jahren eine Entſchaͤdigung von 28 fr. täglich für Koft und Logis 
anzufprechen, welche denfelben in Mannheim von Herrn G. Claas 
fen, Inſpektor der koͤlniſchen Dampfſchiffsgeſellſchaft, und in Rots 
terdam durch die Agenten, die Herren Schmith et Comp. daſelbſt 
ausbezahlt werden. Bei feiner Anfunft in Havre hat der Paflagier 
ſich fogleich auf dem Bureau der Herren Pailette et Comp. da: 
felbft zu melden, wo ihm alddann das Poftfchiff, welches laͤngſtens 
binnen drei Tagen nad) dem in diefem Bertrage feſtgeſetzten Abfahrtd» 
tage (höhere Gewalt nicht ausgenommen) in die See gehen muß, 
bezeichnet werden wird. — Während diefed etwaigen Aufenthaltes, 
hat jeder Paflagier fich felbft zu verköftigen. Nach dem 3. Lage bis 
zum Abgange des Schiffes, haben die Paflagiere eine Entſchaͤdigung 
von Ein und einem halben Franken täglich für Erwachſene und einem 
Tranken für Kinder über Lund unter 10 Jahren anzufprechen. Sollte 
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das Poftichiff, für welches die Akkordanten eingefchrieben find, zus 
fällig ſchon ganz befeßt feyn und fie auf demfelben feinen Platz mehr 
finden fönnen: fo mird ihnen die gleiche Entfhädigung von Ein und 
einem halben Franken für Erwachlene, und Einem Franken für Kir: 
der über 1 und unter 10 Jahren täglich auf dem Gentraibureau in 
Hrore, und zwar bid zur Abfahrt des zunächft abfahrenden Poft- 
ſchiffs, für Koftund Logis ausbezahlt. Die Entichädigungen werden 
von den Agenten, den Herren Pailette et Comp. geleiftet. — Trifft 
der Paffagier nicht an dem feſigeſetzten Tage in Mannheim ein, fo 
ift er feined Platzes auf dem ihm angewieſenen Poftichiffe verluftig. 
Dem Paffagier wird alsdann ein Plab auf einem Dreimafterfchiffe 
1. Klaffe angewiefen, deſſen Abfahrtdtag von Havre, ſpaͤteſtens in- 
nerhalb 3 Wochen von dem Tage feiner verſpaͤteten Anmeldung in 
Mannheim, von der Spezial Agentur feftgefegt wird. Der vom Paf- 
fagier bezahlte Heberfahrts: Betrag ift für die ganze Fahrt vonMann- 
heim bi New-NYork verftanden, und bleibt demfelben alfo auch 
diefe Ueberfahrt, ſowie die richtige Verfchiffung feines Reiſegepaͤckes 
fir ſolche Fülle zugefichert,, wenn das betreffende Schiff durch irgend 
einen nicht vorhergefehenen Unfall, höhere Gewalt nicht ausgenom- 
men, an der Fortſetzung feiner Reife verhindert werden follte. 

Die Schiffd- Ordnung, wonach jeder Paflagier fich genau zu 
richten ermahnt wird, ift folgende: 

1. Die Bettftellen werden auf dem Gentral:Bureau der Herren 
Pailette et Comp. audgetheilt und darf niemand eine Schlafjtelle eigen- 
mächtig in Belig nehmen. ° 

2. Will einer oder der andere feine Schlafitelle wechfeln, fo muß 
bieß auf dem Bureau angegeben werben. Ä 
| 3. Die großen Koffer und Kiften kommen in den Keller, ebenfo 
bie Kartoffeln, Zwiebad und Wein. ö 

4. Während das Schiff im Hafen liegt, ift es nicht geftattet in 
den Keller hinabzufteigen. Derfelbe wird auf der See geöffnet, da⸗ 
mit jeder Paſſagier die nöthigen Lebensmittel herauf nimmt. 

5. Die Koffer, Kiften, Side und Faͤßer müflen oben deutlich 
mit dem Bettnumero de3 Eigenthümerd gezeichnet werden. — Die 
Paſſagiere haben ihre Gepaͤck und ihre Lebensmittel felbft einzufchiffen 
und auszuladen. — Der Kapitain ift Dafür nicht verantwortlich. Geld 
und Preziofen find am beften beim Kapitain aufgehoben. Es fol 
jeder feine Sachen gut einschließen. — Waffen müffen jedenfalls 
dem Kapitain Übertiefert werden. SER, 

6. Ein jeder Paflagier, über fünf Jahre alt, hat die fchon oben 
angeführten Lebensmittel aufzumweiien, ehe er ins Echiff einziehen 
darf. — Die Paflagiere ftellen ſich die Betten und das nöthige Küs 
chengeſchirr. — Die Strohfäde müffen gefüllt: aufs Schiff gebracht 
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werben. — Dad Schiff liefert das nöthige Brennholz, füßed Waffer, 
- die Betiftellen, die Kuche und die allenfalld nöthigen Arzneimittel. — 
Das Epitalgeld ift im Ueberfahrtöpreis inbegriffen. 

7. Diejenigen Paflagiere, welche obige Yebensmittel zwoͤlf Stun⸗ 
den vor der feſtgeſetzten Abreiſe des Schiffes nicht am Bord haben, 
werden zuruͤckgewieſen und verlieren ihre Schifffahrt. 

8. Die firengfte Reinlichkeit muß fowohl hier im Hafen, 
ald während der Neife im Zwiſchenverdeck aanz befonders beobachtet 
werden, damit feine anſteckenden Krankheiten entftehen. — Jeder 
hat darauf zu fehen, daß feine Bettjtelle und der Raum vor derfelben 
rein und fauber erhalten wird, und wenn dicd der Fau it, darf er 
feine Küche machen. — Das füße Wafler darf nur zum Kochen und 
Trinken benüßst werden; — Daß fich jeder hütet, das Trinkwaſſer 
zum Wachen oder Pugen zu gebrauchen. 

9. Nagel, Haken ıc. dürfen nicht ind Schiff geichlagen werben. 

10. Das Tabakrauchen, Feuerichlagen und Lichtbrennen ift, fo 
lange dad Schiff im Hafen liegt, firenge verboten. — Wenn das 
Schiff auf der See ift, darf auf dem Verdeck geraucht werden, jedoch 
nur aus bededten Pfeifen. 

14. Nur mit Erlaubniß des Kapitaind darf im Zwiſchenverdeck 
ein Licht angezündet werden, jedoch niemals ohne Laterne. 

12. Etreit und Händel dürfen nie, weder unter den Paflagieren, 
noch mit der Schiffömannfchaft entſtehen. — Wer fich zu beflagen 
bat, wende ſich unverzuͤglich anden Kapitain, deflen Enticheidung ſich 
Iedermann willig unterwerfen muß, fo wie allen fonjtigen Anord⸗ 
nungen und Befehlen deöfelben und ded Eteuermannd unbedingter 
Gehorfam yeleiftet werden muß. 

13. Das Hintertheil des Verdecks behält fich der Kapitain vor. 

14. Es ift firenge verboten, der Schiffsmannfdhaft 
Wein, Branntwein oder fonftige geiftige Getränte 
zu geben; wer dieſes thut, hat zu erwarten, daß ihm feine Ge: 
tränfe bis zur Ankunft in Amerika eingeſchloſſen werden. 

15. Dasielbe gefchieht dem, der fich betrinft und Unordnung auf 
- dem Sch.ffe madıt. 

168. Die Schifffahrt und Lebensmittel müffen den Tag vor Ab: 
gang des Schiffs bezahlt werden. — Wer beim Abgange des Schiffes 
nicht am Bord ift, verliert feine Schifffahrt. — Es ſoll ſich jeder 2 
Etunden vor der feftgefeßten Abfahrt des E chiffes am Bord befinden, 
befonders die. Weiber und Kinder, und fi fur 5 bis 6 Tage friſch 
Brod einkaufen. | 

17. Die Paͤſſe find beim Einfchreiben auf dem Central: Bureau 
ber Herren Pailette et Comp. abzugeben, um von der Polizei vis 
ſirt zu werden; diefelben warden beim-Aypell auf der See wieder zus 
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ruͤckgegeben. — Die von den Agenten der Herren Pailette et Comp. 
akkordirten Paſſagiere, beſonders die von Rotterdam Kommenden, 
haben ſich ſogleich nach ihrer Ankunft in Havre auf dasſelbe Bureau 
zu verfuͤgen, um eingeſchrieben zu werden. Beim Ausladen aus dem 
Dampfichiff ſoll Jeder feine Effekten nachzaͤhlen und dabei bleiben, 
bis alleö wieder eingeladen if. — Wer dies unterläßt, hat ſich die 
nachtheiligen Folgen felbft zuzufchreiben. 

18. Wenn das Schiff aus dem Hafen gefahren ift, haben fich 
alle Pafjagiere auf das Verded zu begeben; die Namen derfelben wer: 
den dann nach der Lifte aufgerufen; Jeder gibt Antwort. und fteigt 
fofort ind Zwiichenverded! hinab, bis nach geendigtem Appell. 

19. Alle diefe Anordnungen find einzig und allein zum 
Beften und im Intereffe der Paflagiere, zu ihrer Sicherheit, Bequem: 
lichkeit und Gefundheit getroffen. — Der Kapitain darf aljo mit Recht 
erwarten, daß er nicht in den Fall fommen wird, ftrenge fenn zu 
müflen, und hofft von der Klugheit und Ordnungsliebe der Pafja: 
giere, daß gegenmwärtiger Schiffsorbnung in allen Etüden nachge: 
fommen werden wird, befonders im Betreff des $. 14, weil durch 
Vebertretung desſelben die ſchlimmſten Folgen für Alle zu erwarten find. 

Eeit dem Monat Mai d. J. ift die Haupt-Agentur der neu ins 
Leben getretenen transatlantiichen Poftvampfichiffahrtstinie 
zwiihen Havre und New-York von Seiten der Direktoren, der 
Herren A. Herout, de Handel et Comp. in Havıe, Herm 
Waſhington Finlay übertragen worden, und fchließt derſelbe 
Ueberfahrtd = Verträge für dielelben ab. Die 4 Dampffregatten: 
Union, Philadelphia, New-York und Miffourt, jede 
von 450 Pferdefraft und 1800 Zonnengehalt, welche den Dienft zwi: 
[hen Havre und New: Nork verfehen, gehören der franzöfifchen Kriegs: 
Marine an, find auf den Werften und unter der Leitung der französ 
fiihen Marine = Ingenieure erbaut, und zeichnen ſich durch ihre 
Eolidität und Schnelligfeit aus. Die Direftion hat nichts in der 
Ausſtattung verſaͤumt, und es wird der Reiſende jede Bequemlichkeit 
der Einrichtung, ſowie gute Tafel finden. Die Abfahrten finden 
regelmaͤßig 2 mal in jedem Monat ſtatt, und legen die Reiſe nach 
New York durchſchnittlich in 15 Tagen zurüd. 

Der Preis des 1. Plaged beträgt ab Havre 500 fl. — Der 
2. Plag wird für die Dienerfchaft der Paflagiere des 1. Plabes 
tefervirt. — Für den 3. Platz (Zwiſchendeck) find die Preiße je nach 
den Stationd - Pläßen in Deutichland, der Schweiz, Holland, 
Belgien und Havre tarifirt, und betragen ab Mannheim, für 
Erwachfene über 10 Jahren 160 fl.; fir Kinder über 1 Jahr und 
unter 10 Jahren 90 fl.; Kinder unter 1 Jahre find frei; wobei bie 
Koft von Mannheim bis New: York zu Schiff inbegriffen. — Das 
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Zwiſchendeck, welches 300 Perfonen fast, ift in 2Rdume eingetheilt, 
wovon der eine zu Schlafftellen für Männer, der andere für Frauen 
eingerichtet if. — Die Schlafftellen find fir je 2 Perfonen mit Mas 
tragen und Deden”verfehen. — Die Paflagiere diefed 3. Platzes 
erhalten täglich: Fruͤhſtuͤck, beftehend aus Kaffee und Zwieback; 
Mittageflen, beftehend aus Suppe, Gemüfe und Fleiſch, nebft einer 
halben Flaſche Wein; Abendeflen, beftehend aus Fleifch und Gemüfe, 
nebft einer halben Flaſche Wein. — Für freie Bedienung, Verpfle⸗ 
gung und Medikamente ift gleichfalld geforgt, und jeder erwachfene 
Paſſagier hat 200 Pfund Reifegepäde frei. 

Die Akkorde für Herrn Finlay beforgen, für Würtemberg 
deſſen fonzeffionirte Agenten; in Stuttgart: die Herren I. F. Sid 
et Comp. ;z in Heilbronn: Hr. ©. $. Gſell; in Göppingen: Hr. 

C. P. Beck; in Reutlingen: © Em. Mittler, und in Mergents 
heim: Hr. L. Landbed. — In Bayern befiehen mit Geneh— 
migung der treffenden K. Kreid Regierungen folgende Agenturen: in 
Bayreuth: (für Oberfranken und die Oberpfalz) Hr.ISulWagner; 
in Bamberg: Hr. I. 2.Höpfel; in Nürnberg: Hr. Chr. 9. 
Neftmannz inRegendburg: dieHerm Frey und Ringler; 
in Amberg: Hr. 3. U. Meyer; in Schweinfurt: Hr. F. ©. 
A. Pollig; nRothenburg a.d.%: Hr. J. S. Leyboldt; in 
Alhaffenburg: Hr. I. Ernſt; in Ansbach: Hr. H. Dederz 
in Kigingen: Herr K. Leo; in Donauwoͤrth: Hr. I 
GänslerSohn; in Augsburg: Hr. KR. Dietz; in Kempten: 
2 A. Leipert; in Lohr: Hr F. 3. Sidenberger; in 
iltenberg: Hr. 3. Hufnagel. — Für Baden, die 
Agenten; n Karlsruhe: Stempf und Widmann; inMann 
beim: die Agentur der Coͤlner Dampfſchiffe; in Heidels 
berg: Hr 9. Fries; in Bretten: Hr. Th. Parapiciniz 
in Deftringen:Hr.M. Eifig; in Bruchſal: Hr. J. B. Engel: 
hard; in Achern: Hr. 5.3. Steinrud; in Freiburg; Hr. 
W. Bouginl; in Pforzheim: Hr. E. Rider, in Buden: 
Hr. V. J. Hurkert. — In FranffurtbaM. Hr. E. L. 
Beyſchlag. | 

Fur Antwerpen und Rotterdam hat fih zu Mainz ein 
„Verein zu Beförderung deutfcher Auswanderer nach Amerika’, für 
gemeinfchaftliche Rechnung unter folidarischer Gewährleiftung im Rab: 
re 1843, beftehend ausden Herren Dr. G. Streder in Mainz, Ant. 
Sof. Klein in Bingen und Joſ. Stöd in Kreuznach, gebildet, 
welcher fein Domizil auf dem Hauptbureau in Mainz gewählt hat 
und nicht allein Neifende nad) Amerika befördert, fondern auch durch 
eigene, in den Eeehäfen angeftellte Agenten die Einfchiffung der Paſ— 
fagiere und deren Gepäde, ſowie die Lieferung der Lebendmittel über 


— JA — 


wacht, um bie Auswanderer gegen fch!echte Behandlung und Betrug 
von dritten möglichft zu ſchuͤtzen; zugleich haben die genannten Herren 
unter ihrer gemeinichaftlichen Firma ein Haus in Antwerpen ge: 
rundet, welches bis jeßt dad einzige deutſche in- den holländi- 
chen, beigiichen, franzöftichen und englifchen Häfen ift, welches ſich 
mit der Beförderung deuticher Auswanderer befaßt, und die Procura 
beöjelben den Herrn Moriz Hüger und Karl Ahlborn uber 
tragen. Die Ausführung ihres Unternehmens gründet fich auf viel: 
jährige Erfahrung, auf eigene Anfchauung, und auf bündige Ver: 
träge, die fie im Intereſſe derjenigen, die fich ihrer Vermittelung 
anvertrauen, in den verfchiedenen Seehäfen (Antwerpen, Not: 
terdam und von mit den Schiffö - Nhedern und Befrachtern 
abgefchloffen haben. Auf den Grund diefer Urkunden können Reifende 
und Auswanderer regelmäßig und vorzugsweiſe auf die fchnellfte 
und bequemfte, gewiß darum! auch fchon auf die billigfte Befoͤr— 
berung nah New:Vorf und New-Orleans, fowie nach den 
übrigen — von Nord-Amerika und Braſilien durch ihre 
Vermittelung ſicher rechnen. Die große Anzahl der von ihnen bis 
jetzt befoͤrderten Auswanderer, welche jährlich 4000 Perſonen erreicht 
hat, im Jahr 1846 aber 7000 Perſonen uͤberſtieg, von denen nicht 
bie geringſte Klage eingieng, beweißt zur Genuͤge, daß ihr „Ver eiv“ 
alle noͤthigen Garantien bietet, und volles Vertrauen ſich allgemein 
erworben hat. Conzeſſionen zu Betreibung des Auswanderung$: 
aefchäftes find ihnen von den Negierungen von Baden, Bayern, 
Churheſſen, Franffurtb, Hellen- Darmfladt, Naffau, Preußen, 
der Schweiz und Wuͤrtemberg, ertheilt worden , und fie haben bie 
zur Sicherheit der Auswanderer vorgeichriebenen Kautio: 
nen geftelt. | 

Die Ueberfahrtd » Vertrige werden nach beftimmten Formularen 
unter Bedingungen, die mit den Finlayfchen faft genau übereinftimmen 
und von den nach verzeichneten Agenten ausgegeben werden, gegen 
Bahlung eines Aufgeldes von 10 fl. für Ermwachfene, und 5 fl. für 
jeded-Kind, welches fpäter an dem Betrage des Paſſagegeldes in Ab: 
zug gebracht wird, oder der ganzen Preile für die bedungenen Pläße, 
mit oder ohne Lebensmittel, abgefchloffen. Die Ueberfahrts » Preife 
im Zwifchended, ohne Eeeproviant, werden von Mainz oder Bin: 
gen aus gerechnet, und find mit den von Herrn Finlay geftillten 
ubereinftimmend. 

Die Agenten dieſes „Vereins zu Beförderung deuticher Aus: 
wanberer‘ find, für Baden: Herr Ernft Glod in Karlöruhe, 
Hauptagentz Herr Louis Neihart. — Kir Rhein-Bayern: 

„Herr Louis Merdle in Speyer, Haupt = Agent. — Fur Chur: 
heilen: Hr. S. M. Benheim in Fulda; G.W.Meg in Hanau. 
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— Kür Frankfurth a. M.: Hr. F. J Boͤhm, Sohn; J. G. 
Soͤhnlein. — Für Heſſen-Darmſtadt: Vereins-Bu— 
reau in Mainz; A. J. Klein in Bingen; P. H. Leber in Darm: 
ſtadt; Louis Koͤhl in Geresheim; Gemeinde-Einnehmer Moͤller 
in Neuſtadt, im Odenwalde; Ph. Steiner in Worms; Karl 
Lehning jun. in Büdingen, und Gemeinde-Einnehmer Schäfer 
in Grünberg. — Für Naffau: Herr I. 8. Lembach inBiberich. 
— Für Preußen: Herr Joſ. Stöd in Kreuznach; Ban Mä- 
nen et Comp. in Köln; L. von der Trappen in Nieder: Wefel, 
und Ferd. Haarhaus in Elberfeld. — Für die Schweiz! Her 
Ferd. Kauffmann in Baſel; — und für Würtemberg: Her 
Louis Wölffel in Stuttgart, Haupt > Agent; Ferd. Georgii 
in Calw, und Ferd. Ko cd) jun. in Heilbronn. 
Der aufßerorbentliche Andrang, Auswanderungsluſtiger nad) 
Antwerpen veranlaßte die beigifche Regierung, den Befehl zu erlaf- 
fen, daß feinem Auswanderer in Belgien die Durchreife gejtattet 
werde, wenn er nicht die binlänglichen Reitemittel, naͤmlich 200 
Franken oder 53 Thlr. für jeden Erwachfenen und 150 Franken oder 
46 Thlr. für Kinder unter 16 Jahren, an ver Gränze baar vorzu« 
weilen vermöge. Diefe Verordnung ift durch die traurigen Erfah: 
Yungen des vorigen Jahres hinkänglich motivirt, indem Leute ohne 
Supfiftenzmittel und ohne beftimmte Verträge , nach welchen ein 
geeignetes Handlungshaus oder deſſen Agenten in Deutichland 
ſowohl die Ueberfchiffung nach einem überfeeifchen Hafen, ald auch) 
die Verföftigung und Verpflegung der Auswanderer während ber 
Meife durch das Königreich Belgien bis zu ihrer Einfchiffung in 
Antwerpen übernommen haben, fich aufd Geradewohl zur Ueberfahrt 
nach Amerifa anſchickten, welche dann, in den Hafenftädten ange: 
langt, von der Behörden in ihre Heimath wieder zurüdgewiefe 
werden mußten. ! 
Auswanderern, welche fih in Tenneſſee anzufiedeln beab- 
fichtigen, empfehlen wir befonderd die Vermittelung des Herrn Dr. 
Streder in Mainz, der in Verbindung mit anerkannt foliden 
Häufern und einzelnen Männern in New: Mor und Antwerpen 
unter dem Namen: „&enneffee = Colonifationd » Com: 
pagnie’ eine in den Vereinigten Staaten beftehente Aftiengefell- 
fchaft gebildet hat, deren Betheiligte mit ihm zugleich die Garantie 
fur die Erfüllung der den Anfiedlern in ihrem Plane gebotenen Be: 
dingungen übernommen haben. — Zur Bildung einer größern 
feibftfiindigen deutſchen Niederlaffung hat die Gefellichaft 
in dem Kanton. Morgan, in Oſt-Tenneſſee, einen bedeutenden 
Landftrich von 180,000 Acres = 288,000 Morgen wirklich ange: 
tauft, weiteres Land fir den Ankauf gefichert und ein zu den noͤthi⸗ 
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gen und nmüßlichen Einrichtungen und Vorbereitungen hinreichendes 
Kapital bereitd baar eingefchoflen. Jede anfiedelungsluftige Familie 
kann bis zum Belauf von 500 Acres brauchbares, jedoch noch unbe⸗ 
bautes Land, welches die Anſiedler ſich an Ort und Stelle zufammen- 
liegend felbft auswählen Fönnen, zu 2% fl. per Acre gegen baare 
Zahlung erhalten. — Um ben Anfiedlern in Zenneffee den Anfang 
zu erleichtern, und Zeit zu einer zweckmaͤßigen Auswahl und Ein: 
rihtung ihres fünftigen Beſitzthums zu geben, werden von der Ge: 
fellfchaft fchon vor ihrer Ankunft Anftalten getroffen, ihnen dafelbft 
fofort und für die erften 3 Monate unentgeldliches Unterfommen zu 
verfchaften, bis fie ihre eigenen Blodhäufer fih erbaut haben. 
Hierzu werden aud der Saͤgemuͤhle die nöthigen Balken, Bretter u f.w. 
und aus der Mahlmühle Mehl zu den Foftenden Preifen abgelaflen ; 
nur find die Anfiedler verpflichtet, fogleich ihre eigenen Häufer zu errich: 
ten, fowie ihre angefauften Ländereien zu Elähren, zu bebauen und 
zu gehöriger Zeit einzufien. Die Koften diefer erften Einrichtung 
und bed Unterhaltes bis zur eigenen Erndte erfordern für jede Fa: 
milie ein baares Kapital von 175 bis 300 fl., je nach ihrer Größe, 
für einzelne Perfonen ungefähr 50 fl., ohne deren Befit feine An- 
fiedler in der Niederlaflung angenommen werden fünnen. Aders 
und Weinbauer, Zimmerleute, Schreiner, Wagner, Müller und 
Mühlenbauer, Bäder, Bierbrauer, Schuhmadyer, Schneider und 
Eattler werden dort Arbeit und gute Nahrung finden, vorzüglich 
wenn fie zugleich Acker- und Weinbau, fowie Baum: und Bieh: 
zucht verftehen. — Im unerwarteten Todesfall eined der Familien: 
häupter wird die Gefellfchaft dafür forgen, den einzelnen Familien 
möglichen Schuß zu gewähren, und die nöthigen Mittel zu geben, 
durch Fleiß und Eparfamfeit ihr Fortkommen zu finden. — Hin- 
fichtlich der politifchen und religiöfen Verhaͤltniſſe kann der Anfiedier 
in feinem Staate größere perfönliche Freiheit und freundlichere Ge- 
finnungen bei den Bewohnern finden, ald in Zenneffee. Diiefelben 
find, wie in den meiften füdlichen Staaten, offen und bieder, gafl: 
frei und gutmüthig, und werden eine Anfiedelung fleißiger, betrieb» 
famer Deuticher nicht nur mit Zufriedenheit aufnehmen, fondern 
auch nach Kräften unterftügen. — Die Leitung der Gefchäfte dieler 
deutfchen Anfiedlung in Tenneſſee hat die Gefellfchaft Herrn Frie— 
drih B. Günther übertragen, der mitten in ihren Ländereien und 
unter den Anfiedlern wohnt, mit den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen, mit 
Sprache, Sitten ıc. ganz vertraut ift, und gemäß der ihm ertheilten 
Inftruftion den Anfiedlern mit Rath und That an die Hand gehen, 
und die anfangs unvermeidlichen Schwierigkeiten und Entbehrungen 
nach Kräften erleichtern wird. 

Die Ueberfahrt nach der deutfchen Niederlaffung im Erzgebirge 
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von Tenneſſee findet am paſſendſten nach Charleston in Suͤd⸗Caro⸗ 
lina ftatt, wo Anordnungen getroffen find, die Einwanderer fogleich 
an den Drt ihrer Beflimmung zu befördern. Der Preid der Ueber: 
fahrt und des Transports bis an den Ort der Niederlaffung. beträgt 
gegenwärtig, von Mainz über Antwerpen nach Charleston: für Ers 
wachfene 93 fl. 20 fr., für Kinder von 1 — 12 Jahren 70 fl.; 
Säuglinge find frei. Lebensmittel je nach dem Alter 23 fl. 20 r., . 
17 fl. 30 fr. und 11 fl. 40 kr. — Der Transport von Charleston 
bis zur Niederlaflung, einfchließlich des Gepäds: für Erwachfene 
21 fl. und für Kinder von 1 — 10 Sahren 14 fl. 

Zu Bequemlichkeit deutfcher Auswanderer, die über Lon- 
don nad Amerika zu gehen beabfichtigen, haben die Eigenthümer 
der 16 regelmäßigen Poftfeiffe: Schwizerland, Mediator, 
Duebec, Bictoria, Wellington, Hendrid:HYudfon, 
Independu, American:Eagle, Prince Albert, Mar: 
garet Louis, Robert Peel, Weftminfter, St. James, 
Northbumberland, Gladiator, Toronto, welche am 
6., 13., 21., 28. eines jeden Monats von London nad) New:Yorf 
fegeln, eine Spezial-Agentur in Mainz errichtet, und diefelbe Herrn 
G. H. Paulfen übertragen, welcher auf portofreie Briefe nähere 
Auskunft über die Paffage ertheilen wird. Die obengemannten regel: 
‚mäßigen Poftchiffe werden von erfahrenen und ausgezeichneten Ka: 
pitänen geführt, und bieten den Auswanderern, eben jo wie die Poft: 
Ichiffe zmwifchen Havre und New-York, vermöge der Pünktlichkeit 
ihrer Abfahrt, ihrer hohen Zwifchendede und der ftrengen Aufficht 
. eined von der Regierung angeftellten Kommiffärd von der Marine, 
die größte Garantie dar. Diefe Poftlinie felbft befteht bereits feit 
20 Jahren, und hat im vorigen Jahre, wo fie zuerft anfing, deutfche 
Auswanderer aufzunehmen, über 3000 Perfonen befördert. 

Sn Würtemberg ift durch ein Dekret des K. Minifteriums 
des Innern vom 27. März 1847 Hear C. Stählen, ref. Notar 
in Heilbronn, zum Betrieb ded Transport3 von Auswanderern 
für feine Perfon beftätigt und zugleich von dem Vereine, zum Schuße 
deutfcher Einwanderer in Texas, zum Haupt:Agenten deflelben für 
Mürtemberg und zur Annahme von Anfiedlern bevollmächtigt wors 
den.“ Derfelbe übernimmt den Transport von Heilbronn bis 
New-York: 1) mit Dampfichiffen bis Rotterdam, und von da 
mit Segelpafeticiffen im Zwiſchendeck; — 2) mit Dampfichiffen 
bis Köln, von da per Eifenbahn bis Antwerpen, und dann mit 
Segelpaketſchiffen; — ferner von Heilbronn nah New- Orleans, 
über Rotterdam oder Antwerpen, mit oder ohne Verpflegung, zu den 
biligften Preißen; fowie nah Tex as zu den Ueberfahrts: Bebdin- 
gungen des Schug-Vereines, und macht fich verbindlich, für jeden 
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über 3 Lage dauernden Verzug in dem zur Abfahrt beftimmten Hafen 
jevem erwachfenen Paffagier 14 Francs, Kindern die Hälfte ad Ent- 
fhädigung, oder flatt derfelben auf Verlangen freie Kofl und Woh- 
nung zu gewähren. 
Der Eentral:Berein für deutſche Auswanderung, 
in Darmftadt hat feine Wirkſamkeit bis jetzt noch nicht begon- 
nen; der Berein für Auswanderung uno Kolonijation 
in Stuttgart dagegen, deſſen Zweck ein zweifacher ift: 1) Sorge 
für die Belehrung und dad Wohl der Auswanderer, um fie vor den 
Folgen eigenen Leichtfinnd und fremden Eigennußes zu bewahren, — 
2) Audmittelung und Erwerbung eined gemeinfamen Anſiedelungs⸗ 
platzes in den Bereinigten Etaaten Nordamerika's, — nird alle 
Auswanderungdluftigen, welche fihfum Auskunft an fein, in Etutt= 
Fr erricjteted Bureau wenden, gern mit Rath und That unter: 
uͤtzen. 
Um feinen, oben ausgeſprochenen zweifachen Zweck zu erreiden, 
wird er ad 1) — a) Erfundigungen aller Art in Nordamerika ein- 
ziehen; — b) alle Auswanderungsluſtige dorthin, die fi) um Aus: 
funft an ihn wenden, mit Rath und That untaftügen; — c) auf 
Anftellung würtembergifcher Agenten in den Seeplägen durch eine 
Petition an Sie hohe Staatöregierung hinwirken, um die Einſchif— 
fung und gute VBerproviantirung der Auswanderer zu überwachen ; 
— d) fur Auswanderer Gontrafte abichließen, und ihnen den Ab» 
gang von Schiffen anzeigen; — e) ficdy mit den deutichen Geiell- 
Iichaften in New⸗York, Philadelphia und Bofton in bleibende Ver- 
bindung fegen und, wenn es verlangt wird, durd) vertraute und kun⸗ 
dige Fuhrer, auf Koften der betreffenden Auswanderer, diefe vom 
Einſchiffungsplatze an bi zur Ankunft am neuen Beltimmungsorte 
leiten und überwachen laflen. — ad2) — a) Wa Erwerbung 
eines beftimmten Zerrains durch feine Agenten und Gorrefpondenten 
den Güter: und Perfonentransport vom Landungshafen be;orgen 
laſſen; — b) bei beabjichtigten Ankäufen aus zweiter Hand die 
Güte und Sicherheit der Bejigmittel prüfen laffen und Landkaͤufe 
fur Einzelne, wie fur die ganze Gejelifchaft beforgen; — ce) Die 
ftaatörechtlichen Berhältniffe der Einwanderer durch Verträge regeln 
und fefiftellen, fie in ihren Rechten in jeder möglichen Weile mit 
Rath unterfiügen und fich ihrer annehmen; — d) die Belorgung 
der Gorreipondenz, Geldgeſchaͤſte und Zahlungen- der Anjiedler In 
Deutichland übernehmen und bei etwaigen Todesfaͤllen Erbichaftd- 
Angelegenheiten für ihre Nachgelaflenen ordnen; — e) ohne zur 
ſelbſt fpefulirenden Gefellichaft zu werden, eine Mufterniederlaflung 
für würtembergiiche Einwanderer in einem der Vereinigten Staaten 
gründen; — F).für einzelne unabhängige vaterländifche Gefell- . 
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fchaften auf Verlangen Ländereien erwerben, biefelben nach beſtimm⸗ 
ten, den örtlichen Verbältniffen angemefienen Plänen anlegen und 
die erfien Einrid;tungen auf denfelben treſſen; — g) dahin wirken, 
daß die einzelnen Niederlaffungen oder Gemeinden als politiiche 
Körper oder moralifche Perfonen von dem Staate, in welchem fie 
angelegt werden, Anerkennung finden; — h) die fortwährende Ber: 
bindung diefer Anfiedelungen mit dem Mutterlande erhalten, und 
— i) allen Denen, weldye ji für das Wohl des Vaterlandes und 
das der fcheidenden Landsleute interefjiren, Gelegenheit zur. Bethei- 
ligung geben, fowieauf Bildung von Zweig: Vereinen in jedem Oberamt 
binzumirfen. — . 

Duͤnkirchen, fo gelegen ed auch für viele beutfche Auswans 
derer ſeyn möchte, fünnen wir nad) den traurigen Vorgängen der 
legten Sabre, durchaus nicht als Auswanderungshafen empfehlen, 
und halten und zum Schluffe diefer, wie wir glauben, ausführlichen 
Aufftelung deuticher Auswanderungs-Gefchäfte und Schuß-Bereine, 
noch verpflichtet, die deutfchen Auswanderer vor dem Zreiben meh⸗ 
‚ rerer Agenten zu warnen, welche fo fehr bemüht find, die allgemeine 
Unfenntniß des Auswandererd im Seefache zu benügen. Diefe 
Agenten find Perfonen, welche Auswanderer vermittelft Schiffsmaͤk⸗ 
ler einfchiffen laflen, welche feine eigenen Schiffe zu ihrer Verfügung 
haben, und deren Mittel zur Beförderung der Auswanderer blos 
von dem zufälligen Vorhandenſeyn gewöhnlicher Segelichiffe abhän- 
gig find, welche in den Seehäfen von Havre, Rotterdam, Antwerpen, 
Bremen, Hamburg und Liverpool eben gerade in Ladung liegen. 
Ob nun zwar nicht in Abrede gezogen werden kann, daß unter den 
vielen Fahrzeugen, welche in den genannten Hafen einlaufen, es eine 
Menge gibt, die fich zur Ueberfahrt recht gut eignen, fo fehlt eö doch 
auch nicht an folchen, die, urfprünglich nur für den Gütertrandport 
eingerichtet, meift niedrige, ungefunde Zwifchenverdede haben. Die 
naturliche Folge von legterem ift, daß wenn bei jtürmijchem, die 
Auswanderer vom Berdede ausichließendem Wetter, der Eicherheit 
wegen die Lufen gefchloflen werden, die Auswanderer, aud Mangel 
an Luft und Raum, unbefchreibliche Pein erbulden muͤſſen; ebenfo 
droht Betten, Kleivungsflüden und andern Effeften, auf diefen zur 
Ueberfahrt von Menfchen wenig ‚geeigneten Fahrzeugen durch das 
Eindringen des Eeewaflerd Gefahr, was bei der foliden Bauart und 
trefflichen Einrichtung der meiften Bremer und Hamburger 
Schiffe und der Poftichiffe von Havre und London in keinem 
Halle zu beforgen ift. | 

Auf Bremer und Hamburger Schiffen ift die Koft für 
Auswanderer ftetd mit einbedungen, in Havre, Antwerpen 
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und Rotterdam hingegen wird ſtets mit oder ohne Verpflegung 
abgeichloflen. — 

Das Lestere it hier fletd vorzuziehen, nur bedinge man eine 
gewifle Quantität Wafler und Holz und den nöthigen Kochtaum 
aus, und beforge die Kocherei felbft; denn in einer Familie ift doc) 
immer einer fähig, diefem Gefchäfte vorzuftehen, wenn auch der 
größte Theil leidend daliegen follte. In diefem Falle verforge man 
ſich mit hinlaͤnglichem Vorrath von Kartoffeln, Sauerfraut, Schin- 
fen, Rauch- und Salzfleiſch, Butter, Salz, Eiern, Waizen- 
mehl, Hafergrüge, Eſſig, Wein, Zitronenfaft (in Bouteillen 
mit etwas Rum aufbewahrt ), gebadenem Obſt, Sellerie, Borree, 
Zwiebeln, Zuder, Eyrup, Kaffee, Thee, Heringen und etwas 
Branntwein, für wenigftend 80 Tage. — Was übrig bleibt kommt 
‚nicht um, und kann in Amerika immer noch benupt werden. Außer: 
bem verfehe man fich mit einigen, in blechernen Gefüßen oder Glas 
aufbewahrten Arzneien, als Epfom oder Glauberfalz, Rhabarber, 
Brechweinftein, Specacuanha, China, Hoffmannichen Geift u. f. w. 
Eine Familie von 5 — 6 Perfonen thut wohl, folgenden Vorrath 
an Lebensmitteln einzulegen: 80 Pf. gelalzenes Dchfenfleiich: 100 
Pf. hartes Brod oder Schiffdzwiebad ; 2 Scheffeln Kartoffeln; 25 
Pf. Reis; 25 Pf. Mehl; 1 Scheffel Erbfen oder Bohnen, 20 
Df. Zuder; 1 Pf. Thee und 3 — 4 Pf. Kaffee; 20 Pf. Butter; 
12 Pf. Salz und 10 Maaß Eſſig. Erlauben es die Umftande, fo 
dürften 8 Maaf Wein und 2 Maaß Branntwein der Familie aud) 
eine recht angenehme Erquidung fein. 

Der Handwerker und Landmann nehme fein gefammted Hand: 
werkzeug und Geräthe mit, unbehülfliche Holzmaffen ausgenommen ; 
zwar find diefelben in Amerika faft Durchgehends vorzüglicher, aber 
auch mehr ald doppelt fo theuer; verfauft man diefelben in Deutich- 
land, fo muß man ftet3 bedeutend verlieren; der Handwerker iſt in 
ber Negel an fein Handwerközeug gewöhnt, und neues ift ihm nim— 
mer fo haͤndig. Man merke fich übrigens, daß auf Schiffen nie 
dad Gewicht, fondern ftet3 der kubiſche Inhalt in Betracht kommt. 
So foften 80 Kubiffuß nach New: Orleans 14 — 16, na) New: 
Horf 12 — 14, nah Baltimore 11 — 13 Dollard; 16 — 20 
Kubikfuß Raum für Gepaͤck hat jeder Reilende frei, und in Kiften 
von diefer Giröße läßt fich Schon viel verpaden. 

Die Seereiſe felbft iſt übrigens nicht fo gefährlich, ald man 
gewöhnlich denkt, was fehon die niedrigen Affefuranz = Prämien 
von 15 — 2 Prozent beweifen. — Stürme, Unbequemlichkfeiten, 
Langeweile und Seekrankheit find zwar Uebel, die mit jeder See: 
seije verbunden find, indeß find die erfteren nur in den Küftenges 
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genden gefährlich, die offene See felöft aber ift bei Stürmen ber 
befte Hafen. Die Schifffahrtkunſt ift übrigens jest fo ausgebildet, * 
daß man, ben Zufall abgerechnet, ohne Sorge feyn fann. — Das 
Leben auf der See ift indeß von dem Landleben fehr verfchieden ; 
der Aufenthalt in einem befchränften Raume, mit manchen Unan— 
nehmlichkeiten und verbrüßlichen Berührungen verbunden ; die Koft 
für den verwöhnten Magen etwas hart, und bei jeder Mahlzeit vers 
mißt man Genüffe, die nur dad Land gewähren fann. Solche Ent: 
behrungen muß ſich der Auswanderer gefallen laflen; 6 — 8 Wo: 
chen find bald vorüber, und der Gedanke muß ihn tröften und ftärs 
fen, nicht vorwigig diefe Unannehmlichfeiten herbeigeführt, fondern 
fi aus Pflichtgefühl, zur Sicherung der Zufunft der Seinen, oder 
feiner eigenen, denfelben unterworfen zu haben. — Durch Befei- 
tigung fleiner Genüffe, vor der Abreife, fann man manchen Unan⸗ 
nehmlichkeiten vorbeugen. Der Auswanderer wird wohlthun, fich 
einige Zeit vorher vom Gebrauche der Milch beim Kaffee oder Thee 
zu entwöhnen, und eben fo gut, wenn er, vor der Ankunft am Schiff, 
fi) und die Seinen durch abführende Mittel gehörig reinigt, um jo 
der Seekrankheit ruhig entgegen fehen zu können. Diefelbe wird 
weniger durch den Schiffögerudy (wie viele meinen), ald Durch die 
fchaufelnde Bewegung ded Schiffs hervorgebracht, und ftellt fich 
meiftens fehr bald nach der Abreife ein. Ein jeder ift ihr mehr oder 
weniger unterworfen, felbft oft Schifföfapitäne, die lange auf der 
See waren; feltener werden aber Kinder unter 10 Jahren von der: 
felben befallen. Wer fie aber auch nicht befommt , bleibt doch nicht 
ganz vom Kopfweh und Andrang des Blutes nad) dem Kopfe be 
freit. Durch ftarfen Thee, oder eine Abfochung von Feigen, fommt 
man ihr zuvor; der Magen leeret fih dann um fo leichter. Nur in 
feltenen Fällen bedarf e& der Beihülfe durch eine halbe Portion 
Brechweinftein. Der Aufenthalt auf dem Verdede ſchafft bald Er: 
leichterung derBefchwerden. Eine vollflommene Ausleerung ijt aber 
immer die Hauptfahe, und das fleißige Nachtrinken jener Abko⸗ 
chung, oder ded Thee's, ift fehr mwohlthätig. — Nach überftande: 
ner Kranfheit, die meiſtens 3 Tage (manchmal aber aud) 8 — 14 
Tage und länger) dauert, ift eine gute Meflerfpige vol Chinapuls 
ver, vor der Suppe eingenommen, und dann und wann ein guter 
Hering mit Eifig und Pfeffer, und ein Glas Rothwein, ald Ra- 
dicalmittel zur Stärkung des Körpers zu betrachten. Gewöhnlich 
ift mit der Seekrankheit ein Verbrüßlichfeitsgefühl, ein Heimweh 
verbunden, gegen welches der Auswanderer aber fräftig ankaͤmpfen 
muß; der Gedanke, daß durch diefe und ähnliche Beſchwerden 
alle europaͤiſche Widerwärtigkeiten abgebüßt werden, und ein froher 
Blick in die Zufunft werden den Körper bald wieder aufrichten. 
Bromme's Handb, f. Ausw. n. Amerika. bte Auflage, 31 
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— Bewegung und freie Luft ſind auf der See die beſten Mittel, die Ge⸗ 
ſundheit zu erhalten; der fortwaͤhrende Aufenthalt in der Kajuͤte 
oder dem Zwifchenverdeck, die dort eingeengte und durch menſch— 
liche Ausdünftungen gefchwängerte Luft macht, namentildy an hei⸗ 
ßen Tagen, den Aufenthalt daſelbſt hoͤchſt unangenehm. — Der 
Kapitaͤn, die Steuerleute und ausnahmsweiſe die Kajuͤtepaſſagiere, 
nehmen auf dem Verdeck zu ihrer Bewegung die hoͤhere Seite des 
Schiffes ausſchließlich ein; die Zwiſchendeckspaſſagiere haben ſich 
auf der andern, niedrigen zu halten, und dabei alle Geſpraͤche mit 
den Steuerleuten oder Mairoſen, als dienſtſtoͤrend, zu vermeiden. 
Promenaden auf dieſer niedern Seite ſind nicht alle Paſſagiere, bei 
der fortwährend ſchaukelnden Bewegung des Schiffes, im Stande zu 
machen , fie thun daher wohl, wenn fie fich an einem feften Gegen- 
ftand anfaffen, und fih dur Springen bis zur Ermüdung bewe— 
gen. — Eine Hauptfache bleibt e8 immer, den Berftopfungen zu 
vechter Zeit entgegen zu wirken. Das Spedeffen ift dabei ein gutes 
Mittel, aber nicht Jedermanns Sache; man muß daher mit Rha- 
barbar — einen Heinen Theelöffel vol — Epfom oder Glauberfalz, 
2 Unzen, Aloe, 4 Gran — abwechfeln. Auch ift ed gut, wenn 
man feinem Trinkwaſſer öfters 4 Theelöffel vol Braufepulver, oder 
einige Tropfen Haller'ſche Säure beimifht. Das Rauchen unter 
Ded ift nie, und das auf dem Verde nur dann erlaubt, wenn ber 
Paffagier fich vorfichtig mit dem Feuer benimmt. Gleichwohl ift 
ed denen, bie daran gewöhnt find, fehr anzurathen, da es den 
Körper in feinen Verrichtungen unterflügt. — Fleißiged Wafchen 
mit Seewaſſer ift allen Paflagieren anzuempfehlen; ein tägliches Fuß: 
bad, und, wenn ed die Witterung erlaubt, ein tägliches Webergie: 
Ben und Wafchen des ganzen Körpers, das am beften Abends auf 
dem Ded vorzunehmen ift, wirkt fehr wohlthätig. Es befördert die 
Ausdünftung, und bringt Blattern und Geſchwuͤre zumege, welches 
für den Körper fehr wohlthätig ift. An eine Erfältung auf der See 
iſt nicht zu denken, und dad Seeleben fammt der Seekrankpeit bringt 
auf mehrere Jahre ein vorzügliches Wohlbefinden, einen geftärkten 
Gefammtorganismus, felbft bei Schwächlichen zuwege. Bei allen 
Drüfenkrankheiten, Schnupfen und Huften wirft die Seeluft und 
Schiffsdiaͤt vortheilhaft, aber Hämorrhoidalzufälle ftopft fie und 
bewirkt dann Mangel an Eßluſt und eine gewifje Niedergeichlagen: 
heit, welche aber auch daher rühren mag, daß man feine gewohn: 
ten Annehmlichkeiten der Wohnung, Lebensart und Beichäftigung 
nicht hat. Zu ſtarke Hämorrhoidalblutungen bringt übrigens eine 
ee ge in Ordnung. 

ie Zeit der Abfahrt aus Europa ift übrigens ein wichtiger 
Punkt für den Auswanderer, der aber — van ee — 
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kann, wenn man den Landungshafen in Amerika bereits beſtimmt 
hat. Die neuen weſtlichen Staaten der Union: Ohio, Indiana, 
Michigan, Illinois, Wisconfin, Iowa ‚Miffouri, ein Theil von Ars 
kanſas, Kentudy, Zennefjee, Welt: Pennfylvania und Weſt-Vir⸗ 
ginia, fo wie die englifchen Kolonien, namentlich aber Ober: Ga: 
nasa, find den Einwanderern vorzüglich anzuempfehlen; Louifiana, 
Miffiffippi, Alabama, die Florida’s und der Freiftaat Texas, eben⸗ 
falls herrliche, reiche Länder, aber nur denen, die ein waͤrmeres 
Klima, eineZropennatur fuchen, und den Anbau von Baumwolle, 
Buder u. ſ. w. berüdfichtigen. — Vier Wege giebt ed, nach den 
weftlichen Staaten zu gelangen, und fchon vor der Wahl des Schif« 
fe muß der Auswanderer mit fich einig feyn, welchen derfelben er 
wählen will. Wer im Herbft von Europa aus nach den weftlichen 
Staaten reifen will, fchifft fih, um Koften zu vermeiden, von 
Bremen, Hamburg oder Havre de Grace, nach New: Dr: 
leand ein, und gehtvon bort aus mit einem Dampfboot den Miſſi⸗ 
ffippi aufwaͤrts; während jeder andern Jahreszeit aber ift eö 
für den Auswanderer gerathener, fich nacheinem ber öftlichen Häfen, 
nah Baltimore, Philadelphia oder New-York einzu: 
fchiffen. Nach Mitte April follte Niemand in New-Or— 
leans landen, da nach diefer Zeit die ungefunde Jahreszeit ihren 
Anfang nimmt, und Krankheiten und Zodedfälle leicht ftörend in 
die beabfichtigten Uuternehmungen der Auswanderer einwirken 
koͤnnten. — 

Iſt endlich der Auswanderer glüdlich in Amerifa angefommen, 
fo fäume er nicht, alsbald feine Reife ins Snnere des 
Landes anzutreten, er müßte denn Handwerker feyn, und in 
einer der Seeftädte fein Unterfommen fuchen wollen. — Tauſende 
landen hier, und fcheitern zulegt, wegen Unkenntniß der Berhältnifle, 
nad) ihrer Ankunft. Mit den Trümmern ihres, aus dem Schiff 
bruch des europäifchen Lebens geretteten Vermögens, ftehen fie in 
einem weiten, fremden, unbekannten Lande, ohne Kenntniß ver 
Sitten, der Sprache, des Klima, des Bodens und aller Vers 
hältnifje, ohne Rath und Freund, verlafien von aller Welt. Zwar 
finden fich bald welche, und leider meiftend Landsleute, die auf 
ihre Unwiffenheit fpekuliren, und den Rathlofen ihre Dienfte auf 
dringen, aber foldye entweder ſich nachher theuer bezahlen laffen, 
oder, was noch fchmerzlicher ift, den armen Berlaffenen auf dad 
ſchaͤndlichſte täufchen. Man muß fich daher hüten, fich bei feiner 
Ankunft den dortigen Landsleuten, wenn man fie nicht von früher 
ber kennt, oder befonderd an Einzelne empfohlen ift, ganz hinzus 
geben. Eine Menge Menfchen in den Seeftädten ſpekuliren auf 
Einwanderer: es finden fih Kommiffionäre und =. in Menge 
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ein, die, mit Riſſen und Plaͤnen in der Hand, dem Einwanderer 
Land anbieten und verkaufen wollen, aber mit allen dieſen laſſe 
man ſich, wenn man ſich im Lande anzuſiedeln gedenkt, nicht ein, 
ſondern ſetze ſo ſchnell als moͤglich ſeine Reiſe ins Innere fort, denn 
mit jedem Tage Aufenthalt in den Staͤdten buͤßt der Einwanderer 
den Werth von 1 — 2 Acres Landes ein. 

Wie widerfprechend indeß die gutgemeinten Rathfchläge vieler 
Freunde der Auswanderer find, beweifen am bdeutlichften die Erlaffe 
der verfchiedenen deutfchen. Gefellichaften und Konfuln in 
Amerika, von denen wir hier einige zur Vergleichung mittheilen, 
mit den zwei legten Berichten der de ut ſchen Gefellfchaft in 
New-York beginnen, und demfelben die neuefte Verordnung der 
New Yorker Behörde, in Bezug auf Einwanderer, folgen Laflen. 

„Die hiefige (New-Yorker) deutfche Gefelichaft, fowie ver- 
fchiedene der hiefigen Konfuln deutfcher Regierungen haben in den leg: 
ten Jahren durch Circulare und Berichte wiederholt es fich angelegen 
feyn laſſen, diejenigen ihrer Landsleute, welche nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa auswandern wollen, aufmerffam zu 
machen auf die mannnichfachen Taͤuſchungen und Betrügereien, 
denen fie, während der Reife und namentlich beim Landen, bei ihrem 
erften Auftreten in der neuen Welt ausgeſetzt find. Cie haben mit 
der Warnung gegen die Gefahr manchen wohlgemeinten nüslichen 
Rath verbunden, deffen Befolgung die Emigranten in hohem Grabe 
ficher ftellen würde. Wir wiffen, daß jene Girculare und Berichte 
in Deutichland eine ausgedehnte Veröffentlichung empfangen haben; 
wir haben dad Zeugniß der Einwanderer felbft, daß fie — ehe fie 
die Heimath verließen — wußten, wie ed, zufolge oben erwähnter 
Bekanntmachungen, hier ausfehe; wir haben aber auch das Bekennt— 
niß, daß fie die Darftellungen feitens der Konfuln und der deut: 
ſchen Sefellfchaften, wenn nicht für durchaus ungegründet, jedenfalls 
für fehr übertrieben hielten, daß fie den Warnungen fein Gehör 
gaben, dem guten Rath nicht folgten und leichtfinnig in die ihnen 
gelegten Schlingen fielen. 

Diefer Erfahrung gemäß wäre es wohl am beften, wenn wir 
uns nicht ferner in die Sache mifchten; jedoch „Hilft es nicht, fo 
fchadet ed nicht”, fagt ein deutſches Sprichwort, und diefes veran: 
laßt und, dem Wunſch, unfern Mitmenfchen zu nüßen, ferner nad) 
zugeben, und ed abermals zu verfuchen, dem deutichen Auswan: 
derer über fein eigenes Intereſſe die Augen zu öffnen. Wir halten 
es für überflüffig, dem Deutfchen die Auswanderung überhaupt abzu⸗ 
vathen, ihm zu fagen, er thue beffer daheim zu bleiben. Er würde 
und nicht glauben, wenn wir ihm erzählten, wie Taufende aus 
allen Ständen, die mit glänzenden Hoffnungen herüber Famen, 


— 45 — 


durch Almofen ihr Leben friften, oder wohl gar im Elend verfchmach- 
ten. Er hat gehört, wie U., der arme Handlungddiener, zum 
reihen Kaufmann, wie B., der Gefelle, zum Meifter, der hundert 
Menfchen befchäftigt, wie C., der Gürtler, zum unabhängigen 
Gutöbefiger geworden. Das hat er gehört, das glaubt er, und 
warum follte ihm nicht ein ähnliches Glück bevorftehen? Fort will 
er — wohlan, fo geh er denn fort, jedoch laufe er nicht blindlings 
in die Welt hinein, fondern nehme den Weg, den unintereffirte, 
aus Erfahrung fprechende Menfchen in befter Abjicht ihm vorzeichnen. 

Zuerft machen wir darauf aufmerffam, daß Auswanderer ihre 
Abreife von Deutichland fo eimichten follten, daß fie nicht 
früher ald Mitte April und nicht fpäter ald Ende 
Oktober hier eintreffen. Während der Wintermonate ift 
die Kommunifation mit dem Inlande fehr erfchwert, das Heilen 
auf Flüffen, Kanälen und Landfeen ift eingeftellt und auf anderen 
Wegen nady dem Innern zu gelangen, ift Eoftfpielig und muͤhſam, 
für Familien mitunter unmöglihd. Wenn alfo Einwanderer im 
November oder fpäter hier eintreffen, fo find fie in den meiften 
Fällen genöthigt, bis zur Wiedereröffnung der Binnenfchifffahrt hier 
zu bleiben, und die daraus entipringenden Nachtheile find nicht nur 
ein Zeit» und Geldverluft, fondern auch die ftet3 fchädlichen Folgen 
des Muͤſſiggangs; denn Befchäftigung finden die folcher Weife hier 
aufgehaltenen Einwanderer faft nie. 

Hierauf fey er vorfichtig in der Wahl des Hafens, in welchem 
er fich einzufchiffen gedenkt. Hamburg oder Bremen, oder die Häfen 
‚in Holland, Belgien und Frankreich? Der oder jener berfelben ift 
nicht deßhalb vorzuziehen, weil etwa manche von feinen frühern 
Nachbarn vor ihm denfelben gewählt haben, aud) follen die Koften 
der Reiſe dahin nicht ald NRichtichnur genommen werden. Wichs 
tiger ift es, aufzufinden, in welchem derfelben der wenigfte Aufenthalt 
zu befürchten ift, in welchem bie Untoften ded möglichen Aufent: 
halts am billigften find, und welcher die befte und ficherfte Schiffs: 
gelegenheit darbietet. Aus Havre laufen Paketfchiffe aus, deren 
Abfahrtötage beftimmt find und ziemlich regelmäßig eingehalten 
werden, fo daß bei Kenntniß diefer Abfahrdtage die Reife dahin in 
der Art eingerichtet werden kann, daß ein längerer Aufenthalt im 
Hafen dadurch vermieden wird. Die Havrer Pakete find alle fehr 
gute Schiffe, von erfahrnen Kapitänen befehligt, und man kann 
fih ihnen mit Ruhe anvertrauen. Bon Hamburg und Bremen 
haben wir auch fogenannte Paketichiffe, doch find deren Fahrten 
weniger regelmäßig ald die von Havre, und man follte fich auf bie 
Befanntmachungen darüber nicht fo unbedingt verlaffen. Indeſſen 
befteht in Bremen eine obrigfeitliche Verordnung , auf deren Befol⸗ 
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gung fireng geachtet wird, und ber gemäß ber Schiffsexpedient ans 
gewiefen ift, bie etwa engagirten Paflagiere nicht früher als an dem 
Tag ber Abfahrt ded Schiff nad Bremen ober nach) dem Einfchif- 
fungsplas kommen zu laflen. Beſtellt er fie früher, oder verzögert 
fi) die Abfahrt ded Schiffs, fo hat derfelbe für den einftweiligen 
Unterhalt der Paffagiere zu forgen. Dieß ift eine für die Auswan-- 
derer fehr vortheilhafte und wohl zu berüdjichtigende Einrichtung, 
deren Wichtigkeit ihnen vielleicht weniger einleuchtet, als wir hier 
einfehen, die wir die Beilpiele in Menge gehabt haben, daß Ein: 
wanderer das biöchen Geld, das fie von der Heimath mitnahmen, 
und das ihnen hier ein Stüd Land Faufen follte, in den Einfchif: 
fungshäfen verzehrten und in Holge deſſen nadt und bloß hier an- 
famen. Die Bremer Emigrantenfchiffe find durchgängig gut, in: 
dem fie alle einer firengen Kontrole unterworfen find, und es keinem, 
welches nicht zu der beabfichtigten Reife in jeder Hinficht tüchtig be- 
funden, erlaubt wird, Paflagiere aufzunehmen. In Holland und 
Belgien fcheinen ſich, fo viel und befannt, die Regierungen weniger 
um die Eicherftellung von Auswanderern zu befümmern ; regel: 
mäßige Paketichiffe Haben wir weder von Amfterdam und Rotter: 
dam, noch von Antwerpen, und wer diefe Häfen zur Auswanderung 
benußt, läuft die Gefahr eines verlängerten und Eoftfpieligen Aufent: 
halts. Ehe man alfo einen oder den andern von diefen Häfen wählt, 
folte man fich durch bündige Webereinfunft mit den Schiffserpe: 
bienten gegen Zäufchung fihern. Bon den Schiffen, die im Laufe 
des vorigen Jahres von Antwerpen mit Paffagieren hier ankamen, 
waren mehrere zu folden Fahrten nicht geeignet, und die Emigran« 
ten hatten während der Ueberfahrt manches Ungemach zu leiden, 
welchem fie auf den Havrer Paketen und Bremer Schiffen weit 
weniger ausgeſetzt geweſen wären. Die diefed Sahr von Antwerpen 
mit Auswanderern angekommenen Schiffe waren befjer ; einige davon, 
namentlic zwei Bremer, waren fo gut ald man fie verlangen kann. 

Der zweite Punkt, den wir der ernften Berüdfichtigung des 
Auswanderers empfehlen, ift der Preis der Ueberfahrt. „Das ver: 
fieht fich ja von ſelbſt!“ dürfte man ung zurufen — „darüber koͤnnt 
ihr euch eure Bemerkungen fparen — wir gehen mit den Schiffen, 
bie und am billigften transportiren wollen.’ Sehr wohl! Aber wie 
erfährt man, welches die billigiten find? Den legten Berichten (von 
1843) zufolge war die Paflage von Havre 75 Franken (etwa 
Dollars 14 — 25) per Kopf, von Antwerpen 65 Fr. (D. 122), 
von Rotterdam 65 Fr. (D. 123), von Bremen 25 Thaler (D. 20), 
von — 60 bis 70 Mark Banko (etwa Dollars 23). Dieſem 
gemäß wäre bie Paſſage bei den Havrer, Antwerpner und Rotter- 
damer Schiffen bedeutend billiger, als bei den Bremer und Hambur: 
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ger Schiffen, jedoch iſt der Umſtand zu berüdfichtigen, daß bie 
Bremer und Hamburger zu obigen Frachtfägen die Paffagiere frei 
bis hieher liefern, während in. den andern Schiffen (von Havre, 
Antwerpen und Rotterdam) die Paflagiere fich felbft beföftigen, den 
zur Reife nöthigen Proviant felbft Faufen und bezahlen muͤſſen. Um 
alfo eine richtige Anficht darüber zu gewinnen, aus welchem Hafen 
die Reife am billigften gemacht werben kann, follte man ſich vorab 
genau unterrichten, wieviel die Ausrüftung in Havre, Antwerpen 
und Rotterdam koſtet. Selbft wenn bei dem Selbftverproviantiren 
ein Eleiner Bortheil ſich heraudrechnen ließe, follte man dennoch ed 
vorziehen, ſich vom Schiff verproviantiren zu laſſen. In der Regel 
rechnen die Paflagiere auf eine zu kurze Reife, auf 35 bis 40 Tage, 
und meinen, wenn fie auf 50 Tage Lebensmittel mitnehmen, fo 
könne von Mangel nicht die Rede feyn. Ä 

Nicht felten aber dauern die Reifen viel:länger, und von dem 
Daraus entflehenden Elend (follten die Lebensmittel zu knapp einge 
legt feyn) macht man fich vor dem Einfchiffen nie eine Vorftellung. 
Dad Schlimmfte dabei ift, daß in folhen Fallen der Unfchuldige 
mit dem Schuldigen, der Vorfichtige mit dem Unvorfichtigen leiden 
muß. Um ſich bievon einen Flaren Begriff zu bilden, denke man 
fih ein Schiff mit 150 bis 200 Paffagieren mitten im Meere nad) 
einer Reife von 50 Tagen; bie Hälfte der Paflagiere, die gutem 
Rath folgte, mit hinlänglichem Proviant auf noch 10 oder 20 Tage 
verſehen, die andere Hälfte aber, welche aus Dummheit, Zeichtfinn, 
Sparfamkeit oder andern Motiven fi) auf nur 40 Tage verforgte, 
ganz entblößt, hungernd und erkrankt. Muͤſſen in diefem Fall 
nicht erftere mit leßtern theilen? Thaͤten fie es nicht freiwillig, fo 
würde man fie dazu zwingen. Jedermann will eflen, jo lange es 
etwas am Bord zu eflen gibt, gleichviel, ob er dafür bezahlt hat oder 
nicht; und wenn nun Alles aufgezehrt und die Reife noch nicht be= 
endigt ift? Was hilft ed da dem Vorſichtigen, daß er für fich genug 
mitnahm? Er muß mit dem Leichtfinnigen feinen Vorrath theilen, 
und feine Lage ift nicht beffer ald die des andern. Deßhalb ift es 
gefährlich, mit Schiffen zu gehen, auf denen die Paflagiere fich felbft 
zu beföftigen haben. < Wohl beftehen in einigen Häfen, wie z. B. 
in Antwerpen, fogenannte Commissaires de sürete ; wie aber dieſe 
Gommiffarien ihre Funktionen beforgen, davon hatten wir vor gar 
nicht langer Zeit einen Beweis in dem von Antwerpen hier ange 
fommenen amerifanifchen Schiff Srad Ferry, deſſen Paflagiere auf 
einer 65 Tage dauernden Reife volle 10 Tage ohne Lebensmittel 
waren, und vielleicht;theilweife umgefommen feyn wuͤrden, hätte ber 
Himmel fie nicht gnädiglic mit dem Hamburger Schiff Stephan 
zufammengeführt, welches, wie alle Hanfeatenfahrzeuge reichlich 
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verſorgt, ſie vom Hungertod rettete. Deßhalb, wir wiederholen es, 
iſt ——— * einem Schiff zu gehen, das bie Verbindlich⸗ 
keit übernimmt, die Paflagiere während der Reife-zu beföftigen. Nur 
follten in dieſem Fall letzteren ſolche Garantien gegeben werden, wie 
3. B. die Etadt Bremen fie darbietet. Gemäß einer obrigkeitlichen 
Verordnung dieſer Etadt muß die Verproviantirung, fofern das 
Schiff nach einem nordameritanifchen Hafen beftimmt ift, wenig: 
ftens für eine Zeit von 13 Wochen, bei anderer Beflimmung nad) 
diefem Verhäitniß für einen von -der Infpeftion genügend erachte en 
Zeitraum gefchehen; und ed wird ferner genau beftimmt, wie viel 
Waſſer, Fieiſch, Eped, Brod, Butter, Mehl, Gemüße „für jeden 
Paflagier ohne Unterfchied des Geſchlechts und des Alters“ mitges 
nommen werden muß. Daß auf Befolgung dieſer Borfchriften 
fireng gehalten wird, leidet feinen Zweifel. Wir erinnern und kei⸗— 
ned Falles, wo Bremer Emigrantenfchiffe auf der Reife an Leben: 
mitteln Mangel gelitten hätten, während dergleichen Fälle von den 
andern europäifchen Häfen her, Hamburg etwa ausgenommen, kei⸗ 
neswegs ſelten ſind. Ueberhaupt muß eingeräumt werben, daß der 
Senat Bremens für die Sicherung der Interefien der Emigranten 
durchgreifendere Maafregeln genommen bat, ald irgend eine euro- 
päiiche Negierung, und wir müffen deßhalb die Bremer 
Schiffe vemauswandernden Deutfchen vorzugsweiſe 
empfehlen. 
So überflüffig es auch feyn mag, fo finden wir 
uns doch veranlafßt, jedermann vor Auswanderung 
nach Amerifa zuwarnen, der nicht wenigftens fo viel 
Geld mitbringt, daß er fih entweder ein Eleines 
Eigenthbum faufen, oder es doch einrichten fann, daß 
er nicht gleich bei feiner Ankunft auf Geldverdienft 
zu rehnen braucht. Wer fo geldlos herüber fommt, 
dem geht es hier viel ſchlechter ald in Europa, weil 
er eben bier weniger Menfchen findet, die fi um 
ihn befümmern. Hier Fennt ihn Niemand, Niemand will ihn 
fennen — er muß fich felbft helfen. Wer aber Geld mit: 
bringt, fey ed wenig oder viel, der verhöhne und 
nit, wenn wir ihm anrathen, aufzufeben, daß ed 
ibm nicht durd die Finger läuft. ErfageNiemanden, 
Daß er Geld bei fih führt, damit man ed nicht ver 
ſuche, ihn darum zu prellen; er trage ed, wenn ed 
fi einrichten läßt, ohne bemerft zu werden, ftet3 
bei fi, wo es fiherer ift vor Diebes. ald in Koffern 
und Kiften. Jedenfalls nehme er es aus” dem Koffer oder der 
Kifte beim Landen, wenn er dad Echiff verläßt, weil fich der Fall 
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gar oft ereignet, daß die Koffer beim Ueberlanden in bie Lichterfahrs 
zeuge oder beim Anslandbringen zerbrochen werden, in's Waſſer 
fallen, verloren oder geftohlen werden. Am allerbeften thut der 
Auswanderer, wenn er, fofern dieß fich möglicherweife einrichten 
läßt, von einem foliden Haus einen Wechfel auf hier kauft, der 
ihm bei Worzeigung hier auöbezahlt wird. Dann fann er fein. 
Geld auf der Reife nicht verlieren, und daß der Wechfel in unrechte 
Hände fomme, dem fann vorgebeugt werden. Doch über diefen 
Punkt haben wir feine Beranlaffung und weiter auszubreiten , weil 
unfere Bemerkungen den meiften von denen, für die fie beftimmt 
find, unverftändlich feyn würden. Wer fich den Winf zu nuge ma- 
chen will, kann fich drüben die nöthige Auskunft und Anweifung 
verfchaffen, wie die. Sache einzurichten iftz um aber deren Wich— 
tigkeit in ein helleres Licht zu feßen, erlaube man uns bie folgende 
kurze Erzählung einer Thatfache. Unter den im Lauf des vorigen 
Eommers hier angefommenen Einwanderern befand fich eine Familie, 
aus Mann, Frau und ein paar Kindern beftehend ; eines der letz⸗ 
teren war ein Mädchen von etwa 17 Jahren. Diefe Familie brachte 
in baarem Geld ungefähr 300 Thaler mit — der Ertrag ihres frü« 
heren Grund = und andern Eigenthums, was fie vor der Abreife von 
Deutichland veräußert; cd bildete nebft einem guten Vorrath von 
Kleivungsftüuden ihr ganzes Vermögen und war zum Ankauf 
einer Eleinen Stelle in einem der weftlidien Staaten beſtimmt, wär 
auch hinreichend, der Familie eine gewifle Unabhängigkeit zu fichern. 
Hier müflen wir, um unfere Erzählung verftändlicher zu machen, be: 
merken , daß zufolge der hiefigen Quarantänegefege die mit Emigran- 
ten während der Sommermonate einlaufenden Schiffe-nicht bis: an 
die Stadt fommen dürfen, fondern angewiefen find , die Paffagiere 
auf dem fogenannten Quarantänegrund, einer Inſel in der Bay 
von New York, etwa 7 Meilen unterhalb der Stadt, zu landen, 
von mo fie in Lichterfahrzeugen herauf gebracht werden, während 
ihre Bagage meiftens gleih vom Bord des Schiffs in diefe Lich: 
ter Üübergeladen und in diefen-zur Stadt transportirt wird. Das 
‚Landen der Paflagiere gefchieht mittelft Fleiner Boote oder Schalup: 
pen. Kommen wir auf jene Familie zurüd. Der Steuermann des 
Schiffs hatte erfahren, daß fie eine Summe baaren Geldes in ihren 
Koffern hatte, und rieth dem Mann, ed herauszunehmen, weil die 
Koffer beim Ueberladen in die Lichterfahrzeuge leicht zerbrechen Eönn- 
ten, das Geld heraus und ind Waſſer fallen oder auf andere Weife 
verloren gehen koͤnnte. Der Mann befolgte den Rath, er nahm 
dad Geld aus dem Koffer, und legte ed (in zwei Beuteln) in einen 
Heinen Korb, welchen er feiner erwachfenen Tochter über den Arm 
hing. . Was der Steuermann ald möglich vorausgefett hatte, ge: 
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ſchah: der Koffer ſchlüpfte aus dem Tau, fiel auf ben Lichter, zer- 
brach, und was darin war, ftürzte theilweife heraus. Ein Glüd für 
den Mann, daß fein Geld zu rechter Zeit herausgenommen war! 
Jetzt follten die Paflagiere gelandet werden — es war flürmiiches 
Wetter — das Mädchen mit dem Armkforb wollte fich in das Kleine 
Boot begeben ; gerade ald es über die Schanzfleidung ſteigen wollte, 
machte dad Schiff eine ſtarke Bewegung, der eine Fuß des Mäb- 
chend glitt aus — es ſchrie auf, wollte fich fefthalten, griff nach den 
Wandten, vergaß den Geldforb, der ſchlug um, ald das Mädchen 
ben Arm ausftredte und — das Geld lag tief unten. im Meere. 
Man fuchte darnach, aber es ift nie wieder and Tageslicht gefom: 
men, und die heitern Ausfichten der Familie waren zerftört. Wie 
viel beffer wäre es für fie geweſen, hätte fie ftatt des baaren Geldes 
eine Anweifung, einen Wechſel auf ein hiefiges Haus mitgebradt! 
Wir haben nun den Auswanderer bid nach New-York beglei: 

tet, haben ihm gelagt, wie er fich bei der Wahl des Einfchiffungs: 
platzes, des Schiffes und rüdjichtlich der Sicherung feines etwaigen 
Vermögens während der Reife zu benehmen hat. Jetzt noch ein paar 
Worte ın Betreff feines erften Auftretens und feines Fortkommens in 
ber neuen Welt. Gewiß ift dieß der wichtigfte Punkt, und wir fönnten 
mehr darüber fagen, als über irgend einen ber bereits beruͤhrten; 
dennoch fagen wir am allerwenigften darüber, eineötheild, weil die An- 
fümmlinge unter fo verfchiedenartigen VBerhältniffen, mit fo fehr ver: 
fchiedenen Planen, Erwartungen, Berheißungen hier auftreten, daß 
unfere Bemerkungen viel zu ausführlich werden müßten, follten fie 
für alle Fälle paflen ; dann auch, weil wir einen Rath geben fünnen, 
der beffer iſt, alö alle andern, und der eine ausführlichere Ausein: 
anderfegung im hohen Grab überflüflig macht. Die hiefige 
deutſche Gefellfchaftbefoldet einen Agenten, deffen 
Hauptfunction Darin befteht, deutſchen Einwande 
rern bei ihrer Ankunft entgegen zu gehen, fieum ihre 
Abſichten, Plane und Zwecke zu befragen und ihnen 
mit gutem Rath zur Erreihung derfelben an die 
and zu gehen, dann auch gegen die fie bedrohenden 
aufhungen, Uebervortheilungen mander Art fie 
zu warnen und ihnen zu erklären, wie fie denfelben 
ausweichen Fönnen. Der Agent ift durchaus uninte 
reffirt; er bat feinen andern Zwed, ald den, den 
Einmwanderern nuͤtzlich zu feyn, er verlangt, er er 
wartet Feine Belohnung oder Bezahlung von ihnen; 
im Gegentbeil, es ift ihm von Seite der deutfchen Gefellfchaft aus: 
drüdlich unterfagt, irgend eine Vergütung von den Einwanderern 
für etwaige Dienftleiftungen anzunehmen. Eine mehrjährige Routine 
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im Geſchaͤft befaͤhigt ihn, auf die meiſten Anfragen Auskunft, fuͤr 
die Abwendung anſcheinender oder wirklicher Schwierigkeiten guten 
Kath ertheilen zu koͤnnen. Und fo ſchließen wir denn dieſe Mit— 
theilung mit folgender Aufforderung an alle deutſchen Emigranten: 
Bei eurer Ankunft fragt nach dem Agenten der 
deutſchen Geſellſchaft; ihr findet ihn auf der Qua: 
rantäne; jagt ibm den Zweck eurer Herfunft und 
befolat unbedingt feinen Rath. Wir fagen nicht, daß 
ihr dann allen Taͤuſchungen, allen Prellereien und Betrügereien 
entgehen werdet, wir fagen aber, wenn ihr feinem Rathe 
nicht folgt, fo werdet ihr euch auf. eine oder die 
andere Weife hinters Licht geführt,:wbervortheilt, 
betrogen finden, ehe ihr vierundgwanzig- Stunden 
in Amerika gewefenfend. — Viele Einwanderer bringen große 
Borräthe von Kleidungsftüden, Haus: und Adergeräth ıc., einige 
auch Waaren zum Berfauf mit herüber, auf welche hier ein Ein- 
gangszoll bezahlt werden muß. Dielen Eingangszoll fucht man oft 
ganz oder theilweife dadurch zu umgehen, daß man bie Sachen ent: 
weder verheimlicht oder zu niedrig. valuirt; jedoch ftatt auf diefe 
Weiſe den beabfichtigten Zweck zu erreichen , hat fi der Fall ‚mehr: 
fach ereignet, daß der Einwanderer entweder fein Eigen 
tbum ganz verlor, oder als Strafe einen bedeutend 
böhern Zoll bezahlen-mußte. — Wir rathen dem Einwan- 
derer defhalb, ehrlich zu Werke zu gehen. :Der gerade 
Weg iſt immer der befte. Wer es verſucht, zufhmug- 
geln, oder feine Güter durch folhe Angaben zueinem 
geringern ald den durchs Geſetz beftimmten Boll her: 
einzubringen, läuft Gefahr und verdient auch be 
firaft zn werden. 

Biele Einwanderer laflen in der Heimath Anſpruͤche an liegende 
Gründe und fonftiges Eigenthbum zuruͤck, welche fie fpäter, nach: 
dem fie einige Zeit hier gewefen, zu realifiren und deren Reinertrag 
herübergefandt zu haben-wünfchen. Zu diefem Behufe find Vol: 
machten erforderlich, die dann von hier hinausgefandt werden müf- 
fen; jedoch diefes Hinausfenden von Wollmachten ift immer mit 
mehr oder minder großen Schwierigkeiten und Unkoften verbunden, 
welche gewiß in manchen Fällen vermieden werden Fönnten , wenn 
Die Auswanderer ſchon vor ihrer Abreifein Deutfc- 
land die Vollmachten ausſtellten und den bevollmaͤch— 
tigten Perſonen oder Behoͤrden einhaͤndigten. 

Es wird in Deutſchland laͤngſt bekannt geworden ſeyn, daß 
ſich in den Ver. Staaten, namentlich in den groͤßern Seeſtaͤdten, ein 
zunehmendes Vorurtheil gegen Einwanderer, gegen Fremde über 
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haupt zeigt, das heftig zu werben droht, wenn ed — wie dieß in 
den leßten Jahren angeblich und in gewiflem Grade auch wohl wir: 
lich der Fall war — durch fernere Ankunft von Bettlern, nuglofem 
Gefindel, Werbrechern und Sträflingen genährt wird. Man hat 
angefangen, jeden neuen Anfömmling mit mißtrauifchen Augen an- 
zufehen, und wir möchten es deßhalb allen Auswanderern an’s 
Herz legen, den Beweis mitzubringen, Daß ihr Ruf 
unbefledt if. Worin diefer Beweis beftehen follte, überlaffen 
wir dem Ermeffen jedes Einzelnen; die deutfche Gefellfchaft 
wird aber fib in Zufunft nur Derer annehmen, 
welche fich, wenn es verlangt wird, auf irgend eine 

enügende Weife, fey es auch nur durch ein Yan: 

erbuch oder einen Neifepaf, legitimiren können.“ 

Der zweite, von den Vorftehern der deutſchen Ge 
fellfhaft in Mew-York erlaflene, wohlgemeinte Rath 
an Deutfche, die nah den Bereinigten Staaten Nord: 
Amerita’s auswandern wollen”, lautet folgendermaßen: 

Die unterzeichneten Borfteher der deutfchen Gefellfchaft in New— 
Hork haben die Ueberzeugung erlangt, daß dem größern Theil der 
zahlreichen Einwanderer von Deutfchland-in den Vereinigten Staa- 
ten eine richtige Anficht defjen fehlt, was fie hier zu erwarten haben, 
und daß die Zäufchung, in welcher fich die meiften hierüber befinden, 
nicht nur den Nachtheil hat, daß fie ſo manche verleitet, vielleicht 
in ihren alten Tagen noch, einruhiges, wenn gleich ärmliches Leben in 
der Heimath aufzugeben, um auf gut Glüd in die Fremde zu ziehen, 
fondern auch fie verhindert, wenn bier angefommen, zwedmäßige 
Mittel zum ferneren Fortkommen zu ergreifen. Der Wunfch der 
Geſellſchaft, dem Uebel abgeholfen zu fehen, veranlaßt ihre Vor: 
fteher, hier eine der Wahrheit gemäße Schilderung von der Lage der 
deutfchen Emigranten in diefem Lande zu geben, und diefelbe mit 
einigen Rathſchlaͤgen für leßtere zu begleiten. 

Diejenigen Einwanderer, von denen hier zu reden der Zwed 
iſt, theilen fich in zwei Haupt - und drei Unterabtheilungen , nämlid) 
in Begüterte und Arme; in Handwerker, Arbeitsleute 
und Landleute. Wir wollen uns zuerft mit der begüterten Klaffe 
beichäftigen, worunter wir ſolche Leute verftehen, welche zu Haufe 
ein kleines Grundftüd befisen und entweder von einem Handwerke 
oder vom Landbau leben.. — Wenn nun biefe irre geleitet durch bie 
vielverfprechenden Schriften, welche ihnen der Eigennuß nicht felten 
in die Hände ſpielt, fich entfchließen, mit ihren Familien die Hei— 
math zu verlaflen, fo ift die erfte Folge, daß fie das bis dahin be: 
triebene Geſchaͤft vernachlaͤſſigen müflen, um Einrichtungen zur be: 
vorfiehenden Reife zu treffen. Die Ausgaben der Familien gehen 
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aber fort, und werden natürlich durch die nöthigen Reifeanftalten 
noch vermehrt. Das Grundftüd und die nicht trandportablen Adler: 
und Handwerkögeräthfchaften werben verkauft und gehen gewöhnlich 
unter ihrem wirklichen Werthe weg, weil fie verkauft werden müf- 
fen, und weil meiftend mehrere Familien aus einer Gegend zufam: 
menggqufbrechen, wodurch die Anzahl der Verkäufer fich vermehrt, 
während der Käufer weniger werden. Nun wird die Reife angetre- 
ten, die in der Regel mehr Eoftet, ald man erwartet hatte, da bie 
Keife einer Familie oft nicht berechneten Aufenthalt erleidet; auch 
muß dad mitgenommene Geld, je nachdem man verfchiedene Länder 
und Landfchaften durchreist, oft mehrere Male umgetaufcht werben, 
und immer ziehen die Verwechsler Vortheil von der Unkenntniß der 
MWechfelnden. Am Orte der Einfchiffung fuchen die Agenten ber 
Schiffe die höchft mögliche Paflage von den Reiſenden zu erlangen. 
Sn der Abficht zu fparen, bedingen fie diefe ohne Verföftigung und 
legen, auf eine gute Ueberfahrt von etwa 30 Tagen zählend , einen 
auf diefe Zeit berechneten mäßigen Proviant ein. Bei einer günftigen 
Reiſe geht dies gut, dauert aber diefe Ueberfahrt, wie es oft der Fall 
ift, 60 Tage und noch länger, dann find die Paſſagiere gezwungen, 
den Proviant an Bord zu Faufen, und müflen ihn oft fehr theuer 
bezahlen. Mit einem auf jeden Fall fehr verringerten Kapital lan: 
gen fie endlich in dem Lande an, wo fie die Früchte der gemachten 
Aufopferungen und der erbuldeten Befchwerden zu erndten hoffen. 
Wir nehmen an, daß New York der Ort fey, wo der Ankoͤmmling 
lande, und wollen uns ihn felbft als einen Handwerker denken, da wir 
die Lage der Landleute und Zagelöhner hiernächft unterfuchen wer: 
den. Unbekannt mit der Sprache und den Sitten des Landes, fühlt 
er fich wie verloren in diefer großen und ausgedehnten Stadt; denn 
New⸗-NYork hat eine Einwohnerzahl von 300,000, größtentheild Kauf: 
leute, mit dem gewöhnlichen Berhältniß von Seeleuten, Künftlern, 

andwerfern, Arbeitöleuten u. f. w., die im Allgemeinen nur eng- 
liſch ſprechen. Der Fremde kann ſich Niemanden verftändlich machen ; 
endlidy aber kommen ein paar Deutfche an Bord, und er freut fich, 
fi in der vertrauten Mutterfprache angeredet zu hören. Leider 
aber gibt ed unter den Leuten, die auf diefe Weiſe ald Dollmetfcher 
und Vermittler auftreten, Menfchen, die auf den Unfundigen wars 
ten, um unerlaubte Wortheile von ihm zu ziehen, und vor denen 
daher der Fremde Urfache hat, auf feiner Hut zu ſeyn. Es find zu: 
weilen Wirthe, die die Anfommenden in ihre Häufer locken, wo fie 
‘fie durch allerlei falſche Vorfpiegelungen fo lange zu halten fuchen, 
biö der legte Heller aufgezehrt iſt; dann bringen fie fie zur deutfchen 
Geſellſchaft, oder ſtoßen ſie auch ohne Weiteres auf die Straße. 
Wird den Leuten, ſo lange ſie noch Geld haben, vielleicht Arbeit an⸗ 
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geboten, ſo uͤberreden ſolche Wirthe ſie, der Lohn ſey zu gering. Zu⸗ 
weilen verdingen ſie dieſelben wohl auch gegen einen elenden Lohn bei 
Handwerkern und laſſen ſich ſelbſt von dieſen eine tüchtige Vergütung 
zahlen. Im beiden Fällen müffen die Ankoͤmmlinge ihre Fleine Habe 
zuſetzen, und wenn fie dann zu fpät audfinden, daß fie hintergangen 
worden find, fo werden fie oft muthlo8, und Gram und dein: 
fluß des veränderten Klimas werfen fie aufs Krankenlager, und 
machen fie auf diefe Weife der fremden Hülfe bebürftig, die fie nicht 
in Anſpruch zu nehmen gebraucht hätten, wenn fie gleich im Anfang 
zwedmäßig zu Werke gegangen wären. Zrifft diefed Schidfal den 
Bater einer zahlreichen Familie, fo ift feine Lage wirklich bejammernö- 
würdig. Nicht felten indeflen fangt auch gerade dann eine Verbeſ— 
ferung an, weil der Einwanderer, zu einer richtigen Beurtheilung 
feiner Stellung gekommen, dann auch zwedfmäßiger handeln Fann. 
Er geht entweder nach dem Innern ded Landes, nad) einer Gegend, 
wo ſchon viele Deutfche fich niedergelaffen haben, oder er nimmt 
auch eine mäßig bezahlte Arbeit, und fucht ſich durch Fleiß und 
Sparfamkeit fo viel zu erwerben, daß er fich in der Folge entweder 
bier oder an irgend einem andern Orte felbft etabliren Fann. 

Es gehört hieher , den deutfchen re damit befannt zu 
machen, daß es in diefem Rande Fein Zunft Privilegium gibt. Es 
fann mithin ein Jeder arbeiten, wie und in welchem Face er will, 
Die Folge davon ift eine außerordentlich ftarfe Konkurrenz der Ar: 
beiter gewefen, wodurd ed dahin gekommen ift, daß manche Sachen 
bier entweber befjer oder doch auf eine einfachere und weniger Zeit 
Eoftende Weife gemacht werden, ald in Deutfchland. Der von dort 
kommende Handwerksmann fteht daher im Anfange nicht blos wegen 
Unfunde der Landediprache, fondern auch durch die von der feinigen 
abweichenden Arbeitsart im Nachtheil, Beide Schwierigfeiten find 
indeſſen nicht unüberwindlih, und hat ein tüchtiger und fleißiger 

andwerksmann fie einmal überfliegen, fo Fann er hier im Rande 
ein guted Aus- und Fortlommen finden. — Wenn nun ein ſolcher 
Handwerksmann nad) reiflicher Erwägung aller der Schwierigkeiten, 
die er zu bekämpfen haben wird, dennoch den Entfchluß faßt, fich 
mit feiner Familie in diefes Land zu verfegen, dad ihm, bei feiner 
verhältnigmäßig noch geringen Bevölkerung, auf der andern Seite 
auch Wortheile darbietet, fo ift folgendes der wohlgemeinte 
Rath, defien Befolgung ihm die Unterfchriebenen zur beffern Er: 
reihung feines Zweckes empfehlen. 

Er muß nicht nur fein baares Geld zu Rathe halten, ſondern 
auch bei der Berfilberung feines Grundftüds und anderer Habe mit 
der größten Umficht zu Werke gehen, und lieber als diefe zu einer 
ungelegenen Zeit ſchlecht verkaufen, einen günftigeren Augenoͤlick ab: 
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warten, unterbeffen fich aber feinem Berufe mit verboppeltem Eifer 
widmen und dabei ein fparfamesd Leben führen; einmal, bamit er 
wo möglid) feine Mittel vermehre, und dann auch, um feine Familie 
an die Entbehrungen zu gewöhnen, denen fie fich fpäterhin viels 
leicht auf eine Zeitlang unterwerfen muß. Hat er fein Eigenthum 
ind Geld geſetzt, fo muß er nach angeftellter genauer Erkundigung 
eine Berechnung feiner Reifekoften machen, wobeiihm bie, theils früs 
ber angeführten, theild unten folgenden Anfchläge einigermaßen zur 
Richtſchnur dienen Fönnen. Der nothwendig erforderlichen Summe 
ſollte er für außerordentliche Fälle noch 4 des Betrages hinzulegen, da⸗ 
mit er nicht unterwegs in Verlegenheit gerathe; und hiernaͤchſt vor der 
Abreiſe ſich wo — bei einem, ihm als rechtlich bekannten Mann 
die verſchiedenen Muͤnzſorten einwechſeln, deren er auf der Reiſe 
beduͤrftig wird. Um ſich nicht durch das Mitſchleppen von entbehr⸗ 
lichen, nur geringen Werth beſitzenden Sachen die Reiſe zu er: 
fchweren und zu vertheuern, follte er nur die oben genannten Ge⸗ 
genjtänoe mitnehmen. Den eben dafelbft verzeichneten Proviant 
Fauft er in dem Seehafen, wo er fich einfchifft. Für den ihm alddann 
noch bleibenden Theil feines Vermögens follte er entweder franzöfifche 
Gold = oder Silbermünze einwechfeln, oder auch ſich von einem recht: 
lichen und fichern Banquier, etwa von dem Agenten ber Paketfchiffe, 
einen Kreditbrief auf ein hieſiges Haus geben laffen, bei welchem er 
das Geld erheben kann, wenn er hier angefommen ift. Auf lestere 
Weiſe entgeht er ber nicht geringen Gefahr, unterwegs oder gleich 
bei feiner Ankunft in Amerifa, des Seinigen beraubt zu werden, wie 
ed ſchon fo manchem Einwanderer widerfahren ift. Hier angefom: 
men, follte er, ohne fich auf lange Zeit zu binden, fogteich Arbeit zu 
erhalten fuchen, wenn auch zuerft für einen geringen Lohn. In den 
meiften Fallen wird er wenigftens fogleich feinen Unterhalt verdienen 
koͤnnen, und hat er fich erft mit der Sprache und Arbeitsart befannt 
gemacht, fo kann er auf mehr Anfprud) machen. Sollte fich aber, 
wie es häufig der Fall ift, da auch von England, Frankreich und 
andern Ländern eine Menge Einwanderer hier zufammentreffen, nicht 
alsbald Arbeit für ihn finden, fo muß er ungefäumt weitergehen, 
entweder nach dem Innern von Pennfylvanien oder nad) dem Staate 
Ohio, wo viele deutfche Niederlaffungen find, und alfo die Ausficht 
auf Arbeit für ihn um fo größer ift. Jedoch auch in andern Theilen 
diefed Landes find viele deutſche Niederlaffungen, welche der Einwan⸗ 
derer leicht erfragen fann. Die Reife nad) einigen jener Gegenden 
ift zwar weit, allein fie ift bei der allgemeinen Kommunikation durch 
Eifenbahnen, Dampfboote und Kanäle weder fehr mühfam noch 
koſtſpielig. Es werden ihm auf derfelben häufig Leute aufltoßen, 
bie, entweder felbft träge und unthätig, nirgend forttommen koͤnnen, 
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oder auch von Andern muthlos gemacht, auf halbem Wege umge: 
kehrt find, und nun auch ihn zur Ruͤckkehr zu bereden ſuchen. Wir 
rathen ihm, fich dadurch nicht irre machen zu laſſen, da wir Die 
Ueberzeugung hegen, daß der fleißige und gefchidte Handwerker im 
Innern ded Landes immer einen Pla& finden wird, wo feine Arbeit 
ihm und feiner Familie ein gutes Ausfommen fichert. Andere Sitten 
und Gebräuche muß er dort freilich annehmen, vielleicht auch man- 
chen Genüffen entfagen,, die ihm im Waterlande zur Gewohnheit ge: 
worden waren; allein er kann forgenlos leben, wenn er fleißig und 
ſparſam iſt. Je größer die Geldmittel find, die er nach dem end- 
lichen Drte feiner Beflimmung mitbringt, defto leichter und befler 
wird der Einwanderer fein fernered Fortfommen gründen fonnen. 
Er wird daher wohl thun, von feinem Gelde fo wenig als möglid 
audzugeben. Auch ihm ift fehr zu empfehlen, daß er auch auf der 
Reiſe ins Innere feine Baarfchaft fparfam verwahre, audy allenfalls 
verheimliche ; denn fchon Viele find, weil fie unvorfichtig waren, be 
raubt worden. 

Begüterte Landleute haben, bis fie hier angefommen find , na: 
törlich ganz ebenfo zu handeln, wie die Handwerker. Nach ihrer 
Ankunft ‚aber follten fie ſogleich, wo möglih vom Schiffsbord, in’s 
Land ziehen; und zwar entweder nach Pennfylvanien über New: 
Brunswid nach Gaften und von da weiter, oder auch nach Ohio 
über Albany, Buffalo u. f. w., bis fie eine Gegend finden, wo fie 
ſich billig anfaufen fönnen, oder wo fich ihnen, bei fchon angefiedelten 
Landleuten, Arbeit gegen Lohn darbietet. In manden Fällen 
würden fie wohl thun, die leßtere nicht auszufchlagen, da fie auf 
diefe Weile jich erft mit der, von der deutfchen in mandyer Hinficht 
abweichenden amerifanifchen de3 Landbaues befannt 
machen, und nachher mit befferer Sachkenntniß ihr Geld zu größe: 
rem Bortheil anlegen können. Mr 

Wir kommen nun zu der armen Klaffe, von der die meiften 
Arbeitöleute oder Zaglöhner, manche jedoch auch Handwerker. find. 
Für diefe unbemittelte Klaffe gilt im Allgemeinen die Hauptregel, 
daß nur unverheirathete rüftige junge Männer und Mädchen einwan- 
bern follten. Wenn folche junge Männer fogleich bei ihrer Ankunft 
Arbeit ald Zagelöhner auf dem Lande oder beim Straßenbau an- 
nehmen, infofern fie nicht Handwerker find, oder als folche Feine Bes 
ſchaͤftigung finden Fönnen, und wenn die Mädchen fich als Dienft: 
mägde vermiethen, fo koͤnnen fie fürs Erfte wenigftens ihren Unter: 
halt verdienen. Nachdem fie die Sprache und Arbeitdart erlernt 
haben, fönnen fie fich Demnächjt etwas erwerben, und wenn fie Spar: 
famfeit mit Fleiß verbinden, fich eine befjere Zukunft bereiten. 
Wünfchen fie dann, ald gute Kinder, den etwa zurüdgelaffenen 
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Eltern in ihrem Alter unter die Arme zu greifen, fo können fie felbige 
von hier aus unterftügen, oder fie fönnen auch, wenn fie dad vor: 
ziehen, die Eltern felbft zu fich fommen laffen. Alten Armen aber 
oder fränklichen Perfonen, und auch armen Familien, gebietet die 
Menschlichkeit, die Auswanderung hierher zu widerrathben. Wer 
fih in diefem Lande nicht durch Arbeit nüglich machen kann, den 
ftößt die fremde Welt Falt zuruͤck, und.es erwartet ihn eine traurige, 
oft verzweiflungsvolle Lage. — Dft aber gefchieht ed, daß der 
Vater und Ernährer einer armen Familie durch Kummer und das 
ungewohnte Klima aufs Krankenbett oder gar ins Grab finkt, und 
dann ift dad 2008 der ohne Mittel hinterlaflenen Wittwen und uns 
mündigen Kinder in einem ihnen ganz fremden Welttheile wahrlich 
ſchrecklich. 
Allen Einwanderern rathen wir, mit dem Schiffskapitain, mit 
welchem ſie heruͤber kommen, jede Familie fuͤr ſich, einen buͤndigen 
ſchriftlichen Kontrakt abzuſchließen, worin der Kapitain ſich ver- 
pflichtet, ihnen hinreichende Feuerung und Waſſer zum Kochen ihrer 
Speiſen und dann auch hinreichendes Waſſer zum Trinken zu geben. 
Sie ſollten ſich für jede Perfon einen Salon füßes Waffer 
für jeden Tag ausbedingen. Sie follten ferner ihre Paflage mit 
Inbegriff des hier zu zahlenden Hoöpitalgeldes oder fonfliger hieſiger 
Stadtabgaben bedingen, und diejed mit in den Kontraft fegen laſſen. 
Endlich follten fie ihre Abreife fo einrichten, daß fie während der 
beſſern Sahreszeit hier ankommen, weswegen fie fich nicht früher 
als Anfangs März und nicht fpäter ald Ende Juli auf der andern 
Seite einfchiffen müflen. Kommen fie kurz vor oder während des 
Winters hier an, fo ift ihre Lage immer und in jeder Hinficht fchlimmer. 
Wir warnen diefelben auch noch gegen alle Streitigfeiten am 
Bord der Schiffe untereinander und befonderd mit dem Schiffövolfe, 
oder gar mit dem Kapitain oder Steuermann. Gegen bie Kegteren 
follten fie fletS mit der größten Artigfeit und mit dem größten Re: 
fpefte zu Werke gehen. . Wenn fie glauben, bedeutende Urfache zur 
Klage zu haben, fo follten fie es mit Befcheidenheit bei dem Kapi- 
tain anbringen. Sollten fie fih von Kapitain felbft während der 
Neife beeinträchtigt glauben, fo thun fie am beften, fich darüber erft 
nach Ankunft im Hafen ihrer Beftimmung zu beklagen und Recht zu 
fuchen; denn an Bord des Schiffes hat ein Kapitain vermöge des 
Geſetzes die ausüubende Gewalt; für den Mißbrauch derfelben iſt er 
jedoch nach vollendeter Reife verantwortlich. 
| Wir fchließen die fe an unfere Landsleute gerichteten Worte mit 
der innigen Bitte, daß Doch ja Keiner von ihnen zur Einwanderung 
bieher fchreiten möge, der nicht entfchloffen und fähig ift, ſich durch 
Thätigkeit und einen ordentlichen Lebenswandel die Liebe und Achs 
Bromme's Handb, f. Ausw. m. Amerika. 5te Aufl, 32 
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tung ber Bürger dieſes Landes zu erwerben. Ohne bies darf er ſich 
mit feiner zufriedenen Zufunft ſchmeicheln. Der Müfliggänger und 
Schwelger gibt ed hier nur ſchon zu viele. Ihr Loos iſt, wie überall, 
Verachtung und Elend. Die ſchlechte Aufführung eines Fremden 
aber erregt immer noch mehrAufmerffamfeit und bereitet nicht nur ihm 
ſelbſt eine fichere Strafe, fondern bringt auch noch überdies Schmach 
und Schande auf das Volk, dem er angehoͤrt. 


Philipp Hone, Praͤſident. 
Kaspar Meier, Vize- Präfident, auch Konful der freien 
anfeeftadt Bremen. 

C.W. Faber, Kaffenverwalter, auch churbeflifcher Konſul. 

George Meyer, Sekretair, 

George Arcularius, 

David Lydig, 

Jakob ZLorillard, 

J. W. Schmidt, K. Preuß., auch ber freien 
Hanfeeftadt Hamburg Konful, 

D. B. Daſh, 

Charles Graebe, 

F. S. Schleſinger, 


Die deutſche Geſellſchaft der Stadt Mew-York, eine 
ſchon ſeit 63 Jahren daſelbſt beſtehende Geſellſchaft zum Schutze der deut⸗ 
ſchen Einwanderer, wurde durch Unterſtuͤtzung des Herrn Joh. Jacob 
Aftor, in ihrer Wirkſamkeit außerordentlich gekraͤftigt. Won ben 
Binfen des von ihm der Gefellfchaft gefchenkten bedeutenden Kapitals 
von 20,000 Dollars (50,000 fl.), des fogenannten ‚‚Aftorfonds” 
wird lediglich die, in beiden vorftehenden Berichten erwähnte Agent: 
fchaft erhalten, und diefe Agentichaft gerade ift es, welche den deut: 
chen Einwanderern bis jet von fo wefentlichem Nugen gemefen ift, 
Es ift die Pflicht des Agenten, an Bord aller Echiffe zu gehen, die 
mit deutſchen Einwanderern in New: York anfommen, denjenigen 
unter diefen, welche in das Innere des Landes zu gehen beabfichti- 
gen, behuͤlflich zu ſeyn, dieſes auf die fehnellfte, Teichtefte und bil: 
ligfte Art auszuführen, und ihnen dabei jede nöthige Anweifung, 
ſowohl hinfichtlich deö Weges, als auch darüber zu ertheilen,, wo fie 
im Innern Arbeit finden koͤnnen. Eine mit Sachverftändigen in allen 
Zheilen der Vereinigten Staaten angefnüpfte Korrefpondenz fett 
ihn dazu in den Stand. Ferner ift es feine Pflicht, denjenigen, 
welche in der Stadt zu bleiben wünfchen, zu Erlangung eines Unter: 
kommens behülflich zu feyn, zu welchem Zwecke Bücher in dem Ge: 
ſchaͤftslokale (Bulton- Straße Nr. 105) gehalten werden, in welche 
ſowohl dieNamen derjenigen, die Arbeit fuchen, als auch derjenigen, 


aoqo Jaog 


— 49 — 


bie Arbeiter zu haben wünfchen, eingetragen werden. — Der Iebte 
Jahresbericht der Geſellſchaft ergiebt eine Einnahme und Verwendung 
zur Unterflügung npthleidender Deutiche vom Sabre 1846 von 6986 
Dollars 31 Cents. Bei der Gefellfchaft felbft find 18 Aerzte und 
24 Urmenpfleger, deren Bezirke Dad ganze Gebiet der Stadt umfaflen, 
unentgeldlich wirkſam, und man fann ſich ſchwerlich einen Begriff ' 
machen von den Befchwerben und dem Zeitverlufte, welchen diefe 
Ehrenmänner fi aus Menichenfreundlichkeit unterziehen. Während 
des verfloffenen Sahres (1846) wurden in 2192 Krankheitäfällen 
(in 2192 Recepten) die Arzneien für Nechnung der Gefellfchaft vers 
ordnet, und bie Apotheker zeichneten fich wieder durch eine dankens— 
yoerth billige, kaum die Auslagen deckende Berehnung aus. Der 
Agent der Gefellfihaft werfchaffte im vorigen Sahre 2200 Perfonen 
Beſchaͤftigung und beforgte für mehr als 20,000 deutfche Einwanderer 
die Beförderung ind Inland. Alle diefe Bemühungen find 
unentgeldlich! und trog dergroßen Opfer, welche die Befellichaft 
den Einwanderern brachte, befchloß fie Doch noch in ihrer lebten jaͤhr— 
lichen Generalverfammlung „in Berudfichtigung der in Deutfchland 
- herefchenden großen Noth , eine Sammlung zu Gunften der in man: 
shen Gegenden der Heimath fo hart heimgeluchten Landsleute zu ‚vers 
anftalten.” — Der Andrang hülfsbebürftiger und Hülfe fuchender 
Deutichen wurde mit Ende des verflofienen Jahres, in welchem auf 
340 Schiffen 52,325 Einwanderer in New: York ankamen, fo groß, 
daß die Geſellſchaft ſich gendthigt Jah, folgende Erklärung zu ver- 
Öffentlichen: 

„Der Verwaltungsrath der deutſchen Gefellfhaft in 
New-VPork fieht ſich genöthigt, nachdem ungeadhtet mehrfacher 
Veröffentlichung des Zweckes diefer Gefellfchaft folcher dennoch in 
Deutishland häufig gänzlich verfannt, oder auch wohl abfichtlidy 
falfch Dargeftellt wird, hierdurch eine kurze Darftellung des Wirfungss 
kreiſes der Gefellfchaft zu geben, fowohl um manche in Deutfchland 
verbreitete falfche Anfishten zu widerlegen, wie auch fich gegen die 
böchft unbilligen Forderungen einzelner Gemeinden zu verwahren, 
welche fich nicht gefcheut haben, ihre Armen auf Gemeindefoften, 
jedoch ohne alle Mittel zum weiteren Fortkommen, hierher zu ſchicken, 
mit dem Berfprechen: die deutſche Gefellichaft werde fie bei 
ihrer Ankunft in New: Vork mit offenen Armen empfangen und für 
fie forgen — ja felbft den Leuten zu diefem Zwed einen vom Bür- 
germeifter ausgeftellten Brief an den Verwaltungsrath mitzugeben, 
gleihfam als ob fie ein Recht Dazu hätten !’ 

„Die Deutfhe Geſellſchaft in New:Yorf iftein Wohl: 
thätigfeitö Verein, deſſen Wirkungskreis ſich anfänglid nur auf die 
Unterftügung hier anfäßiger Deutichen, die durch Hranzpeit ober Un: 
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fü? zuruͤckgekommen, beſchraͤnkte, der aber, feit die Einwanderung 
7 bedeutend zunahm, fich auch das Ziel vorftedte, den. Einwanderer 
möglichft gegen Betrigereien, denen er namentlich bei feiner Ankunft 
fo ehr ausgefeßt ift, zu ſchuͤtzen und ihm durch guten Rath und Ans 
weifung zu feinem Fortkommen behülflich zu ſeyn.“ Ä 

„Keineswegs aber ift die Deutſche Geſellſchaft im Stande, 
dem Einwanderer auch das zu feiner Reife ins Innere, oder zu feinem 
erften Unterhalte nöthige Geld zu geben, da der Fond ber Gefellichaft 
auch jett noch nur dem erften Zwecke, der Unterflügung hier anfaßiger 
notbleidender Deutfchen, gewidmet werden fann, und Dazu nur im 
befchränften Maße ausreicht. Auch ift ed gewiß nicht unbillig, zu 
erwarten, daß ein Einwanderer nicht fchon bei feiner Anfunft feinen 
neuen Mitbürgern zur Laſt falle, und wenigſtens im Beſitze Der not: 
wendigften Mittel zur Weiterreife ind Innere oder zum erften Fort: 
kommen fich befinde.” 

„Damit derfelbe nun nicht um diefe, oft nur fehr befchränften 
Mittel betrogen werde, machte, der Verwaltungsrath der Deut: 
ſchen Gefellfchaft jeden Einwanderer darauf aufmerkſam, ſich 
befonders vor allen Wirthshaus⸗Agenten und Mäflern (fogenannten 
Runners) in Acht zu nehmen und fich fogleich bei Ankunft an den 
Agenten der Deutſchen Gefellfchaft, Herm J. ©. Allſtaͤdt 
zu wenden, welcher jedem, der es wuͤnſcht, mit Rath und Anweiſung 
an die Hand gehen wird.“ 

„Ale Bemühungen deſſelben geſchehen unentgeldlich, und es iſt 
demſelben nicht erlaubt, irgend eine Bezahlung vom Einwanderer 
dafür anzunehmen.” 

„Das einzige Gefchäftslofal der Gefellfchaft ift unter dem Namen: 
„Agentur der Deutfhen Gefellfchaft in der Nähe ber 
Landungsplaͤtze der meiften Paketfchiffe, befannt und außer dem oben 
benannten Agenten in New: York, welcher fich durch ein vom Praͤſi⸗ 
denten und Sekretair unterzeichnetes Dokument als ſolcher legitimiren 
kann, iſt weder hier noch in Deutſchland irgend ein Agent von der 
Geſellſchaft angeſtellt, und jeder, der ſich als ſolcher ausgeben ſollte, 
als Betruͤger zu betrachten.“ 

New-York, im Januar 1847. 


„Im Auftrag des Verwaltungsraths der Deutſchen Geſellſchaft 
in New-NYork.“ 


C. Poppenhuſen, Sekretair. 


Die Deutſchen Geſellſchaften in Baltimore und 
Philadelphia haben ähnliche Klagen über die ihren Gemeinden 
überfommene Laft deutfcher Proletarier herüber berichtet, und wir 
tathen allen armen Auswanderern, die in der Hoffnung auf deren 
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materielle Unterftüßung nach Amerifa hinüber fegeln wollen, die Auss 
wanderung dorthin unbedingt ab. — Auch in New: Orleans hat 
fi im Anfange diefes Sahres eine „Beutfche Gefellfhaftzum 
Schube der deutfhen Einwanderer” nad dem Mufter der 
in New-York beftehenden gebildet. Es find bereit 3300 Dollars 
dafür.fubferibirt, und außerdem an jährlichen Beiträgen 2700 Doll. 
gezeichnet, und zu deren Präfidenten Herr P. Willmannn, zum 
Sefretair Herr Auguft Schneider gemählt worden. Der Zwed 
der Gefellichaft ift, deutfche und deutfch fprechende Einwanderer, welche 
Kath und Beiltand bedürfen, zu unterflüßen, und nothleidenden 
und arbeitfuchenden Deutfchen Hülfe zu leiften. Um diefen Zweck am 
ficherften zu erreichen, wird die Gefellichaft eine Agentur errichten, 
deren jeweiliger Wirkungsfreis durch die Gefelfchaft beftimmt wird. 
Unterftügungen an Geld und Geldeswerth follen übrigens nur in au> 
Berordentlichen Ungludsfällen an Einwanderer gereicht werben. 

Im vorigen Sahre wurde in New-York, wie wir aus dem Wo: 
chenblatte der dort erfcheinenden deutfchen Schnellpoft vom 15. Mai 
erfehen, vom Etadtrath eine „Verordnung zur Regulation 
des Landen von einwandernden Ausländern in der 
Stadt’ erlaflen, die von großer Wichtigkeit if. Das neuere 
Gefet der New-Horker Regierung bezüglich der Haftbarkeit der Schiffs⸗ 
eigenthiimer für die von ihnen überfchifft werdenden Emigranten thei- 
len wir unter den „Notizen für Einwanderer‘ Seite 510 mit. Mit 
Recht fordert die Schnellpoft dafür die Aufmerkfamkeit der deutfchen 
Preſſe, der in den europäifchen Hafenftädten wohnenden Konfuln 
und namentlich der Auswanderer felbft, denn die Verordnung ift 
hauptfächlich auf den Schuß der leßteren berechnet. Der einleitende 
Bericht des Wohithätigkeitö- und Armenhaus:Gommites, welchem 
fie verdankt wird, fagtu. A.: „Es genügt im Allgemeinen, zu be 
merfen,. daß (rüdfichtlich der Schändlichfeiten, welchen die Aus 
wanderer biöher bei ihrer Ankunft in hiefiger Stadt ausgefegt waren) 
Feine Art des Betrugs, welche fcharfiinnigite Habfucht nur eingeben 
Bann, überfehen worden zu feyn ſcheint. Falſche Angaben, wucherifche 
Preiſe, Unterdbrüdung, Drohung und offener Diebftahl find von 
Seiten der Menfchen, in deren Hände diefe fremden Einwanderer 
fallen, als eine Quelle des ſchmutzigſten Gewinnes fo häufig benuͤtzt 
worden, daß Alle mit den Emigranten = Gefelichaften zu einem ges 
meinfchaftlichen Nothichrei gegen diefes öffentliche Uebel und diefe öf- 
fentlihe Schmach fich vereinigen und das Einfchreiten der ftädtifchen 
Regierung zum Zwecke der Abhülfe oder Erleichterung des Uebeld 
fordern.” Wir hoffen, daß fortan jeder Auswanderer 
als die erfie und Hauptregel ſich einprägen. wird, 
wenn er in New-York anfommt, fih auf Feine Art 


vonBorfhlag oder Einladung dirizulaffen, Ntemanden 
Rede zu ſtehen, bid er auf dem Auswanderer: Lam 
dungspläage angefömmen if: Die Verordnung käutet im 
Weſentlichen, mie folgt: „Keiner Perſon foll es geitatter ſeyn, bad 
Geſchaͤft eines Maͤklers (runner) auszuüben, um für die Köfthäufer, 
für die Beförderungs- oder Transportationslinien Rundfchaft nachzu⸗ 
fuchen, ohne eine Zicenz des Mayord, für welche fie 20 Dollars per 
Jahr zu entrichten und außerdem ald eine Sicherheit für gutes Be: 
tragen, im Belaufe eines eventuellen Strafgeldes von 300 Dollars, 
dem Mayor genügende Bürgfchaft zu geben hat. Qede fo Hicenzirte 
Perfon fol ein mit den Worten: licenzirter Mäfler, und der Nummer 
ihrer Licenz verſehenes, leicht in die Aigen fallendes Abzeichen oder 
Plättchen an fich tragen. Keihe Perfon, deren guter Name in mo: 
ralifcher Beziehung nicht vollkommen hergeſtellt ift, fo eine folkht 
Licenz erhalten. Jede Perfon, die ohne eine folche Litenz det, wenn 
fie mit einer folchen verfehen, ohne das angeführte Abzeichen oder 
Pıättchen an fich zu haben, einwahderhde Fremde . oder Paffagiere 
oder Andere für Koſthaͤuſer oder Befoͤrderungslinien, ſey es im den 
Straßen, Gaſſen oder Bäßchen oder am Bord eines Dampfbbotes, 
Schiffes oder fonftiger Fahrzeuge, auf den Werften oder Heetfttaßeri 
innerhalb des Stadtgebietes oder der angrängenden Gewaͤſſer, uͤbet 
welche die Stadt Nerv : York Gerichtsbarkeit übt, zu gendinnen fucht; 
ſoll als einer ſtraffaͤlligen Handlung uͤberwieſen gelten und fuͤr jede 
ſolche Ueberſchreitung mit einer Geldſtrafe belegt werden.“ Aehnliche 
Verordnungen find in Betreff der Gaſthaͤuſer für Bewirthung und 
Beherbergung der Einwanderer, fir die Bank: und Wechfelhäufer, 
bie mit ben Einwanderern Gefchäfte machen, für die Fahrzeuge, welche 
die Einwanderer von den Schiffen ans Land bringen, in dem Akten⸗ 
ftüde enthalten. „Die Werfte oder der Damm (Dock or Pier) 
Nr. — — if hiemit zu dem ausſchließlichen Gebräuche ber Landung 
von Einwanderern beftimmt und vorbehälten und der Mayor bitmit 
bevollmächtigt, folchen einzufriedigen und mit folcyer geeigneten Be 
dachung verjehen zu laffen, daß deren Koften die Summe von 200 
Dollars nicht Überfchreiten, und der Kontroleur wird hiemit ermäch: 
tigt, dafür auf richt anderd verwendete Gelder in dem Stadtsfchagt 
Anweiſung zu geben. Beſagter Pier wird hiemit unter die Aufſicht 
und Leitung eines Commitẽs geſtellt, zu welchem jede der gegenwaͤrtig 
in dieſer Stadt zum Beſten ber einwundernden Fremden beſtehenden 
Wohlthaͤtigkeits-Geſellfchaften, bie es geeignet finden, eine ſolcht 
Ernennung zu machen, ein Mitglieb ſtelit, und zwei Aufſeher (mar: 
shalls) oder Polizeibeamte werden von Seiten des Mayors ernannt, 
von welchen einer zu allen Zeiten int Dienſt ſeyn fol, während ber 
Saiſon, in welcher Einsbanderet zu landen pflegen. Es ſoll die 
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Pflicht eines jeden Schiffsherrn, Eignerd oder Agenten feyn, die ber 
Duarantaine nicht unterworfenen Schiffe, welche fremde Einwande: 
rer ald Zwiichendedöpaflagiere in dieſen Hafen bringen, ſammt 
ihren Effeften an befagtem Emigranten Pier landen zu laflen, ent- 
weder direft vom Schiffe oder mittelft eines der, wie oben bemerkt, 
vom Mayor licenzirten Dampfboote oder Zichterfahrzeuge, und fol 
das Landen derfelben an irgend einem andern Pier oder Wharf als 
ein Vergehen betrachtet und an dem Uebertreter durch eine Geldbuße 
von nicht weniger ald 200 und von nicht mehr ald 500 Dollars, oder 
Gefängnißftrafe von nicht mehr als einem Jahr geahndet werden, 
oder beides in Anwendung fommen.“ 

Wie vorfihtig Auswanderer, die über Havre und Holland 
‚gehen, verfahren müflen, um nicht in Noth und Elend zu kommen 
und GSeelenverfäufern, oder gewiflenlöfen Spekulanten in die Hände 
zu fallen, bezeugt am deutlichiten der Erlaß ded Konfuld Kiderlen 
zu Rotterdam, und die Mittheilung des Helfer Abel zu Leon- 
berg. — Erfterer fagt darüber: " 

Der zunehmende Andrang von Auswanderern in allen Seehäfen 
überfteigt diefed Sahr alle Vorausberechnung der Schiffdagenten und 
Rheder, und die unmittelbare Folge ift ein ſolcher Mangel an Schiff. 
gelegenheiten, daß diejenigen Agenten, welche die Uebernahme bed 
Transports zum Voraus übernahmen, nicht nur in tägliche Verle⸗ 
genheit, fondern auch anftatt des gehofften Gewinns in empfindli- 
chen Verluſt kommen. Um diefen Berluft — in Folge der Beföfti- 
gung ber Reifenden wahrend des Aufenthalts, Herbeifchaffung theurer 
Sciffögelegenheit ıc. — fo viel wie möglich zu vermindern, fuchen 
die Unternehmer der durch ihre Agenten getroffenen Uebereinfunft ftetd 
die ihrem Interefie günftigfte Deutung zu geben, und wo den ver 
meintlichen Anſpruͤchen ver Auswanderer nur im entfernteften Sinne 
eine fchwache Seite oder eine dem Unternehmer günftige Auslegung 
abzugewinnen ift, fieht fich der meift unwiſſende Kontrahent in feinen 
Erwartungen mehr oder weniger getäufcht, wenn er nicht Zeit und 
Mittel genug bat, um den, wenigftend zweifelhaften gerichtlichen 
Ausſpruch zu verlangen oder abzuwarten. Das föniglich wuͤrtem⸗ 
bergiiche Konfulat zu Rotterdam fieht fich Daher veranlaßt, diejenigen, 
welche Belang dabei haben, auf folgende, nad) der neueflen Erfah: 
zung am meijten beftrittene Punkte aufmerffam zu machen. Unter 
Feiner Bedingung hat der Neifende den mit dem Agenten oder Unter: 
agenten abgefchlofienen fchriftlichen Afford aus den Händen zu geben. 
Sehr häufig werden diefe Dokumente am Einſchiffungsplatze am Rhein 
oder bei der Ankunft.hier abgenommen, um fie mit bloßen Uebernahms⸗ 
fcheinen (entweder bis hieher oder bi New⸗NYork gültig) zu verwechfeln. 
Diefe Ueberfahrtöfcheine hat aber der Unternehmer oder deſſen Agent: 
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ohne Entgegennahme bed Akkords zu verabreichen, und letzteres 
Dofument muß zur Konftatirung der eingegangenen Verbindlichkeit 
unter Verwahrung. des Reifenden bleiben. Damit bei mangelnder 
Gelegenheit zur Ueberfahrt nad) Nordamerika dem Reifenden fein 
dur ihm verurfachtes Verſaͤumniß zur Laſt gelegt werben koͤnne, 
hat er: fich mit einem fchriftlichen Beweiſe zu verfehen, daß er fich 
zu ber ihm feftgelegten Zeit am Einfchiffungsplage am Rhein einge: 
gefunden hat, denn zuweilen wird die anfänglich fchriftlich oder 
muͤndlich übereingefommene Zeit der Abfahrt auf Weranlaflung der 
Unternehmer verlängert, und im Falle diefe Veranlafjung der hatt: 
gehabten Verzögerung -nicht Fonftatirt wird, koͤnnen die Schiffs: 
ıheder folche zu Einwürfen gegen die Erfüllung ihrer Kontrakte benuͤz⸗ 
zen. Auch find fchon Beiſpiele vorgefommen, daß die Agenten in 
Mannheim oder in Mainz zur Einfchiffung dafelbft einen fo kurzen 
Termin ftellten, daß ed dem Heifenden beinahe unmöglich war, 
denfelben einzuhalten, weßhalb auch für diefen Punkt eine ausdruͤck⸗ 
liche Uebereintunft nöthig und etwa zu beflimmen iſt, wie viel Tage 
vor der Einſchiffung in Mainz oder Mannheim dem Paſſagier die 
Abfahrt angezeigt werden muß, um zu ben nöthigen Vorbereitungen 
und zu der Reife dahin Zeit zu haben. Gewöhnlich enthält die Paf: 
fagierfarte für die Fahrt auf dem Rhein auch die Angabe des See- 
ſchiffes und die Zeit der Abfahrt nach den Vereinigten Staaten. Diefe 
Angabe ift bei der Unficherheit folcher Beflimmungen nicht nur über: 
flüffig (da fehr häufig weder die angegebene Zeit eingehalten, noch 
das bezeichnete Schiff gegeben wird), fondern vielmehr nachtheilig für 
den Reifenden, indem Daraus abgeleitet werden kann, daß er durch An- 
nahme einer ſolchen Karte in die darin feftgefeßte Abfahrt von Rotter: 
dam gemwilligt und alfo auf die fontraktm&ßigen Ansprüche wegen et: 
waigen Aufenthalts bis dahin verzichtet habe. Hat fich der Reifende 
auf vorftehende Weife die Erfüllung des jedenfalld unter feiner Ver⸗ 
wahrung zu behaltenden Kontrafts gefichert, fo wird er gegen un: 
gerechte Einwürfe der Unternehmer überall Recht finden, und es 
handelt fidy nur nod darum, den Kontrakt fo zu ftellen, daß deſſen 
Inhalt felbft bei der nachfichtigften Gefinnung des Richters nur eine 
Deutung zuläßt. Der fchwierigfte Punkt in diefer Beziehung ift die 
Beköftigung des Paflagierd am Seeplage vom Tage der Ankunft 
daſelbſt bis zur Abfahrt (nicht blos Befteigung) des Segelichiffes, 
denn felten geht die Beförderung fo fchleunig von flatten, daß der 
Auswanderer nicht in Ausgaben verfällt, auf die er näch feinem 
Akkord nicht zählen zu müffen glaubte. Folgende Erläuterungen 
mögen für Reifende, welche fich in Rotterdam einfchiffen, zur Richt: 
ſchnur dienen: Poft: oder Paketfchiffe, wie folhe in dem 
Profpectus. der Agenten angerühmt werden, beftehen nicht, 


fondern die zur Aufnahme von Paffagieren zugelaflenen Fahrzeuge 
find gute Kauffahrteifchiffe, welche zum Waarentransport von ben 
Vereinigen Staaten benüst werben, weder befler noch fchlechter, 
als fie in allen Nachbarhaͤfen vorkommen und daſelbſt zur Aufnahme 
von Auswanderern (ald Retourfracht) benügt werden. An eine 
regelmäßige Beförderung ift bei einer folchen Einrichtung nicht zu 
denken, und der längere oder fürzere Aufenthalt am Seeplage gibt 
fehr haufig Anlaß zu Unzufriedenheit. Die fchriftlichen Zuſagen 
der Agenten lauten gewöhnlich: „Die Reifenden haben auf den 
Dampfichiffen (auf dem Rhein) ihren Aufenthalt in der Vorkajüte, 
dafelbft freie Uebernachtung und freie Ausichiffung bis an die See: 
fchiffe, in deren hohen und, geraumigen Zwifchendeden ihnen gleich 
bei Ankunft geftattet wird, zu wohnen, wodurch jede Ausgabe weg: 
fällt. Alle Zwifchended3paflagiere find genöthigt, ald Seeproviant 
mitzunehmen: fünfzig Pfund Schiffszwiebad, ein Helktoliter Kar: 
toffeln, zwanzig Pfund gerauchertes Fleifch u. ſ. w., welchen See: 
proviant die Unternehmer auf Verlangen für 18 fl. in befter Qualität 
liefern. Xreten die Paflagiere an dem beftimmten®ag die Reife auf 
dem Rheine an, fo finden fie dad Seefchiff zu ihrer Aufnahme bereit, 
und follten befondere Ereigniffe (höhere Gewalt audgenommen) die 
Abfahrt verhindern, fo werden fie für Rechnung der Unternehmer 
bis zur Abreife beköftigt und beherbergt.” Mit Ausnahme der in 
wer Zeit meiftens hinzufügten "Beftimmung, daß fich der Rei: 
fende während der drei erften Tage felbft zu beföftigen hat, lautet 
die Uebereinkunft dem Sinne nach (wenn auch in andern Worten) 
‚gewöhnlich wie die vorftehenden, den $$. 2, 4 und 5 eined Proſpek⸗ 
tes entnommenen Bedingungen, und darauf hin glaubt der Paffa- 
gier vom Tage feiner Ankunft an (oder vom dritten Tage, wie bie 
neuern Akkorde lauten) jeder Ausgabe bi zur Ankunft in Amerika 
enthoben zu feyn, wenn er fich den vorgefchriebenen Seeproviant 
anfchafft oder folchen für 18 fl. von dem Schiffsmädler übernimmt. 
ierin findet fich aber der Paflagier meiftend getäufcht, und es be: 
eht hiefür, wenigftens was den Aufenthalt in Rotterdam betrifft, 
folgende Ufance, in deren Sinn die Stipulationen des Kontraftes, 
wenn fie nicht ausbrüdlich dad Gegentheil befagen, gedeutet wer: 
- den: Vom age der Ankunft (oder, nach den neueren Afkorden, 
vom dritten Tage an) bezahlen die Unternehmer Koft und Logis bis 
zur Einſchiffung. Damit aber über den Belauf diefer Verguͤtun 
feine Differenzen entftehen, hat ber Paflagier zu forgen, daß * 
ſein Wirth vom Tage an, wo die Bekoͤſtigung fuͤr Rechnung der 
Schiffsrheder beginnt, damit einverſtanden erflärt, daß er von nun 
an von dem Reifenden nichtd mehr zu fordern hat, damit der Upter- 
nehmer, im Fall er ſich mit dem Wirthe nicht darüber einigt, felbft 


dafür forgt, die für feine Nechnung Behrenden da unterzubringen, 
wo er ed für gut findet. Im Fall fich der Reifende während der 
drei erften Tage felbft zu beföftigen hat, diene zu feiner Richtfchnur, 
daß für eine erwachfene Perfon gewöhnlich 1 fl. per Tag gerechnet 
wird, daß aber im Boraus billiger zu akkordiren ſeyn dürfte, indem 
die Schifförheder gewöhnlich nicht über 45 — 48 fr. bezahlen. — 
Iſt der Paflagier einmal am Bord des Schiffes aufgenommen, fo 
erhält er nichtö weiter, als feine Lagerftelle, Waller, Holz und 
Pla in der Küche, wo jede Familie die von ihr herbeizufchaffennden 
Lebensmittel bereiten fann. Der Eingangs erwähnte Seeproviant 
(im Werth von 18 fl.) darf nicht in Angriff genommen werden, bis 
bad Schiff in See ift. 

Die Ertrabeföftigung für Rechnung des Paflagierd an Bord 
des Seefchiffes, während ed noch im Hafen liegt, ift allerdings 
nicht ausdrücklich ſtipulirt, und es hat felbft den Anfchein, ald wäre 
diefe Ausgabe der Reiſenden kontraktwidrig. Da man aber an- 
nehmen darf, daß der Unternehmer das von ihm befrachtete Schiff 
in feinem eigenen Intereſſe Feinen Tag länger liegen läßt, als bie 
Nothwendigkeit erheifcht, fo wird ihm der Aufenthalt nicht zur Laſt 
gelegt, fondern ſtets als ein den Seereifen eigenes Evenement (dom 
Zufall abhängiges Verhältniß) angenommen, deſſen Folgen der 
— — zu tragen hat. Auch ſpricht der Uebernahmspreis von 
ungefähr 50 fl. von Mannheim bis New-Nork für die Zulaͤſſigkeit 
einer folchen, dem Unternehmer günftigen Deutung, und wer ſich 
alfo jenen Ertrafoften nicht ausgelegt fehen will, hat deutlich in dem 
Kontrakt zu flipuliren, daß auch am Bord des Seefchiffed, fo lange 
ſolches im Hafen liegt, die Beföftigung zu Laften des Unterneh: 
mers ift, blos Hinderniffe, durch Wind und Wetter entflanden, 
ausgenommen; (ohne diefe Ausnahme von Wind und Wetter wird 
wohl fein Unternehmer auf diefe Weiſe afforbiren, da bei anhalten: 
dem Gegenwind der größte Theil ded Transportpreiſes verloren ge: 
hen koͤnnte). Bei der zunehmenden Konkurrenz von Agenten für 
die verfchiedenen Seeplaͤtze dıberbieten fich diefelben in Gewährung 
vortheilhafter Bedingungen, und es ijt daher für jeden Paſſagier 
wichtig, die ihm vorgeichlagenen Afforbe, befonders in Beziehung 
auf bie Beköftigung während des Aufenthalts im Seehafen, genau 
vergleichend zu prüfen und nur unter Beruͤckſichtigung diefer Punkte 
feine Berechnung zu machen. Auf blos mündliche oder unvollftän: 
bige fehriftliche Verfprechung ift durchaus fein Werth zu legen, fon: 
dern nur auf dasjenige zu rechnen, was nach vorftehender Angabe 
unzweibeutig flipulirt wurde. Manchem Auswanderer ift auch nicht 
damit gebient, bei längerem Aufenthalte am Seeplage bloß frei be- 
koͤſtigt und beherbergt zu werden, fondern er glaubt wegen akkords⸗ 
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widriger Zeitverſaͤumniß weitere Entſchaͤdigung in Anſpruch nehmen 
zu koͤnnen. Wenn aber für dieſen Fall eine andere Poͤnalitaͤt (ver⸗ 
tragsmaͤßige Strafbeſtimmung) nicht ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, Wird 
am Seeplatz Fein anders Recht, als Bekoͤſtigung und Beherbergung 
fuͤr Rechnung des Unternehmers zu erlangen ſeyn. Bei mangeln⸗ 
der Schiffsgelegenheit im Rotterdam geſchieht zuweilen die Verſchif— 
fung, ungeachtet des fuͤr Rotterdam lautenden Kontraktes, in Am⸗ 
ſterdam und iſt dagegen nicht viel einzuwenden, wenn bie Unter⸗ 
nehmer alle dadurch entſtehenden Extrakoſten für die Reife nach Am 
ſterdam vergüten. Proteſtationen gegen Aufenthalt würden vor 
Gericht wenigſtens fchwerlich einen andern Entfcheid zu Folge haben, 
als daß der Schifförheber genöthigt würde, die erfte Schiffögelegen: 
beit bier oder in Amfterdam (am lesteren Plate ohne Ertrafoften) 
zur Verfügurig ded Reiſenden zu ftellen, ba der Ort ber Einſchif⸗ 
fung in dieſem Falle nichts zur Sache thut. Wo daher, wie es 
ſich oͤfters zeigt, Vorurtheile gegen die Einſchiffung in Amſterdam 
beſtehen, iſt deren Moͤglichkeit nur durch eine ausdruͤckliche Stipu⸗ 
lation im Kontrakte zu umgehen. Um wegen des fir Kinder be—⸗ 
ftimmten halben Preifes oder des freien Transportes von Säuglin: 
gen Feine Ungelegenheit zu befommen, ift «3 zweckmaͤßig, beten 
Alter in dem Kontrafte oder in der Quittung der Zrandportpreife 
anzufuͤhren, indem es ſchon vorgefommen ift, daß Paflagiere, fuͤt 
welche halber Preis oder freie Paflage ausgefeht war, nicht als zu 
biefer Kategorie gehörend anerkannt wurden, unter dem Vorgeben, 
der Agent fey binfichtlich des Alters Hintergangen worden. Iſt letz— 
teres im Akkorde angegeben, und mit Zauffchein zu Fonftatiten, fo 
kann auch in diefem Punkte Feine Differenz entftehen. 

Rotterdam, den 29. Mai 1845. 

Det K. würtemb. Konſul: Kiderlen. 

P. 8. Diejenigen Paflagiere, welche den vorgefchreibenen 
Seeproviant nicht zu dem feftgefegten Preis von dem Schiffsagenten 
übernehmen, ſondern vorziehen, folchen hier felbft zu kaufen, ha: 
ben wohl zuzufehen, daß fie nicht mit verborbener Waare, melche 
die zu diefem Behufe angeftellte Kommiſſion zurückweiſt, betrogen 
werden, und ift daher rathfam, daß fie den Proviant dutch bie Vers 
kaͤufer an Bord bed Schiffs Kiefern laffen und nur nach erfolgter An: 
nahme bezahlen, | 
Faſt täglich enthalten bie Blätter Nachrichten uber die ſchaͤnd⸗ 
lichen Kunſtgriffe, welchen: die deutfchen Auswanderer von Seiten 
der Spekulanten aller Ntt preiögegeben find, So früher von Sei⸗ 
ten brafilifcher Werber, die iht Weſen bornemlich in Hamburg tries 
ben; von beim traurigen Looſe der beutfchen Landsleute, ſich 
Kürzlich durch die Aufforderungen eines Duͤnkirchener Hauſes zum 
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Auswandern nach Braſilien verlocken ließen — ein Entſchluß, deſſen 
bittere Folgen ſie ſchon vor der Einſchiffung zu ſchmecken bekamen 
— haben wir ſchon mehrmals Bericht erſtattet. Auch von Havre, 
welchen franzoͤſiſchen Hafen viele, namentlich ſuͤddeutſche, Auswan- 
derer zur Einſchiffung waͤhlen, hoͤrte man gar oft, wie die Armen 
von Spekulanten ausgepreßt und, nachdem fie, noch auf europaͤi— 
fhem Boden, um all das Ihrige gebracht find, entweder fidy zuruͤck 
nad Laufe betteln, oder durch das tieffte Elend dem Verbrechen und 
der Schande verfallen. Einen neuen Beleg hievon gibt uns fols 
gende Mittheilung von Herrn Helfer Abel in Leonberg, der uns 
ausdrücdlic ermächtigt, feinen Namen zu nennen, weil-er der Anficht 
ift, die Warnungen an Auswanderer fruchten hauptfächlich deßwe— 
gen nicht, weil fie faft durchgängig anonym erfcheinen und die Letz⸗ 
teren dann mißtrauifch meinen, fo koͤnne ein Jeder, der ihnen ihr 
Gluͤck nicht gönne, herkommen und fie anlügen. — Das Schreiben 
lautet wie folgt: „‚Diefelbe Nummer (180) des Schwaͤb. Merkurs, 
welche den preiswürdigen Beichluß des Bundestages wider den Ne: 
gerhandel mittheilte, gab auch ein neues Beilpiel von dem Men: 
ſchenhandel, den u. A. franzöfifche Spekulanten und Agenten mitten 
in Europa mit Europäern treiben, wobei ed namentlich auf Deutſche 
abgefehen ift. Sch las diefes Blatt, als ic) eben.mit einem Deutſch⸗ 
Ungarn zufammen war, der mir vorher fchon Einiges erzählt hatte, 
wie in Frankreich auf die armen Auswanderer Jagd gemacht und fie 
bis aufd Hemd ausgezogen werden. Mein Berichterftatter, Allem 
nad) ein verftändiger, unterrichteter, dabei auch vermögliher Mann, 
war eben auf der Nüdreife von Havre begriffen, von wo aus er 
felbft nach Meriko hatte auswandern wollen. Seine Erzählungen, 
die aus Anlaß jenes Artifeld nun weitläufiger wurben und deſſen 
Inhalt im Wefentlichen vollfommen beftätigen, liefen ungefähr auf 
Folgendes hinaus: Allenthalben, ſchon von Straßburg an, werden 
die Auswanderer von den Agenten der verfchiedenen Auswanderungs⸗ 
gefellichaften umſchwaͤrmt. Jeder verſucht ihr Vertrauen zu gemwin: 
nen und den Andern verdächtig zu machen. Da heißt ed: „Laſſen 
Sie fi) doch mit dem nicht ein!’ „Sie werden e$ bereuen, mir 
nicht gefolgt zu feyn.” „Denken Sie an mich!“ „Es ift mir nur 
um Sie zu thun, Sie dauern mich, ich meine ed gut mit Ihnen.“ 
In Paris oder, wenn man hier widerfteht, in Havre, werben die 
einmal in’d Net Gezogenen in wohlmollendem Ton gewarnt vor 
dem betrüglichen Gefindel in Amerifa, daher der Auswanderer viel 
befier fahre, wenn er fogleich die Ueberfahrtsfoften (von 140 Fran- 
ten ſprach der Ungar) bezahle. Geht er hierauf nicht ein, fo muß 
er wenigftens ein Angeld * (im vorliegenden Falle 25 Franken.) 
„Das Schiff geht ganz ſicher an einem der naͤchſten Tage ab, und 
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wenn ed einen Aufenthalt won einem ober ein paar Tagen weiter 
geben follte, fo hat der Auswanderer Koft und Wohnung frei!” 
So wie er in Havre anfommt, zeigt fi, daß das Schiff noch nicht 
unter Segel gehen kann; aber man giebt dem Geprellten,, fo lange 
er noch etwas hat, gute Morte, vertröftet ihn von einem Tag zum 
andern, giebt ihm aber einen Aufenthaltsort, nicht unähnlich mit 
den in jenem Zeitungsartifel befchriebenen, und eine dem angemeffene 
Koſt; was er weiter haben will und haben muß, erhält er nur zu 
enormen Preifen. Iſt der Betrogene endlich ausgebeutelt, fo kann 
er nicht mehr zurüd, und wie es ihm drüben über dem Waſſer ergeht, 
nachdem man ihm in einem geordneten Staate fo mitfpielen Fonnte, 
laͤßt fich denken. Mein Ungar befchloß, umzufehren, ehe er nichts 
mehr zur Heimkehr hatte. Man machte ihm noch die freundfchaft: 
lichften Vorftellungen — er verliere ja die hinterlegten 25 Fr. ıc. — 
aber er wollte lieber diefes als Alles verlieren und trat eilends- bie 
Kücreife an. Wenn es verftändigen, gebildeten, fchon gereiften 
Männern fo ergeht, welche die Landeöfprache fprechen, fo Fann man 
fi) vorftellen, was gewöhnlichen Auswanderern bevorfteht, fo lange 
es den europäifchen Regierungen nicht gelingt, auch die Weißen, zum 
Theil ihre bisherigen Unterthanen, vor den Krallen der Sflaven- 
händler und -Seelenverfäufer zu ſchuͤtzen.“ — Es iſt Pflicht jedes 
Baterlandöfreundes, feine auswandernden Landsleute, welche ſchutz⸗ 
und häufig auch planlos hinausziehen, um eine neue Heimath zu 
fuchen, vor den drohenden Fallftriden der, alle Lebensverhältnifie 
umfpannenden gewiffenlofen Spekulation zu warnen, die in vorlie- 
gendem Falle die Auswanderer auspreßt, wie fie in andern Verhält: 
niffen die Fabrifarbeiter durch das Truckſyſtem plündert, die Lebens: 
-mittel durch Kornmwucher vertheuert, die Verkehrmittel -an fich reißt, 
die Spielluft, fey ed am grünen Zifche, fey ed auf dem Aftienmarkte 
oder im Kleinen durch Zeichen = und andere Vereine, ausbeutet. Die 
Regierungen Sönnen nur dann einfchreiten, wenn ihnen die einzelnen 
Falle befannt werden und fie dadurch eine Handhabe erhalten, um 
das ganze Syſtem mit der Wurzel auszurotten. Wir wenden uns 
daher wiederholt an unfern vaterländifchen Volksſchriften-Verein 
mit der Bitte, feine lobenswerthen Bemühungen auch um diefen 
Zweig des Volkswohls fortzufegen. Dazu müßte aber der Verein 
von Privaten fowohl, ald auch von geiftlichen und weltlichen Orts— 
vorftehern durch die zu ihrer Kunde gelangenden Belege von ben 
gegen Auswanderer ausgeuͤbten Kniffen — welche Belege befonders 
von zurücgefehrten Auswanderern einzuziehen wären — unterftüßt 
werden. Liegt ed doch im eigenen Intereſſe der Gemeinden, daß 
ihnen nicht folche Auswanderer, nachdem fie vollends zu Bettlern 
geworben, nach ihrer Ruͤckkehr zur Laft fallen. 
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B. Motizen und Vorschriften für Einwanderer. 


Der gewoͤhnliche Landungshafen für Europaͤer iſt New⸗ 
Dort *) und von dort aus die beſte und wohlfeilſte Gelegenheit, 
ind Innere des Landes und nad den weltlichen Staaten zu gelan- 
gen. — Zäglic gehen 10— 15 Dampf: und eine große Menge von 
Paketbooten von hier nach Albany, wo fich der große Hubfon- und 
Erie-Kanal eröffnet , der Nemw-Vorf mit den See’n, und durch Diefe 
mit allen weftlichen Staaten verbindet, und außerbem führen von 
Albany aus fünf oder ſechs gute Landftrafen nach Vermont, Bo⸗ 
fton, Hartford, New-Haven, und andern bedeutenden Städten 
Neu-Englands und des weftlichen Theil von New-York. — Auf 
dem Erie-Kanal, deflen unter den Reiferouten gedacht ift, find zwi⸗ 
fchen Albany und Buffalo ſechs Beförderungägefellichaften (Trans- 
portatjon lines) , mit 120 Booten, und zwifchen Troy und Buf: 
falo 2 Gefelfchaften mit 53 Booten, in Thaͤtigkeit. Außerdem fpielt 
eine regelmäßige Bootreihe zwilchen Albany, Syracuſe und Oswego, 
und eine große Menge von Kanalbooten, die einzelnen Individuen 
gehören. Neuerer Zeit find auf dem Kanale mehrere Paketboot- 
Kompagnien etablirt worden, und alle Tage, ja ſtuͤndlich, können 
Reiſende von Albany nad) Buffalo, mit Familien und Gepäd, für 

geringe Koften nad) irgend einem Punkte des Kanals ‚befördert wer: 
den. — Das Paflagegeld in einem Paketboot beträgt 4 Cents für 
die Meile; von Albany nach Buffalo alfo 14 Dollars und 50 Cents ; 
in den gewöhnlichen „‚lineboats‘* ift der Preis von 2 — 24 Cents; 
und Familien zahlen im Verhältniß noch weniger, oft nur 1 — 14 
Cents für die Meile. 


*) Der „New-York Herald‘ vom 17. Januar 1846 macht folgendes 
neues Gefeg befannt: „Die Regierung vom Staate New-Vork bat 
durch ein Geſetz befchleiten, dag in Zukunft jeder Schiffskapitän, 
Eigner oder Agent, die Emigranten aus Europa bringen und die an 
den Ufern dieſes Staates landen wollen, für Diefe Leute während 
zwei Jahren eine Garantie gegen Berarmung jtellen 
miüfen, fo daß während diefer Zeit Feine derfelden dem Staate zur 
Bürde oder zur Laft fallen follen. Diefe neue Mapregel fand man 
für nothweudig, indem unſere Spitäler und Armenhaujer meiftens 
mit Diefen fremden Ankömmlingen angefüflt, während dep diefelben 
für Bürger diefer Stadt und unferes Staates beftimmt ſind.“ 

Da in Folge deſſen die Einfchiffung mit mehr Schwierigfeiten 
verbunden feyn muß, fo wird jeder Auswanderer ‚der fein Augens 
merk auf die nordamerifaniichen Staaten gerichtet, Die Nothwendig- 
feit einfehen, daß unter dieſen Umftänden ‚alle Papiere und Ber: 
mögensverhältnifie natürlich in beftmöglichiter Ordnung ſeyn 
müſſen und daß man ficd mit Schriften verfehe, um in Zufunft auf 
— zu konnen, mit welchem Schiffe man nach Amerika gekom— 
men ſey. 


— ii — 


In-Buffalo angekommen, kann der Einwanderer ober Reifenbe 
in einem Dampfboote aufwärts gehen und an folgenden Plaͤtzen 
landen: in Dunfird, 45 Meilen von Buffalo, — Portland, 16, 
— Erie, 99, — Salem, 120, — Alhtabula, 135, — Grand 
River, 165, — Cleveland, 195, — Huron, 245, — Sandusky, 
269, — Detroit, 330, — Madinad, 600, — Greenbay, 750, — 
Chicago, 900 Meilen. — Alle Morgen 9 Uhr verläßt ein Dampf: 
boot Buffalo, den See aufwärts zu gehen, und außerdem gehen faſt 
ſtuͤndlich Segelſchiffe nach allen Punkten der Küfte ab. Der Preis 
von Buffalo nad) Detroit ift gegenwärtig in ber Kajüte acht, auf 
dem Berdede vier Dollard; der nach den Zwifchenplägen im Ber: 
haͤltniß; der nad) den weiter entlegenen, wie Madinad, —— u.f.w. 
aber mehr ald noch einmal jo body, da der Handel in jenen Gegenden 
weniger bedeutend ift, und wöchentlich von Detroit aus, nur ein 
Dampfboot nad) jenen Orten abgeht. — Eine Familie von 5 oder 
6 Perfonen, mit einem Wagen voll Hausrath und Werkzeug, erhält 
im Sommer in Buffalo eine bequeme Ded: Paflage nach Detroit 
oder Monroe, für 20 Dollars. *) 

- Die in Baltimore landenden Einwanderer gehen am beften 
von dort nad Pittöburg und von da weiter nach dem Welten, 
und jedem Randenden empfehlen wir die dortige deutſche Gefelk 
ſchaft, bie — Erlaß an ihre Landsleute richtete, die Balti— 
more zu ihrem Landungsplatze wählen: 

„Mit Bedauern haben wir erfahren, daß unter dem Dedimantel 
reiner Menfchenliebe Einwanderer während der Ueberfahrt durch 
Leute, die fich für Agenten deutſcher Huͤlfsgeſellſchaften auögegeben 
haben, überredet worden find, für die Weiterbeförderung von bier 
in’d Innere ded Landes im Voraus Zahlung zu leiften, wobei fie 
dad Verfprechen erhielten, daß durch Worausbezahlung ihnen der 
Transport erleichtert und ‚billiger geftellt werben follte, fie fich aber 
hinterher fchändlich betrogen fanden. Wir warnen daher jeden Rei: 
fenden.vor dergleichen Glüdörittern, und rathen ihm, am Bord des 
Schiffes auf Feine Vorfchläge der Art einzugehen, auch bei Ankunft 
hier fich nicht von Jedem, der ſich ihm aufdringen möchte, zurecht: 
weifen zu laflen, fondern fich entweder an ihm bekannte Lande: 
leute zu wenden, oder, wenn er deren hier nicht finden follte, einen 
der Borfteher der deutſchen Gefellichaft zu Rathe zu ziehen, zu 
welchem Ende wir eine Liſte derfelben und ihrer Wohnungen beis 
fügen. Die Gefellfchaft unterhält auch einen eigenen befoldeten 





*) Bir verweifen biebei auf die am Ende diefes Werkes befindlichen, 
bei der Amerifanifchen Auswanderungs- und Transportations«Gefell: 
ſchaft feitgefegten Preife der Inland-Paffage. e 
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Agenten, welcher ebenfalld die Verpflichtung hat, dem Einwanderer 
mit Rath und Zhat an die Hand zu gehen. 

Bir möchten ferner unfern Eandöleuten anempfehlen, ihre Baar: 
fchaften,, die fie, wenn in Silber, jedenfall$ in Bremen bei einem 
Geldwechsler in Gold umfesen follten, dem Kapitain in Berwah: 
rung zu geben, da ebenfalls Fälle ſich ereignet haben, daß Geld am 
Bord des Schiffes abhanden gekommen ift, ohne daß die Thaͤter ent: 
dedt werden fonnten. 

Eine Aufftelung der Koften und der Art und Weiſe deö 
Weitertransportd von bier nach dem Weften ift am Ende biefes 
beigefügt. 

Mir fchließen mit dem Wunfche, daß nur folche Perfonen ein: 
wandern mögen, die nicht ganz mittellos die neue Welt betreten, 
und jedenfall mit dem Borfake für ihr tägliches Brod auch täglich 
arbeiten zu wollen. 

Die Paflage von hier nach Pittöburg pflegt zu feyn: 

Für die erwachfene Perfon, ungefähr fünf Dollars; für Kin- 
ber von 4 bis 12 Jahren die Hälfte oder 2 D. 50 Gents, und Kin 
ber unter 4 Jahren frei. 

Jede Perfon hat 100 Pfund Gepäd frei; für Uebergewicht wird 
1 Doll. 50 Gentd, pro 100 Pfund berechnet. 

Bei Gefellichaften von mehreren Familien wird deren Gepaͤck 
frei nach dem Bahnhofe geſchickt. 

Die Reiſe geht von hier auf der Eiſenbahn nach Columbia, 
von da bis Hollidaysburg, dann bis Johnstown (37 engliſche Mei⸗ 
len) auf der Eiſenbahn und hierauf bis Pittsburg wieder auf dem 
Kanale. 

Auf dem Ohio-Fluſſe werden Paſſagiere bei gewoͤhnlichem 
Waſſerſtande auf Dampfbooten befoͤrdert: 


von Pittsburg nach Cincinnati für 1 Doll. — Cents, 

„ Pittöburg ,, Louisvile „ 1 „ 50 ; 

* Pittöburg n St. tu ,„, 2» — u 
Kinder im Verhältniß wie obenftehend. 


Für diefe Preife läßt fich hier jedoch nur bis zum 1. Juli ein 
feſter Accord abſchließen. Spaͤter faͤllt das Waſſer in der Regel, ſo 
daß nur kleine ——— fahren koͤnnen, und dieſe erhoͤhen ihre 
Preiſe dann nach Umſtaͤnden. 

Paſſagiere koͤnnen taͤglich, außer Sonntags, von Baltimore 
abreiſen, und erreichen Pittöburg in4 bis 6 Tagen ; auch find in 
den Booten Koch Defen, fo daß die Paffagiere für fich kochen koͤnnen. 

Auf der Eiſenbahn von hier nach Cumberland werden in Ge 
ſellſchaften erwachjene Perfonen zu 3 Doll. — Kinder nad) Berhält: 


— 513 — 


nig — mitgenommen und für gewöhnliches Gepäd nicht3 weiter 
berechnet. 


Albert Schuhmacher, Prafident, Sud: Charleöftraße, Ede 
von Bine - Alley, 
5 W. Brune, Nr. 73, Smith's Werfte, 
. ©. Böhm, Suͤd⸗ Charleöftraße, 
— — Nr. 31, Sid: Charles: Vicepräfidenten. 
C. 5. Mayer, Courtlandftraße, Ede von 
Bine: Lane, 
3 Bredemapyer, Suͤd-Charlesſtraße, Ede von \ 
Bine: Alley, 
5 B. Graf, Nr. 38, Süd: Gayftraße, 
G. A. v. Spredelfen, Thamesftraße, Caroline 
ſtraße gegenüber, 
uene, Ede der Hillen: und Forreftftraße, 
6. W. ocke, Nord-Gayſtraße, nahe bei der Pot: 
terftraße, 
W. Numfen, Prattitraße, zwifchen Eutaw- und 
Howarbftraße, Verwalter. 
I. = chbach, Rihmondftraße, Parkſtraße gegen: 
über, 
HR. Ale Libertiftraße, Ede von Ger- 
manftraße, 
J. Brühl, Nr. 27, Süd: Pondftraße, 
C. Dede, Lombardſtraße, zwiſchen Charles- und 
Hannoverſtraße, 
. H. Spilcker, Nr. 136, Baltimoreſtraße, 
3J. K. Meſſerſchmidt, Pennfplvania: Avenue, 
f J. Cohen, Schagmeifter, Ede von Baltimore: und Nords 
. M. Lens, Sekretär der Geſellſchaft, Baltimoreftraße, Hanno: 
verftraße gegenüber. 
= — Sekretair der ra * 31, Süd: Charleöftraße. 
rune, Junior, St. Pauläftraße, 
. F. Frick, Fayetteftraße, nahe Charlesſtraße, Ronjulensen, 
. Albers, Nord : Gapftraße, neben der deutſchen 
Biondfirche, Lerzte 
Dr. Hintze, Suͤd-Gayſtraße, zwiſchen Baltimore: 
und Secondſtraße, 


Von Philadel phia nach Pittsburg führt, Fade den Lands 
Bromme's Handb. f. Ausw.en. Amer. 5te Auflage. 
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firaßen, der Pennfylvanta-Kanal und die Eifenbahn ; die Fracht auf 
denfelben beträgt 14 Dollar für den Gentner. Das Pafjagegeld auf 
dem Kanal 3 und 4, auf der Eifenbahn aber 6 Gents für die Meile. 
— Die Frachtpreife von Baltimore nah Pittöburg oder Whee- 
ling differiren von 1 — 14 Dollar für den Gentner. — Bon Bal: 
timore und Richmond nach Guyandot am Ohio, oder Char: 
leston am Kannawha, oder nach Knorville in Oſt-Tenneſſee be: 
trägt die Fracht von a— 5 Dollard; — von Savannah und Au: 
gufta aber, nach Montgomery in Alabama, gegenwärtig 34 — 4 
Dollars. 

Eine Hauptroute, nach dem Weften zu gelangen, ift über Nie w⸗ 
Drleand, wohin man fih in’ der. paflenden Zeit, gleich von 
Deutfchland aus einfchifft. Wiele, die in den öfllichen Häfen lande- 
ten, gehen hier (in Boſton, New:Mork, Philadelphia, Balti— 
more, Richmond, Charleston u. f. w.) wieder zu Schiffe, um nach 
New : Orleans zu gelangen und von dort aus ihre Reife ind Land 
fortzufegen. ‘Die Fracht und Paffagepreife differiren hier fortwäh- 
rend, nach der größern oder geringern Zahl in Ladung liegender 
Schiffe, find aber gewöhnlich von 50 — 65 Cents für Artikel, Die 
nach dem Gewicht verladen, oder noch gewöhnlicher von 10 bis 
124 Cents für den Kubiffuß bei Sachen, die in Kiften verpadt wer: 
den. Die Reife währt von New-York, Philadelphia oder Baltis 
more 10 — 15, von Bofton nach New : Orleans 15 — 20 Tage. 

Die Frachtpreife von New » Orleans nah St. Louis, dem 
Sammelplage der weftlichen Anfiedler, betragen gegenwärtig 62% 
Cents für 100 Pfund, — von-Nemw : Drleand nach Nafhville und 
Louisville faft denfelben Preis, und nach Cincinnati 50 — 70 Gentö 
mehr für den Gentner, wenn die Boote den Louisville- Kanal nicht 
pafliren Eönnen. — Nach Pittöburg differiren die Preife nady dem 
Maflerftande von 75 Cents bis 1 Dollar, und Kaufmannsgüter 
wurden bereit? von Philadelphia über New: Drleand nach Cincin- 
nati für einen, nah Pittsburg für 15 Dollars der Gentner ge: 
draht. — Die Frachtpreife von Pittsburg nad Cincinnati und 
Louisville betragen 30 Gents für den Gentner Kaufmanndgüter, und 
3, Dollars für die Tonne Eiſen; bei niederem Wafler aber, wo Feine 
Dampfboote, fontern nur Kiel: und Flachboote gehen Fönnen, 
einen bis zwei Dollars für 100 Pfund; und von demfelben Plage 
nach New: Orleans 40 — 50 Cents fur Kaufmannsgüter, und 5 
bis 7 Dollard per Tonne Pittdburger Eifengeräthe. — Von Cin— 
einnati, Louisville, Nafhoille und St. Louis nad) New: Orleans, 
ift die Fracht etwas geringer, doch nicht im VBerhältniß zur geringen 
Entfernung. 

Die wohlfeilfte Reife nach den weftlihen Staaten ift 
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von Deutichland aus uber New-Drleans, bis wohin zwar die 
Seereife theuer ift, die Flußreife aber, den Miſſiſſippi aufwaͤrts bis 
St. Louis (1158 Meilen) nur 18 Dollars betraͤgt. — Von den 
oͤſtlichen Staaten aus wird die wohlfeilſte Reife von New-York aus 
zurüdgelegt, und die Koften belgufen fid) von da bis St. Louis, 
inclufive Koft und aller fonftigen Bebürfniffe: 

Bon New : York nad) Albany, einschließlich aller 


Bedürfniffe . 2 50 6. 
Bon Albany nach Buffalo ; auf dem Paketboote 14 „ 50 „ 
oder in „line boats“ . .. 8-10 „ —y„ 


Bon Buffalo nach Erie, mit Dampfboot on Ren „ 
oder von Buffalo nach Aſhtabula, mit Dampf: | 


boot ° 4 „ 50 — 

Pe von Buffalo nad) Cleveland, mit Dampf⸗ 

0 . 6 sy —u 
Bon Erie nach Beaver, mit der Stage ( Fahrpoſt) 

einſchließlich aller Bebürfniffe . . 5 „, 50 „ 
Bon Beaver nach Cincinnati, mit Dampfboot 10 „ — u 
Bon Eincinnati nach Louisville, mitDampfboot 3 „ — „ 


Bon Louisville nah St. Zoutd,;mit Dampfboot 12 — 

Die Routen von Cleveland und Aſhtabula nach Gincinnati oder 
irgend einem andern Punkte am Ohio, betragen von 44 bi6 6 Ets. 
für die Meile. — Die Koften für eine Perfon von Philadelphia 
oder Baltimorenad) St. Louis, mit der Stage (Fahrpoft) und 
Dampfboot, inclufivealler Beburfniffe , ‚gegen 55 Dollars. 

Einwanderer, bie auf den Kanälen in „line boats*, und auf 
den Dampfbooten ald Dedpaffagiere gehen, legen von New - York 
bis St. Louis die Reife für 20 — 25 Dollard zurüd. 

Bon St. Louis ‚gehen Dampfboote nad allen Cheilen des 

Weſtens zu verhältnißmäßig billigen Frachtpreiſen. 

Bon St. Louis nah Beardstown, Illinois, zahlt man 
6 Dollars. 
- Von St. Louis nach Duiney, Illinois, ebenfalls 6, und von 
St. Louis nad) Salena 12 Dollars. 

Dedpaflagiere zahlen auf den N Sale 


von Beaver nach Louisville 4 Dollars. 
von Wheeling nad) wuisville... 4, 
von Louisville nah St. Lou. . » ». 3 „ 

von News Drleand nad) St. Louis 8 „ 

von St. Louis.nacdy Beardötomn . . x». 8% u 
von St. Louisnah Quiny . x 2 2. 2 u 
von St. Louis nad) Galena 3 


"„ 
Reiſende nach Illinois, die von New Hort fommen ‚gehen 
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mit dem Dampfboote bis Rouisville, und fchlagen von bier au eine 
der verfchiedenen Routen ein; — die gewöhnliche ift die mit der Stage 
(Fahrpoſt) über Vincennes, direft nad) Vandalia, von da nach 
Springfield im Kanton Sangamon, und von Springfield nördlich 
nach Galena, oder weitlih nah Zadionville. — Wer den öftlichen 
Theil von Sllinois befuchen will, reift mit der Stage nach Bincennes, 
von welchem Plage aus er im Frühjahr den Wabafhfluß auf: oder 
abwaͤrts fahren kann, oder fchifft fich in Louisville nach irgend einem 
Plage am Wabafh auf einem Dampfboote ein. — Für den Süden 
von Illinois ift Shamwneetown oder Kasfasfia der geeignetite Lan— 
dungsplatz, von wo aus der Keifende Pferde miethet, denn in feiner 
diefer Stüpte find „Stages“ zu finden, die ihn weiter ins Innere des 
Landes befoͤrdern fönnten. — Fur den Weften und Nordweften von 
Illinois, für Wisconfin und Soma, fo wie fur Miſſouri, iſt Et. 
Louis der geeignetite Punkt zum Landen, da von hier aus fat alle 
Tage Dampfboote nad allen Ortichaften abgehen, die an den Ufern 
des Mifjifjippi, Illinois oder Miffouri liegen, und „Stages“ alle 
Wochen dreimal von hier ind Innere von Miflouri, und über Belle: 
ville, Libanon, Garlyle, Maysville und Lawrenceville, nah Vincen— 
ned; einmal wöchentlich durch Edwardsville nach Bandalia, und ein: 
mal über Springfield und Peoria nach Galena und Chicago abfahren. 

Die befte Zeit, den Welten der Vereinigten Staaten zu bereifen, 
üt, wenn die Reife mit Dampfboot zurudgelegt werden foll, das 
Frühjahr — zu einer Reife zu Lande aber ijt ftetö der Herbſt vor: 
zuziehen, da dann die größte Hitze nachgelajien hat, feltener Regen 
eintritt, die Lanpdftcaßen in beiferer Ordnung find, und die einge: 
brachten Erndten die Neifeerpenfen vermindern. — Die Sommerhige 
ſowohl, als die Kaͤlte des Winters, follte, namentlich von neuen 
Einmwanderern, ſtets vermieden werden, da beide in Weſten leicht Fie: 
AN veranlaffen und nicht Überall die nöthige Hulfe zur 

and ift. 

Folgendes Verzeichniß der „Stage: Preifi”” der Hauptrouten, 
nach welchen jeder Reifende ſich leicht die Koften feiner Tour bereü) 
nen kann, wird, als befondere Notiz für Einwanderer, nicht über: 
flufjig ſeyn: 

Meilen. Paflagepreis. 
Von Philadelphia nad Pittöburg, mie 


der Etage . . . 300. 15 Doll. — Gent. 


„» Pbilelpgianah Baltimore. . 18. 3 — „ 
» Baltimore nah Wheeligg. . . 271. 2 „ — u 
„Pittsburg nach Wheeling . . ». 59... A, —u 
„Wheeling nad Columbus. . . 140. 8 „ — u 


„, Columbus nah Cleveland. . . 177. 0 „ 50 „ 
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nn Pafjagepreik. 
Bon Columbus nach Ebillicothe . . 2 Doll. — Gents, 
„Chillicothe nach Eincinnati . . * u 
„Columbus nach Cincinnati, Dirt 110. 6 „50 „ 
„Cincinnati nach Andianopoliß . 112.,5 „ 5 „ 
‚„, Indianopolis nah Madiion . » 86. 4 
„» Cincinnati nach Lerington. . » 76. 4 „ 50 „ 
„Lexington nach Kouisville. . » 7. 4 „ 50 „ 
„Louisville nah St. Louis, Vin 
Vincennes . . Fe 267. 15 ,„ 5 ,„ 
„ Louisville nach Raſhville . 180. 12 „ — „ 
‚, Richmond und Cincinnati, Via 
Etaunton, Lewisburg, Charles: 
ton am Kanhama und Guyandet 
(von hier aus mitDampfboot 155 
Meilen) . . 515. 23 „u — „ 
„Richmond nad) Krorville, Via 
Lynchburg, Abingdon, Kings: 


port c.. . 444. 28 „ 50 „ 
„ Baltimore nad) Richmond, Vin — 

Norfolk, mit Dampfboot . . 378. 10, — „ 
„, Kroroille nad) —— Via 

Me. Mineile. . . - 119. 12 „ 50 „ 
‚, Rafpvillenah Memphid . -» » 224. 5 „ — u 
„Naſhyville nach Florene . ». » 10. 8 „ 25° „ 
„Huntsville nach Tuscalooſa.. 155. 10, — u 
„Florence nah Zuscaloofa. » -» 46. 9 — um 
„» Zuscaloofa nah Montaomey . 109. 8 „ — „ 


‚, Zuscaloofa nach Mobile, mit 
Dampfvootı gegen 450 Meilen zu 


Waſſer und zu Lande 226Meln) — 12, — „ 
„Auguſta nach Montgomeıy . . 300. 18 „ 50 „ 
„» Montgomery nah Mobile, gegen 400. 12 „ — „ 
„Montaomery nah Mobile, mit 

der Stage . . . 180. 12 ., — u 
„ Mobile nad) Nem:Crieand . . 160. 12 J — 
„ St. Auguſtine nach New-Orleans 

gegen .. 60. 35 , — u 


„ Bolton, New: ‚York, Philadelphia, 

* Baltimore und Richmond nad) 
New: Orleans, mit Pafetihiff, 
in der Kajüte, inctufive Kot . 40—50 „ — m 
Ebendahin, im Zwiichendede, runde. KoR 10» — 
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Nachſtehend theilen wir die wichtigften Neiferouten für Ein: 
wanderer mit. Mer über Bofton einwandert und nach dem Welten 
reifen will, wähle entweder die Dampfbootroute Nr: 1 nach New: 
York, oder, wenn er das Land Eennen lernen will, Route Nr. 2 
nach Albany, oder Nr. 3 von Bofton nach Buffalo. — Wer in 
Philadelphia landet, wahlt entweder die Route Nr. 10 nach New: 
York, oder Nr. 11 nach Baltimore, oder geht von Phrladelphia 
direft nach Pittsburg Nr. 14 oder 15. — Die in Baltimore Ein- 
wandernden thun wohl die Noute Nr. 22 nach Wheeling einzufchla: 
gen. Bon Pittsburg oder Wheeling ausgeht man dann den 
Ohio hinab, von Wheeling nad) Maysville Nr. 23, wenn man nach 
Kentucky will, oder von Pittsburg aus Nr. 19, nach irgend einem 
Punkt des Welten. — Wer auf dem großen Erie: Kanal nad) 
Buffalo gelangt, geht von da entweder nah Erie Nr. 18, von 
da nah Gleveland, Mr. 25, und von dort irgend eine der 
weftlihen Routen, je nachdem er nach Ohio, Indiana, Illinois, 
Miſſouri, Michigan, Wisconfin oder Kowa will, — Einwanderer 
für die Ganada’s gehen von New-York nah Albany Nr. 5, 
von da nach Montreal Nr. 7, und wollen fie nah Un ter-Ca— 
nada, von Montrealnah Quebec Nr. 8.  Diefelben Routen, 
Kr. 8, 7 und 5, nur in umgefehrter Folge, haben die Reifenden zu 
wählen, diein Quebec oder Montreal landen und nach New: 
VYorkoder andern Pläsen der Vereinigten Staaten wollen. — Wer 
in New-Orleans landen will, verfolgt von der Mündung des 
Mifiiffippi an dieNoute Nr. 18bis New: Drleans, und geht von 
da Nr. 17 nah St. Louis, oder Nr. 19 an irgend einen Ort zwi: 
[hen New-⸗Orleans und Pittsburg. Won St. Louis aus führen 
die Routen 20 und 21 nah Wisconfin, Jowa und den Welten 
Miffouri’S, und von Buffalo nach Detroit und weiter, die 
Routen 30 — 38. — 

Meilen. ' 


R.1. Bon Bofton nad Mach Reuchtthurm vonWatch 
ill 


New-York. ee 

Meilen ,, FiſchersInſel, Weftende 21 

Nach Providence auf Eifen- Y — 1 
bahn . 2 22.42 ,, Mündung des Connec⸗ 

„» Pawtudetfluß . . . 6 ‚ ticutflußes. . . .» 14 

» Sanonicut Point . 5 „Faulkners Infel . . 16 
„der Inſel Prubdence, „LTLeuchtthurm New-Has 

Eudende . . . . fen . ee 


9 ° 
„ Newport » 20.6 ,„ Stratford Point . . 13 
„Brenton's Point . . 2, Norwalk Island . . 15 
» Point Judith, R.I. . 10 ,, Sands Point... 25 
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Meilen. 
Nach Frog Point . . . 
„ Hel:Gate. R 9 
„New-York. 6 


Meilen: 228 
Nr. 2. Bon Boſton nach Al— 
bany, im Staate New-York. 


Nach Cambridge 3 
„Lexington 7 
„ Gonond. ... J 
„Acton 7 
„VLittleton .. 3 
ur RAN ee. 8 
vw Pepper . 3 
» Xomnfend . . 6 
„New⸗JIpswich. 12 
„Jefferey. 10 
„Marlboro' 5 
„Keene. 5 
» Walpoe . . 14 
„Bellows Falls . 8 
a MB. 15 % 14 
y, Randgrove. . ». .15 
» Mandıftr . . . 15 
„Arlington 12 
„Cambridge .. 12 
„Union Billage . 8 
„» Skhupleröoille . 5 
» Saratoga . . 12 
„Ballſtone Spa, auf er 

fenbahn . .. 65 
„»  Ballftone Lake, ditio 5 
„, Schenectady . 10 
„ Abam. . » .15 


Meilen: 227, 
Nr. 3. Bon Bofton nad 
Buffalo, über Albany 


(mit der Eifenbahn) 


Rah Newton . . » 


„ 
! 
„ 


„ 


MaUE -. .... % 
Southboro’. . 
MWeflborv . 


8 
9 
0 
8 


Meilen. 
Nach Worceſte.. 8 
„ Brooffid . . . .17 
„ Springfield... .. 30 
ne ee ee 
„ Stodbrivoge . . . 22 


‚ Greendbufh. . . 35 
„» Wbany, über den n.gub 
KO 2. 20.04 1 


„» Scenetay . . .315 
„» Amfterdam. . ..15 


# erfimer + * + + 7 


ar Bild: -% % 2.4 
» Rm 20.4 3 
„ tar 2: 2 0... 10 
„ Syraule . »...97 
„ Aubume ....3 
„Che 222.205 
„» Palmyra 2. 2020.24 
„ Nohbefer ». . 29 
vr Batavia . 2. 20.830 
» Dembrofe . .. .14 
„ Buffalo. 2 2 ...%6 
Meilen: 504 
Nr. 4. a. Bon New-York 
nah Albany. (Laͤngs der 
Oſtſeite des Hudſon-River. 3 
Nach Yonkers — 
„Dobbs Ferry. s 
n Eing:fing . . + D 10 


pn Pehefl . . - ..12 


„ FFiſchkill.... 20 
„Poughkeepſie . . . 13 
„» DydePart. . . » 

PP tatesburg. 
„Rhinebeck.. . . 
„Red-Hook. 
„Clermont 
„Livingſton .. 
a. be ee a — 
„Columbiaville . - 
„ Kinderhook. - - 
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Meilen. 
Nach Schodad: Gentre. . 10 
„Greenbuſch. 6 
„ bany . Pe | 
Meilen: 151 
Nr. 4. b. Bon New:Horf 
nah Albany. (Laͤngs der 
Weſtſeite des Hudfon: River. .) 
Nach Hoboken 
„Hackinſack. 
„» New: Proipect . . 10 
„» Namapo . . +10 
„» Monroes Works . 9 
» Monroe Ä 6 
vr Shefter . 6 
» Bofhen . 4 
„» Montgomery 10 
„, Shamwangunf . 9 
„Nemplatz 12 
„RKingston .. 17 
„Saugertier. 12 
„Malden.. 2 
„ Gatsfill . 10 
„ Athens . . 5 
„Corſackin 6 
„New-Baltimore 7 
„» GSoeymans . 3 
„ Albany . . 12 


Meilen: 162 


R Meilen 
Nah Weft-Point 

„, Gold Spring . 31 
„» New : Windjor 4 
„FFiſchkill 3 
„Newburgh . . & 
yr . New: Hamburgh . 6! 
„, 44 
„ Pougbfeepfie . gt 
„ Hyde Park 5 
„ Delham : ’ 3 4 
„Eſopus Landing 6 
„Rhinebeck Landing 4 


Nr. 


Redhook, Lower Lan— 
ding . . 
Redhook, Upper len— 
ding 
Clermont 
Catskill 
— 
oxſackin . . 
Kinderhoof Sanding . 
New: Baltimore . . 
Coeymans . . 
Schodaf Landing . 
Overslaugh 
Albany . 


EN | 


DEN co NZ 
* — 


Meilen: 145 


6. Bon Albany nad 


Buffalo, über Htica. 


Nr.5. Von New: -Yorknad Nach Schenectady . . 
Albany (mit Dampfboot). 


Nach nel: 
„» dort & 


„ „ 


Bafbington ; 
„„ Independence 
» Philippstomn . 
„Tarrytown. 

„ Sing-fing . 

„ averfiram 

„ tony Point . 

„ ort Fayette 


» St. Anthony’d Noſe 


34 
1 
5 


„ 


15 
Amfterdam . 15 
Gaughnewaga 10 
Palatine Bridge . . 12 
Little Falls .2ı 


Herkimer . . . 
Utica . Er 
Mernon . 

Dneida . 

DERDE: 3 2 . 
Sullivan . . .. 
Manlius . 
Samesville . 


Nach Onandags . 


Nr. 


‚Ganandeigua . 
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Marcelus . 
Sfaneateles 
Auburn . 
Gayuga. .. 
Seneca Fall . 
Materloo 
Geneva . 


» [2 * * ” 


. “ [2 


— 


Eaft Bloomfield . 
Weſt Bloomfield . 
Eaſt Avon . 

Avon 

Galedonia . 

Le Roy. 

Batavia 
Pemprofe 
GSlarence ; 
Williamdville . 
Buffalo . .: 2.10 


— 
TIDA 


* 


Meilen: 298° 
7. Bon Albany nad 


Montreal. 


Nach Schenectadby, auf der 


„ 
on 
„ 
„ 
„ 


Gifenbahn . . .15 


Saratoga, ditto . . 21% 
Eandy Hill, mit Poft 144 


Kingsbury, ditto . . 5 
White Hall, bitte . . 17 
Ticonderoga , mit 
Dampfboot a. d. 
Champlain See . 24 
Crowa Point, ditto . 15 


Vaſin Harbour, ditto. 12 


Efler, dito. . . „122 
Split Rod, bitte. . 2 
Burlington, ditto . . 12 
Port Kent, dito . . 11 
Plattöburg, bitte . . 15 
Rouſes Point, ditto . 27 
Isle au Noir, ditto . 10 


Meilen. 


Meilen. 


Nach St. Johns, ditto . . 12 


„ 
„ 


La Prairie, mit Poft . 18 


Montreal, mit MENT: 


boot . 
Selen :.252 


Nr. 8. Von Montrealnad 


Quebec, 


Nach St. Sulpie . . . 27 


Willtam Heny . . 20 
St. Anne . 
Gape Saute . . . 20 
Dort aur Erembled . 13 
Dudbe . 2 2.2.3 


Meilen: 170 


Nr. 9 Bon Albany nad 


Buffalo. 


Auf dem Grie: 


Kanal. 
Nah Melt im . .. 7 


[2 


.. Rome 


Schenetaty . . .33 
Dort Sadfon . . . 16 
Schoharie Greef 
Gaughnewaga . 
Spurfers Bafin 
Ganajohavie 
Bowmann's Greef 
Little Falls 
— a 
erman Flatts . 
Frankfort -.. . , 
UNE. u: 0: © 
Whitesberd . . 
Drisfam . . . 


. + * + 
— 


ee a a CD a a DA ie Da a 


New-London . . 
2oomis . 

Dneida Creef . . . 
Lenor Balin . . » 
Canaſtota — 
New-Boſton . . : 
Chittenango F 
Kirkoille 2... 


Nah Manliu . . .. 04 


_ Middleport . 


Meilen, 


Drville . 
Syracufe 2 
Geddesburgh . . 
Nine Mile Greef . 
Gamillus .- : 
Ganton . 
Kordan . 
Weeds Port 
Gontre Port 
Dort Pyron 
Lafeport 
Clyde 
Lyons. 
Lockville. 
Mewarf. . 
Port Sibfon 
Dalmyrıa . .. 
Fair Port . . . 
Fullam's Bafin . 
Pittsford 
Rocheſter F 
Spencer's Bafin . 
DOgden . ; 
Adams. . 
Brodport . 
en ; 

urray. 
Abion . 
Portville 
Daf Orchard 
Medina : 


» + 
— 


+ * * . > + 
— — — 


+ 


EZ * 
— 


Lockport 
Dendleton . 
Zonnewanda . 
Squaw⸗Island 
Buffalo . 


—⸗ 
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Meilen: 363 


Nr. 10. Von eye 


nah New-York. 


Nach Breideöbug - » . 6 


322 


i Meilen. 
Nah Burlington .13 
„» Brillol . 2 
» Bordentown . 10 


„ South:Ambay, auf der 
Eiſenbahn 
„NMew⸗-NYork, mit dem 


3 


Dampfboot . 3 
Meilen: 874 
Nr. 11. Bon Philadelphia 


nah Baltimore. 
Nah New :Eaftle, mit 
Dampfboot . 
„Frenchtown, auf der 
Giienbahn . . 
„ der Mündung des Elk— 
River, mit Dampf: 
boot . . . i 
„» Grove Point . 
„Poole's Island 
„Miller's Island 
„North Point 
„Sparrow's Point . 


„» Dort M'Henry. 
» Baltimore . 


Meilen: 


‚12. a. Bon Phila 


. 39 
. 16 


115 


del: 


phia nah Baltimore, 


über Wilmington. 
Nah Day. . . 
„Cheſter... . . 
„» Marcus Hoof . 
„ Wilmingten . . 
sv Newport . 

„» Staunton . 

„» Shriftiania . - 

v» Newarf . 

„ Elton. . 

v» North :Eaft , 
» Sharlesten. . .» « 
„Havre de Grace 

» Hals Eifenbahn . 


ln vegan DC SU — 


Nach Harford . 


„ 


» Baltimore . 


ittle Gun Powder 


über Port Depofit. 
Nach Darby . 


” 


” 


Nr. 14. 
phia 


Nether Providence. 
Concord. 
Kennet's Square . 
der New : London: 
Kreuzitraße » 
Port Depofit . 
an Kreuzweg 
el Air ar 
Kingsville . 
Baltimore . 


Meilen. 


6 
7 
. 16 


- Meilen: 98° 
Nr. 12. b. Bon Philadel: 
phia nah Baltimore, 


. 16 


323 


Nr. 


—_—— 


Nach M’Connellsburgh . 


der Suniata:Brude 
Bedford i 
Shelsburgh . 
Stonstomn 
Raughlintown . 
Ligonier. 
Youngstown . » 
Greensburgh 
Adamdburg 
Stewartöville . 
Pittöburg 


Meilen. 
« 7 


. 20 
. 15 
. 9 
. 20 
. 16 
. 3 
. 10 
. 10 

6 
. 7 
. 20 





Meilen: 309 


14, 


b. Bon Philadel: 


phia nah Pittsburg, 
über Columbia und York. 
Nah Columbia, auf der 


Meilen: 98 “ 


Erie. 


Nach Hamburgh 


Evans . 
Kenfington . 
Fredonia 
Weſtfield 
Portland 
Ripley. 
Burgettötown . 
Erie . 


8 
. 12 
. 14 
. 8 
‚14 
1 
9 
8 
. 16 





Meilen: 90. 
a. Bon Philadel: ,, 


über Harrisburg. 


Nach Lancaſter, auf der 
Eifenbahn . 70 


rrisburg, bitto 


. 3] 


hambersburgh, ditto 50 


St. Thomas, mit Poſt 9° 


Londontomn . 


6 


.13. Bon Buffalonab „ 


Nr. 


Eifenbahn 
York. »- » 
Abbottstown 
Orford . 
Gettysburg . 
Chambersburg . 


. 9 
«25 


Pittöburg, w.o. 14.a. 158 
Meilen: 305 
15. Bon Philadelphia 
nah Pittöburg, auf der 
Eifenbahn und den Kanälen. 
a, Eifenbahn von Philadelphia 


nach Golumbia: 


Nach dem Viadukt über den 


Schuylkill 
Buck Tavern 
Spread Eagle . 
Yadi . — .» 
Warren. . 2 
Ballen Creek 
Domnington 
Goatöville . 
Sap Tavern . - 
Soudersburg - » 


nie nie 
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* - ” “ “ 
— 
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Meilen. 
Nah Mount Pleafant. . 7 
„Columbia .5 
Länge der Eifendahn: 

Meilen: 82 
von Philadelphia nach Co: 


lumbia .» . ...8 
b. Kanal von Columbia nach 
Holidaysburg : 
Nah Marietta ’ 3 
» Bainbridge . 64 
» Balmoutb . .» . . 3% 
„Middletown 44 


Pr Highipiretomn . A 
„Harrisburg ur 6 
„» Port Dauphin 7 
‚, tem Quniata River 8 
» Newport . » 10 
„ dem Lower Aauaduct 6 
„Thomſonstown 5 
„Meriko. —————— 
„ Miffinomn . . . 4 
vr Rewistewmn . . .14 
» Waynesburgh . . 14 
er Aughwid Falls .-. 12 
„ Huntington . . „17 
* Petersburgh u ; 
zr Werandria. x»... 7 
„ Williamsburg . . 13 
„ SBranfätomn . . . 10 
„Hollidaysburgh . . 3 
Meilen: 253 

ec. Eifenbahn von Hollidays- 

burgh nach Johnstown: 

Nach Mountain Bridge . 19% 
„ Gbensburgh Bridge . 3 
», Stapel Bend Tunnel 10 
„ Sohndtomn . . . 4 
Meilen: 290 

d. Kanal von Johnstown nad 

Pittöburg : 


Nach Lauvel Hl. : . 65 


Lodyort =: 2.20. 9% 
Chesnut HU. ... 5 
Blairöville. . . . 8 
Salzburg. .. . 16 
Salt Word . . . 7 
MWarrentoen ... 59 
Lenhburg . Il 
dem Aquaduct über den 
Aleghany- River. . 3 
Freepott 2... 2 
Logans Fey. . » 13 
Pine ref. . . . 12 
Pittöburg . -» » + 7 


Zufammen Meilen: 394 


Nr. 16. Bon Pittöburg 
nah St. Louis, Miffowi; 
den Ohio hinab und Mifliffippi 
aufmärts. 


Nach Wheelind . . . 92 


Maysvile, Ky_ . 305 
Cincinnati . » .. 59 
Rouisville . .» 131 
Shawnetown . . 262 
der Mündung d. Ohio 116 
Et. Louis, |. Nr. 17. 180 


Meilen: 1 145 


Nr. 17. Bon St. Louis 
nach New-Orleans. 


Nach Garandolet, Mo. . 7 


„ 
” 


„ 


dem Merrimad: River 13 
Harriſon, SU. . „1 
Herculaneum, Mo . 1 
der Inſel Ruf . . 10 
St. Bın:vieve, Mo . 20 
dem Kaskaskia Niver 19 
Bainbridge, Mo, oder 
Rt SU. 46 
ape Girardeau, Mo. 10 


— 525 — 


Meilen. Meilen. 

Nach Anfel Dogtooth . . 27 Nach La Fayette und New: 
„ EI Söland » . S Drleand . 2.2.07 
‚„, der Mündung des Ohio 8 Meilen: 1218. 


„, Columbus, &y . . 20 

„Mills Point us Nr.18. Bonder Mündung 
„» New:Madrid, Mo . 36 des Miffiffippibis New: 
„ Middle Point . . 12 Drleand. 

n Little Prairie -. . . 236 Nach Balize 


nn ee Er » ort Jackſon und Fort” 
r BEREIT m Philipp 2.2 .2..28 


7 . EN s „» Brand Prairie . . 10 
» reenod, Ai . . 42 vr Sobnfon . .» . .10 
„ Memphis, Ten. . 16 „ Wilinfon.. » ..7 
„» dem St. Francis River 72 Poverty Point . . 7 


„ Helena, Ab. . .12 vem Englifb Zum . 20 
Z Du des a New: Orleans . . 18 


-„ ber Mundung des Meilen: 104 


ae :33 Mr 19. Von Pittsburg 


„» Point EHifot . . . 10 nad New: Orleans. 

„ Rakeport .. 2» 2.16 Nach Middleton, Pa. . 10 
vr Princeton, Mi . . 27 „ Economy (Rapp's.Kor 
„Providence, La. . 31 1.1.113 Se  - 
» Zombfinsvile,. . . 16 yr Beaver. ..212 
„ Millifins Settlement 38 », Georgetown . - . 13 
„‚. ber Münd. des Yazoo 7 „Maellsville, © . . 7 
„ Bidsburg, Mi... 13 » Steubenvile . . . 20 
„Warrenton . . .10 „ Welsburg, Ba... 7 
»„ Palm ....m2 » Warren, Sb... .6 
„ Grand Gulf . . . 27 „ Wheeling, Ba . . 9 
» Buinsburg -» » .16  „ Siftersulle . . .40 
„ Nah. -» » . . 50 „ Newport, Oh. ; 
mn Bor Adams . . . 56 v Marita 2.2.15 


”» 
I 


„ derMündung des Red „Vienna, Ba... .6 
ı River . . ‚12 „ Parleröburg . » 25 

„ St. Franciöville, 8a 53 „ »Belpre und Blanner: 

» Baton Rouge. . . 34 hafletts Söland . . 2 

» Donaldfonvile . . 55 „Troy, © ...23 

» Bringierd . 14 „» Bellvile, Ba. .5 


v Bonnet Duarıe Church 34 m. Ketard& Rapids . . 28 
„ Sarolton . 2... », Point Pleafant . . 30 
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Meilen. Meilen. 


Nach Gallipolis, Oh 


Lawrenceburg, Ind, 


Guyandot, Ba . 
Burlingten, Oh . 
Greenupsburg, 8 
Goncord, Oh. 
Dortsmouth 
Alerandria . , 
Banceburg, Ky . . 
Manchefter, Ob . . 
Maysville, Ky und 
Aberdeen, Oh . . 
Charleston . 

Niply, Oh . .- 
Levanna, Dh und Do: 
ver, Sy .» ei 
Augufta, Kyn 
Mechanicsburg, >. 
Neville . 

Moscow . . 
Point Pleafant 


. New: Richmond 


Solumban . x... 
Cincinnati, Oh und 
Newport und Coving- 
ton, 9 .» . 

North Bend 


Aurora » 2 0. 
Peteröburg ‚9. 
Belleviw . . 
Riſing Sun, Sud. 
Warfaw, Ay . 
Vevay, Ind. oder. 
Shent, SH. - 
Port Siam, Ky 
Madiſon, Ind. . 
New:London . 
Bethlehem . . 
Meftport, Ky . 
Sefferfonville, Ind. 
Louisville, Ky . 
Shippingport .. 


+ * 


* 
— 


SS.» AA 


3 


35 


7 


. 23 
. 12 


— 
he Sram 


u 


n 


[84 


ui — u 
anne 


Nach — Ky u. New: 
Albany, 2 
» Weftpoint . . . .%20 
» Brandenburg . . . 18 
» Maudport, Snd.. . 8 
jr Leavenwortb . . . 14 
» Brebona . . 2 

„ Stephansport, Ky 

und Rome, Ind. . 34 
„ Cloverport, &y . . 10 
„Troy, AND: so 5 
„» Rodpst . » .: .16 
„» Owenborv’, K&y . . 12 
„» Evensville, Snd. . . 36 
„Handerſon, &y . . 12 
» Mount Bernon . . 238 
„ Sarthage, SH . 13 

‚„ der Mündung des Ba- 
bh :.... 7 
„ WRaleigh, Ky . . 6 
„» Shamneetown, u. 6 
» Battery Rod. . .12 
„» Save m Rod. . 9 
„Tower Rod — 4 
„Golconda, SU. . . 16 


„ der Mind. des N 
berland . . . 18 
„Paducah, Ky. . . 12 
„ Bort Mafia . . . 8 
„» Salevonia . x». .3 
„ America 2... 3 
„Trinity .. 5 


„der Muͤnd. des Ohio 
in den Miſſiſſippi . 6 
„» New : Drleans, fiehe 
Nt.17.. . . . 1218 


Meilen: 2003 
Mr. 20. Bon St. Louis 
nah Balena, SU. 


Nach der Mündung, deB Miſ⸗ 
JJJ 171 
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nz Meilen. 

Nach Alton, FU. . 6 
„» Brafton 14 
» SHamburgh. . . . 44 
„ Slarföville, Mo.. . 15 
vr Xouifiana . e 2A 
„ Hannibal . 24 
» Quinoy, 3. . . 19 
„ *a Srange. . 12 
„ RBafam . . . 24 
vr  Montebello . 12 
» Burlington ‚28 
„ PDquafo, I.. 18 
„ New: Bofton 20 
„ Stephenfon . 50 
„Fort Amftrong 4 
„dem Plum:Kiver . 454 
„ dem Apple River. . 23 
y, dem Fever River . 15 
„Galena . 6 

Meilen: 405 
NM. 21. Von St. Louis 
nah Sowa City. 

Nah Waltonham 9 
yr Dwens Station 5 
„ St. Charles 6 
„St. Peters . 8 
„Flint HU . .14 
„Troy . 10 
„» JAubum . s . 12 
» Bowling Green . 20 
„» Franffort 14 
„» Hannibal 10 
„Palmyra 13 
„la Grange. . 18 
„Davis's Prairie. 9 
„Maonticello. 6 
„Wincheſter. 15 
„Waterloo 10 
» St. Francisville..6 


Meilen, 
NahMontroe . . . .1 
„ BortMadifon. . . 12 
„ Auufla . 2... mM 
» Burlinston . .. 
» Yellow Springs . . 15 
„ Borene ..:.2.9 
» Baplo . . .. 7 
„ Srandview. . . „9 
» Muscatine. . ..38 
» Bloomingten. . . 11 
„ ®. iiber . . .19 


„ Sowa Cy . ..22 
Meilen 323 


Nr. 22. Bon St. Louis 


nah Sefferfon Eity, zu 
Lande, 


Nah Et. Charles . . . 0 
„ Stodland . , » .10 
„ Logan. 2.2.0.2 
„ Lwisen . ...ı 
„ Danvile . 2... 8 

„„Williamsburg. . 8 
„ Zulton . » 2.2.16 
„ Dmia . ....39 
„ Sefterfon Ey. . . 8 

Meilen: 123 


Nr. 23. Von St. Louis 
nad Fort Leavenworth; 
über Sefferfon City, Franklin 
und Boonville, zu Waffer. 


Nach der Mündung des 
Mifouni . .». . .17 


„St. Charled . . .23 
v Newport . » ..46 
„Pinkney 


„der Mind, des Gas 

„canade. . . 21 
„ Portland . » » .10 
„dem Dfage Riva. . 21 
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Meilen. Meilen 
Nach Seen N. 2* F Nach St. Wallawalla . 90 
” Nafhoile ! =“ yr MUmatillah Riv.. . 25 
„ on. 9 Sohn Days R. . 70 
Rohevott . . ..a 3 
7 Falls River. . . 20 


„» Franklin u. Boonville 10 ” Dalles 
„der Arrow Rod Ferry 15° Gascades "45 
Chariton . » x. 16 er — 

— Fort Vancouver . 55 
„ „dem Grand River .26 - Aftoria 100 
y» Leringten . » . . 50 N — 
»„ Bluffton . .. .18 Meilen 2533 
sr Sort Oſage .» » 13 
„ Liberty Landing . 18 Nr. 25. Bon Balti- 


20 


„, derMündung d. Kan- morenad Biheeling, am 
77 U Ohio. 
Nach Fort Leavenworth, im Nach Frederik, — der Ei⸗ 
Miſſouri Territorium 11 ſenbahn . . 60 


ra: Middletown . 8 
„ * . 
Meilen 386 „Hagerstown . . . 17 
Nr. 24. Von Louis nach „ Hanod ... .24 


Aftoria, Dregon. „» Gumberland . . . 40 
Nach der Mind. des Wan: „, Little Crofiing . . 20 
B Kvfr . . 381 „» Uniotown, Pa . . 40 
Auswanderer : Route: » Bealsville - » - . 20 


„ Wafhingen . . . 14 
—— River — 75 Triadelphia, Ba .297 
= Platte River 2.220 „Wheeling. . . 9 
„Forks of Matte River 115 Meilen: 279 


Shimney Rod . . 155 i 
” Scottd Buff . . 22 Nr 26. Bon Wheeling 


„Fort Larimie. . . 60 nah Maysville, Ky. 


„ Red Butt. . . 155 Nach St. Glairövile . . 9 
vr Roc Sndepedene . 50 » Moristowmn . . . 9 
„» South Pass . . 110 „» Kairviem . . . . 10 
„» Green River . . 70 „ Middlebum . . 8 
‚r Beer Spring . . 190 „» Waihington . 6 


„Fort Hall . «50 „ Gambrivgeg. . .» . 8 
vr American Fald . . 22 „ Nm . ... 12 
„Fiſhing Fald . . 125 „Janesville... .13 
„ Lewis R. Crofing . 40 » Somefet . . . .18 
„ Hort Boiſe .» . . 130 „Ruſhville..8 
„Burnt River70 „Lancaſter..10 
„Grande Ronde . . 68 „ alten : +.» 


: Meilen. h 5 Meilen. 
Nah Kingston . .» -» . 8 NahStrongsrile . . . 15 
y Chillicothe ...10 „ Brundwid . u ; 
„» Bainbriige . . . 18 vw Mein . 2: .2.7 
„» Well-Unon . , .39 „» Sulford . .:..:..6 
„ Mayöoile-. » . .18 m u Er 

| — — ooler . . . ..12 
Meilen: 218 : Londonvile . . . 20 
Nr. 27. Von Cincinnati ,, Mount Benon . . 2a 


nah Indianopolis. " ra ee — 
Nach Chwit. - » 7 — Ba 2.2.2.9 
” u hr a PER, | » Blndon . ...7 


» Darin .....8 m" Golumbus . . . . 10 


intown . . . 
„» Newsßrenten. . . 7 m unaen | J 
„Brookville.4111 us 


„ Someft . 2. .15 „ Springfield . . . 20 
: Dellow em 27 
» Rufpoile . » . .16 5 ri — 


annover ....17 
— — 2. m Waynesville414 


, „» %ebanoın . ...10 
Meilen: 115 „» Sharonvile . . .15 


Nr. 28. Bon Erie, Pa „ Veading. 4 


nad Cleveland. „ Cincinnati . | 10 
Nach Springfield . . . 20 Meilen: 251 


„ Kingoile. . . ».18 MM. 31. Bon Sandusky 
„Aſhtabula....7 City nah Cincinnati, 
„ —— . 10 uͤber Dayton. 


— — Nach — Sandusky . 28 
’ u a Se ort Senea . » . 9 
„ Cleveland . . . .24 5 Dolly. - 2.2.6 


Meilen: 1o3 , Xymothe . . . .12 


Nr. 29. Bon Cleveland ,, Upper EN: .9 


Strand . 
nah Lower Sandusky. 4 Bin: 22.2016 


2 „ — 
Nah Dover =. .12 elefontaine . . . 20 


„» Blorene . » 240.98 Z Be , 
jft- Liberty . . . 10 
„ Nowalt . 0.14 7 Urban .:..:...10 


» Bm... ., .12 a n d 13 
— — Sandusky. . 18 — —— , \ 13 


—— „ 
Meilen: 84 » Dayton. . .» . .10 
Nr. 30. Bon Cleveland ,, Werandersvile . . 7 
nah Cincinnati. v» Miamidburg - » .» 3 
Bromme’s Handb, f. Ausw.en. Amerika. Ste Aufl, 34 


Nach Franklin 


„ 


Middletown 


y — 
„ 


„ 


Nr. 32. 


arthage 
Cincinnati . 


Meilen. 
— 


6 
1 
.15 
. 6 


Meilen: 223 


Bon Eleveland 
nah Portsmouth, auf 


dem Ohio: und Erie- Kanal. 


„ 
” 


Nach dem Mill Creek Aquad. 


Tinkers Greef . 
Nach Bofton . 
Deninfula . . » 
Old Portage 
Akron 


New Portage 


Glinton 
Zulton . » , 
Maſſilon - » 
Bethlehem . 


- Bolvar . 


Zoar. 
Dover 


Lockport — 


New Caſtle. 
Trenton 
Babillard . . 
Salidbury . 
New Eomerdtown 
Evansburg. -» 
Newport 
Kascon . 
Mebböport 
Frazersburg 
Naſhport 
Newark. 
— — — 
ilensport . 
Baltimore . 
ee 


al. .» . . 


Waterloo . . 


% 


DD RD 
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“ . 
— 


ESS URN 


Nahkodbun : . . „12 


„ 

» Portsmouth . » 25 
Meilen: 310° 

Mr 33. Bon Buffalo 


Blomfib -. » .. 7 
Girclevile : . 2.8 
Ghillicote , . . .3 
Waverly . 20 
Sadyer » 2.2.6 


nah Detroit. 
Nach Sturgeon Point, N.Y. 16 


„ 


Gataraugud . . 10 
Dunfüf . .. 0.13 
Portland . » . '.18 
Burgettötown, Pa . 18 
2 1 er | ; 
Faiwim . +... 1 
Afhtabula, Oh. . . 28 
Faityortt . x. . 32 


Gleveland . . . . 30 
Sandusky .. . 54 
Amberftburgh , De r⸗ 

Ganada. .. .51 
Fighting ‘land. . 6 


Detroit. - -» .12 


Meilen: : 317 


Nr. 34. Bon Detroitnad 
Navarino, im Wisconfin- 


Gebiet, über Fort Brady. 
Nach Fort Sratiot . . . 74 


Point aur Barques . 86 
Point de Tour 164 
Sort Brady . . . 54 
Madinaw . . . +89 
dem Eingange zur 
Green: By . . . 82 
Navarino und Fort 
Howard . +. 


Meilen: 557 
Nr. 25. BonDetroit er 


Chicago. 


Meilen. 
Nah Madinam .. 355 
» Big Beaver Island 55 
„ ben ManietousInfeln 40 
» Milwauße . 180 
„ Chicago 81 


Meilen: 711 


Nr.36. Bon Detroit nad 


Chicago, zu Lande. 


Nach Ypfilanti . 


Glinton 

Springpille 
SFonesville . 
Sherman: . 
Adamspille . 


* * 
.....82 


zum; And. . .32 


ihigan by . . 3 


Chicago. 


Meilen: 286 


Nr. 37. Bon Detroit nad 
Port Huron. 

Nach Roseville . 

At Glemno . . . m 


" 


Nr. 38. Detroit nach Sagi— 
naw. Anf der Detroit und 


New Haven 


Columbus 
St. Chair . 


Port Huron 


* + + 7 


7 
.2 
. 11 
. 11 


Meilen: 59 


Pontiac Eiſenbahn. 
Nach Royal Oak 


„ 
” 


Birmingham . 


Pontiac 


mit dem Poftwagen : 
Woaterford , ; 


Springfield 
Groveland 
Stony Run 


Grand Blanc 


int . 5. 
Geneſee 


* 


U m 


* * 


.» + 


bu = 


Meilen 
Nach Thetford 7 
„Bridgeport 13 
» Saginaw 12 


Meilen: 97 


Nr. 39. Bon Detroitnad 
Grand Haven, über Lonia 


Nach Redford 


” 


” 
* 
* 
”„ 
”„ 
” 
„ 


Livonia 
Farmington 
Novi . 
— 
ensington 
Brighton 
Genoa 
ei 
edar . . 
Phelpftown 
De Witt . 


Lyons 


Lonia 
Boſton . 
Flat⸗River 
ba . 


Grand Rapids 


Grandville 
Port Scheldon 
Grand Haven 


. 12 


Meilen: 199 


Nr. 40. Von Detroitnad 

St. Joſephs über Jadfon 
Maxſhall und Kalamazoo. 
Auf der Gentral-Eifenbahn. 


Nah Dearbornville 


©. Nankin 


S. Plymouth A 


Hpfilantı 
Ann Arbor 
St . 
Dertae . 
Sylvan 


— 


mh 
NSS. u © 
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Meilen. 


Meilen. 


Nach Graß Lake. 8 Nach Prairie River... .5 
EEE ee „ tievrom. 2.2.0.5 
v Sedoen . 2.0.8 » Sherman ....4 
„ Brty 0. 06 » W. Sherman . . .5 
* Smithfield 7 „» White Pigeon . . . 8 
„ Abion . . .5 „Maottsville... 46 
„Waterburg . 3 „ Mion. 2 22.2.6 
„» Marengo 8°. ,„, Adamdvile . . ..7 
„Marſhall ER „ Eowardibug . . .5 
„ Anbver : .-. 7 „Dover 6 
» Battle Cred.. ...5 „Niles. “e. u 
Charleston . » . . 8 ne 
„ 
„ Salesbug -. . 20. 4 | Meilen: > 
„ Somsod . x... 5 Nr. 42. Bon Chicago nad 
„RKalamazoo 4 St. Louis. 
m dem Pofhmagen: 18 Nah New Albany. . . 4 
„ p e , 7 Joliet 32 
7 Kendall 8 
; » Dresden .12 
pr Keeleröville . 8 
es „» Dttawa . . 45 
» Bainbridge . 10 
St. Iofephs 16 „Peoria... . 68 
er j * p EEE Pleafant Grove . 10 
Meilen: 200 * ie s . 56 
tacaupin Point . . 28 
„ 
— — Von Detroit nach Garlinvile, 94 
„Edwardsville. .» . 40 
Nach Ypsilanti 5 . 30 „ St. Louis ... . 22 
7 Pittöfeld * “ —W 5 Meilen: 341 


„Saline. 
„Benton ... 
„ Clinton j 
„Iron Greef . 


Nr. 43. Bon Chicago nad 
Salena. 


» Gambridge. . . . Nach ee Buff .. . 
Moodftod. „ Vor River . , 

* Rock River. » . 832 
Somerdet . ö " 

5 „Gratiots Grovn . 68 


v Moscow . 

” Scipio . . 
» Splvanus , . 
„Quincy. iS 
„» Bold Watr . , , 
» Band. vv .., 
» Batavia .. . } 
» ie Praitie ji 


» White Sad Point . 5 
„ Balena . —— i 
Meilen: 161 
Nr. 44. Bon Chicago nad 
Milwaufee Wis. 
Nach Dutchmans Point . 12 
„ Wheling..:- -» .: 4 
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Nach Halfday 
„Liüvertyville. 
„Abington 
„Little-Fort. 
„ Dtöego . 
„Salona, Wis 
„» Southport . 

y Racine . 

, DabıCree . 
vr Milwaukee . 


Meilen: 97 
Mr. 45. Bon Milwaulee 


nah Madifon. 


Nach Prairie Village 
„» Summit 
„ Lztalan. . . 
„  Gottage Grove . 
„Madiſon 


Meilen: 80 
Nr. 46. Von Madiſon nach 


Galena. 

Nach Beaumont . . 25 
„ NRidgeway . . 10 
„» ‚Dodgeville. » .9 
„. Mineral Point 8 
„ Belmont . 12 

u, EIE Steove . TR 
7 gar Green . — 
„ Balena . . 9 

Meilen: „92 


Nr. 47. Bon Chicago nad 
du Chien. Ueber 


Prairie 
Galena. 
Nach Cazenovia . 

» Bloomingdale.. 
„ Elgin . » 
„ Um . - 
„ SHampöhire . 
„ Sorl . . 


+ 


— 


Meilen. 


.15 
15 
. 20 

9 
. 21 


. 13 
. 12 


. 6 
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„  Marengo 
„Amesville 
„Belvidere. 

„» Sleveland . 
„Rockforo 

„ VBanceburg . 

„» Silver Ereef 
„Freeport Auer 
„Burr-oak Grove . 
„» Apple River 

„ Galena 
„Jameston. 
Paris 

7 Gaffoille . 

» Path Grove . 

„» Prairie Du Ehien . 


Meilen: 229 
Nr. 48. Bon Galena nad 


Sort Winnebago. 


Nach Elk Grove, Wisconfin 20 


„ Mineral Point 

„» Dabdgeville . 
„Porters Grove 

» . Blue Mounds . 
» Twelve Mile Greet 
» Dud Greef 


yr Bort- Winnebago . 


. 20 
9 

9 

9 

. 44 
8 
4. 


Meilen: 123 
Nr. 49. Bon Galena nad 


Prairie du Chien. 


Nach Elk Grove . 20 
„ Gibraltar . 23 
„ Saßville ‚16 
„Prairie du Chien . . 32 

Meilen: 90 


Nr. 50. Von Chicago nad) 
Springfield, über Peoria. 


Nah Ch ... 
pn du Page 


. 22 
9 


— 8 — 


/ 


Meilen M 
Nach Painfild . . . » nr Nah Dadoile . . ... 18° 


v» len -. . 2» 2:4 m Pomwia iin. . 0.13 
„ Dttawma . 2... „ Newbery. u. 2.14 
„Vermillionville . . 11  Pagesvillewi. - . 9 
y» Sandy Crel . . . 17: u SDuntöille. . ..5 
„ Crow Meadom . . 7 m bone ee a 
„Black Partrivge . . 14 , LZaurendnilen. . . 9 
„» Little Detroit. . . 13 „» Strnwood. -. »..1u 
„Peoria... 5, Fountain Inn. .» . 8 
„» Sroveland. . .» . 6 „Plains..46 
7/ Tremont „® “ . . 6 7 Greenville 12 
„Dillon.. 5„ Travellers Reſt..10 
„» Middletown . . . 80 „» Meaxrittövile . . . 13 
» Speinfi . ..3 „Flad Rod... .1ı3 

Meilen: a7 Hendersonville a 


» Mu Cret. ...5 

Nr. 51. Bon Springfield „ Limeitone. ... 4 
nad St. Louis, Mo. 5; A ar sei 
Nach Beln. . » 2.14 " rench Broad « .11 
» Sadfonsile . . „17 r Japlan . . . . 10 
„ Manchefr. . . .35 „ Warm Spring . . 16 
„» Sarallton. 2.8 „7 Rmpart . 0. .87 


„»„ Smfyoile. . .14 ” Dad Srove . . . 10 
kr 1; Alton r . R r 5 20 „ Danpdridge ’ . ‘ * 8 
77 &t. Louis * . 2 se 25 ü :H Zudahoe f} . . 4 11 


— —„NMeklenburg. - .15 
Meilen: 123 ,, Knorsville.. 5 
Nr. 52. Bon Charleston Meilen: 410 


nah Knoxville Tenn, 
Nr. 53. Bon Charleston 
nn Columbia und Aſhville, nach Augufta, Ga. Auf der 


Nach Branchville auf der Süd-Garolina ‚Eifenbahn. 


Süd: Carolina Eifenbapn62 Nach Ko Mile Pump . . 8 
„Rowes Pump . 9 „»„ Snatb : 2x... 5 
„ Drangeburg . 9 „Woodſtock. u 
[7 Semerfons . . 6 7 Ladson . + 2 
vv Lemwidville . 5 u Some . + 4 
yr Hort Motte 8 „ Laweened . x... 6 
* Gadsden 12 „Inabrets. 5 
„ es e 8 „ Roſſ's...4 
„ oodlands 5 „St. Georges - - - 11 
„: Columbia . . 6 „ Rev.» 00. 4 


Nach Branckville 


Midway 
Lourys. 
Grahams 
Bladoile . 
Williſton 
White Pond 
Windsor .. 
Kohnsond . 
Alen . 
Clarks. 
„Marſches 
— 
uguſta G 


* . . . 


Edifto Zurn- out i 


Meilen. 


u 
u CD ee CO ne 





Meilen: 137 


Mr. 5 


Nafpville, Zenn. 
Atlanta, Spring Place und 
Jasper Tenn. Auf der Georgia 


54. Bon Augufta nad 


Ueber 


Eifenbahn bis Atlanta: 

Nach To Bell Air . . 10 
» Berzelia . . . .10% 
„» Dearing . 9 
„Thompson. 9 
y» Sama. .9 
„», Summing . ..1 
„Crawfordville . . 8 
„Union Point . . . 104 
», Srensboro . ..8 
» Budheal . . + 13% 
„ Madison W 6% 
„» Rutlegs - . . 9 
„Social Circle...7 

—„Covington. . 10% 
er olcombd . . 104 


Atlanta . 


tone MountainDepot 15 
9 


von hier aus mit Poftwagen 
23 


Rach Marietta 
Casville . . 


” 


* 


+ 


. 31 


Meilen. 

Nach New Ehota . . . 22 
» Spring Place. 18 
» RE HU .. . 14 
» Dogwood . . .10 
„Roſſville . . . 13 
„»  Chattanooga , Zenn 5 
„Lookout Valley ; 6 
m Sabper . ©  » .1 
rw Battle Crel . . 4 
„ Bilhbaım . .» ..%25 
er — 9 
r anheftr . . » . 8 
» Noah zorl . „ . 10 
„ Mitriburg . . „14 
„» Murfreedboro . . . 10 
„Naſhyville 34 

Meilen: 442 

Nr. 55. Bon Charlefton 

nah Savannah, Ga. Zu 
Lande: 

Bon Saddonboro . . 32 
» Blue Houfe . +18 
„ Pocotalig. -» . . 14 
„, Srahamdville . 15 
‚», Savannah, Sa. . 33 

Meilen: 112. 


Mit dem Dampfſchiff beträgt bie 
Entfernung 110 Meilen. 

Nr. 56. Bon Trom Savan— 

nah nah Macon. Auf ber 


Gentral Eifenbahn : 


PBrinsonvile . » » 
Mivvile » » 
Holkomb . » . » 


— 


Nach Eden Depot . 20 
y Reform. » . 10 
p» Umenia . + .16 
* or lei er —— 
n epot . . . 10 
„» Scarborv . . . 10 


10 
15 
5 


56 — 


— Meilen. 
Nah Depot . . . . .12 Nach Mill Grove2 
„ Davisboro . . . . 10 ,„ Marita . ...08 


Zmle . ...3 
Done ....8 
Emmettt . :.2.5 
Kinsftion . » 2.8 
Gordon . .:. 2.10 
garvile -. . ..10 
Maon -. .». .»..10 


Meilen: 190 


„ Caſſville a ii 
v New Ehota . . . 22 
v Spring Place. . .18 
» Pleadant Valy . . 6 
vr Stedand. . .:.. 23 
»„ GBalfoun . ». »..U 
» Manu .:..:...5 
„» Aber. . * 2.2.10 
vr Philadelphia . . . 20 


Nr. 57. Von Savannah ,, Blains Ferm. . 5 
nad St. BasuEine Da. 
Nah Old E. H. ‚17 


„ 


Riceboro Ba 
S. Newport . . .14 
Darin. . . . .14 
Bethl -. . 2... 
Waynedvile . . . 9 
Langsbum. . . . 10 
Jeffersonten > ii 
St. May ...3 
Jackſonville, Ba. . 40 
Augufline . . . .38 


Meilen: 218 


„  Sampbell’s Station . 15 
„ Knolle. . ..2 


Meilen: 483 


Nr. 59. Von Knorpille 
nah Cincinnati, DO. 


Nach Blaind Kreuzweg . 19 
„ Rudldge . . . .14 
„Beans Station . . 9 
„ Ram . 2... .12 
„» Gumperland Gap. . 15 
„» Gumperland Ford . 12 
vr Barbourövile. . . 16 


Nr. 58. Von Savannah „Lynn Comp . ..12 
nah K&norville, Zenn, über „ 8ondon. . . 2.3 
Macon: 


Nah Man . » .» . 19% 
Auf der Macon und Weften Pancaflr . 2.28 
Eifenbahn: 

Nach Stallingd Store. . 13 


Forfitb. . » » .12 
Barneevile . . .10 


Siffn. . . .15 


mit Poſtwagen: 
JJ x. 20 
Fayettenile . . .15 
Barrivile . . 2.8 
Gampbelltown . . 12 
Dowel . . 2. .10 


„ Mt. Vernon 19 
[74 Stanford . . . * 23 


„RBurnt Tafern. 8 
vr Nicholadvile . : . 12 
„»  Leringfon 5 18 
» Deiphton . . x . 8 
» Gergetown . . 4 
» Williamdtown. . . 35 
„» Geittenden . .11 
„ PBlorene ... 0.16 
„ Sovington . . » . 9 
„ ‚Cincinnati. 2... 1 


Meilen: 288 
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Welchen unter den verſchiedenen Staaten der Einwanderer zur 
Niederlaſſung waͤhlen ſoll, daruͤber wird die vorſtehende Beſchreibung 
ſicher die beſte Auskunft geben. Die neuen weſtlichen Staaten ſind 
allen, ſie moͤgen Landwirthe oder Handwerker ſeyn, unſtreitig am 
meiſten anzuempfehlen, weil es hier in dieſen leichter iſt, ein Eigen⸗ 
thum zu erwerben, und ſelbſt der Aermſte im Stande iſt, in 2 Jah—⸗ 
- ren bei Thätigkeit ein Grundſtuͤck von 80. Acres zu verdienen. — Alles 
Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht Eigenthum einzelner 
Staaten oder einzelner Individuen ift, ruht in den Händen ber Re 
gierung der Union, und führt den Namen Kongreß- Land. Ehe fie 
an den Markt Eommen, werden alle diefe Ländereien nach einem feſt⸗ 
gefesten Plane auf Koften der Regierung vermeffen, und die Ber: 
meflungen der’ öffentlichen Ländereien auf eine Serie wahrer Meridiane 
gegründet, die in gerader Linie von Norden nach Süden gehen und 
von einer Bafid durchfchnitten werden, welche von Oft nad) Weit 
ftreicht. Von diefen beiden Linien an werden alle Vermeſſungen be⸗ 
gonnen. Die Vermeffungen werden auf beiden Seiten an den Bäus 
men durch Einfchnitte angedeutet, fo daß man fie leicht verfolgen kann. 
Alle 6 Meilen rammen die Feldmeſſer einen Pfahl in die Erde, und 
von dieſen Pfaͤhlen aus werden parallel mit der Baſis unter dem Me- 
ridiane andere Linien gezogen, durch welche das Land in Vierede von 
6 Meilen im Quadrat getheilt wird. Jedes diefer Vierecke wird ein 
Stadtgebiet (Ortichaft, Township) genannt, und befommt nach 
feinem Plage eine Nummer. — Alle Zownfhips zählen von ber Ba- 
ſis annady Süden und Norden ; jede Reihe (Range) von Townſhips 
aber öftlich und weftlich vom Meridian. Alle Zownfhips find wie: 
der in Vierecke von einer Duadratmeile eingetheilt, jedes alſo in 36 
Duadratmeilen oder Sektionen von 640 Acres, und jede dieſer Seftio- 
nen in Halbe, Viertel, Achtel und Sechzehntel-Sektionen geſchieden. 
— Sin jedem Landbiftrikte werden jährlich 40 Townſhips vermeffen, 
und zweimal jährlich öffentliche Verfteigerungen unternommen; das 
Angebot ift 14 Dollar für den Acre, und alle an dem beftimmten 
Tage nicht loögefchlagenen Ländereien find fortwährend für dieſen 
Preis von dem Landamte zu beziehen. Die Sektion Nummer 16 
jedes Townſhips kommt nicht zum Verkauf, fondern wird zur fünf: 
tigen Erhaltung der Ortfchaftöfchulen reſervirt, und außerdem in 
jedem Staate bedeutende Landftriche für höhere Lehranftalten gefichert. 

Die neuen weftlichen Staaten find ſaͤmmtlich in Landdiſtrikte 
gefchieden, und enthalten zur Bequemlichkeit der Ankaufluftigen 
mehr oder weniger Landämter, die unter dem General: Landbamt 
in Wafhington ftehen. Im den Landämtern find genaue Karten, 
Vermeflungen und Flurbücher oder Feldmeffernoten des betreffenden 
Landdiſtrikts niedergelegt, und mit der größten Bereitwilligkeit wer 
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den dieſelben jedem Kaufluſtigen aufgeſchlagen, um aus denſelben 
die noch unverkauften ganzen, halben und viertel Sektionen notiren 
zu koͤnnen. — Hat man ſich ein Stuͤck Land ausgewaͤhlt, ſo laͤßt 
man es auf dem Landamt beim Regiſtrator eintragen, und bezahlt 
dem Einnehmer gegen deſſen Quittung 14 Dollar für den Acre. — 
Nach einiger Zeit (gewöhnlich nach 6 Monaten) erhält man dann ben, 
dam Präfidenten in Washington unterzeichneten Grundbrief (Deed), 
und hat in diefem die größte Garantie von der Welt, da in ben Lands 
aͤmterrn eine. Taͤuſchung der Käufer unerfindlich ift. 

. Eine große Menge von öffentlichen Ländereien find im Beſitz von 
Perſonen, die, ohne Befistitel aufweifen zu koͤnnen, ſich auf ben- 
felben angefiebelt haben, und Jedem ift ed unbenommen, fich auf 
biefe Art auf unverfauften Kongreßlande, als fogenahnte Squat: 
ter nieberzulaffen. — Gewöhnlich gefchieht diefes, um unvermeid- 
liche Verzögerungen, Land im Markt und zum Vermeffen zu bringen, 
zu befeitigen, feltener aber, von Seiten der Anfiebler, um die Zah: 
lung des Landes zu verzögern, obgleich mancher Arme nur dadurch 
fein Fortkommen gründete. — Durch ein befonderes Geſetz hat diefe 
Art Anfiedler vor allen andern Käufern dad Vorkaufsreht (preäm- 
tive right), fie find aber durch nichts vor Ueberbieten gefichert, und 
muͤſſen öfterd beiden öffentlichen Berfteigerungen der neuvermeflenen 
Ländereien, durch ein fogenanntes Schweigegeld (Hush -money ) 
den Mitbieter zum Abtritt bewegen. 

Landbeſitz ift die Grundlage einer forgenfreien Eriftenz in Ame⸗ 
tifa, und Jeder, auch wenn er von Haus aus nicht Landwirth ift, 
ſollte, namentlich wenn er Kinder und noch einiges Vermögen hat, 
nicht faumen, einen Theil deflelben in Land anzulegen, da dieſes 
das ficherfte Mittel ift, die Seinen zu verforgen, ohne Jemand wehe 
zu thun. — Bringt ein Einwanderer 15 — 1600 Zhaler Preuß. Cou⸗ 
zant mit in einen-der genannten neuen weftlichen Staaten, fo ift fein 
Fortlommen vollkommen gefichert, zuvoͤrderſt Fann er fich felbft in 
eine forgenfreie gemüthliche Lage feßen, ſpaͤter aber feine Kinder, eines 
nach dem andern, in das eben fo glüdliche, felbftftändige Leben ein- 
führen. — Wählt der Anfieolungsluftige die weftlichen Staaten, 
wo noch Kongreß: Ländereien zu haben find, fo fuche er fich, ber 
Geſundheit wegen, einen hochgelegenen Drt in den Wiefen (Prairies), 
und, der Holzfuhren wegen, nicht zu weit vom Walde entfernt, und 
Faufe, wenn er bed Geldes hinlänglich hat, eine halbe Sektion oder 
320 Acres, halb Wiefe und halb Wald, wie ed feinen Anfichten ent- 
fpriht. Nach dem Reichthum des Bodens fehe er fich weniger um, 
wohl aber darnach, daß das Terrain nicht na oder fchlupig iſt was 
man im Srühjahr am beften fehen kann, weil in diefer Zeit alle Pfüz: 
zen uͤberlaufen. Ä 


* 


Die erfte Arbeit des Anſiedlers ift, ein Blockhaus (log house‘) 
u bauen, was Küche und Wohnung zugleich ift, und wozu man 
* die gehoͤrigen langen Staͤmme haut, was ein Mann mit einem 
oder zwei erwachſenen Knaben in einer Woche kann. Alsdann ladet 
er die Nachbarn ein, um das Haus aufzurichten, welches in einem 
Tage geſchieht. Hierauf wird der Schornſtein gebaut, unten aus 
Steinen und oben aus kleinem Lattenholze geflochten und mit Lehm⸗ 
moͤrtel vermauert; dann der Heerd, wenn keine Ziegelſteine in der 
Nähe gebrannt werden, mit andern Steinen belegt. Iſt eine Säge: 
mübhle in der Nachbarſchaft, fo werden Schindeln zum Decken bed 
Dachs herbeigebracht, und Bretter, um den Fußboden zu Dielen: find 
letztere nicht zu haben, fo entfprechen gefpaltene Stämme, bie be 
hauen werden müflen, auc den Zweck. Iſt diefe Arbeit befeitigt 
und bat der Anfiedler nun feine Fleinen Vorraͤthe, fein Kochgefchier 
und Lebendmittel, 1 Tonne Mehl, 1 Sad Kartoffeln, 1 Tonne mit 
Fleifch,, Butter, Badobft, Kaffee, Zuder und Thee, unter Dad) 
gebracht, fo beginnt er Riegel (rails) und Staken (stakes) zur 
Einfriedigung feiner fünftigen Felder, zu welchen er, wo er Prairie 
hat, dieſe benußt, zu hauen. Er gebraucht zur Umgebung der 160 
Acres Pflugland mit einer folchen amerifanifchen Zickzack-Einfriedi⸗ 
ung (Fence), wenn diefe 8 Riegel hoch und mit 2 Stafen in den 
Dinkel verfehen ift, und um dad Land in vier Felder zu theilen, 
mit 2 fich im rechten Winkel Freuzenden Fenced, an Riegein von 10 
Fuß Länge: 15,360, und an Staken von8 Fuß Länge, 3840 Stud. 
Die Bäume zu hauen, zu fpalten, herbeizuholen und aufzufeßen, 
ift feine und feiner Söhne Arbeit, fonft würde es koften: 
15,360 ag zu bauen, & 60 Gents für hun 


dert Stü ee ee N oe 76 D. 80 Cts. 
3840 Staben, a 374 Cents für Hundert . . . 14,25 „ 
das Herbeiholen etwa -". 2 2 2 22 Bun 
bad fl 2: 2 ..20 —35 
Nebenaudgaben . a re 
| Koften der Einfriedigung . . . 160 „— „ 


mithin einen Dollar der Acre. — Wird feine Thei⸗ 
lungsfence in der Mitte der Felder gemacht, dann 
find die Koften ein Drittel geringer. — Sind die 
Felder nun abgetheilt, fo geht ed an das Umbre- 
chen ber Wieſen, mit 4 Ochfen vor dem Pfluge. 
Laßt der Anfiedler died von einem Nachbar für 
Geld thun, fo Eoftet der Acte 2 Dollars, mithin 
160 Are . . 320 D. — CEts. 


Laßt er auch feine Wohnung, Schweineftälke, 
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Kuhfchelter und Häufer für bie Maiskolben (Corn- 
cribs) von mn — — wuͤrden ihm dieſe 


koſten ⸗ 200 D. mn Cts. 
Dazu der Preis von 160 Aeres Prairie, 
a 14 Dollar * 200 | ı 7 „ 


"und von 160 Acres Waidung,? a 14 Dollars 200 „ — „ 





machen die Unkoſten einer Farm von 320 Acres 
mit der Verbeſſerung, in Summe . . -» . 19080 D. — Cts. 


Dafür hat nun ein Anfiebler fo viel Land, ald die drei größten 
deutfchen Meierhöfe etwa haben mögen, und zahlt Davon nach fünf 
Freijahren, an Zaren: Alles in Allem: 
für 320 Acred Land an Landtaxen, a 13, Cents jährlich 4 D.80 Cts. 
An Kantondtaren + Prozent vom Mobiliar, dei: 


fen Werth 200 D. feyn mag . . — „50, 
Bezahlung für 2 Tage Wegearbeit à4 D., die 
man in der Regel ſelbſt verrichett. I, —n 
6D. 30 CEts. 


Iſt der angehende Landwirth befähigt, jene Arbeiten mit feiner 
Familie felbft zu verrichten, fo wird fich die Rechnung folgender: 
maſſen ftellen: 


310 Acres Land, a ıl Dollars.400 D. — CEts. 
Koſten der Nägel, Bretter und Schinden. . . 40 vn — 
Koften ded Haushalts für 6 Monate, für 5* 

Fleiſch, Salz, Kaffee und Zudr .. TO, —n 


6 Ochſen, a 20 Dollars . . . 10» — u. 
2 Pflüge, 18D. — 1 Egge, 8 8D. = Wagen, 
70 Dollars Nr 96,» — un 
6 Kühe, a 10 » — Sue un 1 Che, zufam 
men 15 D. .. urn 
2 Pferde . 80 „ — „ 
1 Siehlengefchirr und N Sattel, 20 ». — 1 Das 
menfattel, 15 D. 35 , — 
Haus⸗ und Kuchengeraͤth Aerte, Sägen u. . w. 50, 
966 D. — Et 
Dazu hat er an Ausfaat nöthig: - 
j Bufhel Mais (Indian corn), a 50 Gentd . 2D. — Cts. 
„ Kartoffeln, a 25 Cnt3? . . ... lv —n 


= »  Sommerwaizen, aı Dollar 


— MM — 


40 Buſhel Hafer, a4 Dollar . . 2 2... WOW D— ES: 
2 ,, SKaftorbohnen, a 75 Cts.. 1,50, 
10 Gerſte, à 750 Tts. 2002 7,50 


52 nn" NM 
1018 D. — CEts. 


Mer diefe Summe nicht hat, befchränke feinen Landankauf 
vorerft auf die Hälfte; obwohl man auch eine Viertel-Sektion mit 
einem eben fo ftarfen Snventarium als die halbe befegen kann, weil 
man Weide und Heu genug hat, fo fürze man doch auch hier ab, 
und verlafle fi auf den Zuwachs. Man bedarf dann gegen 700 
Dollard; wer aber auch diefe nicht hat, und etwa nur über 200 
Dollars Herr ift, der muß fich ald Squatter auf Kongreßlande nies 
berlaffen. Wer aber endlich auch diefe nicht hat, der vermiethet feine 
Kinder, daß fie Geld erwerben, und etablirt fich freiliy dann fehr 
kuͤmmerlich auf Kongreßlande, bis feine Kinder helfen, und fein 
Peiner Viehftand ſich von felbft vergrößert. — 

Die Anfiedelung auf Waldland ift zwar befchwerlicher, doch 
auch auf Waldland Fann eine Farm mit Nuben bewirthichaftet wer- 
den, felbft wenn die fammtliche Arbeit durch gemiethete Arbeiter vers 
richtet werben follte, was doch felten der Fall feyn dürfte. — Der 
Landmann hat hier harte Arbeit — hard work, wie fie es felbft 
nennen, mit dem ewigen Holzringeln, Fällen der großen und Roden 
ber Fleinen Stämme, und mit dem Berbrennen beider, eine Mühe, 
deren er in Illinois und einem Xheile-von Indiana, Miffouri und 
Michigan ganz uͤberhoben ift, doch befindet er fich in der glüdlichften, 
unabhängigften und troß aller Befchwerden in der gemädhlichften 
Lage von der Welt, und wenn fie auch der des Robinfon Grufoe 
in Mandem gleicht, wie ein Ei dem andern, fo ift doch haͤusliches 
Gluͤck und wahre Behaglichkeit nirgends fo zu Haufe wieda. — 

Kauft‘ ein Anfiedler aus zweiter Hand, jo ift allerdings der 
Preis ded Landes fchon bedeutend höher, im Welten von 4 bis 10 
Dollars, doch find dann fchon einige Verbefferungen angebracht, 
und man findet wenigftend eine nothdürftige Wohnung. Bei fol- 
chen Käufen hat fich aber dann der Käufer wohl vorzufehen: daß 
die etwaigen Schulden des Hypothekenbuchs, aus welchem man fich 
vom Recorder einen Hypothekenfchein geben läßt, bezahlt werben; 
es koſtet dieſes 25 Cents; Ediftalien zu erlaffen, ift nicht im Ge 
brauch, — daß im Kauffontraft (Deed), welchen der nächfte Frie— 
densrichter für 50 Gent3 in Ordnung bringt (in Deutfchland Eoftet 
fo etwas, bei einem Landgute gleicher Größe, Jedem der Kontra- 
henten beiläufig einige hundert Thaler), die Garantie für den freien 
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Beſitz geleiſtet wird, und daß die Frau dei verheiratheten Berkaͤu⸗ 


fers, unter relinquishment of dower, (denn ihr Ft der dritte 
Theil der NRevenüen der Farm ald Witthum) eigenhändig mit unter 
fchreibt, dann auch, daß man den Kauffontraft ind Hypothefenbuch 
eintragen, und endlich, vaß man fich das ältere Dokument des Prä- 
fidenten, nebſt den Quittungen über die bezahlten Zaren, aushän- 
digen läßt, bevor man zahlt. Wer alles diefes beobachtet, wird 
bei einem Kauf nicht übervortheilt werben, denn alles wirb dort 
eben fo gut, wie hier in Deutfchland gebucht. — Ueber die Grün: 
dung von Anfiedelungen in den brittifchen Kolonien haben wir das 
Speciellere ſchon bei Ober-Ganada bemerkt. — 

Uebrigens iſt für Einwanderer noch lange Fein Mangel an 
Kongreßland zu fürdhten: im Staate Ohio liegen noch drei, in In: 
diana neun, in Illinois fehzehn, in Miffouri gegen fiebenzehn, in 
Alabama zwei und zwanzig, in Miffifftppi elf, in Louiſiana fünf, in 
Michigan acht, in Wiskonſin und Iowa ſechs, in Arkanfas zwölf, 
und in den Florida's ſechs Millionen Acres vermeflene öffentliche 
Ländereien zu verkaufen. — 

Hier ein Verzeichniß der Landämter der weftlihen Staaten 
und die Namen der babei angeftellten Regiftratoren und Einnehmen, 
an welche fich Kaufluftige zu wenden haben: 


Sm Staate Ohio: 


Landamt. Regiſtrator. Einnehmer. 
Steubenvile, . - D. Hodge,. . . S. S. Stokely. 
Marietta... J. Wood,. . . D ©. Skinner. 
Cincinnati,.... P. S. Symmes, . Morgan Neville. 
Chilicothe, . » + Thomas Scott,.. . J. Ingham. 
Banesoille, . » . Thomas Flood,. . B. van Home. 
Woofte,. - . J. S. Lafe,. . . Sam. Quinby. 


Pigqua, oder Wappa: 

fonneta, . » . IJ. van Home, . . R. I. Stkinner. 

Ziffin oder Bucyrus, ©. Gillispie, . . J. H. Larmwill. 
In Indiana: 


Sefferfonville, - -» W. Leid, . . „ James G. Reed. 
Bincenned, - . . Sohn Babdolet, . . D. Wolverton. 


Indianapolis, . . %. St. Chair, . . J. P. Drake. 
Gramforböville,. . Samuel Miltoy . 3. T. Canby. 
Fort Wayne, . . Bradenridge, . 5. Me: Earty. 
Le Port,. -» » + David Roble, . . 3 M. Lemon. 
In Illinois: 
Kaskaskia, . » - S. Bond, E: 
J. 


By umphreys. 
Shawneeton, . . James C. Sioo,. .. : 


albwell. 


Landamt. 


Edwardsville, 
Vandalia, 
Paleſtine, 
Quincy,. 
Danville, 
Springfield, 


Detroit, . 


— Re 


Regiftrator. 


M. P. Me. Kee, 
G. Prentiß, . 

J. Kittchell, 

©. Alerander, . 
Francis Prince, . 
W. L. May,. 

In Michigan: 

John Biddle,. 


Monroe u. White⸗Pi⸗ 


geon Prairie, 


Milwaukee, . 


Prairie du. Chien, . 


Belmont, 
Madifon, 


Dubuque, 
Bellevue, 
Bloomington, . 
Soma Eity, . 
Burlington, . 
Hort Madifon, . 


St. Louis, .. 


Franklin u. Fayette, 


Jackſon, .. 
Lexington, 
Palmyra, 
Batesville,. 
Little Rod, . 
Fayetteville . 


Wafhington, 


Waſhita,. 
Opelouſas, 
New-Drleand, . 
St. Helena ©. H.! 


Waſhington, . 
Auguſta, ⸗ 


A. Edwards, 
In Wisconſin: 


In Mif fo: ouri: 
W. Chrifty, . 
-2.Boon, . 
jeorge Bullit, . 
Finis Erving, . 
’ William Whrigt, 
. Boswell, 
ernard Smith, 
DW. Me. Kenna, 
In Arkanfas: 
P. Rutherford, . 
In Louiſiana: 
F. Morehoufe, . 
Valentine King, 
H. B. Cena, , 


©. P. Davidfon, 


Sn Miffiffippi: 
®. E. Wailes, . 
William Howze, 


Einnehmer.. 
B. F. Edwards. 
William Linn. 
G. W. Smith. 


. 8. Carlin. 


Mc. Roberts, 
Sohn Zaylor. 


Bernard Pratte. 


3. Redman. 
Ben. Deſha. 
M. Leiper. 


D. T. Wilter. 


T. Lewis. 
B. Dameron. 


a 


Landamt, Regiftrator. Einnehmer. 
Mount Salus, . S. D. Hays, G. Reynolds. 
Choctaw, Gideon Fik, - G. Crutcher. 


In Alabama: 


St. Stephens, . J. B. Hazard, . J. 9. Owen. 
Huntsville, . Beni. ©. Pope, Samuel Erufe 
Zuscaloofa, . J. H. Vincent, . W. G. Parifh 
Cahawba, . ©. Saltonftal, . ©. Mitchel. 
Sparta, . . . W. H. Sreening, . I. S. Hunter 
Montgomery, . H. Somerville, . N. E. Denfon. 
Montevallo, . . &. Bradford, Soab Zawler. 


Und in Florida: 
Zallahaflee, . G. W. War, . R. K. Call. 
St. Auguftine, . Ch. Domning, . W. H. Allen. 


Hat der Anſiedlungsluſtige endlich einen ſichern feſten Nieberlaf- 
fungspunft aufgefunden, fo beobachte er, um nicht blos phyſiſch 
gefund zu bleiben, fondern auch in feinem Wohlftand fortzufchreiten, 
namentlich wenn er Landwirth ift, noch folgende Klugheitöregel in 
Hinfiht auf den Betrieb feines Gefchäfts: er mache es fich nämlich 
zur Grundregel, fi) von der im Lande herrfchenden üblichen Betriebd- 
weife, wenigftend anfangs, durchaus nicht zu entfernen. Es ift ge- 
wöhnlich der Fehler deutfcher Landwirthe, den Boden Amerika's nad 
beutfcher Art roden und anbauen zu wollen, und in Folge Diefes, 
bier ganz zwecwidrigen Verfahrens gehen fie häufig zu Grunde. 
Man muß fich vielmehr, ſowohl bei der erften Kultur als beim fer- 
neren Anbau des Landes ftreng der amerifanifchen Methode, das Land 
zu Eultiviren und zu benußgen, bedienen. Diefe geht von dem Grund: 
fas aus: den Boden mit den möglichft ggringften Koften zu 
bewirthichaften und indbefondere Menfchenhände allenthalben zu er: - 
fparen. Wenn man daher in Deutfchland bei dem geringen Taglohn 
und den bedeutenden Preifen des Holzes die Wälder bis auf die Stöde 
ausrodet, fo brennt man fie in Amerifa entweder nieder und fäet in 
die Afche, oder nimmt nur bie horizontal laufenden Wurzeln, oder 
gürtelt die Bäume, oder haut nur den Stamm heraus und adert 
zwifchen den Stöden durch, bis diefe in einigen Sahren ſelbſt verwit: 
tern und dann mit Xeichtigfeit herausgepflügt werden fönnen. Das 
Ausroden würde bei dem Berhältniß des Arbeitslohnd zum Preis 
der Produkte mehr Eoften, ald der Raum, den die Stöde einnehmen, 
in 10 Jahren eintragen würde. Aus dem erlangten Oberholz erbaut 
fi der Anfiedler feine Wohnung, umzäunt feine Ländereien oder 
kocht und wärmt fi damit. Das Urbarmachen von Waldland in 
Amerifa erfordert auf diefe Art Faum die Hälfte der Zeit und Mühe, 
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welche dergleichen Unternehmungen in Deutfchland verurfachen, und 
ein mit Roden vertrauter Arbeiter reinigt in 8 bis 10 Tagen einen 
Acre Land fo, daß er gepflügt werden Fann. Der in Amerifa ge: 
braͤuchliche Pflug, der kein Geftell, wie der unfrige, und feine Raͤ⸗ 
der hat, und bei welchem die Pferde ‚gleich vor dem Siechbaum ge: 
ſpannt werden, der alfo wenig fperrt, erlaubt auch bis in die Flein- 
ſten Winkel zu pflügen, und öfters bedarf man deffen in frifch gero: 
detem Lande gar nicht, denn der Boden, felbft auf fleinigen fandi- 
gen Plägen, ift faft überall mit einer 6 — 8 Zoll hohen Schicht 
ſchwarzer Pflanzenerde bedeckt, welche nur hie und da durch die Hacke 
aufgelockert zu werden braucht, um zur Einſaat geſchickt zu werden. 
— Beginnt ein Anſiedler im Weſten ſeine Arbeit zeitig im Herbſte, 
ſo kann ſchon der Ertrag des erſten Jahres, wenn er nicht nl wie 
ein Amerikaner lebt, fondern feine mäßige deutfche Lebensart beibe- 
halten hat, feine Subfiftenz fichern, und ift ein fifchreicher Bad) oder 
Fluß in feiner Nähe, und verfteht er mit der Flinte umzugehen, fo 
wird er felbft im erften Sahre nie Noth zu leiden haben. — Sn allem 
nehme fich der neue Einwanderer den amerifanifchen Landmann 
zum Mufter, namentlich den wadern deutfchen Pennſylvanier, der, 
wie im äußern auch im innern Haushalt, Alles mit Sinn und Ber: 
fland geordnet hat. Der Pennſylvaniſche und Obio-Landmann be: 
. reitet Alles fich felbft und findet darin eben fowohl eine angenehme 
Beihäftigung als ökonomischen Nutzen; er zieht feine Lichter und 
gewinnt feine.Seife aus thierifchem Fett, Afche und Kalk; fiedet 
feinen Zuder aus dem Safte ded Zuderahornd, baut feinen vater: 
ländifhen, aus Roggen und Wurzeln beftehenden Kaffee, feinen 
Wein, fein Obft, von welchem Pfirfchen und Aepfel in folcher Menge 
vorhanden find, daß man fie zur Maft und zum Branntwein ver: 
wenden muß; gewinnt und pflegt feinen Cyber ; webt feine Fußtep: 
piche und Bettdeden in den Winterabenden, und weiß fie kuͤnſtlich 
und Acht mit einfachen Subftanzen zu färben; gewinnt Honig in 
Menge; weiß allerhand Konfitüren und Säfte aus Obft zu berei- 
ten, und bewahrt fein Fleiſch in trefflichen Beizen und Saucen auf. 
— Ohne Reichthümer aufzuhäufen, lebt hier der Landmann in pa- 
triarchalifcher Fuͤlle und ftille und ungetrübt im Genuß feiner- Do: 
mäne, der Erde, fern und ungeftört von Leidenichaften und Maaß⸗ 
regeln, die in der alten Welt fo oft feinen Frieden trübten, in einem 
unermeßlichen Garten gleihfam, unter, feinen Bäumen, zwiichen 
feinen Feldern und Anlagen, und die Wälder, von fpärlichen Wegen 
durchfchnitten, dienen ihm zur Jagd und Erholung. — , 
Nun zum Schluß für Anfiedler in den nördlichen Staaten, in 
Pennfpylvania, New: York, den nördlichen Theilen von 
Ohio und Indiana, in Mihigan, Wisconfin und Jowa 


Bromme's Handb. f. Ausw. m. Amerika. bie Aufl. 35 


— 546 — 


# 


und in den englifhen Kolonien, einiges über den Zuders 
- aborn, der in den genannten Staaten in Menge gefunden wird, 
und gewöhnlid mit Buchen, Schierlingstannen, weißen und 
Waſſer-Eſchen, Gurkenbäumen, Linden, Espen, Butternüf- 
fen und wilden Kirfchen vermiſcht, feltener in kleinen Hainen 
von 5 — 6 Acres ſelbſtſtaͤndig vorkommt, und wohl nur in Michi: 
gan, Wisconſin, Jowa und Tber: Canada ſtellenweiſe in Strichen 
gefunden wird, die eine Ausdehnung von mehreren hundert Meilen 
haben. — In der Megel findet man in den genannten Staaten 
auf einem Acre Waldland von 30 bis 50 Ahornbäume und dieſe 
ſtets auf dem reichten Boden und in der Nähe reiner Quellen. 
Der Baum erhält, wenn ausgewachſen, einen Durchmeffer von 
2 — 3 Fuß, und die Höhe einer Ihwarzen oder weißen Eiche. Die 
fhönen weißen Biüthen defjelben brechen im Fruhjahre hervor, 
noch che ſich ein Blättchen zeigt, und durch diefe Farbe unterfcheidet 
er fi) vom gemeinen Ahorn, deſſen Blüthen von rother Farbe find. 
Das Holz des Zuderahorn ift, felbit frifch gehauen, leicht entzund: 
lih, und wird deßhalb von den Sägern und Feldmeffern gewöhn- 
lich als Feuerholz benußt; die Aſche deſſelben it reich an Kali, und 
wird von wenigen oder feinen der in den Wäldern der Union wach: 
fenden Bäumen übertroffen. — Durch Anzapfen wird der Baum 
nicht beaadhtheiligt: im Gegentheil, je öfter man ihn zapft, defto 
mehr Syrup erhält man von ihm. Daß-der Saftverluft dem Baum 
nicht ſchadet, Das öftere Zapfen den Safı fogar mehrt und verbef: 
fert, bemerft man am beutlichfien an den Bäumen, welche durd 
Spechte oft an hundert verfchiedenen Stellen verwundet wurden; 
der nachquellende Saft läuft auf den Boden, die Bäume erhalten 
cine ſchwarze Farbe und der Saft derfelben ift füßer, als der von 
Bäumen, weldye nicht vorher zufällig verwundet wurden. Der 
Safı deftillirt aud dem Holze des Baumes, denn Bäume, welche 
im Winter gehauen wurden, gaben noch eine bedeutende Menge 
Saft, als die Strahlen der Sonne ihren Stamm und Zweige durch— 
waͤrmten; außerdem ift e8.noch bemerfenswerther, daß das Gras 
unter den Ahornbäumen auf den Wiefen beffer gedeiht, al3 wo felbige 
der beftändigen Sonnenwärme ausgeſetzt find. 

Die beite Zeit, die Biume zu zapfen, iſt im Februar, März 
und April, je nachdem das Wetter in diefen Monaten günftiger ift, 
und warme Zage und Nachtfroͤſte find am geeignetften, den 
Abfluß des Saftes zu mehren; wenn ein Nachtfroft auf einen war: 
mn Tag folgt, ſetzt der Abfluß aus, um am nächften Tage ftärfer 
wiederzufehren. — Man verwundet die Biume mit der Art oder 
einem Bohrer und zieht, durch Erfahrung belehrt, das letztere als 
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Zoll tief ins Holz, und tieft dasſelbe nach und nach bis 2 Boll; in 
die Bohrlöcher wird eine Röhre von Sumach oder Hollunder befes 
fligt, um den Saft wie in einer-Rinne abzuleiten, und unter diefe 
Tröge von Eſchen-, Linden =, Pappeln oder gemeinem Ahornbelz 
gefeßt, welche groß genug find, um 3 — 4 Gallonen Eaft aufneh: 
men zu können ; die gefüllten Tröge werden in eine befondere Wanne 
ausgegofien, und aus diefer in ven Keflel zum Einfochen gebracht. 
— Se fchneller der Saft nad dem Sammeln gekocht wird, defty 
beſſer ift e8, und feiner follte länger ald 24 Stunden aufgehoben 
w.rden; — je größer das Gefäß ift, in welchem ter Saft gekocht 
wird, defto mehr Zucker wird aus demielben gemonnen, und ku— 
pferne Gefäße find, da in ihnen der Zucker eine beffere Farbe er: 
hält, den eifernen vorzuziehen. Wenn der Saft halb eingefocht ift, 
wird er durch ein Tuch gegoflen und von neuem gekocht, und um 
das Ueberlaufen zu verhindern, Butter, Echweinfett oder etwas 
Talg zugelegt, zum Reinigen aber Kalk, Eier oder friiche Milch 
angewendet; doch kann auch reiner Zucker ohne alle jene Zuſuaͤtze g*: 
mwonnen werden. Gin Löffel aufgelöster Kalk, das Meiße ein 
Eies, oder eine Pinte friſcher Milch ift hinreichend, 15 Gallonen 
Saft zu Hüren, und legtere, da durch diefelbe der Zuder eine vor: 
züglichere Farbe erhält, den erfteren Klärungsmitteln noch vorzus 
ziehen. Iſt der Zuder hinlaͤnglich gefocht , daß er ſich koͤrnt, fo 
wird er raffinirt und ebenfo, wie der weſtindiſche Zuder, behandelt. 
— Bon 234 Gallonen Saft, welche in 20 Stunden von zwei diefer 
fhmwarzfarbigen Bäume gewonnen wurden, erhielt man 4 Yfınd 
13 Unzen gut geförnten Zuder. Ein Baum mittlerer Größe liefert 
in guter Jahreszeit von 20 bi 30 Gallonen Eaft, von denen man 
5 — 6 Pfund Zuder geminnt, und File find fchon vorgefommen, 
wo ein Raum 15 bis 20 Pfund lieferte. Es erfordert nicht mehr 
Kenntniffe, Abornzuder zu machen, als Cyder, Bier oder Sauer: 
fraut zu bereiten, und alle diefe Erzeugniffe werden jet fat in 
jedem Farmhaufe der nördlichen und weftlichen Etaaten gewonnen. 
Die Keffel und andere Gefchirre einer Farmersfüche find hinlaͤng⸗ 
lich, um Zuder zu bereiten, und die Zeit fur die'e Arbeit, wenn 
fie cine folche genannt werden kann, fällt in ten Theil des Jahres, 
wo alle landwirthfchaftlichen Gefchäfte ruben. Weiber und Kinder 
über zehn Jahre fönnen bei derfelben nuͤtzlich beſchaͤftigt werden, 
und der Gewinn des fchwächften unter ihnen wird, bei Familien: 
arbeit, den eined befonderd gemietheten Gebülfen ſtets erreichen. 
— Mehrere Familien in den nördlichen Staaten gewinnen jährlich 
von 2 — 400 Pfund Zuder; dur die Albany Gazette wurde 
burch Zeugen befannt gemacht, daß ein einzelner Mann, I. Nis 
cholls, 640 Pfund in einem einzigen Jahre zapfte, fammelte und 
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kochte, und eine Familie, aus einem Mann und ſeinen beiden Soͤh⸗ 
nen beſtehend, in einem Fruͤhjahre 1800 Pfund Zucker gewann. 

Bemerken wir in den weſtlichen Staaten Tauſende von Acres 
mit Zuckerahornbaͤumen bedeckt, wiſſen wir, daß der Baum durch 
wiederholtes Anzapfen ſich verbeſſert, und der Zucker durch die 
mäßige Arbeit einer Farmer-Familie gewonnen werden kann, und 
bedenken wir zu gleicher Zeit die Mühe, welche die Kultur des Zuf: 
kerrohrs in Weſtindien verurfacht, die Kapitale, welche in Errich- 
tung von Zuderwerken geftedt werden müflen, bie Anichaffungs- 
toften von Sklaven und Vieh, und oft noch die nicht unbedeutenden 
Auslagen, welche erfordert werben, den gewonnenen Zuder nach 
den Märkten zu bringen, fo drängt fich unwillführlich der Gedanke 
auf, daß der Ahornzuder bei fortgefegter Kultur, und da er wohl: 
feiler hergeftellt werden Tann, leicht den Rohrzuder aus den nord⸗ 
weitlichen Staaten der Union verdrängen könnte. — Doch der Bors 
theil, welchen der Ahornbaum gewährt, befteht nicht blos im Zuder, 
er liefert auch einen angenehmen Syrup und vortrefflichen Efjig, und 
aus. eıfterem einen guten, ſtarken Spiritus. — Der zu Ende des 
Frühlings, während des Sommerd und Anfang Herbft fließende 
Saft hat wenig Zuderftoff, liefert aber ein wohlfchmedendes, erfri- 
fchendes Getränk, und einen, dem Champagner ähnlichen, mouffi 
renden Wein, — 

Jedem nad) den wefllichen und norbweftlichen Staaten wan- 
dernden Unfiebler ift anzurathen, den Anbau und die Verpflanzung 
des Zuderahornbaumsd nicht zu vernachläffigen, -um feinen Nach: 
fommen einen werthvollen Genuß im Voraus zu fichern. — Ein 
Baumgarten von 200 Stück diefer Bäume wird dem Fünftigen 
Anfiebler, wenn er entfernt von einem Markte lebt, nußbarer feyn, 
ald ein Obftgarten mit derfelben Zahl von Aepfelbäumen. — Ein 
Waldbaum liefert bei voller Größe 5 Pfund Zuder im Sahre; einen 
größern Ertrag aber würde ein angepflanzter Baum bei guter Abwar- 
tung liefern; nehmen wir nur 7 Pfund an, fo würden von jenen 
200 Bäumen 1400 Pfund Zucker gewonnen werben koͤnnen, und 
wenn jährlich 200 Pfund im Haufe verbraucht würden, immer noch 
1200 Pfund zum Verkauf fommen Fönnen, und diefe, den Preis 
des Pfundes nur zu 6 Gentd (2 Groſchen) angenommen, einen Ge- 
ninn von 72 Dollars liefern. — Zu wünfchen wäre es, daß alle 
Anfiedler auf Zuderahornländereien bei Lichtung der Wälder die Ahorn: 
baͤume möglichft fchonten. — Auf einer Farm von 200 Acres befinden 
fich in den nordweftlichen Staaten, nach der niedrigften der oben an: 
geführten Angaben, wenigftens 6000 Ahornbäume; winden nur 
2000 ber Eräftigften diefer urfprünglichen Waldbewohner gefchüßt 
und zur Zuderbereitung benugt, der Ertrag des Baumes nur zu 5 
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Pfund, und ber Preis zu 6 Gent angenommen, fo würbe ber Er: 
trag der Farm an Zuder allein fhon 600 Dollard gewähren, urd 
wenn man die Koften der Zereitung deſſelben mit 150 Dollars in 
Abzug brächte, immer noch einen bedeutenden Gewinn abweıfen, 
und um fo mebr, wenn man dad Land von der Regierung zu dem 
von derfelben feſtgeſetzten Preis erfauft haͤtte. — Hier cine weitere 
Berechnung anzuftellen, würde ind Unglaubliche führen; die Anden: 
tung fey genug! — 

Wo ift eine Gegend in Europa, bie gleiche Northeile ſchon im 
rohen Naturzuftande bietet, no eine, die der Thätigkeit überhaupt 
einen folchen unbegreniten Spielplag eröffnet, wie die neuen weſtli⸗ 
chen Staaten der Union! — 


Gleveland ; (S 


Zoledo, (do) . > 
Detroit, (Michigan) . . . 850 
Green Bay, (Wisconfin) . . 1285 
Milwaufie, (0) . .: . .1445 
Chicago, (Slinoid) »- » x . 1525 


Anhang. 


Preife Der Inland-Paſſage. 


für Zwiſchendecks-Paſſagiere, welche bei der Europäifch : Amerika: 
nifchen Auswanderungd » und Zransportationd = Gefelfchaft. feft- 


gelegt find. 


Bureau der Gefellichaft in New» Dorf 59 Wafhingten 


Straße, 


Weitlich über Albany. 


Bon New-York nach Meilen. _ Schiff. 
Doll. Ets. 

150 

260 


oe 0. 0. 321 
0.0. 419 
* * * + 514 


0 2 0... 604 53 
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Süpweftlich über Buffalo, Erie und Beaver, Wennfylvanien. 


Propel. Dampfboot. 


Ets. Doll. Ets. Dot. Ets. 


Bon New: Hork nach Meilen. gif. 

Grie, a oo . 2.2.2.2. 60 35 
Beaver, fa 2 2 739 5 25 
Portsmouth, Ohio . .» » .1066 650 
Gincinnati, Ohio . . » » . 174 7 — 
Madifon, Ind. 2. .1253 750 
Louisville, Kentudy .». » » -2308 77 
St. Louis, Miffonri .  « .1836 823 
Aton, SUmoid © 2». 2.0.1858 850 
Quinch, 0 .: .:....1983 963 
Warfam . . 2 2 2.7.2 %..8%000 10 — 
Fort Madifon . . 20382 10 — 
Burlingten » 2 2 42057 1025 
Jowa Fluß, Iowa . . . .%2087 10 50 


425 5 
55 6 
Bei, 29 
750 8 
a 8 
8235 9 
8759 
9— 9 
10 13 10 
10 50 11 
10 50 11 
1075 11 
1 = u 


Südweſtlich über Philadelphia und Pittsburg. 


Bon New: York nach 


Philadelphia .. 
Harburg » > 2 200000. 202 


Pirtsburg ©. % I 2 


Wheeling, Virginien u a BR 
Gincinnati, Ohio ce gr na 
Madifon, Indiana . . 2.1033 
Rouisville, Kentudy . . . . 1078 
Schawneetown, Illinois . . . 1318 
Memphis, Tennefee . » . . 1673 
Natchez, Milfiffipp . . 2151 
. New: Drleand 2 20202. 2357 
St. Louis, Miffouri . . . . 1606 
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Bon New: Orleans Be 


St. Louis vr Kr ne Dar HANS 
Louisvile . . 2 2 2 2.2.1209 
Gincinnati 2 2 2 20202 .1439 
Pittöburg 66 


Meilen. 


Meilen. 
90 


Dampfboot. 


2 Doll. 25 Ets. 


We * 


6 


—* 


75 
75 
25 


— 


90 


75 
25 
75 
50 
75 
87 
25 
25 
50 
75 


Das Bureau der Geſellſchaft in New-Orleans iſt 8 St. Char: 
led Straße. . Der Agent it Sames W. Burke. 


— ins 


Salvefton . . » ; . 8 Doll. — Ets. 

Houfton ’ . . . D . . . 10 „ Be 7) 
Bon New: Mork nah Boſton 2 Doll. 50 Cts. 
Bon Bofton nad Albany pr. Eifenbahn (200 M.) 2 Doll. 
Bon Baltimorenah Pittöburg 5 Doll. 50 Cts. 

Die Agenten der Gefellfchaft in Baltimore find D. Ceſech & 
Comp. 24 Thames Straße (Fells Point). Die Agenten in Phi: 
ladelphia Harris & Zuftin, 12 und 15 Süd dritte Straße 
(South Third Street). 

Alte deutfchen, franzöfifchen und anderen ausländifchen Mün- 
zen werden zum höchften Marktpreis angenommen. Bettler und 
Verbrecher können unter feiner Bedingung angenommen werden. 
Leder Paffagier hat 50 Pfund Bagage frei. Kinder unter drei Jah— 
ren find ganz frei, unter zwölf Jahren die Hälfte. Zwiſchendecks⸗— 
Paffagiere bezahlen im Hafen von New-York an Commutationds 
und Hofpitalgelde 1 Doll. 50 Cts., in Bofton an Commutationd: - 
gelde 2 Doll., in Philadelphia an die Aufieher ver Armen 2 Doll. 
50 Gtö., in Baltimore an die Hafenbehörde 1 Doll. 50 Cts., 
in New-Orleans an die Hafenbehörde 2 Doll. In der Regel 
wird diefed Geld fogleich mit der Paflage an den Schiffmakter am 
Orte der Abfahrt gezahlt. 


Bon New: Orleans nach Texas 





ird-Amerika. 
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Von New-YVew-York nach Cineinnati 
via via Toledo Canal. 
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Werth der Goldmünzen verfchiedener Länder in den Ver: 
einigten Staaten, nach Dollars, Cents und Zehntel» Eents. 


Alter Münzfuß: 22 Karat; Neuer Münzfuß: 21, 2, 44, 
nad) welchem ver gegenwärtige Werth der vor dem 31. Juli 1834 geprägten 
Adler (Eagles): 10 D. 66, „% Cents beträgt. 


Namen 









Gold: Alter Meuer 











der Gewicht. 
her, Gehalt. J Werth; Werth. 
Bayern. Dw.| gr. | gr. |jm.]D,| e.|m.fD. m 
Sroln in. 6) 541115] 464 6] 495 6 
Marbor :; sı9 Ja Kr 4| 4 1.77| = | 3jı1) 19 3/31] 8 
Dean li “his ı 2 531-52| si 2]13| 3] 2127| 6 
Bern. 
Ducaten, doppelte im Ber: 

haͤltniſſe er 2 1/23 | 45| el 1185| 4 1197| 7 

Piftole 4, 4/21 105! 5| al26| A 4154| 6 
Brafilien. 
Sohannes, halbe im Verhaͤlt— 

WÜCH 2.56 6 18|z I= | =116| = | : J17] 6] 8 
‚Dora s si: ı Er 34112 1759| - [30/66| 6]32|71| 4 
Dada ic ch 5; 18) 6 1501| 5J16|22| 41730 5 
Moidore, halbe im Verhält: 

te oo 0 He to 6/22 5152| 2] 6:14) 9°.6150/— 
Brfaße. i. se —|164] 14 8I—|59| SI—163| 7 

Braunfchweig. 
Piftole, doppelte im Verhaͤlt— 

Je Fa MN 4121; 105| 7] 4/27) 1] 4/55] 6 

Ducaten er 2; 531 51| 8; 2] 91 24 2,23, 1 

Göln. | 

Ducaten 2) 53) 52] 6] 2112| 5] 2/26) 7 
England. 

Guinee, halbe im Verhältniffel 5] 94lııs! 7] alroi el 5lıı) 6 

Soweraind’or . 2... 5/ 341113 1] 4157| = | 4/87] 5 

Sieben Shillingsftüd . . 1,19 | 39) 6] 160! » | 170] 6 

Frankfurt a. M. 

Ducaten A 2 53] 52 of 213 42258 
Frankreich. 

Doppel: Louisp’or, vor 1786 

geprät . “2... ] 10111 [224 9} o| si TR 9'69l a 
Louisd’or, vor 1786 geprägt] 5154 I112 al al5al ıl alsal 4 
Doppel: Louisd’or, feit 1786 R 

9161 3 


BE tee. 920 1212| 6] SI59 - 





Namen 
der 
Münzen. 
Frankreich. 


Louisd'or, feit 1786 .. 
Doppel-Napoleonsd'or, oder 





40 Franken . . 71179 723 
Napoleons, oder 20 Franken 4| 341 89| 7 
Hamburg. 
Ducaten, doppelte im Ver: 
haͤltniſſe . . 2| 53] 52| 9] 2.13 
Hannover. | 
Georg . . 2... 4! 651 92] 6! 3174 
Ducaten 2) 55] 52] 3] 214 


Gold : Floren, doppelte im 





Berhältnile . » . -» 2) 2 | 39| = | 157 

Holland. | | pin 
Doppel: Ryder . . . 1221 1283, 2[11744 6 
Ryder u 6| 9 liao al 5 65] 5] 6) #| 6 
Ducater al 531 H2l Sl 213 2a7l 3 


Zehnguldenftüde , Fuͤnfgul⸗ 


denſtuͤcke im Verhaͤltniſſe 7 
Mexiko. 
Dublonen, Theile im Ver— | 
haͤltniſſe | 2 
Niederlande. 


Soldner Löwe oder Vierzehn— 
Guldenſtuͤck En 
Zehn: Guldenftük, 1820 . 
Defterreic. 
Souvraind’or 
Doppel: Ducaten 


Ungarifche Ducateu . . 2| 541.53 31: | 
Preußen. 

Ducaten von 1748. . 2! 54] 52 7 

desgl. von 1787 . .» 5331 126 


Friedrichsd'or, ER 1769 





deögl. 1800 . . > | ; 795 
desgl., einfache, 1778. 192 8I: 9 
dDeögl. 1800 er 97 

Spanien. | 
Duadruple =» Piftole, oder 


— 595 — 












Mamen 
der Gewicht. — 
Münzen 





Spanien. 
Dublone, 1772, doppelte 
und einfache und Theile im 


Dw. gr. | gr. 














Berhältnile » » - 17| 841370| 2 15| 3|—J16| 3| 2 
Dublonen 1801. +... 4 1719860) 5'14156/— 15153] 2 
Piftole 1801 . 4| 81] 90) 1] 3,64—] 3j88| 4 
Goronilla, Gold: ‚Dollar, oder 

Vintem 1801 } 11 3 1 22) 8)— 192] 1]— 1198| 2 

Bereinigte Staaten. | 
Adler (Eagles), vor dem 

31. Juli 1834 geprägt . | 11) 6 j247] 5]101—1—]10166, 8 
der. |. nad) dem 31. Juli 1834 | 

geprägt 2 10/18 1232| —I——1— 110 — | — 
heile im Verhaͤltniſſe. 
Wurtemberg. 
GN = 6 341113| 7] 4)59| 4] 4189| 8 
u 12 EEE de a 2| 5 I 5ı| 91 2| 9| 7] 2]23| 7 
Zurich. 
Ducaten, doppelt, im Ver 
baltnifie : +", 2! 53 521-691 2121 5° 22617 


Geld: — in Bremen von: 


1 Stud à 5 Francs find in Bremen circa 1 Thaler 13 Grote edor 
a5 Thaler, oder gegen Amerik. Geld circa — Dollar*) 90 Cents 
oder 91 Cents. 

1 Kronenthaler — 1Thlr. 25 Grote ıDd. 4 Co. 586. 

1 Cow. Spec. = 1Thlr. 13 Grote = — D. 90 ©. od. 91 6. 

1 Guld. Rhein. = — Thlr. 36 Grote = — D. 335 €. 00.39 6. 


Van 
| 
9 
© & 
a 
22 
| 
@ 


1 Preuß. Thlr. = — Thlr. 64 Grote 
1 Louisd'or = 5 Thlr. — Grote 3 D. 8 0 G. — G. 
7 4 C. od. — ©. 


1 Doppeld’or = 108hle. — TUE 


*) Ein Dollar hat 100 Gent, 







bei Theod. Burger. 


% 


In demſelben Verlage find ferner erſchienen und. durch all e Bud. 
bandlungen au beziehen: 


Der 
Fleine 


amerifanifche Dollmetfcher. 


Leichtfaßliche Anweifung 
für | 
auswandernde Gewerbs . und kandle 
| ſich | 
bie nöthige Kenntniß der engliſchen Sprache anzueignen, um ſich bei 
der Ankunft in Amerika verftändlich maden zu Eönnen. 


Fünfte Auflage. 
Preis broſch. 5 Ser. 18 kr. rhl. 


Neoͤſe⸗Charte 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
exas ꝛe. 
in Futteral 12 Sgr. 42 fr. ihr, 


ute 





In der Hoffmann'ſchen Verlagshandlung in Stuttgart 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Natbhgeber 
für 
ÄAnswonderungslußige 
Wie und wohin follen twir austwandern ? 


Eine umfaffende Beleuchtung der bisherigen beutfchen Auswanderung 
und aller: beutfchen Anfiedelungs » Pläne, Beſchreibung der in Vorſchlag 
gebrachten Auswanderungsgebiete und gewiſſenhafte Schilderung derer 

Vortheife und Nachtheile. 


Von 
Traugott Bromme. 
Mit 17 Karten und Plänen. Preis 2 fl. 42 Er. 
——— 








| - — 
DS \ 
8 a 
> * ——— — —— —— — 
— — V — — — —— = a —— a, 
\ — — — 


* 


u ren 






ES Dem 


— Be ter 





| 
[1 





graphie von B. Herder in Freiburg am. Breisgau, 








mm Nationalbibliothek 
; +2155822905 


Digitized by Google 


* 
* 
FR 
——i— 
* 


— 


— 
3 
- 
—A 
#7 
. 
. © 
”-- 
* 


Digitized by (009 e 


I a) oe. u ., % * —— — — % * u. 7 
Tas EN Ih “ ER 7. 
"Ar =; \r Pit . “ - sag mr * r 
J N \ ’ \ > E . EN " * x v 

N , ww N er 4 7 r i 8 Y a R 8. * 

———— — — * \ 2 8 i z } 

Dear | ß vn >% — —8 

4 ‚ j u > J u +40 % 7 3 

— v f * J 
* 


8 


— 
2 G a 
—X 3% * — ar at \ —3— 
“ > . 7 “ “ x 
. e — ——— \ 


8 














— LT — nz — — 2 * 
= “= 3 —* 
= : 





u 


2 
2 EBEN 5 
RD DE um 








EU BEZ BE ZZ m a u 


— m —— —. —— —w — 
— E > | { 
a 
— * 
ri — 






= Pr = va ” A 14 
⸗ — 
* * —— — -——— , 
——n. | 
s 
S 
— — - =. ” v 


*— — x A \ ee 


* 








